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In der erſten Bedeutung lautete die 
nach Herrn Adelung’s Unterſuchung 
Jahrhunderte Moile, im Schwabenſpiegel N 
noh im Schwaben und der Schwer di 
und im Plural die Muͤhlinen, im Nieder 
Moͤle und Woͤll, im Dan. Molle, in Schw 
ehedem Mylna, im Ißlaͤndiſchen MylIna, im ( 
Mill, im Ungelfächfifhen Mylen, im Fra 
Meule, Moulin, im Böhmifdyen Mleyn, im ] 
Miyn, im Ruflifden Melne, im Finilaändiſch 
im Deländifepen Mulinn, im Bretagnijchen 
Walliſiſchen Melin, Milin, im Pateinifcyen 1 
Griechiſchen aan, alle unmittelbar von mah 
ches in vielen Mundarten auch muͤhlen unt 
fautet, und zwar entweder, fo fern es im 
gürlihen Verftande zermalmen bedeutet, 0 
o fern es als das Frequentativum von mä 
bewegen, in mehr eigentliher Bedeutung, 
Kreife bewegen, bezeichnet; obgleich andere 
fam genug von einem gewilfen Griechen, 9 
Mylas ableiten, welcher zur Zeit der Er 
des gelobten Landes von den Iſraeliten gel 
die Mühlen erfunden habın fol. Daß in di 
tern Muͤhienamt und Muͤhlenvogrey, fo fer 
einen Bezirk um Bremen bezeichnen, die erf 
te aus Mahl eine gerichtiihe Verſammlu 
Gerichtsbezirk, verderbt ift, hat Herr Adel 
feinem Woͤrterbuche bemerkt. n 


Eintheilung der Muͤhlen. 


Alle Muͤhlen koͤnnen nun auf eine 

Art betrachtet werden; entweder ſieht man 
Trieb, wodurch ſie in Bewegung geſetzt 
oder auf ihren Nutzen und Abſicht. 

pflege ſich hauptſaͤchlich viererley Kräfte gi 
nen, um die Muͤhlen in Bewegung zu ſetzer 
bedienet ſich dazu entweder des Waſſers, 
Kuft, oder des Dampfes von kochenden 
fer, oder der Thiere und Menſchen, .eini 
berer Kräfte, die man in neueren Zeiten n 
zuwenden verfucht hat, und im folgenden 
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werden ſollen, hier noch zu geſchweigen. Man 
- Faniı daher alle Mühlen in Waſſermuͤhlen, 
MWindmühlen, Dampfmüblen und Thier, 
müblen eintheilen. Der Abſicht nach aber kann 
man die Mühlen in viele Clajfen theilen, wenn 
man ale Mafchinen, bie im gemeinen Leben ben 
Nahmen einer Mühle führen, in Betrachtung zie⸗ 
hen will. Da es hier indeifen nur auf eine Haupts 
überfiht anfoınmt, fo wollen wir nur bey fünf 
Claſſen ftehen bleiben, nachdem in benfelben etwas 
zerrieben, serftoffen, zerſchnitten oder glatt 
gemacht wird. 


Daraus erwaͤchſt folgende Tabelle. 
Die Muͤhlen werden eingetheilt: 
L Dem Triebe nad), und find 
a) Waſſermuͤhlen, und zwar 
aa) perpendifuläre, mit horizontaler Welle 
und fenfrechten Räbern, 
&) Unterfchlächtige: 
<=) Pfahlmuͤhlen, welche anbenegich 
an einem Orte ſtehen: 
1) Stabermuͤhlen, 
2) Straubmuͤhlen, 
3) Panſtermuͤhlen, 
*x) mit einem Ziehpanſter, 
2) mit einem: Stodpanfter. 
RP) Schiffmuͤhlen. 
@) DOberfchlächtige; 
Diefe —E Diacht 
æ a) einfache o | tige oder 
BB) doppelte, mie 5. B. die Mühlen 
mit Kehrrädern. 
Y) Halboberfchlächtige, oder ee 
a5 mit Sackraͤdern. 
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aa) ſchief, 
BP) perpendikular 
) wagerecht. 
bb) Bewegliche. 
a) Mit einem Vecte, bie Kuf Wager 
ftehen, Wagenmuͤhlen. 
ß) Bir 2 Kurbel, weiches Handmuͤh 
en find 
2) Große mit einem Vorgelege, biı 
werben beweglich - 
x) durch eine Kurbel, 
3) durch einen Schmwengel, 
RR) Kieine, wo die Kurbel unmittelba! 
an der Welle des Muͤhlſteins figt 


I. Der Abficht nach wirb 
a) entweder etwas —7 — zeſchroten und ge 
mahlen, welches geſchieht 
. a8) in ben Mehlmuͤhlen, 
bb) Oraupenmuͤhlen, | ‘ 
ey Sehrormählen, 
Gewürzmählen, 
Caffeemuͤhlen. 
b) "Dier es Di — seftampft und geftoßen 
5 Durch Stämpfer, als 
a) Oehlmuͤhlen, 
ß) Puloermüplen, 
y) Lohmuͤhlen. 
bb) Durch Hammer, 
&) müblen, 
) Papiermuͤhlen. 
c) Zerſchnitten. 
a) Schneide: oder Saͤgemuͤhlen, 
ß) Steinſchneidemuͤhlen, 
7) Heckerlingomuͤhlen. 


A 4 | d 
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d) Sebohrt. 
Bohrmuͤhlen. 
e) Glatt gemacht. 
a) Schleifmuͤhlen, 

- 8) Poliermuͤhlen. 
Diefe legtere Abtheilung der Claffifica! 
Mühlen nach der Abficht, oder dem Zmi 
welchen fie erbauet find, umfaßt, wie vorhin 
"worden, nicht alle Mühlen, indem 3. DB. die; 
und Spinnmüblen, die Schdpfmühle 
Getreidewurfmuͤhlen xc. nicht darunter 
fen. find. Theils laͤßt ſich aber bey der fo 
Verſchiedenheit der Geſchaͤfte, welche dure 
lenartige Maſchinen ausgerichtet werden, ni 
lich eine ganz vollſtaͤndige Eintheilung, die 
umfaßte, angeben, ober wuͤrde, wenn bief 
der Fall wäre, doch nicht lange vollftändig 
indem ohne Aufhören neue Erfindungen 
werben, und man immer mehr ficht, ſich 
beiten durch Mafchinen zu erleichtern; thei 
ich es hier nach dem einmahl in der Ency 
befolgten Plane auch vorzüglich nur n 
Meblmüblen zu thun, ober den Muͤh 
engften Sinne des Wortes, in fo f 
sum Mahlen des Getreides zu 

Malz oder Schrot beflimmt find, 
ich diejenigen Mühlen, durch welche mar 
Zwecke zu erreichen fucht; bier nicht weiter 
tracht zieben darf, da jie ihrer verſchieder 
fimmung und ihren eigenen Nahmen nad) 
deren Artifeln der Encyklopaͤdie abgehand 
ben, wie es aus dem am Ende diefes Art 
findlichen Nachweifungeregifter über bie ve 
nen Mühlenarsen zu ſehen if. Ich wer 
von fehr mannigfaltigen Einrichtungen. dei 
len reden müffen, aber vorzüglich doch nur 


4 
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ſehung der verſchiedenen Triebkraͤfte derſelben; unt 
wenn hierunter nun auch alle in der erſten Ab— 
theilung der obigen Tabelle genannten Muͤhlen vor: 
fommen, deren Iriebs und Raͤderwerk auch ber 
vielen anderen als den Mahlmühlen rine Anwen: 
dung finder: fo beſchraͤnke ich mich doch cinzig bar: 
auf, die Anwendung biefer Vorrichtungen felbjt nun 
auf eigentliche Mahlmuͤhlen zu zeigen, und die An: 
wendung anf Mühlen zu anderen Zweden bleib 
anderen Artikeln vorbehalten. 


Kurze Befchichte der Getreidemuͤhlen ER 


Til man jede Meife, dag Getreide zu ger 
malmen, mahlen, und alle dazu dienliche Werkzeu 
ge, fie mögen fo unbequem feyn, als fie wollen 
Mühlen nennen, fo find diefe vom hoͤchſten Alter 
thum. Abraham *) ließ feinen Gäften Kucher 
aus dem feinften Mehle baden, und, das Manna ” 
ward wie Getreide gemahlen. Dazu fcheint zuerj 
der Mörfer gebraucht zu ſeyn, der auch, noch lan 
ge nach Erfindung der eigentlihen Mühlen, bey 
— Us behalter 


1), Ralouin hat im feiner Abhandlung von der Müllers 
Nudelmachers und Bäcerkunft, welche im ren Band 
der Dentichen Ausgabe des Schauplatzes der Kuͤnſte un 

antwerfe, Äberfent von Schreber, befindlich if, ein 
urzgefaßte Geſchſchte der Entkehung und Werbeflerun: 
der Baͤcker⸗ und Muͤllerkunſt geliefert, welche verſchieden 
Nachrichten aus dem Alterthume über dieſen Gegenſtan 
enthält. Mit mehr Sorgfalt und Ausführlichkeit hat in 
deſſen der berühmte Herr Hofrath Beckmann in Göt 
tingen die zerſtreueken Motizeh zur Geſchichte der Getrei 
demuͤhlen gefammrelt, und denfelben in femen Beprräge 
zur Geſchichte der Erfindungen, 11.8. 1. &t. Leipzig 1784 
8. E&. 168 cinen eignen Autfag gewidmet, aus welcher 
ich in, dem nachfolgenden das vorzüglichfte entlebue, d 
mir nichts befferes über die Gefchichte der Getreidemuͤhle 
befannt ik, und ich es nicht beffes fagen Fünnte, ale « 
Beckmann getban hat- ; 
2),Moſes B. ı Cap. 13. S. «0. vach H. H. Richae li 
ae! —— 
3) Roſes «A Cap, 117) B. 3% 
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Kies hinzu, alsdann nicht mahlen, alfo auch fein 
Brod zur taͤglichen Nothdurft des Lebens baden 
koͤnnte). Anfänglich war das Mahlen eine Ar: 
beit der Weiber, vornemlich der SHavinnen, fe 
wie es noch jeßt bey den rohen Voͤlkern ift: «es 
muß auch deowegen nicht gar viele Kraͤfte verlang 
haben *). Aber nachher wurden die Mühlen von 

bden ——— getrieben, denen man eine hoͤlzer⸗ 
ne Scheibe um ben Hals legte, damit dieſe Unglud: 
lihen nicht mr der Hand zum Munde fommen, 
alfo fein Mehl verzehren möchten ’). 

Mir der Zeit verfiel man darauf, der Mählı 
eine Deichfel zu geben und fie vom Viehe treiben 
zu laffen, dem man, wie jegt, die Augen verband *), 
Vielleicht haben fo gar die erften Roßmuͤhlen 
molse iumentariae, alinariae, nur eine ſchwer 
Keule, fo wie die Handmühlen, gehabt "), abe 
man muß bald bemerft haben, daß die Arbeit ſchnel⸗ 
ler gehn wuͤrde, wenn man ſtatt derſelben, einen 
großen ſchweren walzenfoͤrmigen Stein nehmen 

wollte. 


3* Moſes dem Faras, NA en der Kram 


gte 
Erfgch des 88 ai T —X 
ne — — er —5 — die bin ei 


3) Diefe Scheibe heißt 33 de Tarsızany, 


4) en Al metams 


; nerat Hunen ; 
Le * * ea ir 8 
üßle regieren kant, 
bie das a, mehr alt taufend Pfund liefert, 


% 
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wollte. Inzwiſchen glaubt Beckmann nid 
die erſten Roßmuͤhlen ſchon Schuh und Zar 
die heutigen, gehabt haben; wenigſtens die 
muͤhle, welche Tournefort ") zu Nicaria 

bie auch aus zweyen Steinen beſtand, hatte 
das eine, noch das andere, fondern das © 
welches durch eine Deffnung des Läufers zı 
beyde Steine Fam, fiel als Mehl auf ein 
oder eine Tafel, worauf der Bodenſtein, bei 

- Schub im Durchmefler hatte, ruhete. 

Der Läufer hieß 'awäes, mern, meta, 1 
ber Bodenſtein res, catillus. Meta bedeute 
einen Kegel mit abgeründeter Spige *), und 
hat man vermuthet, dag man anfänglich de 
treide mit einem fteinernen, unten platt gefchl 
Kegel zerricber habe, fo wie die Mahler fi 
Reibſteins noch jegt bevienen, und man glaub 
dieſer Nahmen hernach auch dem Läufer der 
Te gegeben worden. Unmwahrfcheinlich iſt biefi 
muthung nicht, zumahl da noch jeßt einig, 

Voͤlker ihr Getreide auf Reibfteinen zermaln 
jedoch bemerft Befmann, daß er fid 
Stelle ben den Alten erinnere, welche biefe 2 
mablen befiätigen Fünnte, und er meint, die 
ber Handmühle, ftatt deren hernach der Läuf 
braucht ward, habe ihrer Bildung wegen aud 
ra heißen fonnen. Hr. Niebuhr fand in 
bien,. außer der Handmühle, einen Reibſtein 
ron dem bey uns gebräuchlichen darin ab 
daß er Feine Tafel, fondern ein Iänglich breiter 
gefrummter Stein war, wozu nicht ein fegelf 
ger Läufer, fondern ein fpindelförmiger Stein 


2) Voyage du levant. Amflerd. 2718. 4* I. pag. 135 
s, Ein Heubaufen Terme, hieß meta foenz Colt 
19. Plın. XXVIIL, 8. | 

3) Voyage de Frelier. p. 68% 
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in ber Mitte dick und an beyden Enden zugeſpitzt 
war, gehörte. Auf diefem Stein wird das vorher 
eingereichte Getreide gemahlen, und hernady zu Ku: 
chen verbaden ). u 
Ueber die eigentliche Einrichtung oder Bauart 
der alten Handmuͤhlen hoffte er einige Aufklärung 
won gefchnittenen Steinen und andern Alterthuͤ⸗ 
mern; aber es ift ihm bloß eine Abbildung davon 
vorgefommen. Der Staliener Anton Franz 
Gori) hat einen. rothen Jaſpis befchrieben, wor; 
auf eine männliche meiſt nadte Figur gefchnitten 
ift, welche in der linfen Hand eine Korngarbe, und 
in ber rechten ein Werkzeug hält, welches, nach 
- aller Wahrfcheintichfeit, eine Handmühle feyn fol. 
Der Italiener hält die Figur für eine Abbildung 
bes Gottes Eunoſtus, der wie Suidas fagt ’), der 
Sort der Mühlen war. Das Werkzeug, welches 
Eunofius vorzuzeigen oder felbft zu betrachten 
fcheint, gleicht, fo viel man erfennen fann, (denn 
der Stein ift faum einen halben Zoll fang,) einen , 
Kaften, der oben enger, unten weiter if. Er fickt - 
über einer Tafel erhoben, und man fieht im Bor 
den eine fenfrechte Röhre, aus der dag Mehl, wel: 
ches fogar dir Kuͤnſtler ausgedrückt haben foll, Her: 
aus zu fallen ſcheint. Oben hat ver Kajten ent: 
weber einen gedffneten Deckel oder einen aufgefeß- 
ten, vielleicht fchief geftellten Korb, aus dem das 
Getreide in die Mühle fälle Diefe Hat an ber 
einen Seite, etwa in der Mitte ber einen Seiten 
- wand, 


1) Niebuhr Befchreibung von Arabien. Kopenhag. 177°. 
©. 31. Eine Abbildung beyder Steine ift auf der ers 
ken Kupfertafel Fig. Hi. gu fchen. | | 
3) Nemorie dı varıa erucdizione della Societa colombaria 
Fiorentina. In Livorno 1752. 4.* vol 2. p. 207: Offer 
vazıoni del propofto A. F. Gori [opra un’ antica gemma 
anulare rapprelentante Eunofto dio de’ mulim. 
3) Burıses, Jies vis Qacir inıpwrs. J 
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d) Gebohrt. 
Bohrmuͤhlen. 
e) Glatt gemacht. ex 
0) Poliermüblen. - “ur 
Diefe Iegtere Abtheilung der Claffification de 
° Mühlen nach der Abficht, oder dem Zwecke, 3 
welchen fie erbauet find, umfaßt, wie vorhin bemer 
worden, nicht alle Mühlen, indem z. B. die Zwir 
und Spinnmüblen, die Schdpfmüblen, 
Getreidewurfmübhlen x. nicht darunter begri 
fen. find. Theils läßt fich aber bey der fo große 
Verfchiedenheit der Gefehäfte, welche durch mil 
Ienartige Maſchinen ausgerichtet werden, nicht für 
lich) eine ganz volkftändige Eintheilung, die fie a 
umfaßte, angeben, ober wuͤrde, wenn dieſes au 
- ber Fall wäre, doch nicht. lange vollſtaͤndig bleibe 
indem ohne Aufboren neue Erfindimgen gemad 
erden, amd man immer ‚mehr fucht, fich die A 
beiten burch Mafchinen zu erfeichtern; theils hal 
ich es hier nach dem einmahl in. der Encyklopaͤd 
befolgten Plane auch -vorzüglih nur mit de 
Mahlmuͤhlen zu thun, oder den Muͤhlen ir 
engften Sinne des Wortes, in fo fern 
zum Mahlen des Getreides zu Meh 
Malz oder Schrot beſtimmt find, wesha 
ich diejenigen Mühlen, durch welche man ande 
Zwecke zu erreichen fucht; bier nicht weiter in B 
tracht zieben darf, da fie ihrer verfchiedenen B 
ſtimmung und ihren eigenen Nahmen nad) in a 
deren Artifeln der Encyflopädie abgehandelt me 
den, wie es aus dem am Ende diefes Mreifels b 
findlihen Nachmeifungsregifter über die verſchied 
nen Muͤhlenarten zu fehen iſt. Ich werde zwe 
von ſehr mannigfaltigen Einrichtungen. der Mil 
len reden muͤſſen, aber. vorzüglich doch nur en 
ſchun 
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Thornfby ') eine Nachricht gegeben hat. Der 
eine Stein iſt zwanzig Zoll breit, in der Mitte 

B dicker als am Rande, alfo auf der einen Seite con; 
per geweſen; der andere hat die felbige Bildung, 
aber am Rande diejenige Dicke gehabt, welche der 
erfte nur am Mittelpuncte hatte, und auf letzterm 
hat man noch Einferbungen erkannt. 


Die Stellen der Alten, welche von Hants 
und Rı*mühlen handeln, find von verfchiedenen 
Gelehrten gefammelt, welhe Beckmann a. a. O. 
anführee *); allein fie lehren zu wenig, als daß 
fie befonderer Aufmerffamfeit werch wären. Auch 
ift die Unterfuchtung, welcher Ceres die Griechen 
die Erfindung der Mühlen zugeeignet haben ’), 
oder wer ber Milantes fey, dem Stepbanus 
biefe Ehre beylege *), oder wie diejenige Mühle bes 
chafferi gewefen, weiche Myletes, der Sohn des 

eler, bes Königs in Laconien, zuerſt erbauet 


bat, 


t) Philofoph. tranfad. n. 288. p. 14%. und Philof; trant, 
from the year 1700 to the year 1720, abııdg’d by Hen- 
xy Iones. I.ond. 173t. 4." V. ®. p. 38. on 

a) Hierher gehören nad Beckmann: Ich. Herizgii 
traklatus de molendinis eorumqur jure. Francof rti 1663. 
4° Ein ſehr motdentliches Buch, welches geduldige Leſer 
verlangt. F. L, Goetzıus de piitrinis veternn. Cye:.cae 
27%. 8." Größtelitheils ein Audiug aus dem vorigen, 
anch unordentlich und viele A] ge ars ehriten, bie 
winig zur Sefchichte und Keuntniß der Mühlen en. 

rate de la police par De la Nlare 14b. 5. tıt. 9. Al. 

. m. 143. G. H. Ayrer de molarum mitüs, uud eben⸗ 
Defelben Proliffio de molarum progrefibun jede von a 
Bogen in 4; Göttingen 1772. *; C.L. Hoheıtlelii diff. 
de molis manualıbus veterum. Gedani 1728. Pancırol- 
lus edit: Salmutb, IL p. 294. Hiftoire de la vıe pri- 
ve des Francois par Le Grand d’Auffy. Paris 1782. 
3 Theile in & * I. p. 33; ©; Fabritii hibliographia 
antıqg. Hamburgi 1760. p- 1009, 

8) Plın. lib; 7. cap. 56. 3. p. 418: Ceres frumenta infli- 
tuit, eadem molere et conlicere in Attica; et alia in Sı- 
cilia, ob id dea judicata. 

4) Stephan, de urhibus v. —XR 


> 





behalten worden, weil biefe vermuthlich ur 
nicht gar große Vorzüge gehabt haben *). De 
Mörfer öder das Gefäß hieß Aus, pila; bie Keu 
fe, Ürsgos Ober Fuge, piltillus oder piltillum. Ste 
Gen bie meer, pinfere, welches Wort auch, f 
mie pinfor, bey den nachher ‚gebräuchlich geword 
nen Muͤhlen, bepbehalten worden *), Es fchein 
man habe mit der Zeit den Mörfer inmendig 9 
reift, und auch die Keule, wenigftens unten, eing) 
kerbt, da denn die Körner mehr zerrieben als ze 
ftoßen worden. Cine noch nicht genug erklaͤr 
Stelle des Plinins ") macht diefe Vermuthun 
wahrfcheinlich., Dadurch ward aus dem Mörfı 
eine Handmuͤhle, fo bald man nämlich der Ken 
oben eine Kurbel gab, durch deren Huͤlfe 
leichter im Kreife herumtreiben konnte. Eine fi 
he Handmuͤhle hieß mola trufatilis, verfatili 
manuaria. *), und war wohl wenig von berjen 
gen unterfchieden, die noch jegt die Aporhefer, Mal 
fer, Töpfer, Pergamentmacher und andere Dan 
werfer, zu Serreibung - ſproͤder Körper, als b 
‚Mahlerfarben, der Glafur, der Kreide u, d. bra 
hen’). Bermurhlich hatte jede Haushaltung od 
Familie eine folhe Mühle. Mofes verberh | 
als Pfand anzunehmen; denn dieß wäre, fagte 
eben fo viel, als wenn jemand fein Leben zu 
Pfande ſetzte: weil er nämlich, fegt H. Miche 

1 


}) Hefiod, opera et dies a1. — Die Stellen der angefi 
tn S U 
— ER ar NT 

ae a. a. D. nachuſ | | 


| 5) Wer diefe M bien nicht — | | 
ü t —3* art 


3. 22, auch Walleriw’s vhyſiſche Ehen 
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Antipater ”) hat, wie Salmaſius fehr wahrs 
fcheinlich behauptet, zur Zeit des Cicero gelebe. 
Eben fo deutlich redet Palladius “) von Wa 
fermüblen, welche er auf Landguͤtern, die fliegen 
des Waſſer haben, anzulegen anräth, um Getreide, 
ohne Menfchen und Vieh, mahlen zu koͤnnen. 

Es gibt auch noch andere Stellen der Alten, 
die man auf Waſſermuͤhlen zu deuten pflegt, aber 
ungewiſſer find. Dahin gehört der Vers bes Lus 
cretius ’): 

Ve fluvios verfare rotas atque hauftra vi- 

Ä demus, 


Es ſcheint auch nicht, als ob man die Waſſerraͤ⸗ 


der, an welche ber tolle Hrliogabalus feine 
isionifchen Freunde binden ließ, dahin rechnen koͤn⸗ 
ne ). Diefe und‘ die hauftra des Lueretius find 
wohl bie von Vitruvius am angeführten Orte bes 
fchriebenen Schöpfräder, die alfo fchon zu des Fur 
eretius Zeiten vom Wailer getrieben worden; hins 
gegen bie rotae, welche biefer von jenen. unters 
ſcheidet, koͤnnten eher für Mühlen angefehn werben. 

Dem ſey aber wie ihm wolle, fo bleibt doch 
ausgemacht, daß man fchon im alten Rom Wafr 


. fermähten gehabt hat, und eben deswegen fann es 


wunberlidy fcheinen, daß man dieſer vortheilhaften 


Erfindung nicht dfterer gedacht findet, und daß fie 


nicht gleich die mühfeligen Hand- und Roßmuͤh⸗ 
Sen verdrängt hat. Daß diefes nicht gefchehen iſt, 
fondern daß die Anzahl der legtern noch lange hin 


fehr 
3) Diefes grierhiiche Epigram hat zuert Salmafius ber 
! gemacht, in feinen Anmerkungen zu des Lampri—⸗ 
Dins Heliogabalus. S. kasltoriae auyunse Icrıptores 
zecenliti a C, Salmalıo. Paris 1690. fol. * p. 193, 
a) Pallad, de re ruftıca lıb. I, 42. edit. Geln, Ib pm 92: 
3) Lucret. V, ver. 517. Man ˖ vergleiche Salmal ad 
Solın. p. 416. j 
4) Lamprid. in vata Heliogabali: 


Oec. techn. Enc. XCV. Theil. 3 









ae — ** 


igentli —— ober Bauart 
der alten —— hoffte. er ‚einige Aufklärung 
von en Steinen. und andern Alterthüs 
mern; ‚aber es iſt ihin bloß ‚eine Abbildung davon 
Italiener Anton Franz 
Sori ) bat einen. rothen Jaſpis befchrieben, wor 
auf eine männliche. meift nackte Fi Bign r gefchetitten 
iſt, weiche in ‘ver linken Hand eine Koragarbe, und 
in der rechten ein Werkzeug haͤlt, welchee, nach 
aller Wahrfheintihkeit, eine Handmuͤhle ſeyn ſoll 
Der Italiener hätt bie Figur für eine Abbildung 
bes Gottes Eunoflus, der wie Suidas fagt’), der 
Sort ver Mühlen war, Das Werkzeug, welches 
Eunoſtus vorzuzeigen oder felbft zu betrachten 
fcheint, gleicht, fo viel man erfennen kann, (benn Y 
der Stein ift faum einen halben Zoll lang,) einem 
Kaften, der oben enger, unten weiter ifl. Er Mr 
über einer Tafel erhoben, und man fieht im Bor 
den eine fenfrechte Röhre, aus der dag Mehl, 
ches fogar der Kuͤnſtler ausgedruͤckt haben fol, . 
aus zu fallen fcheint. Oben hat der Kaften ent; 
weder einen gebffneten Dedel ober einen aufgefeß- 
sen, vieleicht ſchief geftellten Korb, aus dem bas 
Getreide in bie Mühle fälle. Dieſe Bat an ber 
einen Seite, etwa in ber Mitte der einen Seiten 
| ı wand, 
' Kopenhag. 177°. 
— —— 
3) Memorie dı 1 $is- NER la Socista colombaria 
—S  apcn un * —* 
anulare rapprel ante | Eunofto dio de’ mulim, 
3) Bavores, Ya ver ger —XXC 





20 Muͤhle. 


der Grund liegen, warum dieſe herrliche Erf 
nicht gleich mehr genust, und nicht gefchoin! 
Vollkommenheit gebracht worden, welches do 
nah Aufhebung der Sflaverey gefchehn 4 
ſcheint, wie wohl audy noch ein befonderer ? 
dazu Gelegenheit gegeben hat. | 
Als Vitiges, König der Gothen, im 
536, ben Belifarius in Nom belagerte, : 
vierzehn großen Foftbaren Waſſerleitungen der 
verftopfen lief, geriech diefer in große Verle 
nicht wegen Wajfermangels überhaupt, den 
ficherte ihn die Tiber, fondern wegen Bert 
jenigen Waffers, welches die Bäder verforc 
nehmlich aber die Mühlen trieb, welche 
diefen Canaͤlen Tagen. Pferde und Ochſen, t 
hätte zum Mahlen brauchen koͤnnen, fehlte 
Belifarins geriet, auf den Fühnen Gedanken 
geuge auf die Tiber zu bringen, und bar 
Muhlen zu legen, um ſolche vom. Strohn 
sreiben zu laflen. Der Verſuch gluͤckte v 
men, und es wurden folcher Mlühlen fo t 
nöthig waren, gebauet. Um diefe zu zer 
warfen bie Belagerer ftarfe Balfen und tod 
per in den Strom, und licſſen folche in bie 
hinunter treiben; aber die Belagerten br 
Hemfetten, und zogen alles, was die Feinde 
warfen, frub genug heraus. Dies fcheine t 
findung der Schiffmüblen zu ſeyn, wen 
kennt Beckmann feine ältere. Es iſt gewi 
dadurch der Gebrauch der Waſſermuͤhlen un: 
erweitert worden; denn ‘die Schiffmühlen laffı 
faft auf jedem Strohme, ohne Erbauung 
Gerinnes oder fünftlichen Gefälles anbringe: 
koͤnnen an bie bequemſten Stellen verlege uw 
und fleigen und fallen von felbft, fo wie das 
fer fleige und fällt; wiewohl fie dagegen bir 
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quemlichfeit haben, daß fie eine ſtarke Befeftigung 
verlangen, daß fie oft den Strohm zu fehr veren> 
gen, daß fie langfamer gehn und nicht felten bey 
gar zu hohem Waſſer oder Eis zu gehn aufhören ;, 
alles diefes empfindet man an folchen Orten, wo 
man feine andere, als nur Schiffmühlen hat, 3. 
B. zu yon. 

Nach diefer Verbefferung find die Waſſer⸗ 
muͤhlen niemahls wieder außer Gebrauch ober in 
. Bergeffenheit gefommen, vielmehr find fie bald über 
ganz Europa befannt geworben, und wenn es ber 
Mühe werth wäre, fo fünnte man Erwähnungen 
.berfelben aus jedem Jahrhunderte beybringen. Die 
Salifhen und anbere alte Gefege *), haben wie 
die Römifchen, für die Sicherheit diefer Mühlen, 
die fie molına oder farinaria nennen, gefergt, und 
dem eine Strafe beftimmt, melcher die Cchleufen 
verderben oder das Muͤhleiſen, Ferramentum, ſteh⸗ 
Ien würde. Ader fchon Hundert jahr vor den 
Saliſchen Geſetzen waren Waffermühlen in Deutſch⸗ 
land und Frankreich Aufonius, dee ums Jahr 
3779 Icbte, gedenkt derer, welche. damahls an einem 
Fleinen Strebm, der in die Mofel fällt, vorhanden 
weren, welche auch Fortunatus im fünften 
Jahrhunderte anfuͤhrte ). Gregorius von. 
Tours, der gegen Ende des ſechſten Jahrhunderts 
ſchrieb, hat der Waſſermuͤhlen mehr als einmahl 
gedacht; er nennet 3. B. eine, welche vor ber 
Stadt Dijon lag, und eine andere, welche ein Abe 
zum Vortheile feines Kloſters erbauen ließ ’). 

B 3 Brito, 


1) Leges Francorum Salıcae, edit. Eccardı. Francof. et 
ipfae. 1720. fol. p. 51. 

2) Aufon. molella v. 312: 
VenantiıHon. Clement. Fortunati carmına, edır, 
Broweri. Moguntine 1617. 4” pag. 83. nn 

5) Gregorii Turonenfis opera; ed. Theod. Ruinart 
Jnutet. Panf. 1699. fol. + kuitor. lıb. 3 29. pP» 126. Unb 
vıta patrum 18. p. 1242. " 

F 
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Brito, der im Anfange des dreyzehnten 
derts die Thaten des Franzoͤſiſchen Koͤn 
tips Auguſts in Verſen befchrieb "), er, 
durch Durchftechung eines Dammes bie 
welche neben Gournay (caftrum Gorna 
CGornacum ) lagen, zum Schaden ber 2% 
zerflöhrt worden. Auf dem erften Kreu 
Ende des elften Jahrhunderts verbrannten 
ſchen in Bulgarien fieben Mühlen, bie ı 
Strohme unter einer Bruͤcke lagen, all 
mühlen gewefen find *). In Urkunden 
een und dreyzehnten Jahrhunderts werben 
ſermuͤhlen oft aquimellis, aquimoli, a 
aquumolae genannt *). Petrus Dam 
Rirceniehrer bes elften Sabrpunnerte, fi 
imolum nequaquam ine 
Inandsntia frumenta Dermölere; ita - 
Zu Venedig hat man, fo wie ai 
Hrten, Mühlen, die fidy nach ber Ebbe 
richten, und alfo von fechs zu ſechs S 
Richtung der Räder ändern *). 3a 
hat aus einigen Urkunden bewiefen, bafi | 
ums Sjahr 1044 und noch fidjerer ıc 
und 1107 vorhanden gewefen. In ber 


ı)Guil, Britents Philippidos libri 2 
Karthıo. Cygneae. 1657. 4* ſib. 6. v. 220 

3) Chronicon Hierololymıtanum editum a 
R-ıneccio. Helmitadır 1584. 4" hıb. ı. ea 

3) &. Gloſſarium novum ad fcriptores medii 
Carpentier. Parifis 1766. fol,’ vol. 1. p 

4) Daımianı opera omnia; edit. Cajetanı, 
fo!.* tom, L. . vos. Ihb. 6. epift, 23. 

5) Eine neue Einrichtung diefer Art findet u 

varcement of arts, manufallures and com: 
Raıley. l.ond. 177% fol. * Im Engliid 
fothe Mühle Tide mill. 

6) ( Gır,olano Zanetti) Dell’onigine d 
prindipali appteflo i Veneziani librs dus, 
ar P. 7L 
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len geſagt, fo wenig als Seneca *) und Chry⸗ 
foftomus “), die beyde bie Vortheile des Windes 
erzaͤhlt haben. Beckmann haͤlt ebenfalls die Er⸗ 
zaͤhlung eines alten Boͤhmiſchen Annatiften ”) fü 
falſch, nähmlih daß man in, Böhmen vor dem 
Jahre 718 nur Windmübhlen gehabt, sınd erſt da; 
mahls Walfermühlen angelegt hat. Vielleicht hat 
.er Hand: und Roßmuͤhlen, flat Windmuͤhlen 
fhreiben wollen. _ | 
Man Hat oft behauptet, daß dieſe Mühlen: 
zuerft im Orient erfunden *), und durch die Kreuz. 
zuge in Europa befannt geworden wären; allein 
«uch, dieſes iſt unwahrfcheinlich. - Denn erſtlich fin; 
det man diefe Art noch jegt entweder gar nicht, 
oder hoͤchſt felten im Drient, nice in Perfien, nicht 
in Paldjtina, nicht in Arabien; fo gar Waſſermuͤh⸗ 
len find dort felten und nur von kleiner Bauart’). 
B5 3Wwey⸗ 


ı) Natur. quaeſt. lih. 5. cap. 18. 2# 

2) Chryfot. in pfalm. 134. v. 368. u 

3) Wenceslaı Marscı: Boͤhmiſche Ehranik, ins Deuts 
jee „Äberient- von’ Joann Saudel. Nürnberg 1697... 
ol. 12: 


4) Mau f. de Ja Mare tr. de la policea 4. D. Dear 
ton du duche de Bourgogne. Isıjon 1775. 8. I. p. 163. 
Dittionnaire des or.gines (par d“Orıgny) V. p- 184. 

$) Voyages de Chardin. A Rouen 1723. 8. VIII. p, a2: ı. 
D’Arsiene merimürdige Nachrichten von feinen Reiſen. 
Dritter Theil. X 5 und feip 1. 1784. 8° ©. 201: 
Die Wraber haben feine — em. Dieſe im 
Morgenlande nur an denen Orten im Sebrauche, mo 
ſchlechterdings Feine Bäche angetroffen werden, und au 
den meiſten Drten bedient man fich der Handnöhlen. 
Diejenigen, welche ich auf dem Berge Libanus und Karnıel . 

jeben, find denen ſehr Inc die man an einigen Orten 
— antrifft, Sie find ſehr eimfältig und koſten febr 
Menig. Der Miniftein nnd das Rad Hud am einerley 
Achſe befeftigt. Das Rad, wenn man es anders fo nen: 
nen Faun, befteht aus acht ausgehöhlten Brettern, als 
Löel gefaltet, die überzmerh in ver Achfe fingen; mean 
wun das Waſſer mit NHeftigleit auf dieſe Breter fällt, 
drehet es diefelben herum, und bringet durch das Umtrei⸗ 
ben den Mübliein in Gaug⸗ über welchem das Korn aufs 
geichätter wird Rio 
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Sohrfunderte dieſe Mühlen allgemeiner zu werben. 
anfingen, entſtand ein Streit darüber, ob von fols 
chen den Geiſtlichen der Zehnten gebühre, und 
Pabſt Eeleftin III entfchied ihn zum Vortheile 
feinee Leute *). Im Jahre 1332 fehlug einer 
Mahmens Biartolomeo Verde den Venetianern 
vor, eine Windmühle anzulegen; nach Unterfuchung 
bes Vorſchlags warb ihm dazu eine Stelle ange 
wiefen, die ex behalten follte, wenn ihm fein Un⸗ 
ternehmen innerhalb einer beflimmten Zeit gluͤcken 
würde *). Im Fahre 1393 Fieß die Stadt Speyer 
eine Windmuͤhle bauen, und einen Mann, welcher 
. mit dr Windmühle mahlen Eonnte, aus den Nies 
derlanden fommen ’). Im Jahre 1442 iſt eine 
in Frankfurt angelegt worden, aber es ift nicht bes 
. Sannt, ob man bort nicht ſchon vorher dergleichen 
gehabt Hat ). 

Um die Muͤhlen nach dem Winde ſtellen zu 
koͤnnen, hat man eine doppelte Einrichtung; ent⸗ 
weder iſt das ganze Haus dergeſtalt gebauet, daß 
es ſich unten auf einem Zapfen drehen laͤßt, oder 
das Dach allein mit den Fluͤgeln und ihrer Are 
ift beweglich. Mühlen ber erften Arc heißen Deus 
ſche, der andern Art Zolldndifche. Beyde wers 
den entweber inwendig burch ein Rad und Getrie⸗ 
be, oder von außen mit einem langen Hebel ges 
drehe. - Beckmann meint, daß die deutfchen 
Mühlen älterer fenen, alg bie Holländifchen; denn 
die Alteften Befchreibungen, deren er fich erinnern 
ann, reden ſaͤmmtlich nur von erſtern. Hiero⸗ 


nymus 
x) Doeretal. Greg. lib. 3. tit. 30. c. 234 
3) (Gir. Zanetti) Dell’erigine di alcune arti a 


i Viniziani. Venez. 1758. 4* p. 74. fe Bret — 
te von Deedig, 11, ı 


I 233. 
3) gehn anne Chronica der Stadt Speyer. Frankf. 156 
«847. . 
4) Leröner Fraukf. Chronik IK ©. 22. 
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nymus Carbanus "), zu beffen © 
muͤhlen in Sjtalien und Frankreich I 
waren, hat doch’ nur der erften gedad 
laͤnder felbft behaupten, daß die Banar' 
lichem Dache erft in der Mitte bes 
Jahrhunderts von einem Flanderer er 
den *). Diejenigen Mühlen, womit 
das Waſſer aus dem Lande gefchöpft 
fchaft wird, deren eine ſchon ums al 
Alkmaar geweſen, auch 1450 bey \ 
und 1452 bey Enkhuiſen erbauet wor 
anfänglich von Pferden, und nachher 
getrieben. Aber da fie noch unbemwe 
und jie alfo nur bey einem einzigen -© 
sen Fonnten, fo feßte man fie mit b 
mehr auf den Erdboden, -fondern auf 
Die man denn nad) jedem Winde herum 
se’) Vermuthlich hat diefe Einricht 
findung ber beweglichen Mühlen veran 
Es ift fehr mwahrjcheinlid, dag | 

erften Zeiten mit Zermalmung der Körı 
geweſen, und daß man erft nachher auf 
gefommen if, dag Mich! von den Klei 

- Hülfe oder Haut der Körner zu ſchneü 


1) De rerum varietate lib. 1. cap. 10; iM 
aller feiner Werfe: I.updunı 1663. fol. vol 
a: Die Nachricht hat Beckmann gefunden 
andel v:. .imiterdam “toor Le L.one, 
1727. 2 Theile in 8. 11. S. «14. Man lief 
an Adriaanfife Leegwater vieles 
abe, welcher wesen vieler Erfindungen bei 
und 165... im "stten Jahre jeines Alters gı 
Der Ausgabe Des angeführten Buches vor 
die nur einen Band ausmacht, ſteht biefe ' 
nicht, und in der neueſten von 1780 if 6 
gute Aumerkung, ausgelaffen worden. Da 
auch in dem prächtigen WVerke;_ udichr, v 
Deft — — dsor verikheaide Liefhehbers e 
— oudheden, Le Delft 1729. 1 

3 3 Bewerte biervon. findet man am angefül 
„eihreibung der Gtadt Deif. * 


aus 
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geſchah dieß durch Siebe, die man mit der Hand 
bewegte; und man hat auch noch jegt in Frank⸗ 
reich, bey der fo genannten mouture en groffe, 
eine befondere Beutelfammer, worin das Sieb mit 
der Hand durch eine Rurbel gedrehet wird. Eben: 
falls ift auch noch in manchen Gegenden von 
Miederfachfen und Elſaß die Gewohnheit, das Mehl 
beſonders auszubeuteln, wozu denn verfchiebene 
Eiebe nöthig find, Die Roͤmer hatten vornehm⸗ 
lich zwey Arten: cribra excufloria und pollinaria ; 
letztere lieferten das feinfte Mehl, pollinem, wel: 
es noch jegt unfere Muller und Bäder Pot 
nennen. Siebe aus Pferdehaaren follen zuerſt die 
alten Gallier, Siebe aus Leinen zuerft die Hiſpa⸗ 
nier gemacht Haben ») Die Cinrichtung, ein 
Sieb von Geſtalt eines ausgefpanneten Beutels an 
die Muͤhle felbft anzubringen, in felbiger das Mehl, 
wenn es die Steine verläßt, fallen, und den Bar 
tel durch das Muͤhlwerk drehen und erfchüttern zu 
laſſen, dieſe vortheilhafte Kinrichtung iſt erft im 
Anfange des fechszehnten Jahrhunderts befannt ge: 
worden, weiches man in etlichen Chronifen auss 
druͤcklich angemerft findet z. B. nn 

Chronica Eygnea oder Befchreibung der Stadt 
Zwidau durch M. Tobiam. Schmidten. Zwidau 
1656, 2 engite in 4*. 11. ©. 249: Im Jahre 13502 
Mitwoch für Ich. Baptiftae ift das MRäderwerf der 
. Beutel in Mühlen allhier zu Zwickau erftlih aufs 
fommen und gebraucht worden. Die gefhwornen 
Meiſter des Bäder : Handwerks, die es befördert, 
{nd damahls geweſen: Nie. Veller u. a. Daraus: 
eicht zu fehen, daß man bisher nur Geſchrotenes, 
und nicht Gebeuteltes, gleich wie noch an vielen Or⸗ 
ten gebräuglic und au 1641, hier zu Zwidau 
oth gefchehen müffen, gebacken habe. 

Theagri Freibergenfis chronicon. Pars pofterior. 
Beſchreibung der Beraf Saupt Stadt Srepber „" 
eiſſen. 


z) Plin. Iib. 18. cap. 11. p. 113. 
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land, und ungeachtet die Clle noch einmahl fo viel, 

als von der deutſchen Waare koſtet, jo Hält fie 

auch dagegen viel länger. in Beutel von eng: 

liſchem Gewebe foll drey Monate gut bleiben, und 

von deutfcher Arbeit Fam acht Wochen. Es muß . 

Dazu lange, alfo einfchüurige Wolle, fehr gut gewa⸗ 

ſchen, und zu drallem und gleichem Garn gefpons 

nen werden, welches man vor dem Auficheren in 
heigem Waſſer abbrühen oder todtbrühen muß, da: 
mit es nicht zufammen kaufe. Das Gewebe muß. 
eleimt werden, und auch darin haben bie Enalän- 
der Vortheile, die wir noch nicht erreicht haben. 
Ihr Beuteltuch iſt fleifer, glatter, läßt das Rehl 
beſſer hindurch, dahingegen das deuefche fchlecht 
oder gar nicht geleimt wird. Die Derter, welche 

Webereyen diefer Art haben, find.auch noch nicht 
zabfreih. Am Ende tes ı7ten Jahrhunderts legte 
Daniel Kraft zu Oſtra bey Tresen eine 
Zeugmanufactur an, die auch dieſe Waare verfer⸗ 
tigte ). Um ihm einen Vorſchuß zu verſchafſen, 
mußte ihm jede Mühle auf jeden Gang einen Tha⸗ 
fer voraus bezahlen. Die Weberey zu Hartau 
bey Sittau Hat ihren Urfprung einem Leinwecber 
aus diefn Dorfe, Daniel Pleßky, zu danken, 

der in Ungarn, wo er feine Berwandtfchaft beſuch⸗ 
ee, die Arbeit erlernte, und fie nach feiner Ruͤckkunft, 
mit Beyhuͤlfe des Schulmeifters Striegel, zu 
Stande brachte. Seit diefer Zeit ift dieſes Ge: 
werb dort allgemein und erblidh geworben’). Das 
dortige Beuteltuch, welches nicht allein im Lande 
zum Berfaufe herum getragen, fondern auch nach 
W Boͤhmen, 
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Zeugmacher nicht ben gehörigen Fleiß anmwenben, 
um die Waare dauerhaft zu machen; zu dem fols 
len die von der Gefellfchaft ausgeſchickten Beutel 
sräger oft an andern Orten heimlich fchleihte Waas 
re einfaufen, und fie. für Kalwer Beuteltuch vers 
Faufen. Diefe Befchuldigungen werben wenigftens 
demjenigen, der die Folgen ausſchließender Beguͤn⸗ 
ſtigungen kennet, nicht unmahrfcheinlih duͤnken. 
Auch in Gera wird Beuteltuch gemacht, fo wie 
auch in Potsdam unb Berlin, an welchem legten 
Drre die gefammee Judenſchaft eine Manufactur 
Diefer Art unterhäl. 

Seit einigen Fahren haben die Franzofen eis 
ne Art zu mahlen, weiche fie mouture &conomi- 
«ne nennen, bergeftalt gepriefen, daß man ſolche 
leicht fuͤr eine neue Erfindung, welche in der Muͤl⸗ 
lerkunſt Epoche machen muͤſſe, anſehen ſollte. Aber 
neu iſt ſie nicht. Sie beſteht darin, daß man den 
Weitzen nicht auf einmahl fo klein mahlet, als 
man ihn haben will, fondern daß man Schrott 
und Mehl öfterer wieder auffchuttet und durch vers 
ſchiedene Beuel ſiebet. Diefe Weife, welche im 
Grunde nichts Fünftlicheg,» nichts unerwartetes hat, 
war fogar fchon den Römern befannt, wie man 
aus Plinius Nachricht von den verfchiedenen 
Mehlarten, die er fimilago, fimila, flos, pollen, 
cibarium, u. f. m. nennet, fhliegen fann; denn 


diefe Wörter find gar nicht gleichgeltend, fondern 
bedeuten offenbar allerley Mehlarten, weiche aus 


rinerley Getreive durch Hfteres Mahlm und Sies 
ben ausgefdyieden wurden.. Ueberhaupt waren bie 
Roͤmer in diefer Runft weit gefommen *). Sie 
wußten aus dem Getreide mehr Mehl, und aus 
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ben, unb in Rom machen fie noch jet eine Brür 
derfchaft aus, die eine herrliche Kirche hat ”). Die 
Defen diefer deurfchen Baͤcker werben nie kalt, die 
meiften werden reich, aber da fie aus Geiß cft 
viele Tage und Nächte in der größten Hitze in eis 
neın fortarbeiten, fo erlebt von zehn dort reich ge 
wordenen Bädern kaum einer bie Rüdfunft nach 
Deutſchland. Es ift fchon fehr lange ber, day 
unfere Landesleute den Einwohnern des ſtolzen 
Noms, der Hauptſtadt der katholiſchen Chriſtenheit, 
das Brot baden; denn fchon im fimfgehnten Jahr: 
- hunderte war es dort eine alte Gemohnbeit, in 
reihen Käufern Fein anders, als deutſches Brot 
zu eſſen, welches der Dominicaner Mönch Felix 
Fabri, der am Ende des genannten Jahrhunderts 
ſchrieb und 1502 ſtarb, umftänblich erzähle hat’). 
In Deutfchland ift die mouture &conomi- 

que von undenflichen Seiten befannt; Seba⸗ 
ffian Müller hat fehon im Anfange des ten 
Jahrhunderts eine fo deutliche Befchreibung davon 
gegeben, dag fogar Franzoſen fie darin erfennen ’). 
Butrẽ, der, (gerufen ober ungerufen) nach Deutſch⸗ 
land kam, um bie Deurfchen mahlen und baden 
zu lehren, gerieth in Feine geringe Verlegenheit, als 
er feine Lehrlinge geſchickter als feine zudringlichen 
Meifter fand, und tröftete fi) nur damit, daß nach 
feiner Meinung in Carlsruhe die Muͤhlſteine zu 
€ 2 klein, 
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klein, und die Beutelſiebe doch nicht ſo, 
in Paris Mode ſey, geordnet wären ). 
Selbſt in Frankreich ſind zuweilen 
und Baͤcker ſchon im ſechszehnten Jah 
auf eben dieſe Weiſe zu mahlen verfallen; 
Polizey hat ſie von Zeit zu Zeit als ſchaͤ 
betruͤglich verbothen. Im Jahr 1546 d 
denen Strafe, welche die Kleyen noch 
wieder aufſchuͤtten würben *), und 1658 
fie die Drohung mit der beygefügten ur⸗ 
die Geſundheit darunter leiden wuͤrde). 
ſchen konnten ſolse Verbothe, ‚welche d 
ohne genugſamen Grund gab, nicht verhi 
verſtaͤndige Perſonen bemerkten, die Kleyı 
ten noch Mehl, welches, wenn es ‚gefehi 
de, fo eßbar als das erfte ſeyn mußte. 
fes einfahen, wurden durch den wahrf 
Bortheil zu Verſuchen, das noch ruͤckſtaͤt 
aus ben Kleyen zu fiheiben, gereiget, 
glücdten, aber geheim gehalten werben 
Malouin erzähle ©. 125, daß ſchon 
als hundert Jahren ein Müller zu € 
Kunft getrieben, und daß fich diefe dann 
aber heimlich, auch in bie benachbarteı 
eingefchlichen habe. Es gab Leute, bie 
Gewerb machten, daß fie Kieyen auffaı 
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dieſen das Mehl ſcheideten und verkauften; und es 
kann gar wohl ſeyn, daß manche von dieſen die 
Kunſt übertrieben oder zu viel Kleyen unter das 
Mehl gemahlen haben. Die geſchah am meiften 
zug Zeit einer Iheurung, 3. B. im 5. 1709, und 
weil alsdann viele Menfchen auf alle Feine Bor: 
theile aufinerffam waren, fo warb auch eben al& 
dann dieſe Kunſt mehreren befannt und auch nach: 
her von mehreren genuget, fo daß fie endlich all- 
gemein ward. Die Miflionarien, welche an ber 
koͤniglichen Kapelle und ber Pfarrfiche zu Ver⸗ 
ſailles ftanden, ließen ihren Weisen in einer benach⸗ 
barten Mühle mahlen; er ward, wie gewöhnlich, 
nur. einmahl aufgefchüttet, und die mehlreichen 
Kiegen wurden zur Viehmaft verfauf. Mit der 
Zeit erlernte der Müller die mouture écono- 
mique, faufte den Miffionarien die Kleyen ab, 
und geſtand nachher, daß er daraus noch eben fo 
viel und eben fo ſchoͤnes Mehl erhalten habe, als 
die Miffionarien aus dem ganzen Weigen erhalten 
harten. Er foll ihnen endlich das Geheimniß felbft 
entbet, und ihnen nachher 14 Boiffeaur aus 
ihrem Meißen geliefert haben, anftatt daß fie vor: 
Her nur 8 Boiſſeaux erhalten hatten. Dieſe freye 
willige Anzeige des Müllers fol 1760 gefchehen 
feyn, und wird dadurch wahrfcheinlich, daß mehrere 
damahls die Kunft entdeckten. Ein Bäde, Ma 
liſſet, erbot fi) bey dem Lieutenant - general 
de police zu, lehren, wie man vortheilhafter mah⸗ 
len koͤnnte; & wurden Verſuche, welche die Moͤg⸗ 
lichkeit bewieſen, angeſtellet und bekannt gemacht. 
Ein Mehlhaͤndler von Senlis, Nahmens Buquet, 
welcher die Auffiche über die Mühle des großen 
Hofpitals zu Paris. hatte, that eben dieſes Aners 
Bieten; feine Berfughe, die unter obrigkeitlicher Aufs 
ſicht gefchahen, wurden sende und num fuer 
3 I 
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Die Mühlen, worauf die Getreidekoͤrner nur 
enthülfet und abgeränder werben, heißen Grau⸗ 
penmübhlen, und gehören zu den neuern Erfin⸗ 
dungen. Anfänglich wurden bie Öraupen nur 
durch Stampfen bereitet, hernady aber gemahlen, 
und weil fie dadurch vollfommener abgerünber 
wurden, fo wurben fie durch den Nahmen ber 
Derlgraupen von ben geflampften unterfchieben. 
Die Bauart der Öraupenmühlen weicht wenig von 
den Mehlmuͤhlen ab, und gemeiniglih hat man 
auf diefen nur einen ©raupengang zugleich ange: 
bracht. Die Hauptſache befteht darin, daß der 
Läufer in feinem Umfange rauh behauen iſt, und. 
ohne einen Bodenſtein unter fich' zu haben, in eis 
ner hölzernen Einfaffung (Lauf) herum läuft, wels 
che inwendig mit einem Eifenbleche ausgefüttert iſt, 
dag, nach Art einer Reibe, aufgeworfene fcharfe 
Löcher bat. Die Gerfte wird auf ben Stein ge 
fchüttet, der fie an ben Lauf treibt, und an denfel: 
ben abreibt, enthulfet und abruͤndet, worauf fie in 
ein Siebwerf gebracht wird *). Inzwiſchen foll 
man doch in Ulm die bekannten Ulmer Graupen 
auf einer gemeinen Mühle mahlen, nachdem man 
nähmlich beyde Steine weit genug von einanber 
entfernt hat”). Die erfte Art der Graupenmuͤh⸗ 
fen ift eine deutſche Erfindung. In Holland: ift 
bie erfte nicht früher als ums Jahr 1660 zu 
Saardam gebauer worden. Diefe Mühle, die man 
anfänglich Pellikaan nannte, verdiente in bielen 
Jahren nur fo viel, daß eine Familie davon fpar- 
fam leben konnte; aber im Anfange bes ıgten 
Jahrhunderts waren allein in Saardam wohl fchon 

| € 4 funfzig 
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Jeboch die Habſucht ber Landesherren, bie 
durch die Unredlichkeit und Niedertraͤchtigkeit der 
Roͤthe, und durch die Schwaͤche des Volks begůͤn⸗ 
ſtigt ward, dehnte mit der Zeit dieſes Regal nicht 
nur uͤber alle Stroͤhme, ſondern auch uͤber alle Luft, 
über die Windmuͤhlen aus. Die aͤlteſten Beyſpi⸗B M 
le, welche Beckmann noch zur Zeit daruͤber be⸗ 
kannt find, hat ſchon Jargow angeführt "). 
In der letzten Haͤlfte des vierzehnten Jahrhunderts 
wollte das beruͤhmte, aber nun laͤngſt zerſtoͤrte Au⸗ 

uſtiner Kloſter zu Windsheim in .der Provinz 
berüffel, nicht weit von Zwoll, eine Windmühle . 
bauen, welches ein benachbarter Guthsherr zu vers 
hindern fuchte, weil er behauptete der Wind in ber 
dortigen Gegend gehöre ihm. Da wendeten ſich 
die Mönche an den Bifchof zu Utrecht, unter befs 
fen Herrfchaft die Provinz fchon feit dem zehnten 
Jahrhunderte ſtand, und diefer ehat den Ausfpruch, 
dag ihm, dem Bifchofe, allein aller Winb der gans 
zen Provinz gehöre, und ertheilte besiegen dem 
Kloſter 1341 eine ausbrüdliche Erlaubniß, eine 
Winbmühle zu bauen, wo es wollte *). Auf gleis 
% Weife gab Albert, Pfalzgraf bey Rhein, der 
tadt Harlem im Jahre 1394 bie Erlaubniß eine 
Windmuͤhle anzulegen ”). Bielleiche fahen bie 
Regenten die Vermehrung der Winpmühlen als 
eine Schmäbhlerung ber ihnen ſchon zugefallenen 
Waſſermuͤhlen und der, bavon ihnen oder denen, 
welchen fie folche verlicehn hatten, entftehenden Eins 
nahme an. Jedoch giebt es noch Theile von 
‘ © ı Deutſch⸗ 

») Jargom Einleitung iu die Lehre nun den Regalien. 
nad ee regulazium ordinss Augufiins - 
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Fein, und die Ventelfice do nicht fr mie M etzt 
in Paris Mode fen, geordnet —* 
Selbſt in Frankreich find. zumeilen $ 
und Bäder (dem im ſechszehnten Sehr 
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ven bey Freylaſſung der Unterthanen, zum Ans 
denfen ihrer bisherigen Unterwürfigfeit, und um 
auch noch in Zukunft von ihnen fo viel als moͤg⸗ 
lid zu ziehen, von diefen verlangt haben, daß jie, 
verfieht ſich gegen Abgabe, ihr Korn auf der herr 
ſchaftlichen Mühle mahlen, ihr Brod in herrfchafts 
lichen Defen baden, und ihren Wein in herrſchaft⸗ 
lichen Keltern preffen laffen ſollten. Es läßt ſich 
jeboch noch ein billigerer Urfprung denken; naͤhm⸗ 
lich die Erbauung der Mühlen war zu allen Zei⸗ 
ten Foftbar und alfo nur die Unternehmung der 
Reichen; um diefe wegen ihrer zum gemeinen Be: 
ften verwendeten Gelder ſchadlos zu halten, entftand 
die Bedingung, daß die Nachbaren auch in Zu⸗ 
kunft auf der von ihnen erbaueten, und Feiner ans 
dern Muͤhle mahlen lajfen follten. Zu unfern Zeis 
een, nach dem man alle erbenfliche Mittel wider 
die Betruͤgerey der Müller unfräftig oder unzu⸗ 
laͤnglich gefunten hat, wünfcht man die Abfchafs 
fung der Zwangmuͤhlen und die Wervielfältigung 
der freyen Vuͤhlen. | 


Binebeilung der Getreidemüblen. 


Die Getreidemuͤhlen theilt man ein nach ber 
Kraft, die fie treibt, und nach der befondern Cine 
richtung, die man ihnen nach Befchaffenyeit der 
Umftände gib, Da man nun alle in ver erften 
Abtheilung der obigen Tabelle, S. 5 — 7, genanns 
ten Arten von Mühlen zum Mahlen des Getreide 
anwenden fann, und auch angewendet hat, wies 
wohl fich die mehrfien and) gu anderen Zwecken 
benugen laſſen: fo darf ich bier Feine beſondere 
Eintheilung berfegen, fondern kann mich ganz dars 
auf beziehen. Dem zu Folge werde ich hier 1) 
von den Waſſermuͤhlen, 2) ron den Wino⸗ 
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Deutſchland, in welchen den Guesherren das Recht 
auf ihrem Boden Muͤhlen zu bauen, noch aicht 
entwendet iſt; z. B. Mecklenburg. | 
Ein anderer Zwang, den die Öewaltigen ber 
Erden den ſchwaͤchern durch bie Mühlen aufleg⸗ 
ten, beſtand darin, daß dieſe ihr Getreide auf ber 
berrfchaftlihen Mühle, gegen eine beftimmte Abs 
gabe, mahlen laffen muften. Die älteften Beweiſe 
von folchen Zwang: ober Ban⸗Muͤhlen, mo- 
lendınis bannariis, find ſchon aus dem elften 
Jahrhunderte. Fuͤlbert, Biſchof von Chartres 
und Kanzler von Frankreich, beklagte ſich in einem 
Briefe an Richard, Herzogen von Normandie, 
daß man anfinge, die Einwohner eines Theils die⸗ 
fer Provinz zu zwingen, auf einer Mühle, die fünf 
Lieues entfernt lag, mahlen zu laffen *). In ber 
Chronif des Benedictiners Hugo von Flapigs 
np, ber im elften und zwölften Jahrhunderte lebte, 
fommen molendina quatuor cum hbanne ipfius 
villae vor *). Mehrere Beyfpiele diefer Servitut, 
fetta ad molendinum, aus dem zwölften und 
folgenden Jahrhunderte findet man bey Du Freſ⸗ 
ne unter biefem Worte, und unter mplendinum 
bannale. 
Es iſt nicht ſchwer, den Urfprung ber Zwang⸗ 
muͤhlen anzugeben. Als das Volk einmal unterjodhe 
war, mufte es fich diefe und noch mehrere und haͤr⸗ 
tere Pflichten gefallen Iaffen, bie fih zum Theil 
als Denkmahle der barbarifchen Leibeigenfchaft nody 
in den aufgeflärten Zeiten erhalten haben. Dr 
fa Mare ’) führe ein Beyſpiel an, dag bie Her 
. ep 
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ven bey Freplaffung der Untertdanen, zum Ans 
denen ihrer bisherigen Unterwürfigfeit, und um 
auch noch in Zukunft von ihnen fo viel als mög- 
lich zu ziehen, von diefen verlangt haben, daß fie, 
verſteht fich gegen Abgabe, ihr Korn auf der herr⸗ 
ſchaftiichen Muͤhle mahlen, ihr Brod in herrſchaft⸗ 
lichen Oefen backen, und ihren Wein in herrſchaft⸗ 
lichen Keltern preſſen laſſen ſollten. Es laͤßt ſich 
jedoch noch ein billigerer Urſprung denken; naͤhm⸗ 
lich die Erbauung der Muͤhlen war zu allen Zei⸗ 
ten koſtbar und alſo nur die Unternehmung der 
Reichen; um dieſe wegen ihrer zum gemeinen Be⸗ 
ſten verwendeten Gelder ſchadlos zu halten, entſtand 
die Bedingung, daß die Nachbaren auch in Zu⸗ 
kunft auf der von ihnen erbaueten, und keiner an⸗ 
dern Muͤhle mahlen laſſen ſollten. Zu unſern Zei⸗ 
ten, nach dem man alle erdenkliche Mittel wider 
die Betruͤgerey der Muͤller unkraͤftig oder unzu⸗ 
laͤnglich gefunden hat, wuͤnſcht man die Abſchaf⸗ 
fung der Zwangmuͤhlen und die Vervielfaͤltigung 
der freyen Muͤhlen. | 


Binebeilung der Getreidemüblen. 


Die Getreidemuͤhlen theilt man ein nach ber 
Kraft, die fie treibt, und nach der befondern Ein⸗ 
richn:ng, dic man ihnen nad Beſchaffenheit der 
Umftände gib, Da man nun alle in ver erften 
Abtheilung der obigen Tabelle, S. 5 — 7, genanns 
ten Arten von Mühlen zum Mahlen des Getreides 
anwenden kann, und aud) angewendet hat, wies 
wohl fich die mehrſten auch gu anderen Zwecken 
benugen laſſen: fo darf ich bier Feine beſondere 
Eintheitung berfegen, fondern fann mich ganz dar⸗ 
auf beziehen. Dem zu Folge werde ich bier 1) 
von den Waflermühlen, 2) ron den Winv: 
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Durch eine gute Lage verſteht man, wie es 
Stieglitz in ſeiner Encyklopaͤdie der buͤrgerlichen 
Baufunft *) ſehr gut zuſammen faßt, nicht fe: 
wohl eine nicht zu weite Entfernung von den um⸗ 
liegenden Mahlgäften, als vielmehr die Wahl eincs 
folhen Ortes an bem Strohme, wo die Mühle 
aller Vortheile, die fie von einem lebhaften Zufluffe 
des Triebwallers erwartet, theilbaftig wird, ohne 
der Schifffahrt oder angrenzenden Ländereyen nach; 
theilig zu werden. Iſt der Strohm fchiffbar, fo 
darf fie weder durch eine gar zu große Conſum⸗ 
tion, noch durch zu flarfe Stauungen die Fahrt 
hemmen, es märe denn, daß eine Schleufe vor: 
handen fey, die den Fahrzeugen eine fichere Durch⸗ 
fahrt verfchafft. Iſt der Strohm nicht fchiffbar, 
fo hat der Mühlenbaumeifter ſchon mehr Freyheit 
in Anfehung der Auswahl des Lagerortes. Es ift 
ein ©lüf, wenn man einen Strohmarm findet, 
den man ganz zu der Mühle brauchen kann. Die: 
weilen hat an einem Orte fchon eine Mühle ge: 
ftanden; mollte man nun hier wieder eine errich- 
ten, fo muß man ſich fehr forgfältig um bie Urſa⸗ 
den erfundigen, warum die vorige Mühle einge: 
gangen ift, und prüfen, ob auch diefe Urfachen aus 
dem Wege zu räumen find, ehe man eine neue 
Mühle anlegt. 

Die Auffuhung eines guten-Plases ift nur 
die erſte Vorbereitung zu der Anlegung einer Muͤh⸗ 
te. Ehe man aber ganz. entfcheiden Fann, ob eine 
Mühle an einem gewiſſen Orte hingebaut werben 
fol, ift vor allen Dingen nöthig, das Gefälle und 
die Menge des Waſſerzufluſſes zu unterfuchen, fo 
wie auch zu wiſſen, wie das Gefälle des Lifers be: 


Schaffen ſey, das heiße, ob der Fluß, an bemeni: 


| gen 
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„übten, 2 00" den Dampfmoͤblen vor 

dent Kopmüblerm 5) von den Trermüublen, 

und 6) von d andmübten und ihren BE. 

ſchiedenen Arten, in ſo fern fie zum 

Getreides zu Mehl, Malz oder Schrot —— 
uns 


m arts ⸗ 

u ande haben- Rur iſt am be⸗ 

merten, d ß es, um Wieberhohlungen vermei 

den adchig Kent wird, bey der Rſchreibuns der 
dor Wa Enfen, DEN 


Die Anlas⸗ und 
mühlen petreftend- 
y 39% ven gaffermahtel 


R.. Phyſiſche moslichkeit eine W⸗ 
De müble anzulegen 
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„rlee  auıan Ä 
Durch eine gute Rage verfteht man, mie es 
Stieglig in feiner Encyflopädie der bürgerlichen 
Baufunft *) fehr gut zufammen faßt, nicht fe: 
‚wohl eine nicht zu weite Entfernung von den um: 
liegenden Mahlgäften, als vielmehr die Wahl eincs 
folhen Ortes an dem Strohme, wo die Mühle 
aller Vortheile, die fie von einem lebhaften Zufluffe 
des Ttiebwaſſers erwartet, theilbaftig wird, ohne 
der Schifffahrt oder angrenzenden Länbereyen nach; 
theilig zu werben. Iſt der Strohm ſchiffbar, fo 
darf fie weder durch eine gar zu große Conſum⸗ 
tion, noch durch zu flarfe Stauungen die Fahrt 
hemmen, es wäre denn, daß eine Schleufe vor: 
handen fey, die den Fahrzeugen eine fichere Durch: 
fahre verfchafft. Iſt der Strohm niche fchiffbar, 
fo hat der Mühlenbaumeifter ſchon mehr Freyheit 
in Anfehung der Auswahl des Lagerortes. Es ift 
ein ©lüf, wenn man einen Strohmarm finder, 
den man ganz zu ber Mühle brauchen fann. Bis: 
weilen hat an einem Orte fchon eine Mühle ge: 
ſtanden; wollte man nun bier wieder eine errich- 
ten, fo muß man fich fehr forgfältig um die Urſa⸗ 
hen erfundigen, warum die vorige Mühle einge: 
gangen ift, und prüfen, ob auch diefe Urfachen aus 
dem Wege zu räumen find, ehe man eine neue 
Muͤhle anlegt. | 
Die Auffuchung eines guten-Plages ift nur 
die erfte Vorbereitung zu der Anlegung einer Muͤh⸗ 
te. Che man aber ganz- entfcheiden Fann, ob eine 
Mühle an einem gewilfen Orte hingebaut werden 
fol, ift vor allen Dingen nöthig, dag Gefälle und 
Die Menge des Waſſerzufluſſes zu unterfuchen, fo 
wie auch zu wiſſen, wie das Gefälle des Ufers be: 
ſchaffen fey, das heißt, ob der Fluß, an demjeni⸗ 
Bu gen 
*) IE. Leingig 1796. 5. ©. sy fi. 


indeß bie am 1 Ende —* Artikels befindliche — 
ſicht die noͤthigen Nachweiſungen geben BR 


Erfte Abtheitung 


Die Anlage und den Bau der Mahl 


muͤhlen betreffend. 
l. Bon den Waffermüblen. 


A., Pbyniſch⸗ Moͤglichkeit eine Waller: 


müble anzulegen. 


Ehe man eine Baffermähle anlegen Fann, - 
muß man, außer den rechtlichen Befugniffen 
dazu, wovon in ber zweyten Abtheilung biefes Ars 
tifels die Rebe feyn wird, befonders die phyſiſche 
Moͤglichkeit in Betracht ziehen, und biefe beruhet 
auf einer guten Lage, auf einem vorbans 
denen sureichenden Gefälle, und auf einem 


— ‚Sufluffe deo Waffers. 


Durch 
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in Anfehung biefes Waſſerſtandes kann jede Sta- 
. bermähle mit 13 Fuß bis 20 Zoll Warferftand, 
im Öegenfag bes Unterwaſſers, zufrieden ſeyn: 
eine Straubermühle aber mit 12 Föchitens 16 Zoll. 
Panfterzeug kann auch mit 3 Fuß auf diefe Art 
zufrieden ſeyn. Man fept jedoch voraus, daß Die; 
fe drey Arten unterfehlächtiger Räder, ohne den an 
lieaenden Gegenden zu fehaden, nicht mehr Waſſer⸗ 
ftand erhalten Fünnen. Denn, wenn Mailer ge 
nug vorhanden iſt, und der Waſſerſtand Fann ohne 
Echaden bee Ländereyen und oberhalb liegenden 
Muͤhlen erhöhee werden, auch die ganze Mafchine 
ter Waſſermenge gemäß «ingerichtet iſt, To Fann 
der Wafferftand nach den Umitänden erhoͤhet wer: 
den. Kebendigeo Befalle iſt dasjenige, das dic 
Gerinne zur Inclkination beiommen. | 
Die Wichtigkeit der Unterfuchung des Gefaͤl⸗ 
les ober der Dienge des Waſſerzufluſſes nacht es 
noͤthig, daß wir uns mit dem Behalle des Waſ⸗ 
fero genauer befannt machen. IE diefes gefchehn, 
fo muffen wir die Geſchwindigkeit Des zuflie⸗ 
Benden Waſſers und die Quantität deſſelben 
betrachten. | / 
Das Waller, welches die Kraft iſt, woburch 
bie Räder einer Wajfermühlen getrieben - werden, 
-befommt feine Gewalt durch den Fall. Der Fall 
oder das Gefälle ift eine Abneigung der Steohm: 
bahn von dem größten Zirfel, der aus dem Mits 
punfte der Erde formirt wird, und diefer Zirkel⸗ 
bogen heißt die wahre Sorizentallinie. Je mehr 
aun, und in je fürzern Dilianzen, eine Strobm; 
bahn ſich von diefer Horizontallinie abneiger, deſto 
größer iſt das Gefaͤlle, umd deſto mehr Gewalt be; 
‚Tommt daB Waſſer, Körper, die Yiym entgegen 
ſtehn, in Bewegung zu feren, oder mit ſich fort 
gu reißen. Die Stärke des. Sefälles erfährt man 
du 
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Erbe bleiben, woran man das Gefälle nah Fuͤſ⸗ 
fen, Sollen, Linien genau abmeffen fann. Jeder 
Stab wird mit einer Hülfe und Stellfcehraube h 
verſehen, woran ſich ein Arm i befindet, worein 
beym Eebrauche der Wage die Latte a b gelegt, 
und, nachdem es nöthig iſt, hoch oder tief gefcho: 
ben und die Külfe feſt geſchraubt wird. 

Che man dieſe Wage gebraudyt, muß fie pros 
Bire und unterfud,t werden, ob ſie eine wagerechte 
Linie zeigt. Diefes wird alfo arfunden. Man 
fehtäge die Stangen ein, und ſetzet die Wage in 
die Arme der Hülfen, und ruͤckt die Hülten fo lan: 
ge aufs und niederwärts, bis der Faden tes Lo: 
ches in die Lothlinie genau eintrifft; alsdenn ſchraubt 
man die Huͤlſe fell, und wender die Wage um. 
Zeige‘ fih nun in dem verwendeten Stande ein Une 
terfchied, daß der Faden des Lothes nicht wie zus 
vor einfpiele, fo ift die Wage unrichtig. Um fie 
nun vollig in Richtigfeie zu bringen, muß man 
die Latte c herausnehmen, und von bderfelben uns 
ten, wo fie auf ab .auffteht, an der Seite, von ' 
der das Lorch aus der Lothlinie ausfchlägt, etwas 
abnehmen. 3. DB. hängt das Lorh nach x hins 
über, fo muß man von z etwas abnehmen. Und 

"hiermit wird fo lange fortgefahren, bis der Faden 
des Lothes in allen Wendungen, die man mit ber 
Wage macht, die Lothlinie decket. 

Hat man nun die Wage berichtigt, oder rich⸗ 
tig befunden, fo wird die Unterſuchung des 
GSefaͤlles folgender Geftalt gemacht. Zuvoͤrderſt 
mißt man die ganze Länge des abzumägenden Muͤh⸗ 
lenbaches mit einem in Ellen eingetheilten Maß: 
ftabe, oder befler mit einer Meßfette, und ſchreibt 
die gefundene Länge auf. Hierauf fängt man an, 
das Gefälle zu meſſen, und es ift einerley, ob man 
son oben nad) unten, oder von unten den Fluß 

Om. chn. ic, XCV. Theil, D hinauf 





— 


Muͤhle. 


durch das Nivelliren oder Abwaͤgen. Hu ges 
hört eine große Genauigkeit in ber Ausführung 
und eine fehr gute Livellir⸗ oder Waſſerwage. 
Weil aber die Waſſerwagen gemeiniglich fehr theuer 
find, fo bebient man ſich auch zu der Unterfuchung. 
des Gefälles der Setzwage oder Schromages Die 
befte Einrichtung diefes Inſtrumentes ift folgende. 
Man nehme eine Latte, Figur 3537, ab, 8 
Ehen lana, 2 Zoll breit, 14 Zoll did, von gutem 
ausgetrod'neten harten Holze, fege felbige auf bie 
hohe Kante, und errichte genau in ihrer Mitte ein 
anderes bergleihen Stuͤckchen Latte, c, ıt Elle 
hoch, theile dieſes Stud Latte oben ‚und unten in 
zwey gleiche Theile, und reife eine richtige gerade 
Linie vom oberften bis zum untern Punfe. Die 
fes ift die fogenannte Lothlinie. Das Lorh kann 
aus einer großen Buͤchſenkugel beftehn und an 
dieſes befeftige man einen Perpendifulfaden, wagıs 
am beften ein mit reinem Wachſe gewächfter feis 
dener Faden zu nehmen iſt. Dicfen Perpenbiful: 
faden hänge man oben bey c, fo an, daß bas Lord 
2 bis 3 Zoll kuͤrzer if, als vie Lothlinie. De 


mit fich nun diefe flehende Larte, oder 

nicht vereüden Faun, fo wird fie durch bie beyd 
fchiefen Latten, d und e, mit ber Meßlatte, a 
durch Schwalbenfchwänze verbunden. Ferner 
bören hierzu zwey 3% Ellen lange, 2 Zoll F 
und ı Zoll flarfe abgehobelte vieredige Stäf 
genau in Füße, Zolle und Linien eingethei' 
den müffen. jeder diefer Stäbe wird ol 
einem eifernen Ringe £ befchlagen, und erl 

ten eine eiferne Spitze oder einen Schub F 

lang feyn muß, daß, wenn er an der & 
gefchlagen if, genau 6 Zoll davon 

Beym Gebrauche wird jede Stange 
singefteckt, daher 3 Ellen von der Str 
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Erbe: bleiben, woran man das Gefälle nah Fuͤſ⸗ 
fen, Sollen, Linien genau abmeilen fann. Jeder 
Stab wird mit einer Hülfe und Stellfchraube h 
dverfeben, woran ſich ein Arm i befindet, worein 
beym Eebrauche der Wage bie Karte a b gelegt, 
und, nachdem es noͤthig iſt, hoch oder tief gefcho: 
ben und bie Huͤlſe feft geſchraubt wird. 

Ehe man dieſe Wage gebraucht, muß fie pro; 
Bire und unterfud,t werden, ob ſie eine wagerechte 
Linie zeigt. Dieſes wird alfo gefunten. Man 
ſchtaͤgt die Stangen ein, und ſetzet die Wage in 
die Arme der Hulfen, und rüdt die Huͤlſen fo lans 
ge aufs und niederwärts, bis der Faden tes Cor. 
thes in die Lothlinie genau eintrifft; alsdenn ſchraubt 
man die Huͤlſe fefl, und wendet die Wage um. . 
Zeigt ſich nun in dem verwendeten Stande ein Une 
terfchicd, daß der Faden des Lothes nicht wie zu: 
vor einfpiele, fo ift die Wage unrichtig. Um jie 
nun völlig in Richtigkeit zu bringen, muß man 
die Latte c herausnehmen, und von berfelben uns 
ten, wo fie auf ab .auffteht, an der Seite, von 
der das Loch aus ber Lothlinie ausfchlägt, etwas 
abnehmen. 3. 3. hängt das Lorh nad) x hins 
über, fo muß man von z etwas abnehmen. Und 
"hiermit wird fo lange fortgefahren, bis der Faden 
des Lorhes in allen Wendungen, die man mit der 
Wage macht, die Lothlinie dedet. 

Hat man nun die Wage berichtigt, oder richs 
tig befunden, fo wird die Unterfuchung des 
Gefaͤlles folgender Geftalt gemacht. Zuvoͤrderſt 
mißt man die ganze Laͤnge des abzuwaͤgenden Muͤh⸗ 
lenbaches mit einem in Ellen eingetheilten Maß: 
flabe, oder beſſer mit einer Meßkette, und ſchreibt 

bie gefundene Länge auf. Sierauf fängt man an, 
das Gefälle zu meſſen, und es ift einerley, ob man 
von oben nach unten, ober von unten ven Fluß 

Oec. vechn. inc, XCV. Theil, D hinauf 
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hinauf nivelliret; gemeiniglich aber pflegt man von 
unten nach oben hinauf zu meſſen. Man ſchlaͤgt 
einen Pfahl, dem Waſſerſpiegel gleich, unweit dem 
Ufer in das Waſſer, und laͤßt einen Gehuͤlfen den 
einen Stab wagerecht mit dem Schuhe auf dieſen 
Pfahl auffegen und fejthalten, auch die Hülfe mit 
dem Arme, nach Befchaffenheit des Bodens, etwa 
x ober 2 Fuß hoch feft ſchrauben, legt die Waſ⸗ 
ferwage mit einem Ende darauf, mit dem andern 
aber auf den am Ufer in ber nöthigen Weite, auch 
 feftgehaltenen Stab. Der am Ufer angebrachte 
Stab darf nicht eingefchlagen, fondern muß nur 
aufgefeßt werden, weil der Stab im Waifer auf 
dem Pfahle auch nur auffteh. Won bier aber 
bis zur letzten Station, bey welcher man eben fo 
wie bey biefer erften verfähre, werben jebesmahl 
alle beyde Stäbe 6 Zoll tief in. die Erde geftedt. 
Spielt nun die Wage richtig ein, fo fehreibt man 
die an den Stäben in Füßen, Zollen und Linien 
fi zeigende Höhe, bis an bie unterfte Fläche der 
feftgefchraubten Hulfe genau auf. Iſt die Höhe 
des im Wafler ſtehenden Stabes größer, als deg, 
der auf dem Lande ſteht, fo zeigt es ein Steigen, 
im umgekehrten alle aber, wenn fie Fleiner iſt, 
als die am Stabe auf dem Lande, ein Fallen an. 
Nun zieht man eine Höhe von der andern ab, und 
fchreibt das Steigen und Fallen auf, jedes in eir 
befondere Spalte. Hierauf wird der im Wo 
geftandene Stab mweggenommen, und in ber r 
rigen Weite des Wagefcheites ins Land gefter 

auf den Sande aber bleibe unverrüdt ftehr 

bag er allezeit mit jenem gleich tief in d 
eingedruͤckt wird. Auf diefe Art verfähre v 

an das Ende des gemeffenen Buches oder 

Iſt man bis zu der Ießten Station, gefe 

wird in das Waſſer eben wieder ein P 
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Waſſerſpiegel gleich, eingeſchlagen, und man ver⸗ 
faͤhrt hier eben ſo, wie bey der erſten Sta⸗ 
tion. Alsdenn addirt man die in jeder Spalte 
befindlichen Zahlen des Steigens und Fallens zus 
fammen, und zieht die Fleinere Summe von der 
größern ab. Der Reft ift das richtige Gefälle des 
Baches oder Mühlgrabens. Uebrigens muß man 
hierbey jede Linie mit auffchreiben, und darf Feine 
als unbedeutend anfehn und weglaflen. Denn da 
diefe Art Waſſerwage nur Fleine Weiten auf ein⸗ 
mahl wiegen Fann, fo fommen gar oft einzelne Li⸗ 
nien' neben den Zollen vor, welche zufammen ges 
aommen, auch Zolle ausmachen, und am Ende die 
Rechnung fehr trüglich machen würden, wenn man 
fie weglaflen wollte. Folgende Tafel kann die Sa⸗ 
che noch deutlicher machen. 
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Die Arbeit mit einer ſolchen Schrot⸗ und 
Schwage geht zwar etwas langſam von ſtatten, 
weil man nur immer Feine Weiten auf einmahl i 
meſſen Fann, aber die Meffung wird auch deſt 
eichtiger, und man verfällt hierbey nicht fo leicht 
in einen Fehler, als bey den Wafferwagen mit: 
Dioptern oder Viſiren. e 


Wo aber große Diftanzen abzumägen fink,. 
da wird es mit diefer Wage etwas zu 
fepn, denn man fann bes Tages nicht einmahl eis = 
ne Biertel- Meile weit fommen. Man bedienet fü: 
demnach bey. großen Diſtanzen eines Wage mit 
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Dioptern, dergleichen die Mathematiker auf unter: 
ſchiedene Art angeben, welche gemeiniglid; aber koſt⸗ 
bar anzufchaffen find. 

In der Encpfiopäbie wird im Artikel Ni⸗ 
velligen das hierbey noͤthige Verfahren und die 
dazu gehörigen Inſtrumente beichrieben werden. 
Hier will id) zum Behufe der Muͤhlenbaukunſt nur 
ciner Wage mit Dioptern erwähnen, weiche Mei: 
zer erfunden Bar, *) welche nicht viel Aufwand 
erfordert, und womit es ſehr leicht von ſtatten ge 


het. 

Dieptern oder Viſire find uͤberhaupt Blaͤte 
chen von ſchwachem Meſſing, welche ı4 Zoll breit 
und 2 Zoll hoch fegn koͤnnen, durch dus by d 
dig. 5538. machet man ein flein Löchlein, wie 
eine ſchwache E Etednadel. und durch das bey c. 
eine Oeffnung, ciwa 3 Zoll, und ziebet einen zar- 
ten Faden queer über; es muß aber, wenn bie 
Vijire angemacht werden, das Loͤchlein in dem 
Blaͤuchen d unb der Faden in dem Blaͤttchen c 
genan Eine Höhe haben; menn man nun mit dem 
Auge e durch das Löchicin und auf ten Faden 
fiebet, fo Tann man genau das, wonach man fie 


rn eine Sep: Mage wie tie, cde Fig 5537. 
oder don amderer Ginrichtung, und fchret das nz 


ven 2) a ae on und n zvey Haken 
3) Schet bey © und d tie Tioptern datauf. 
“ D 3 4\ 


2. dam Weizcr’s — setert, 
A Zp. ste Uinfäge. Breriebar sic.» €. 64 


ein, 
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4) Schläger einen dergleichen Stab ein, wie 
bey ver Schrotwage, oben, ©. 48. befchrieben, 
und ebenfalls mit einer Hulfe wie Fig. 5540. ders 
fehen ſeyn muß, die man aufs und nieberfchieben, 

und durch eine Stellfehraube befeftigen kann. 

5) Hänget man die verkehrte Seh Wage 
mit den Hafen m und n an einer Schnure an den 
Arm der Hülfe v auf, daß die Penbelfehnur in 
die Perpenbdiculär »Linie einfpielet, 

" 6) Stefet man einen Stab von ber aufges 
benften Wage in einer Weite ohngefähr von 100 
Schritt (oder noch weiter, wenn man fcharfe Aus 

gen hat, oder ein Glas zu Hülfe nimmt,) perpens 
dicular bey w ein, an welchen man eine bieredige 
Tafel, die ſchwarz angeftrichen ift, und nur mitten 
einen weißen Punct ober ein weißes Kreuz hat, 
auf: und niederfchieben, und durch eine Stellfchraus 
be Eefetigen Fann. 

7) Zielet man durch die Dioptern nach ber 
Scheide W, und Iäßt fie fo lange erhöhen oder 
ernicedrigen, bis man den Mittelpunct der Schei 
erzielet. So bald diefes gefcheben, fo hat man bie 

ſcheinbare Horizontal⸗Linie gefunden. | 

Wenn man mit bdiefer Wage den Anfang mas - 
-hen will zu operiren, fo laͤſſet man an dem Ufer 
des Waſſers fich einen bequemen Stand machen, 
und fchläget den Stab mit der Huͤlſe gleich am 
Rande in das Walfer, und hänger die Wage an 
den Arm.v, daß das Pendel richtig einfpielek. : 

2) Laͤſſet man von dem ffeinen Lode „I 
Diopter d einen Bleywurf auf die Flache 1 
Waſſers fallen, damit man die Höhe des Ufere 
durch zu willen befommt, die man in feine Sc 
tafel einfchreiben muß. 
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3) Stecket man den Stab W an das Ufer, 
von der Wage etwa oo Schritt, oder auch noch 
weiter, nachdem es fich will thun lajfen. 

4) Zielet man durch die Dioptern nach ber 
Scheibe, und Lüffee fie fo lange erhöhen und ernie⸗ 
drigen, Bis man den Mittelpunct der Scheibe er: 
blicket; fo bald dieſes geichehen, Kijfet man die 
Scheibe feſtſtellen. 

5) Nimmt man bie Wage von dem Stabe, 
und giehet den Stab mit der Huͤlſe v heraus, und 
fchläget ihn ganz nahe bey der Scheibe W ein. 

- 6) Dänget man die Wage wieder an den 
Arm v, daß das Pendel an der Wage richtig ein- 
fpielet, und ſtellet die Hulfe v fo lange ‘auf und 
nieder, bis die Dioptern und der Mittelpunct: der 

- Tafel W in Einer Höhe find; wenn diefes ift, fo 
ziehet man den Stab mit ber Tafel heraus, und 
laͤſſet ihn weiter nach X hinausſtecken, viſiret wies 
der durch die Dioptern, und läffet.die Tafel aufs 
und nicverfchichen, bis man hen Mittelpunct der 
Tafel erblickt. 

7) Nun trägt man bie Wage wieder ‚nach, 
und ftellet fie wieder nach der Scheibe, und. als⸗ 
dann die Scheibe wieder fort, und diefes gefchiehet 
wechſelsweiſe, bis die Meffung zu Ende ift. 

Es it aber auch ein Unterſchied unter ber 
wahren Horizental:Linie, und unter ber. ſcheinba⸗ 
ren Horizontal⸗Linie zu machen. Die Schrorb: 
wage, weiche oben, S. 48: befrhrieben ift, zeigt 
allezeit die wahre Horizontal» Kinie, ‚und die Wage 
mit Dioptern zeiget. nur bie feheinbare Horizontals 
Linie an; welches an der Fleinen. Erdkugel Figur 
3541. deutlich wird, da a den Mittelpunct der Erz 
de bedeutet, b. c. die fcheinbare ‚Horizontal =Linie, 
ne einen Bogen aus a gezogen, weicher die wahre 
Horizontal» finie anzeiget, wachen eine Circul⸗ Li⸗ 
4° gie 


% 
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nie iſt,) woraus man ſiehet, da bc die ſcheinbare 
ſich über. die wahre Hoͤrizontal⸗Linie um ec erhr⸗ 
bet, woraus erbellet, daß bey allen Diftangen, bie 
abrifiret werben, von der gefundenen Höhe etwas 
gewiſſes, die wahre Horizontal⸗Linie zu uͤberkom⸗ 
men, abzuziehen ift, welches nad} mathematifcher 
Uneerfuchung auf 300 Schuh) 4 einer Linie bes 
träge. NB. nad Kheintändifepem Maße, den 
Schuh zu 12 Zoll, und den Zell zu 12 Linien 
gerechnet. Damit man aber in gropen Weiten 
nicht merklich fehle, fo mug man ausrechnen, wie 
viel auf eine gewiſſe Diftanz die ſcheinbare Hori⸗ 
zontalsLinie über die wahre erhoͤhet ift, und diefes 
gefchiehet, wie. folge. Der mittiere Halbmeſſer der 
Erde, welcher hier unter am vorgeitellet wird, iſt 
nah Klügel’s Berechnung 3,275,790 Hranzdf. 
Toiſen, nad) bem alten Maße, deren jede 6 Paris 
fer Fuß, ober nach Rheinl. Maß 6 Fuß, 2 Zoll 
und 63, ober genauer pr Linien nach ber 
Duodecimals Eintheitung hält. Diefe macht man 
zu Sollen oder gar zu Linien, wenn man es ges 
nau haben will, und quabriret fie, das ifl, multi⸗ 
‚pliciret fie Bde fich ſelbſt. 

2) Die fcheinbare Horizontal: Linie iſt nc, 
biefe audit man auch. 

3) Addiret man die zwey Quadrate. _ | 

4) Ziehet man aus der Summe bie Qua⸗ 
drat⸗Wurzel. 

5) Von dieſer ziehet man ferner den Semi⸗ 
diameter der Erde se ab, fo bleibet die verlangee _ 
Erhöhung der fcheinbaren Horizontal⸗Linie üben | 
die wahre übrig. 

Der Grund berubet auf bem Pprbagorifipen 7 & 
Eehrſatz, daß, wenn an einem rechtwinklichten f 
Triangel zwey Seiten befannt find, man bie dritte” 
durch Rechnuns finden kann. Weil aber dieſe 

Rehung 





= 


er 717 57 


| Rechnung nicht jebermanne Ber , ſo wi ich 
eine feine Tafel bierber. fehen, dag man fehen 
kann, wie viel man anf jebe Beite abziehen muß, 
‚und welche man auf eine Weite von 6000 Schub 
brauchen kann. 


Weiten. Erhdhungen. 
Schuh | Zell | Linien 


u 
wu 
8 
sauasunnmml | Tl | 


| 
| 


Woraus man fichet, daß auf 1800 Schuh ſchon 
ein Zoll abgezogen werben muß. Hierbey fommt 
indeſſen auch noch die Abweichung der Lichtſtrah⸗ 
len nahe an der Erde in Betracht, wovon man in 
der Encyklopaͤdie im Art. Nivelliren das weitere 
ſehen wird, da der Ort es nicht erlaubt, hier dieſe 
"Materie ausführlich abzuhandeln. 


Ilkunselaowv | 
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Das aber die Schrotmage die wahre Hori⸗ 


aontal Linie zeiget, wirb rn an ber Beinen Erbe 
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Fig. 5543. zeigen laſſen. Aber alle Wirkungen 
derfelben und auch die bamit angeftelten Verſuche 
zu erzählen, leidet Hier die Abſicht nicht. Da die 

anziehende Kraft ber Erde alles nach dem Mittels 
puncte a ziehet, fo muß man fich nicht einbilden, 
Daß das Waſſer in einem Teiche oder einem See 
gerade nach der feheinbaren Horizontal: Linie fiche, 
fondern es fchließet fih um bie Peripherie der Er: 
de. Nun made die Setzwage (meil fie aus fur: 
zen Linien befteht) allezeit eine gleichlaufende Linie 
mit bem Waſſer, und zeiget die wahre Horizontal⸗ 
Linie. Genauer genommen iſt aber nur beshalb 
bey der Setzwage Feine Ruͤckſicht auf die Krüms 
mung der Erde zu nehmen, weil fie fih immer 
nur alıf Fleine Diſtanzen erſtreckt, bey welchen bie 
wahre und fcheinbare Horizontal⸗Linie unmerklich 
wenig verfchieden find. 


Wenn ein Muͤhlenbach große Kruͤm⸗ 
mungen und Biegungen hat, fo ift nöthig, daß 
man bey der Unterfirhung des Gefälles folche mit 
ausmiffet und aufzeichnet und einen ordentlichen 
Plan davon macht. Diefes ift überhaupt nbthig, 
damit man fehen Fann, wie ber Fluß am fügliche 
fien nach der anzulegenden Mühle abzuleiten if, 
und damit man bey fich ereignenden Streitigfeiten 
den Riß mie zu den Acten legen Fann. | 


Menn man aber das Gefälle eines folchen - 
Fluſſes fhägen will, wie viel es nähmlich auf eis - 
ne ober mehrere Ruthen beträgt, fo muß es niche 
nad) einer über das Land abgeſteckten geraben fis 
nie, fondern nad) ber Kruͤmme bes Fluſſes gefche 
ben. Oft wird man verhindert, wegen unzugÄr 
licher Sümpfe nahe an ben Fluß fommen zu f 
nen, und man iſt gendthigt, in einiger Entfern 
vom Fluſſe die Meffung anzuftellen, und mit 
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Nivellir⸗Linie bergan und hergab zu gehen. Die⸗ 
ſer Umſtand kann aber in der Operation gar kei⸗ 
nen Fehler hervorbringen, wenn man nur die ge⸗ 
meſſenen Hoͤhen in die Tafel ordentlich eintraͤgt. 
So viel aber moͤglich iſt, ſuchet man bald wieder 
nahe an den Fluß zu kommen. 

Die Aufnahme eines Fluſſes wird entweder 
mit dem Aſtrolabium verrichtet, da alle Winkel 
abviſiret, und mit dem Transporteur zu Papier 
getragen werben; ober mis ber Menſul, ba ſich 
denn auf biefem Inſtrument die Figur gleich zei⸗ 
ger *). Weit aber diejenigen, die in ber Meßkunſt 
unerfahren find, mit biefem Inſtrument nicht ums 
zugehen willen, fo will ich hier zeigen, wie ders 
gleichen Arbeit mit Stäben ‚und Schnure oder 
Kette verrichtet werben fann. Che man aber zur 

Weoaſſung ſchreitet, werden allerwenigſtens folgende 
Stuͤcke erfordert. 

1) Eine hinlaͤngliche Anzahl rundgehobelte 
Staͤbe, die 5 bis 6 Schuh hoch, und nicht allzu 
dick, damit ſie nicht beſchwerlich ſind, auch nicht 
allzu duͤnne, damit ſie ſich nicht biegen und un⸗ 
gern einſchlagen laſſen. | 

2) Ein Bleygewicht, welches in einem längs 
lichten Stüdchen Bret beftehet, das auf beyden 
©eiten nad) ber Länge hohl ausgehobelt if, und 
in der Mitte cine Perpepdiculär » Linie bat, an wel⸗ 
che eine Schnur mit etwas Bley genagelf wird. 
Dies diene, alle Stäbe perpendiculaͤr einzufchlagen. 

3) Eine Mefferte oder Meßſchnur, ven 3 
bis 4 Ruthen lang, wo eine jede Ruthe in 10 
Schuhe, ein jeder Schuh in 10 Zoll eingetheifee 
wird.‘ Den erften und legten Schub einer ganzen 
Meßkette pfleget man in 10 Zoll wirklich wicder 

abzus 
8 Melzer a. a. O. S. 14 4. 
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abzutheilen. Cine Ruthe wird im Saͤchſiſchen 
insgemein auf 7% Dresdener Ellen gerechnet. Theis - 
let man nun diefe Länge in 10 Schuh, fo hat ein. 
foiher Schub 18 Dresdener. Zoll, diefes werden 

- aber geometriſche Schub genaunt. Die Ruthen 
bemerfet man mit Null (0), die Schuhe mit einem 
Strichlein (’), bie Zolle mit zwey Strichlein (”). 
Diefe ‚Ketten werden von eifernen Drathſtuͤcken 
ſchuhweiſe mit dazwifchen befindlichen Ringen vers 
fnüpfet; an beiden. Enden der Kette werden bie 
Ringe fo_groß gemacht, das man foldye an bie 
Staͤbe fteden kann, und bey den Schnuren machet 
man an den Enden Schleifen. . 

4) Einen befondern Maßſtab, der eines fols 
hen Schuhes lang ijt, in welche die Meßkette eins 
gerheilet worden. 

Diefer Maßſtab, der in ro Zoll zergliebert 
wird, Diener hierzu, wenn im Meſſen mitten bey 
ber Kette eine Linie ein Ende hat, auf jeglichen 
Schub auch die Zolle zu finden. - 

5) Man muß audy vorher wiſſen, eine Linie : 
auf dem Felde abzuftecken, und auf eine gegebene 
Linie eine Perpendicular⸗Linie aufjurichten. 5 

‚ Wenn man nun 5. ®. eine Linie von A bis B. 
Sig. SB abfteden follte, fo fchläger man 

1) 3w 

die Erd 





ey Stäbe bey A und B perpendicular in 
ce. . u 
2) Teite man etliche Schritte hinter einen fols : 
en Su als hier in C, und AN die —X J 
taͤbe alſo einſchiagen, daß Feiner vor dem andern 
A und B kann geſchen werden. So hat man Ber’ 
Aufgabe Benüge geleiftet. _, . Br 
3) Eollte man ſolche Linie verlängern mäffen, 
fo darf man nur noch mehrere Stäbe weiter hinaus”, 
einihlagın laſſen, alfo daß das Auge in C einem - 
derfelben vor den erſiern Stäben ſiehet, fo laͤt fl 
die Linie fo weit man will fortfegen. Man Tann 
auch eine Linie zugleich meflen und abfieden. 8. B. 
wenn man eine Linie von A bi B. Fig. 5543 her. 
4 
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N 

auch anf diefes Inſtrument anftatt der Nadeln: pers 

endicular ſtehende Dioptern machen, wie ben der 

aflermage, nur daß die Kaden hierin in den Diop⸗ 
tern perpendicular gezogen ſeyn müflen. | 


„. Wenn man bie Meffung felbft vornimmt, 
wird nun 

1) der Fluß mit Stäben nach einer geraden Linie 
abgeftedfet und gemeffen, fo weit es feine Biegungen 
erlauben, als hier in der Fig. 5547 von a bis b, 
"und man thut wohl, wenn man bie Stäbe von a 
nad b zu, immer nach einerley Maß (fo weit es 
fih will chun laffen) einfchläg. 3. B. von a 
bis d 3°, von d bis e 39, von e bis £ 39, von 
f bis g 3°, von g bis b 2° 3°. 

2) Richtet man von d, e, f, g Perpenbifus 
far » Linien nad) den Biegungen des Waflers auf, 
und miffet folche Abſtaͤnde, z. B. diefer bey d ift 
9, bye 19 a,b fs,byg 6. 

3) Defto weniger ſich zu verirren, fo zeichnet 
man mit DBlenftift ‘die Linien, wie fie durdh bie 
Stäbe an dem Ufer des Waſſers abgeſteckt wors 
ben, auf einem “Bogen Papier Fig. 5548 unger 
fähr auf, und zu jeder Linie fchreibt man dag Maf, 
ob die Figur gleich nichts tauget, fondern nur das 
durch dem Gedaͤchtniß zu Hilfe zu fommen. 

4) Bon b bis c läßt jich dieſer Fluß wieber , 
nad) einer geraden Linie abftefen. Damit man 
nun willen fünne, nah was für einem Wine 
beyde Linien a b und b ce im Puncte b an € 
ander ftoßen, fo verlängert man die Linie ab 

‚b bis m um eine Ruthe, daſelbſt ſteckt man 
m einen Abftedeftab ein, desgleichen verlaͤngert 
auch die Linie c-b von b bis n um eine 9 
allda ſtecket man bey n gleichfalls einen Sr 
Nun miſſet man die Duerlinie mn, x 
1° 5’, fo. hat man den Winfel, wie die Li 
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und c b an einander flogen; biefes ſchreibet man 
alles auf den Bogen Fig. 5548 auf. 

5) Schreibet man auch das Maß der Finie 
b c, wie man es im Meffen gefunden, als 5. B. 
von b bis o 3°, von o bis p 3%, vonnbisq 3°, 
von q bis r 3°, von r bis c 2°, auf den Bogen 
Fig. 5548. 

6) Richtet man bey o, p, q, T wieder Per: 
pendifular > Linien nad) den Bicgungen des Waſ—⸗ 
fers auf, und miſſet folche Abftände; als z. B. 
diefer bey o Hält 1° 4, bey p 7’, bey r 9), dies 
fes fehreibet man alles zu ber blind gezogenen ig. 

8. 
>> 7) Nun begiebt man fich nach Haufe, unb 
fpannet ein befonderes fanberes Papier aufs Reis 
bret Fig. 5549 nimmt einen verjüngten Maßſtab, 
Handzirfel und ein Lineal, zieht auf das Papier, 
das auf dem’ Reißbrete Fig. 3549 aufgefpannt ift, 
eine Linie a b, auf diefe träge man die Meſſung, 
wie fie bey Fig. 5548 aufgefchrieben fh. Ka 
find von a bis d 3 Ruthen, desmegen nimmt man 
auf dem verjüungten Maßftabe für a d Fig. 5548 
3 Ruthen, und trägt fie auf die Linie ab Fig. 5549 
aus a ind. Ferner 3° aus d in e, 3° aus e 
in f, 3° aus f in g, von g bis b Fig. 5548 find 
nur 2° 5° anfgefchrieben, diefe greifet man auf dem 
verjuͤngten Maßſtabe, und träge fie aus g in b 
Fig. 5549, fo hat man bie ganze Länge ber Linie 
a b aufgetragen. 

8) Nun richtet man Fig. 5549 aus d, e, 
f, g Perpendifular » Linien auf, nach der Größe, 
wie Fig. 5548 aufgefchrieben fteht, da find diefe 
bey d 9, bye 19 4°, by £ 5’, bey g 6°, diefe 
greifet man, eine nady der andern, auf ‘dem bers 
jüngten Maßſtabe, und ſticht fie gehörig ob, ſo 
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fann man ven a bis b die Kruͤmme des Fluſſes 
genau ausziehen. J 
9) Ferner iſt die Linie a b bey der Meſſung 
won b bis m ı Ruthe verlängert worden, imgleichen 
die Linie c b aus b in n ı Ruthe, um den Win: 
fel, nach welchem beyde Linien a b und cb in b 
zufammenftoßen. Diefe 1 Ruthe nimmt man auf 
dem verjüngten Maßjtabe, und trägt fie auf der 
Cinie'a b Fig. 5549 aus b in m, läßt den einen 
Fuß des Zirfels in b ſtehn, und macht gegen n 
“einen kleinen Zirkelbogen; nun nimmt man 1° 5’ 
für den Winfel mn, wie er Fig. 5548 aufge 
fchrieben ftehet, auf dem verjüngten Veaßſtabe, fer 
get den einen Fuß des Handzirkels in m, und zies 
het wieder einen Fleinen Zirfelbogen gegen n; auf 
biefe kreuzweis fich fehneidenden Bogen und auf 
den Pranct b leget man ein Lineal, jo fann man 
bie Linie bc ziehen, welche mit der Linie eb byb d 
nach eben einem folchen Winfel zufammenfiöget, , 
mie man auf dem Lande mit Stäben abgeſtecket 
hat. ‚Berfähret man nun bey Dieter kinie, wie bey 
der erſten ab gemiefen, und auf dem Bogen Fig. 
5548. aufgefchrieben fteher, fo wird man die Kruͤm⸗ 
mungen des Fluſſes. Fig. 5547. auf bag Papier 
Fig. 5549. befommen, und der Riß wird in allen . 
Stüden dem Fluſſe Fig. 5547. ähnlich ſeyn. Aus 
biefem Riſſe fiehet man, wie ein Graben von @ | 
nad) e abgeleitet, und bey v Fig. 5547. eine Mas 
ſchine angebracht werben Fann. | 
Wir wollen hier z. B. annehmen, bag das 
wahre Gefälle bey dem neuen Muͤhlgraben a’ 
ı Elle 22 Zoll betrüge, und felches, wie.es 1 
Sache erfordert, 1) in Rifh, 2) in Warierflar 
und 3) in lebendiges Gefälle eintheilen. 
Riſch oder Roͤſch ift derjenige Fall, ber e 
Muͤhlgraben oberhalb der Mühle zum Zuflup 





unter berfelben zum Abflug bes Waſſers gegeben 
wird, und giebt man gemeiniglidh auf. 100 Ellen 
2 Zoll Riſch; hat man aber nice viel Gefälle 
auszutheilen, fo fann man audy auf 100 Eiien 
sur einen Zoll geben. Wafferfiand iſt die Höhe 
Des gefchügten Waſſers auf dem Kachbaume, fo 
hoch es nenli durch bie Schugbreter gehaiten 
wird; und biefer iſt untirihicbud,, als bey Sta⸗ 
berzeuge 1 Clle bis % hoch, bey Panjisrzeuge 5, 
6 bis 7 Biertelellen, bisweilen an gropen Stroͤh⸗ 
men wohl über 2 Ellen, bey Strauberzeuge J, 
auch wohl nur 3 CHe, wovon an feinem Orte mehr 
gefagt werben fol. Lebendiges E.cfälle ift dasje⸗ 
nige, das die Gerinne zu ihrem Schuß oder Kroͤ⸗ 
pfung befommen. 
Wenn man nun weiß, was Riſch, Waffew 
nd und lebendiges Gefälle ift, fo fann man fich 
zu der Cintheilung wenden. Da man nun von a 
bis c ı Elle 22 Zoll Gefälle hat, fo bauet man 
bey a, dem Waſſer gleich hoch, ein Ueberfallwehr, 
und in der Gegend bey v bauet man bie Yıühle, 
Der neue NMuͤhlgraben iſt nach geichehener Diefs 
fung 225 Cllen; nun theilet man das Gefälle ein, 
wie. folgess 


Ein Boll 
— 2 von a bie zur Muffe v zum Mich 
des Grabeng, 
— 2 von v bis c gleichfalls zum Riſch 
des Grabens, — 
1 6 Widerſtand, 
— 12 zur Kroͤpfung bes Gerinncs, 


ı Elie 22 Zoll. 
Bey ſo bewandten Umſtaͤnden wäre bie Gin 


1 gefchehen. 
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Nun iſt aber auch noch zu wiſſen noͤthig, ob 
der Fluß hinlaͤnglich Waſſer ſchuͤttet, und ob man 
eine Staber⸗ ober Panſtermuͤhle anlegen kann. 
Denn es muͤſſen die Panſtergerinne nach der klein⸗ 
ſten Weite 4 Ellen, und nach der groͤßten 7 Ellen 

ſeyn. Die Stabergerinne werben nach der klein⸗ 
ſten Weite 12 und nad) der größten 2% Ellen, bie 
Straubergerinne 11 Ellen. ie aus der Tiefe 
und Schnelligkeit eines Flußes durch Rechnung zu 
finden ſey, ob ein Fluß zn einem Stabers ober 
MPanſtergerinne hinlängliches Waſſer fchüttet, wird 
weiter unten gezeiget werben; wir wollen bier vor⸗ 
laͤufig indeß eine andere Regel, biefes zu finden, 
angeben, die in dem Gebrauche ziemlich genau zus 
wife Nähmlich, wenn ein Stabergerinne 2 Eis 
Ten weit, und 5 Ellen Wafferfiand haben foll, fo 
muß ber Mühlgraben 4 Ellen weit und ı$ Elfen 

 sief Waſſer Haben, und ihm auf 100 Ellen 2 Zoll 

Riſch gegeben werben. Diefer Graben fchütrtet 
Hinlängliches Waſſer zu einem Stabergerinne, wels 
ches 2 Ellen weit und Z Ellen Wafferftand hat. 

“ Damit man aber auch wiſſen koͤnne, ob ber Fluß 
c den Graben hinlaͤnglich fülle, fo verfüget man 
fid) an einen Ort des Fluffes, wo felbiger einen 
etwas flarfen Zug Hat, und miffee feine Breite 
und Tiefe, und daraus kann man gar keicht ſchlieſ⸗ 

“fen, ob er hinlaͤngliches Wafler ſchuͤttee. Ein Pans 
flergerinne von 4 Ellen weit muß einen Graben 
won 8 Ellen weit, 12 Ellen tief Waſſer, und auf 
ı00 Ellen 2 Zol’Rifch haben; und nach diefer 
Regel Tann man auch auf weitere Gerinne fihlie 
fen. Da aber bey dergleichen Graben bie Ufer .. 
gern nachfallen, und felbige an dem Rande die: 
oben angegebene Tiefe nicht behaltens fo the man .. 
wohl, wenn man die Gräben einige Schuh weiter 
macht, damit das Waller hinlänglihen Raum im - 

flepen: 
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—* habez und uͤberhaupt iſt bie Erweiterung 
y der Mündung hoͤchſt nörbig. 

Es gibt aber auch ſolche Gegenden, mo man 
bey einer foldhen Ableitung nicht fo viel Gefälle 
finder, als zu einer Diuhle ndehig iſt; um das Ges 
fälle nun zu vermehren, muß man in biefem Falle, 
wenn es wegen bes am Fluſſe liegenden Landes 
ohne Schaden gefchehen kann, das Waſſer aufdaͤm⸗ 
men. Gehet nun ber Flug in hohen Alfern, fo 
kann es durch ein Ueberfallmehr geſchehen, jind 
aber Feine: hohen Ufern vorhanden, fo bauet man 
ein Aufziehwehr, wovon weiter unten gehantelt 
werben foll. 

Um in dieſer Hinficht im Voraus beh noͤthi⸗ 
gen Ueberfchlag machen zu koͤnnen, muß man aud) 
bie Höhe der Ufer eines Fluſſes oder Mühigrabens 
meſſen, und ein Profil bavon aufzeichnen Denn 
darnach fann man es am beften beurtheilen, ch et⸗ 
wa bey einer Aufſtauung des Waſſers im Muͤhl⸗ 

raben eine Ueberſchwemmung ber daran liegenten 
änbereyen zu befürchten fen. 

Bey der Aniegung eines neuen Werfs ift es 
noch nicht genug. daß man mit dem Gefälle dee 
Waſſers befannt geworben, fondern man muß auch 
unterfuchen, wie vicl Waſſer der Fluß der Mühle 
zuführe, um zu beurtheilen, ob das Werk Funftig 
aud einen Mangel am Wailer habe? Dieſes 
wird burch eine Meffung, welche man bie Waſſer⸗ 
Eonfumtien und audy die Geſchwindigkeitsmeſſung 
aenne:, beſtimmet. Aus der Gefchwinbigfeit und 
Ordge des Strom: Profis eines Fluſſes wird bes 
ſtimmet, wie viel Wajfer in einer Minute oder in 
einer Secunbe durch oder vorüber fliegt. Hat man 
Diefes gefunden, und die Waſſermenge, welche bie 
Mühle in gleicher Zeit noͤthig hat berechnert {0 
Mg ea fü al) Gbmehen,ob Die Ahäpie Ba 

8 
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wird nah Behrens practifcher Muͤhlendaukunſt 
(Schwerin 1789. 4 ©. ıı fl) eine Schnur ab 
ig. 5550. weiche vorher von 5 Fuß zu 5 Fuß — 
es verſtehet fich ben breiten Kuäifen, bey Eleinen 
Bähen muß fogar die Schnur in Fuße eingerheis 
ft werden — entweder mit rotbem, blauen 
ober ſchwarzem Zuge bezeichnet worden, quer 
über den Flug und zwar im rechten Winfel ges 
fpannet, dergeitalt, daß fie, wo möglich durch ſtar⸗ 
kes Anziehen, fich gerade bringen läßt; deshalb 
‚ darf fie nicht zu did ſeyn. Diefe Schnur wird 
auf jebes Lifer mit den Pfählen c und d befeflis 
ger; Hierauf fegt man fih in einen Kahn, und 
nimmt einen in Fuß, Zoll und Linien eingerheit 
ten Maßſtab, und mißt zuerft die Tiefe ef. weiter 
gh. ik. und I.m. Dieſes wäre nun die Mefs 
fung ber Tiefenlinien quer durch den Fluß, mir 
find aber am Ufer noch nicht fertig, und haben 
noch bie Trianzel I.w. und evf zu meflen, wel⸗ 
des, da bie Fläche des Waflers on und bie Tier 
fenlinien Im und ef rechte Winfel mit einander 
machen, auf folgende Art ganz leicht bewerkſtelliget 
wird. Man mißt bey dem erften Iriangel | wm 
nur bloß bie Linie auf dem Wafler von I nad n 
und bey dem zweyten von e nad) o, weiches 
Diaß gleich wie die Länge der Tiefenlinien und deren 
Abftand ‘von einander aufgezeichnet wird, bamit 
nach vollendeter Arbeit alles gehörig zu Papier 
getragen und berechnet werben koͤnne. 

Nun etwas von Aufrragung des gemeſſenen 
Strohmprofils. Man ziehe zuerft auf dem Pas 
pier eine gerade Linie, ale welche bie Linie bee 
oberen Wajlerfpiegeis on feyn muß: benn bie 
Schnur, ob fie gleich noch fo flarf angezogen wird, 
wird niemahls horijontai und ſenket fih in der 
Mitte, durch ihre.eigne Sänee gegen das Ber 

| 3 


— m 


ſes find Triangel, man darf alfo nur aus e auf 
der Linie no, melde die Oberfläche des Waſſers 
vorſtellet, nach © und von I nach n das Maß abe 
feßen, und dann von o nach f und von n nahm 
Linien zieben, fo ift dadurch die Schräge beyder 
Ufer auf das Papier getragen, und das gemeffene 
Stohmprofil berichtiget. Das übrige auf beyden 
Seiten der Ufer, fo weit es über dem Waſſer iff, 
find willführliche Nebenzeichnungen, welche entwes 
der befonders gemeifen, oder: auch nur nach dem 
Augenmaß verzeichnet werden koͤnnen. 
Nun fommen wir zu der Berechnung bes 
gemaeſſenen und. aufgetragenen Strohmprofils. In 
Ver Geometrie wird gelebret, daß wenn die ganze 
xX Grundlinie (Baſis) nit der ganzen Hoͤhe multipliciret, 
Ras Product aber durch 2 dividiret wird, dicſes den 


— Flaͤchen⸗ 
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Triangel fe o Baſis fo f PP Ir > 
ganze Höhe e. v. er sc 
nhaltgbes Triangels 7 "lg 30 


Traptzium eg fh. Lin. intermed. p. * 4 6 
eite e g. 5 
Inhalt des Trapazum 23 Aſos 00 


—J* ghik. Lin. intermed, r.ſ. 5 6 
reite g 3 ⸗ 5 0" 
Inhalt des Krapeziums 28 8|loo 00 


Trape tum ikIm. Lin, intermed. u 7 6 


nf des Vepezune 38 38loo 00 


Triongel m |. Dofis mn z 10 
ganze Hoͤ be 1 ⸗ ee ee 
—* bes Triangle 20 
Wiederhohlung. J 
Triangel f e o 7 OSFSuß 8o a 
‚ Trapeglum e Rick fh 23 — 00 : 
28 — 00 —N. 
— ji Pk l m 33 — 600 
Triangel m In 2 — — 
Inhalt des ganzen Strom; 
Profis 5 160 Fuß * 
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Die Oefchwindigfeit auf ber Oberfläche, ober 
die Länge der "Strohmftrihe zu mellen, dazu 
nimmt man entweder eine. ziemlich große Kugel 
von Wachs, oder noch beffer von polirtem Kupfer, 
welche ohngeführ einen Durchmeſſer von 6 Zollen 
haben fann. Diefe Kugel ift inwenbig hohl und 
mit einem Hahn verfehen, damit man nach Befin⸗ 
den fo viel Waſſer hinein laſſen koͤnne, daß fie 
noch einige oder ein Paar Zolle aus: dem Waſſer 
bervorrage; dann iſt fie zum Gebrauch fertig. 
Hiernaͤchſt muß man eine Uhr bey der Hand ha⸗ 
ben, welche Secunben zeiget und die man auf Er⸗ 
fordern hemmen oder wieder gehen laſſen kann. 


| Mian verfüge jich hierauf an den Orte a, Figur 


5352. wo vorher bie Schnur übergefpannet und 
die Tiefenlinien gemeſſen worben find. Der Se 
eunbenzeiger wird gehemmet, man kp: bie Kugel 
oberhalb der Schnur, mo bie erfle- (peilung f. 
vom Ufer 5 Fuß ausmachte, ins Waſſer; fo bald 
bie Kugel die Mitte der Schnur ab erreicht har, 
wirb. in dem Momente der Secunbenzeiger losge⸗ 
laflen, nun gehet man längs beim Strom wo. 
"möglih in einen rechten Winfel mit der Kugel 
fort, fo bald aber eine Secunde voruber iſt, wird. 
in dem Augenbli der Punct h bezeichnet, fo weit. 
die Kugel in einer Secunde oder Minute fortge 
trieben. Diefe Bezeichnung fann durch einen, 
Pfahl gefchehen, worauf gefchrieben wird: Erſter 
Strohmſtrich; und man geht folchergeftalt weiter fort, 
bis man alle Strohmſtriche gemefien hat. So viele 
Abtheilungen nun auf der Schnur find, fo viel 


> mal muß man diefen Verſuch wiederhohlen, und fa 


vice Strobmftriche befommt may denn auch. Die 


Laͤnge der Strohmftriche aq. fm. en. do.cp, br. 


weden. Hiernächit mit einer Kette oder Mafiftah 
gemeſſen, 
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gemeſſen, und jebe Länge für. ſich beſonders unge 
jchrieben. 


Diefe Art Strohmſtriche zu meſſen, iſt inbeß 
ſen ſehr muͤhſam und kann nur bey ſtillem Wetter 
vorgenommen werden, damit bie nn vom a 
be nicht beunrubiget werde. Weniger mühfam 
und mehr richtig iſt vielleicht eine andere Mechos 
be, vermittelft eines Inſtruments welches Beh⸗ 
rens in feiner Waflerbaufunft &. 18 angegeben 
bat. Diefer Strohmſtrichmeſſer hat die Geſtalt 
einer Fleinen Schiffmuͤhle, weiche auf fupfirnen 
Gefäßen ruhet und mir Anfern verbunden if. Das 
Waſſerrad kann 5 Fuß im Umfreis und die Schauf⸗ 
fein 8 Zoll in der Länge feyn. Der Zeiger, web 
her bie Geſchwindigkeit der Strohmftriche angiehe' 
beitebet. in einer runden Scheibe, welche inmwenbig 
Zähne oder Kaͤmme hat, in der Welle fisen 5 Tan 
genten, welche allemal einen Zahn fortichieben, 
fobald das Rad um einen Fuß vom Waller bem 
um getrieben ift, auf der Scheibe werben jo viele 
Abrheilungen gemacht, als Zähne vorhanden es 
als von Nro. 1. an u. f. w. Da nun mas 
vom Waller getrieben wird, je nachdem ber Fluß 
ſchnell fließet, ſo hat das Waſſer einen Weg bon 
5 Fuß in der Länge durchgelaufen, wenn bas War 
fersad feinen Lauf einmal vollendet hat. Hat man 
nun eine Uhr bey fich, welche Secunden zeigen 6 
Fann man glei, wenn man die Grabe auf 
Scheibe zählen, wiſſen, wie viel Zuß ber Fluß in 
einer Secunde fortgefloffen iſt. Diefe Mafchine 
fann durch eine Zwinge allezeit regieret werben 
daß fie laufen und ftille ſtehen muß. Man 
bierbey die Bequemlichkeit, daß man in einem $ 
jeden Strohmſtrich genau a und baf ein 
Biger Wind die Mafchine auch niche beunri 
kann; babingegen eine Kugel fehr leicht in’: 
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ſchnelleren Strohmſtrich gezogen und vom Winde, 
entweder von oben oder von unten herauf, aufge⸗ 
halten ober fortgeſchoben werden kann, welches denn 
einen ſehr merflichen Fehler in Berechnung der 
Waflermenge in einer Secunde veranlaflen muß. 
Mur ift bey der Behrenſchen Mafchine auf dem 
Widerſtand nicht gerechnet, welchen fie vermöge ber 
Trägheit der Körper dem Waſſer leiſtet, fo daß ih⸗ 
se Angaben alfo immer etwas zu geringe find. 

Da die bisher angegebenen Arten, die Ge 
fhminbigfeit eines Strohms zu meſſen etwas um- 
ftandlidy find, und Inſtrumente erfordern, bie nıan 
nicht aller Orten haben Fann, fo ift die von Bey 
er befchriebene Methode, die Geſchwindigkeit nach eis 
nem Pendel zu meſſen, welches halbe Secunden 
ſchwingt, immer auch noch anwendbar. Man miſſet 
demnach an den Ufern’ des Strohms 20 Fuß ab, 
und fnüpft bey dem Anfangspuncte an einem das 
felbft aufgerichreten Stabe ein Pendel zu halben 
Secunden an, welches bis ans Eentrum ber Kugel 
9’Zol 2% Linien alt Parifer, ober 10 Zoll 24 Li⸗ 
nien Leipziger Decimals Maß feyn muß. Die Ku⸗ 
gel kann 4— 5 Linien im Durchmeſſer Halten. 
Mir dieſem Pendel werden die halben Secunden 
abgezählet, welche vorbey gehen, indem ein Spahn 
ober Wachskuͤgelchen von dem Anfangspuncte bis 
zu dem abgeftedten Ende ber 20 Fuß gelangt. 
Hätte man nun 3. B. auf 20 Fuß 68 halbe oder 

4 ganze Secunden gefunden, fo wäre bie. Se⸗ 
—* des Waſſers 15 Fuß in einer Se 
cunde, welches man genau aufſchreiben und mer⸗ 
fen muß. 

Man mag nun auf eine oder bie andere Art 
die Gefchwindigfeit des Waſſers gefunden haben, 
fo dient die oben bey ©. 74. befindliche Tabelle A, 
ohne weitlaͤuftige Rechnungen das dazu ai 
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Gefaͤlle anzugeber, Und hat man ˖ umgekehrt durch 
die Fig. 5551. abgebildete Pitotſche Maſchine die 
Höhe der Waſſerſaͤule gefunden, welche dieſer ober 
. jener Strohmftrid in die Röhre Binauftreibes fo 
kann man vermittelft eben‘ dieſer Tabelle, wie vor⸗ 
hin bemerft, auch wieder die Gefchwinbigfeit des 
Waflers finden. In -.diefer Tabelle finder man | 
endlich auch den Stoß, wie ſtark die gefundene 
Geſchwindigkeit des Wallers auf eine gegebene Flaͤ⸗ 
che von x Quadratfuß wirft. Es ift befannt, daß 
ein Pariſer Cubicfuß 72 Berliner; 1 Cubicfuß 
Rheinländifch 64 65, auch 66 Cdilniſch, und ı 
Leipziger Cubicfuß 49 — so Pfund Yeipziger ober 
Coͤlniſch Gewicht ſchwer if. Hat mannım u B 
eine Höhe ober Gefälle von 6 Fuß, fo multiplicire 
man fie mit ber Schwere eines Cubicfußes Waſß 
fers, es fey nun Parifer, Rheinländifches, Leipziger 
oder ein anderes Maß und das Probuct ‚zeigt bie 
Größe des Stoßes in Pfunden, auf ı —— 
flaͤche. So viel Quadratfuß nun die Fläche enthaͤl 
mit ſo viel Mahl ſchwerem Gewichte druͤckt and 
die Kraft des Stoßes auf die Flaͤche. Es ſch 
. zum Beyſpiele die Quadratflaͤche der Schaufel: 
. nes Waflerrades 3 Quadratfuß, und mian hoͤlt 
nach Reipziger Gewicht den Eubicfuß zu so Mund 
angenommen, fo wäre bie Kraft bes 
oder Druds — 300 Pfund Leipziger auf x-Gnf 
Quadratflaͤchez auf 3 Fuß Quadratfläche abet 
== 900 Pfund. Hiervon wird meiter unten ae! 
mehr vorkommen: | ER 
Um überhaupt die Tabelle A mit Leichtigken 
anzuwenden, bienet noch folgende Anfeitung, "\ 
in der Tabelle zum Grunde gelegte alt Partie 
Map in andere Mage und Gewichte zu vermar 
ıfte Yufgabe. 88 wird die Geſchwindigke — 
einem andern als Pariſer Maße gegeben, me 
Ä u. 
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das diefee Geſchwindigkeit zufommende Gefälle in 
eben bemfelben Maße finden. Redusiret das Maß 
in Parifer, bemerfet aus der Tabelle das in der 
weyten Spalte dieſer Geſchwindigkeit zugeeignete 
efaͤlle; dieſes reduziret wieder in das Maß, mit 
welchen ihr die Geſchwindigkeit gemeſſen, fo iſt ges 
ſchehen, was man verlangte. 35B. Ein Strohm 
Iäuft in einer &ecunde 5 Fuß fort nach Leipziger 
Maße, wıe hoch wiro fein Cefälle nach dieſem Leip⸗ 
ziger Fuße ſeyn? 
Es verhaͤit fich der Pariſer Fuß zum Leipziger, 
wie 144 : 125, wenigſtens kann man bey dieſen Aufs 
aben völlig mit dieſem Verhaͤltniß zufrieden fepn. 
jo 144 3 125 = 5 1 4° 44% (weil die Reduftion 
nach der verkehrten Regel Detri berechnet wird, fo 
muß das ıfte Glied der Proportion nicht 125 ı 144, 
fondern 144 : 125 geleger werden) Diefer Geſchwin⸗ 
digkeit Pommt das Gefälle von 3 Zoll 9 Linien zu, 
welches wieder in Leipziger Maß verwandelt wers 
den muß, indem man jchließet, 125 : 144 = 3 
gr ge, Naͤhmlich got 8 Linien Beträge 
Bas Gefälle in Leipziger Maß. 
Nenn man fi einen Waßſtab don einigen Zus 
en verfertigen läßt, wo das Parifer Mag neben 
‚demjenigen, nach welchem gerechnet und gemefien 
werden fol, in Fuß, Zoll, und Linien richtig abge⸗ 
ſtochen worden: je fann man der Reduftions⸗Rech⸗ 
nung Aberhiben ſeyn, indem der Maßſtab durch den 
Augenſchein die Maße vergleichet. 
ate Aufgabe. Es wird das Gefälle in Rheini⸗ 
ſchem Maße gegeben, und die Gefhwindigfeit ſoll 
nad eben demſelben gefunden werden. © B. das 
Gefälle = 6 Fuß Rheinifh, wie groß if die Ges 
chwindigkeit TReduziret daß Maß des Gefälles in 
ariier Fuß, indem ihre ſchließett 144 : 1379 =6 t 5 
0, In der Tabelle kommt Dicken Gefälle de 
Seihmwindigkeit 18° 5° am naͤchſten. Welche wieder 
in -Rheinifches Maß zu verwandeln find, 139: 144 
* 13 g1 : 19° 6" der Geſchwindigkeit im Rheini⸗ 
fen Mate. | 
te Aufgabe. Aus dem gegebenen Gefälle, oder 
dee Demielben zukommenden Bef&minbıgkeit, ben 
Stoß auf einen z. B. Leipziger Quadratfuß jü dr 
immen. 3, B. die Geſchwindigkeit waͤre 18 Au 
— eduziret das gegebene Maß in Par 
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indem ihr ſchließet: 144 : 12 = ı$ 215, 70 gu 
arifer Fuß. Suchet in der Tabelle den dieſer &es 
chwindigkeit zufommenden top auf, = 284 Pf. 
und febließet, roie ſich verhält der Parifer QDuadrats 
fuß zum Leipziger Duadrotfuß, das ift 20736: 13625 
. = 284 Pf. : 214 Pf. (beynahe, wenn man die Bruch⸗ 
theilden nernadläffiget ;. _ 
te Wufgabe. Es wird der Stoß auf einen 
Leipziger Quadratfuß gegeben, 3. B. 214 Pf. und 
man ſoll das Gefälle oder die Geſchwindiskeit, wel⸗ 
he zur Hervorbringung diefer Wirkung erforoͤerlich 
iſt, ausfündig machen. Schließet 15623 : 20736 = 
314 Pf.: 284 Pf. Sollte nun die Geſchwindigkeit 
gefunden werden: fo meldet die Tabelle daß diefer 
"Stoß eine Geſchwindigkeit von 1537 7 erfordere, 
welche wieder durch Dad Verhaͤltniß 125 : 144 im 
Leipziger Mag zu verwandeln, und 18° betragen. 
Der fol das Gefälle gefunden werden: fo redusls 
rer das in der Tabelle dem de jugeeignete Ges 
fälle 2. — '' 7°. in Leipziger Mob. 
Veberhaupt kann man, jo oft es nicht auf Kleis 
nigfeiten anfommt, die Tabelle gerade zu fo braus 
en, ald ob fie nach Rheinlaͤndiſchem Maße berucdhs 
net worden, welches jede Probe fattiam zeigen wird, _ 
und an ten Drten, wo das Rheinische Maß Abi, 
mit vielen Bortheilen benuget werden fann. - -| 
| Man koͤnnte die Gefchwinvigfeit des Waſſers 
auch aus dem durch das Nivellement gefundenen 
Gefälle tes Waſſers berechnen, wenn man bie Laͤn⸗ 
ge einer ganzen gemejjenen Strede des luffeg: 
nimmt, und aus biefer Länge und der Hoͤhe des 
ganzen ©efälles die Höhe des Cefaͤlies auf ı Fuß 
ſucht. Nehmen wir z. B. an, day vie Kalıge bes: 
Fluſſes soo! und das Gefaͤlle auf diefe Länge . 
10’ 5” fep, ſo erfahren wir durch die Kegel We: 
eri, daß das Gefaͤlle auf 1’ Fuß lang, 3 Linich 
betrage. Hernach wird aus dieſem gefundenen Os 
fälle, 3”, aus bem Quadrat ber allgemeinen Se⸗? 
ſchwindigkeit Z 900, und aus ber allgemein Km" 
kannten Höhe — 15, bie Geſchwindigkeit in 1 
eunde geſucht, weiche 1’, 3” betragen wire. . 
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fließenden Waſſers treffen aber nicht genau zu; in: 
deſſen kann man fich doch bey vorkommenden Fällen 
ziemlich bamit behelfen, weil es bierin Auf eihe 
Kleinigkeit nicht anfommt. Die Urfachen der Abs 
seichungen von diefen Berechnungen find folgende; 
Nach den Bewegungsgefegen fchiefliegender Flaͤ⸗ 
hen Toltte die Geſchwindigkeit des Waſſers in ei⸗ 
nem Fluſſe oder Bache von Punkte zu Punkte zu 
nehmen, wie die Quddrativurzeln alıs den Perpens 
bifulars Höhen: Allein es zeige die Erfahrung, bag 
das Waſſer in den Fluͤſſen und Bächen, ob fie 
gleich eine ſchiefliegende Fläche vörftelfen, ſich nicht 
nach diefem Bewegungogeſetze richtet, fondern bfterg 
am Ende, und vorzüglid) da, wo ein Fluß fich in 
die See ergießt, langfamer fließt, als bey dem Ans 
fange, weil erftlich die Sohle des Fluffes ſehr uns 
gerade und Feine genaue fchiefliegende Flaͤche iſt; 
zweytens weil bie Ufer nicht immer parallel find, 
und das Profil des Fluſſes bald enge, bald weit 
iſtz und drittens, weil der Strohm gemeinigkich 
Krümmen hat, wedurch das Waffer in feinem 
ſchnellen Laufe aufgehalten wird: W 
Um nun aus der gefundenen Geſchwindigkeit 
des Waſſers die Menge deſſelben zu finden, die 
der Fluß in einer beſtimmten Zeit führt, muß man 
erft bie Mittelgeſchwindigkeit ausfündig machen, weil 
man font jedes Waifer : Prisma nicht berechnen 
Tann, Geſetzt, nach Pitots Stroͤhmmeſſer, oder 
fonft einem Inſtrument, habe ein Flug auf det 
Dberfläche eine Gefchwindigfeit in einer Secunde 
von 28 Fuß 5 Zoll in det Laͤnge; in ber Mirke 
5 Fuß 4 Zoll; am Grundbette 36 Fuß 6 Zoll. 
Diele Summen Werden nun zufammen addirt und 
durch z dividirt, was heraus kommt, iſt die Zahl 
für die Mittelgeſchwindigkeit nach ber Länge des 
Dec techn fEnc.XCV.Chihk 5 Strohm 
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Strohmſtriches, hiermit wird das Profil des Trian⸗ 
gel »Streifens. multipliciret, das Product zeigt den 
Durchfluß "der Waſſermenge in einer Secunde an. 
Es verſtehet ſich von felbft, daß durch dic Länge 
der Gefchwindigfeit des Strohmſtrichs die punftirte 
Linie zwifhen Fund Köm Fig. 5352 u. f. f. 
verffanden wird. Wir "wollen viefes, um der Deuts 
lichfeit wegen, durch ordentliche Anſaͤtze näher ine 
Licht fegen. _ on 

‚ Zuerft müffen wir die mittlere Geſchwindig⸗ 
feit ins Reine ‚bringen, oben wars ° 


a. Die obere Geſchwindigkeit des 
Streifens ahfm. Fig. 5552 nad 





der punftisten Linie 28 Zug 6 Zol 

b. In der Mitte 30 Sub z⸗ 

c. Biahe am Grundbett u”— 53 — 
88 Suß 3 Zoll 





Dividirt durch 3; 
gibt die mittlere Geſchwindigkeit des 
Streifens afhm. nad) der punk⸗ 
tirten Linie . 29 Fuß 5 Zoll. 
Diefe 39 Fuß 5 Zoll mit dem Quadrat⸗In⸗ 
halt der Profil» Deffnung des Triangel » Streifens 
fe o ig. 5550 muleipliciret, gibt den Fürperlis 
chen Inhalt des drepedigen Waller Prisma in ds 
ner Secunde. Alſo: | 


Die mittlere Geſchwindigkeit war agesur 
Das Quadrat der Profi : Deffnung des 1 
Triangeld efo. war 7'000. 


Ei 







2 
li It des dreyeckigen Wa | 
7 SE A u 
Mithin fliegen in einee Secunde durch Ne, 
Profil⸗Oeffnung des Triangels e f o. 230 Ku⸗ 
biffuß 100 Kubikzolle Waſſer weg. nn 
Sernerr 


— 
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. "Ferner: | 
a. Die obere Gefchwindigfeit des 
Steefene f in nad) der punk⸗ 
tirten Linie Fig. 3352 2 Kuß 6 
b. Die mittlere 7 23 zuß 8 Be | 
e. Dit untere, nahe am Grundbette 31 — 4 — 
® sun 
uß 6 Zoll 
gibt die mittlere Geſchwindig⸗ 3) „19 Suß 6_Zeil 
keit des Streifen f men 
nad der punftirten Linie 32 Fuß 6 Zofl. 


Diefe 32 Fuß 6 Zoll werden mit dem Qua: 
brat> Inhalt der Profil: Deffnung des Trapeziums 
e. g. fh. Fig. 5550 multipliciret, mithin war: 


Die mittlere Geſchwindigkeit 32/6 
Quadrat⸗Inhalt der Profil-Deffnung egfh 2300 
_97800 
2 652. 
Körpeclicher inhalt des Trapeziums egfh 749|300 
Meiter: | | 
Die obere Geſchwindigkeit des Strei - 


‚ fen edno. Fig. 5552 betrug 35 Fuß 2 Zoll 
Die mittlere 6 — 5 — 
Die untere, nahe am Srundbette 34 — 8 —. 
on 106 Fuß 3 Zofl. 
gibt die mittlere Gefhmwins 3) — — — 

Digfeit des Streifend edno | 
nach der pırnktirten linie . 35 Zuß 5 Zoll. 


Diefe 35 Fuß 5 Zoll mit dem Quadrat⸗-In⸗ 
Pr der Profil » Definung g h i K muitipliciren 
N 


Bi ” 35'534 
DroflsDeffnung ghik. agroyft . 
28400 

710 
|ooo - 


Körperlicher Inhalt des Trapez. ghik. 994 
F 2 Weiter: 
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Weiter: 
Die obere Geſchwindigkeit des Etreis 
fens docp. Fig. 5552 war 35 Buß o Zoll 
Die mittlere — 4 — 
Die untere, nahe am Grundbette 34 — 5 — 


__105 Zuß 9 Zeil. 
gibt die mittlere Geſchwindig⸗ 9) „105 guß 9 Zell 
feit des Steeifend-docp. 
nad der punktirten Linie 35 Fuß 3 Zoll. 


Mit diefer Summe wird das Auabrat ber 
Profil > Oeffnung des Trapeziumb i KIm multi 
plicirt. Alſo: | 
Die mittlere Geſchwindigkeit war oben 35730 
Das Quadrat der Profil:Deffnung ikim. 3800 

282400° 
. 1059 
Körpeelicyer Inhalt des Trapez, iklm, 2341|400 


Weiter: 


Die obere Geſchwindigkeit deB Streis | 
fens cbrp. Fig. 5552 war 30 Fuß o —X 
Die mittlere 31 — 8 
Die untere, nahe am Grundbette _30— 10. = - 
2 Zuß 10 3e 
gibt die mittlere Sefhwindigs 3) — 2 _ g8ub10 Zei, 


feit des Streifens cbrp. 
nach der punftieten Linie 30 Fuß 10 geh: ‘ 


Diefe Summen wieder mit bem Quadrat⸗ 
Inhalt der Profil⸗Oeffnung des dreyeckigen Priema 
mn Fig. 3550 multipliciret, was heraus Fon 
iſt der koͤrperliche Inhalt. Alſo: 

Die mittlere Geſchwindigkeit war obe 107°; * 
Das Quadrat ve ProflDefnung min, > we | 
Körperlicher Indatt des dreyeckigen Wafs —* 

oo 


es. Prisma 8 | 
Dieſe 
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Dieſe Summen zuſammen abdiret: 
Koͤrperlicher Inhalt des dreyeckigen 
Prisma afhm 230 — 
Koͤrperlicher Inhalt des Teape⸗ 
ziums egfh 749 
Körperlicher het des Trape⸗ 
um i 
Rcperlicer Inhalt des Trapes 
ziums ikim 1 
Koͤrperlicher Inhalt des dreyecki⸗ 
gen Prisma min 6 — 
Summe der Waflermenae, wel⸗ 
de in eines Sefunde durch 
die gemefiene Profil » Def: uß. Kub. 
nung des Fluſſes läuft 3917 Fuß 300 Zall. 


Ein fürzerer Weg die Waflermenge zu bes 
rechnen, welche in einer Secunde bey. der im vor⸗ 
hergehenden bemerften Gefchwindigfeit wegfließet, 
it folgender *). Wenn bie gemeffenen Tiefenli- 
nien einerley Abftand haben; d. I. wenn fie gleich 
weit von einander eutfernet find; fo addiret man 
die Gleichungslinien glle mit einander zufammen, 
hiernaͤchſt aber werden fie burch vie Anzahl ber 
Mittels ober Gleichungslinien hividiret; biefes gibe 
eine mittlere ober eine Proportional: Zahl. Wenn 
biefe nun mit der Breite des Fluſſes multipliciret 
werben, fo befommt man den Quadratinhalt ber 
Profiloͤffnung des Fluſſes auf einmal. Nun noch 
nicht genugl Die Geſchwindigkeit unter dem 
Waſſerſpiegel muß man auch wiſſen. Wuͤrde das 
Waſſer in Abſicht der Geſchwindigkeit unter den 
obern Spicgel, in der Mitte, und nahe am Grund⸗ 
bette dreyerley ſehr von einander abweichende Ge⸗ 
ſchwindigkeiten haben; ſo werden die Laͤngen der 
Strohmſtriche zuſammen addiret, — welche zwar 

F3 nicht 


YE, Behrens 4. a. O. E. 2333. 


uns 


sang 





I 
4 


VB mühe, 


nicht alle, fordern nur auf ben Spiegel mie der 
Kugel gemejfen werden koͤnnen, durch Pitot's 
Strohmmeſſer fi ſich aber beifer beffimmen laffen, — 
und mit 3 dividiret, das Product giebt ine Mits 
telgefcehmindigfeit von der Länge eines jeben.Streis 
fens. Werden nun alle Streifen auf dieſe Art 
behandelt, bernach zufammen abdiret, und mit der 
Summe der Strobmftrichlinien wieder dividiret, fo 
befommt ınan eine mittlere Proportionals Zahl von 
ber Länge der Streifen, oder das Maß, wie weit 
dag Waſſer in einer Sccunde fortgefchoben wire: 
Wird nun biefe Zuhl mit dem Diadratinhalt der 
Profläffnung multipficiret, fo zeigt die Sumnie | 
gleichfalls die Waſſermenge an, weiche in einer Cu | 
cunde an dem — Orte vorbey fließet. 
Wuͤrden aber die Tiefenlinien nicht einerley Breis | 
ee oder Abſtand von einander haben, fo muß man | 
es fich gefallen Iaffen, jeden Prismatifchen Stres 
fin oder Trapezium, wie angewiefen, befonders aus ] 
zurechnen, und das Quadrat aller Triangel und‘, 
Trapesien zustmmen zu abdiren. 1 
Dieſes war die Art, wie man bie Waſſermenge 
in einem offenen Strohme meſſen und berech⸗ 
nen müjfe; Bey den Srey: oder Mahlſchuͤt⸗ 
zen hat man diefe mübjame Anftalt und Berech 
nung nicht nöthig, und man fann viel geſchwinder 
abfommen, wenn. man fih ein für allemal eine 
Tabelle verfertiget hat, die zu alien Höhen en 
Bajferfländen brauchbar if. Hat man biefe, mb 
die’ Höhe und Breite des aufgezogenen Schuges Il 
gegeben; fo Fann man gleich aus der Tabelle bil 
urtheilen, wie viel Waſſer in einer Secunde bed) 
die Schürtoffnung wegſtuͤrzt. Dieſcs verfieher 
aber, wo das Unterwaſſer bem Ausſturz —— 


| 
| 
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ober Fachbaum; fonft aber muß man ben Wider: 
ftand oder Gegendruck des unsern Waſſers erft abs 
rechnen, wovon im folgenden das weitere vorkom⸗ 
men wird. 

Ffaaf Newton x. hat in feinen Phil. Nat. 
Pri ip. March. Lib. I Prop. VIII. Probl, 
XXXVI. bewiefen, daß die Geſchwindigkeit des 
Waſſers, welches durch verfchiedene in dem Boden 
oder in den Seitenwänden des Gefaͤßes angebrach 
te Oeffnungen fliegt, cben fo groß ſeyn muß, als 
die Sefchwindigfelt, welche ein fehwerer Körper er: 
langen würde, wenn er tea einer Höhe fiele, wel⸗ 
che der Höhe zwiſchen der Oberfläche des Waſſers 
und der Stelle, ıwo fich das Wafler ergießt, gleich 
iſt. Daher muß ein Warferförper, deſſen Länge 
32 Fuß beträat, in der Tiiſe van 16 Fuß, waͤh⸗ 
rend einer Zeitſecunde völlig auslanfen. Und aus 
ben Geſetzen des Falles ſchwerer Körper folgt, daß, 
wie fi) die Quadratwurzel von 16 zu der Ge⸗ 
ſchwindigkeit des ausfließenden Wailers verhält, 
weiche mit diefer Tiefe oder Höhe zufammengehört; 
fo verhaͤlt fich auch die Quadratwurzel efner jeden 
andern Hoͤhe, zu der mit diefer Höhe zuſammenge⸗ 
hoͤrigen Geſchwindigkeit. Diefes will fo viel fas 
gen, die Ausflußmengen durch aleiche Deffnungen 
verhalten ſich eben fo, wie die Quadratwurzeln ih⸗ 
rer fenfrechten Entfernungen von dem, Waflerfpies 
gel. Newton aber, welcher hierüber Verſuche 
anftellte, fand, dag die auf diefe Art beſtimmte Ges 
ſchwindigkeit zu groß ſey, und aͤnderte felbige in 
verfchiedenen Fällen ab. Denn, nicht nur bie Fric⸗ 
tien an dem Umfange der Deffnung, fondern auch 
die Biegung der Waffertheilchen che fie die Defis 
nung erreichen, tragen dazu bey, die Geſchwindig⸗ 
keit des ausſtroͤhmenden Wailers zu verringern. 


Könüre man nun beyde Umjtände und bifonders 
54 | den 





“den rat ern verhüten, fo mürbe New ton's Theorie 
unfehlbar burd) Verſuche beftätige werben; ober 
befler, fo würden die Verfuche vollfommen mis der 
Theorie ubereinftimmen. Wenn wir nun annehs 
men, daß das Waſſer in bas obere Ende einer cy⸗ 
lindrifchen Röhre laufe, und daß zwifchen den Wafs 
ſertheilchen und der gedachten Röhre Feine Attrac⸗ 
tion ober fein Reiben Statt finde; fo wäre bie 
Geſchwindigkeit eines jeden Waſſertheilchens auf 
dem Boden eben fo groß, als diejenige, weiche ein 
fchmwerer Körper erlangen würbe, wenn er frey und 
ohne Verbindung ınt der Röhre von einer. gleis 
chen Höhe herabfiele. Um alfo die wahre Ge 
ſchwindigkeit unter Einwirkung verfchiebener Ums 
ftände zu erhalten, fo muß bie Gefchwinbigfeit, 
welche die Tpeorieangibt, durch Verſuche berichtis 
get werden, Um ſich demnach von der Genauig⸗ | 
feit ber Verfuche, welche anbere gemacht haben, zu 
überzeugen, hat Har Sohn Banks fi die 
Mühe gegeben, eine beträchtliche Menge anzus 
ftellen, wovon ich hier einige anführen werde H. 
Aus den Verfuchen, welche mehrere Natur⸗ 
forfcher angeftelt haben, erhellet, daß bie Geſchwin⸗ 
digkeit des ausfliegenben Waſſers viel weniger be⸗ 
trägt, als fie nah Newton's Theorie betragen 
ſollte. Diefe Abweichung war fo beträchtlich, baf | 
fie fich berechtigt glaubten, daraus zu fchließen, bie 
Geſchwindigkeit Des Waſſers ſey fo groß, als Dies 
jenige, welche ein fehwerer Körper erlangt, wenn er 
von einer Höhe herabfällt, welche beraalben 9 
ſerhoh e gleich iſt. Dieſes aber iſt in der That ein 
Irrthum 
Den 16 — 
Eugl. überi. vru mermann, Lehrer d 


matit a river d he Gymnapt 
de erlin, — ig ©. ap — naũtm in 
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Irrthum, weil bie beobachtete ober mirkliche Ges 
ſchwindigkeit nie größer werden Faun, ale diejenige, 
welche durch eine richtige Iheorie feſtgeſetzt iſt; 
bejfen ungeachtet iſt die wirflihe Geſchwindigkeit 
größer, als diejenige, welche man nach ber letztern 
Iheorie erhalten follte, da ſich doch erwarten fäßt, 
daß fie, wegen ber Hinderniſſe, deren es nach Be 
fehaffenheit der Umſtaͤnde bald mehr, bald. weniger 
gibt, nie völlig erreicht werden Fann. As John 
Banks feine Verſuche anftellee, ſo wuͤnſchte er, 
alle Hinderniſſe ıc. fo viel wie moͤglich, aus dem 
Wege zu räumen, und fing daher, auf Anrathen 
ber Schriftfteller mit Deffnungen in Platten an, 
beren Dice ungefähr „'5 eines Zolles betrug. Das - 
Reſultat davon ift in nachfiehender Tabelle enthal⸗ 
seu. Aus diefer fann man fehen, daß bey einer. 
Höhe von g Fuß die beobachtete Geſchwindigkeit 
um 44 Fuß geringer ausfällt, als bie berechnete. — 
Er nahm hierauf Anſaͤtze von verfchiedener Geſtalt, 
und erhielt durch biefelben allemal mehr Waſſer, 
als durch die dünne Platte. Weil er aber gern 
die größte Geſchwindigkeit erkalen wolle, fo. ift 
nur. zu bemerken, daß die Fegelfürmige Röhre un⸗ 
ser allen, welche er gebraucht hat, die befte war. 
Er madıte fie von Kupfer, ihre Länge betrug un— 
gefaͤhr 25 eines Fußes und der Durchmeſſer des 
obern war: doppelt fo groß als. der Durchmeffer 
des unsern Endes ober ber. Oeffnung. Der Waſ— 
ſerſtrahl, der aus biefer Röhre herausfprigt, ungerz . 
ſcheidet ſich auf eine auffallende Art von dem, wels 
cher durch die duͤnne Platte floß. Er ficher in 
einer Weite von einigen Fuß, nach Beſchaffenheit 
der Wafferhöhe mehr oder weniger, wie en Süd 
Kryſtallglas aus. -Auc wird dieſer Strahl nich 
unmittelbar unter der Oeffnung fo verengert und 
zufammengezogen, als es bey dem Waſſerſtraht 

| 5 Veh 
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durch die Oeffnung in einer duͤnnen Pflatte bemerkt 

wird, und der Unterſchied der beobachteten und be⸗ 

rechneten Geſchwindigkeit betraͤgt auf 7 Fuß nur 

6 Fuß. 

Anfaͤnglich wurde eine Oeffnung beynahe bis 
zu der Weite gebohrt, als es zur jedesmahligen 
Abſicht nöthig war; diefe Deffnung erhielt ihre 
völlige Größe vermittelft eines gehärteten Scahls 
drahtes, davon das eine Ende wie eine viereckige 
Pyramide zugefpigt, und das andere in ber Spindel 

“einer Drehbank befeftige war. Der Draht ward 
hierauf in mehrere Stüde zerbrochen, welche auf 
einer Diagonalfcale dicht an einander gelegt wurs 
ben, um die Summe ihrer Durchmeffer zu beob⸗ 
achten; auch wurden felbige mit einem Schraw 
benmicrometer gemeffen. Alle diefe verfchiebenen. 

Sutuͤcke maßen mehrere Beobachter, welche in. Abs 
ſicht des Durchmeffers . eines ſolchen Stüdes nie 

unm ya Theil eines Zolles von einander abwichen. 
Und aus der Öefchwindigfeit, womit das Waſſer 
burch ungleiche oder folche Deffnungen ausfloß, 
welche vermittelft verfchiedener Drähte gemacht was 
ren, hatte Banks Urſache zu fchließen, dag alle 
Durchmeffer mit der größten Genauigkeit abges 
meflen waren. 

Um die Waffermenge zu erhalten, welche in 
einer gegebenen Zeit ausläuft, ſchloß ein Gehütfe | 
mit einem Finger die Definung der Röhre zu, bie 
diefelbe voll Waſſer war und hielt die Linfe des 
Pendels, welches halbe Secunben fchwingt, mit ber . 
andern Hand. Hierauf ließ er in demfelben Aue 
genblicke beyde Hände finfen, und das Waſſer flog 
ungehindert fo lange als es noͤthig war (währenb” 
diefes Verſuches wurde das Waller durch einen, ‚bes 
ftändigen Zufluß in derſelben Höhe erhalten) = 













nad) Verlauf. einer gewiffen Zeit wurde der Aus⸗ 
fluß mit wer größten Genauigkeit gehemmt 

Das ausgelaufene Wafler wurde barayf ab⸗ 
gewogen, nad) Kubifzöllen berechnet und mit dem 
in Zollen ausgebrudten Flächeninhalte der Oeffnung 
dividirt. Auf diefe Weiſe erhielt man die Länge, 
des, in dieſer ganzen Zeit ausgeflofiegen Waſſer⸗ 
ſtrahls. 


Verſuche mit einer durchbohrten Platte, deren Durch⸗ 
meſſer ungefähr Zi eines Zolls betrug. 


Tabelle I, 

















Er VE Re ar u 7 Tun 07 TREE | =s 3@ | 7 => 
* =B-| z228| 58 a8 E53. 
‚Ss | 33 |F238| #23] „2 | 
ai ==> |3®e2| 22] "3 133 
E = SR I\2-5al DE WE |? 
o | 22 |$.25| 22] 8% 53 
= > I8272| 35] 25 |®=. 
' 58 | 2232| "al sa [32 
| | = er Sa 
I | 1,375 0,0055 | 106,97 | 9,38] 7+4 
2 | 2,2 0,0055 21,4 11,861 93 6,7 
31 45 0,0055 30, 16,9 13,35 
4| 8, 0,0055 | 40,8 [22,6%] 17,8 
53 1 1,375 | 0,01227 4 37,64 1:9,38| 7,42 
01 3,3 0,01227 ‚cr lır,86] 9,41 68 
Ti as 0,01227 8.4 116,9 | 13,37], 
8| 8, | 001227 | 92,2 |22,62| Ei |: 
9 | 3,66 0,0046 23,17 113,31 f 12,08 6,6 
10 | 8% | 0006 | 34,39 (2262| 18.0 | 
118 | 3,66 | 0,007 | 35,30 |15,31 | 12,12 |, 
12 | 8, 0,007 90,9 22,62] 18,03 | 2 
13 | 3,66 | 0,09 454,0 [15,31 |12,106 | 4,6 
1} | 8, | 0,09 | 67.40 72,62 19T |, 
In 
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In ben. fechs folgenden Verfuchen lief 


Waffer durch eine kegelformige Rohre, deren y To 
vis eineg Fußes · betrug, 


Fortfetzung ber Tabelle L 














= 
= SE 52€ F 3 
S:3| 8323| 23123 
| > Ä EB | > 
=>38| 33|»33|*2 
4 E Sn ' I n 212% ni Be 
S =. 262133 12— 
> . . — 55 583386 
— | — 59: 5 I = a% 
2 Je = 2 — as 
2.522185 | 
— 8: 
man. 59 ge 
=72|1© *5 
| sn ie . 
a 5,2 
0,009 — 


r | oo | 853 _ 







18 | 70 |o006 | 37,93 21,16) 19,53| „ 
19 | 7,9 0,007 574 1 110 







20 | 7,0 0,0141 172 |— 11991 


| Die folgenden u b von dem Herm . 

Abt Boffut — Grundflaͤche feines 

: Behälmiffes ein Quadrat, deſſen Seite 3 Fuß im 

Lichten hatte; die Deffnungen, wodurd das u 
fer. floß, waren ip fupfernen Platten gemacht; bes 

ren Die ungefähr „4, eines Zolles betrug. | 

Die Wafferhähe über dem Mittefpunfte ber 


en betrug 11 ſuß g Zoll 10 Linien vn. 
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Tabelle IL | 
Drurch die kreisfoͤrmige Oeff⸗ 


nung, | am 

von 6 tin. im Durchmeſſer 2311 —3 arte auds 
s 3 1 3ol im Durchmeſſer 9281 a 
» 3 3 Soll im Durchmeſſer 37203 * 


Durch eine rechtwinklige Oeff⸗ 
nung 4 — 
zu 1 Zoll lang 3 Lin. breit 2933 * * 

⸗ worin jede Seite 1 30ll betrug 11817 | ® —— 


a BE Zu SE 47361 


Bey einer Warferhöhe von 9 Fuß. 





Durch die Preisförmige Oeff⸗ | 
nun [der 
% Bde 
bon 6 Lin. im Durchmeſſer 2018 * ans⸗ 


von 1 Zoll im Durchmeſſer Bas ’ fenen 


Bey einer Warferhöhe von 4 Fuß. 
Bird bie Freisfdrmige Oeff⸗ 


gr 6 Lin. im Durchmeſſer 1353 ut bed 
‚ von a im Durchmeſſer 5436 —1 


Nach engl Maße gerechnet, iſt die Höhe 

bey ws en — — — — 
echnete Geſchwindigkreit 28,296, Fuß und das 
Ariehmerifche Mittel der beobachteten Geſchwindig⸗ 


keit beynahe 173 Fuß 
Verſuche 
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In dem erſten Verſuche betraͤgt der Waſſer⸗ 
‚Fans nach, englifchem Maß 7,049 Fuß, und bie 
erechnete Gefchwindigfeit 21,2 Fuß. " Die Waſ⸗ 
fermenge, die in Minuten ausfloß, beträgt nach pas 
riſer Maß 463,604 Kubikfuß, der Flächeninhalt 
ber Deffnung 0,0625 Buß, hiermit dividire man 
die Ausflußmenge und wir erhalten 7416,06 Fuß, 
bie in 10 Minuten auslaufen. Diefes gibt 12,36 
franzöfifche oder 13,175 englifche Fuß in einer 
Secunde; cder es verhält fich die wahre Menge 
zu ber berechneten beynahe wie 5 zu 8. Ungefähr 
‚ baffelbe Refultat folge aus allen Verfuchen, welche 
dieſer Schriftfteller gemacht hat, wovon hier nur 

einige angeführt worden find, 


Derfuhe von den Herrn Brindley und 
Smeaton. Das Waller breitete fich mit eine 
großen Oberfläche aus, und die Tiefe beilelben wurs 
de von dem Waflerfpiegel bis zum obern Theile be 
Deffnungen gemeffen: | 


Tabelle W. 


öße der Deff:| Höhe in it, ori 
ee un Mafer 
ausfließen 


| Die Definung 





I 9 .Mın. 22 Sec 
war rechtwinklig 2 6 40 
und jede Seite be; 3 5 20 
trug ı Zoll: 4 4 44 
| 4 4 
‚3 Zoll I 6 |7 3 
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„Tabelle V. 
| 


Einfonie, die 6 eit, toorin 20 Kub. 
od breit find | iß Waſſer auslaufen. 





1 Zoll tief 7 Min. 10 Ser, 
: I 4. 55 

Zr 2 19 

& s  % 

B ö 46 

13 5 26 

ii Ä 1x3 55 

58 Q a. 


terfuche von dem Herrn Prof. Helſham auf 
ber Univerſitat zu Dublin. 
Tabelie VI.. 


neueste να« 
Waſſerhoͤ⸗ Durchmeſ⸗ |Zeit in Se⸗Gewicht in 


be in Fuß [fer derDeff:] kunden Gran 
nung | 
| —— 
4 35 Io 2944 
4 ss — 7 
4 * 1296 
4 — = ur 
. 3 — 

2 > — 33600 
2 + Ye — 51840 
2 128109 


In den erften vierzehn Verſuchen ber erſten 
belle iſt die Geſchwindigkeit oder die Ausfluß⸗ 
mdge etwas größer als in den folgenden Tabellen, 
gleich - die Deffnungen in. flachen Metallplatten 
echn. ic. xcv. Thee1i. 0 gemacht 
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gemacht waren. Dieſes haben wir dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß die Roͤhre ſich unten in einen 
abgekuͤrzten Kegel endigte und die Platte J Zoll 
ftarf war. In den fechs übrigen Verſuchen, wo 
anftatt der Platte eine conifche Röhre gebraucht 
ift, finden wir die Geſchwindigkeit fo beträchtlich 
vermehrt, daß fie bey einer Höhe von 16 Fuß von 
der, durch die Theorie feftgefeßten Geſchwindigkeit, 
nar um 2 Fuß Fleiner ausfällt. Sollten aber bie 
Gefege der Hydroſtatik für das ausfliegende Wafs 
fer feine größere Geſchwindigkeit beftimmen, ale 
diejenige, welche ein ſe werer Körper erlangt, ber 
von der halben Höhe herabfälle: fo würden wir 
bier eine Wirkung ohne Urfache hervorgebracht fes 
ben. Denk bie Gefchwindigfeit würbe nach Dielen 
Geſetzen bey einer Höhe von 16 Fuß chen fo groß 
feyn, als diejenige, welche ein fchwerer Körper ers 
halten würde, der 8 Fuß tief berabfiel,. wozu eine | 
Geſchwindigkeit von 22,627 Fuß in einer Secunde 
gehört; da doch die wirkliche 30 Fuß betraͤgt. Se 
vortbeilhaft nun auch immer die Einrichtung eines 
Behälters in Abſicht der Geſtalt und Form ge 
macht werden ınag, fo kann man dadurd doch nicht 
den Druck der flujligen ‚Körper ober die Gefege . 
der Natur verändern, fondern alles zweckt nur bare 
auf ab, die Hinderniſſe fo viel wie möglich, aut 
dem Wege zu räumen. | 
Aus diefen Verſuchen aber find wir niche bes 
sechtiget, die Schlußfolge zu ziehen, daß die Ge - 
ſchwindigkeit des ausfließenden Waſſers baffelbe 
Verhälenip behalte, wenn die Oeffnungen in gros 
Ben Oberflächen gemacht find. Newton 
dag bie beobachtete ober wirkliche Geſchwindigt 
allemahl Eleiner ift, als bie bereshnete und zur‘ 
dem Verhaͤltniſſe, wie 1 zu der Quadratwurzel an 
a, oder wie 1,900 zu 1,4145 Boſſut wis. 300 
2 
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zu 150; und 8. D. Michelotti wies zug ıc. — 
Dringet man nun die Waſſermengen ber vorbers 


gehenden Tabellen unter einerlep Denennung, jo 
fommen fie in_folgenper Ordnung zu ſtehen: 


Newtön 0.707 
Boſſut 0,615 
Banfs 0750 


Michelötti 0,625 
Helſham 0,705 
Emeuton _ 0638. 


6)4033. . 
Das arithmetiſche Mittel — 0,672 
Boſſut und Micheloeri haben unter allen, 
ihre Verſuche m den größten Gefäßen angeſtellt. 
Ob fie nen gleich nicht die grögte Gefchwindigfeit 
erhalten haben, jo wurden fie dadurch doch nicht 
bewogen, eine andere Theorie anzunehmen, fondern 
beyde berechneten Die Gefchwindigfeit auf eben die 
Art, wie fie Newton berechnet hat. Nehmen 
wir nun die mittlere Splhrindigfeit der dbigen 
Verſuche, fo beträge fie Paz der bechneten; oder 
das Verhaͤltniß derje'ben gegen einander iſt wie 
34 zu 8 das heißt, bey der Hohe oder Tiefe von 
ı Fuß beträgt die zugehörige wirkliche Geſchwin⸗ 
bigkeit 53 Fuß und ein Hleiches Verhaͤitniß findet 
bey jeder andern Höhe Statt. | Bu 
Bepyſpiel. Aus der gegebenen Tiefe — 6 Fuß, 
bie Geſchwindigkeit zu finden: 
Es fey die Tiefe id sd; 
die geſuchte Gerchwindigkeit Z v; 
ſo ift alsdeni vZ=0,672X 87 d 2.449, 
das Produce aus dieſer Zahl in 5} gibe vie 
Beichwindigteit — 13,163. u 
Wenn das Wajſer durch an Einſchnitte 
abgelaſſen wird, fa. bewegt es ſich an dem untern 
bgelaſſen fa beweg 651 — 
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Rande der Deffaung mit Einer groͤßern Geſchwin⸗ 
Ligfeit als an dem obern. Iſt aber die Höhe ber 
Deffnung in Vergleichung mit der Tiefe derfelben 
unter dem Wafferfpiegel im Behälter nur fein, 
fo ann die Tiefe bis zur Mitte der Oeffnung obs 
ne merflichen Fehler für die mittlere angenommen 
werden. Daraus folgt bie Regel: 


Man meſſe die Tiefe der Oeffnung unter dem 
Waſſerſpiegel, drucke fie in Fußmaß aus, ziehe ” 
aus ber gefundenen Tiefe bie Quadratwurzel aug, 
‚and multiplicire diejelbe mit 5,4; fo erhält man 
die Gefchwindigfeit in eimer Secunde in Fuß. 
Man multiplicire nun diefes Product mit dem im. 
Fußmaß ausgedruckten Flaͤcheninhalte der Oeffnung, 
Yo gibt bie gefundene Zahl, die in einer Secunde 
susitöhmende Waffermenge in: Kubikfuß an. 
Beyſpiel. Es fep die Tiefe 10 Fuß, bie | 
Höhe der rechtwinkligen Oeffnung 7 Zoll und ihre 
Breite 4 Fuß, wie groß ift bie in einer Secunde 
auslaufende Wailermenge? ' 
Die Quadranwurzel von 10 iſt 3,162, dit 
gibe mit 5,4 multiplicirt 17,0748 Fuß für die 
laͤchen 











Geſchwindigkeit in einer Secunde. Der F 
inhalt dieſer Oeffnung iſt * 2 37 Fuß; da 
durch multiplicire man die Geſchwindigkeit, fo. en. 
halten wir 39,84 Kubikfuß in einer Secunde. 
Wenn die Höhe ber Deffnung in Verglch 
hung mit dem Druckwaſſer groß iſt, fo muß: mg, 
die Öefchwindigfeiten am obern und untern - 
derfelben berechnen, und den Flaͤcheninhalt der loc 
sechten Durchichnittsfigue des in einsr gegel 
Zeit ausſtroͤhmenden Waſſers fuchen. ⸗ 
Beyſpiel. Die lothrechte Tiefe der rechtwi 
Ugen Oeffnung betraͤgt 2 Fuß, ihre Breite 18 
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und der obere Rand derſelben liege in dem Behaͤl⸗ 
ter 1 Fuß tief unter dem Waſſerſpiegel; wie gro 
iſt die in einer Secunde ausſtroͤhmende Waſſermenge? 
Fig. 5553. bezeichnet B. den Waſſerſpie⸗ 
gel, BA die Tiefe des obern Randes dieſer Def» 
nung und BD die Tiefe des untern Randes. BD 
ift die Are ber Parapel und. die Drbinaren AC 
und DGs ftellen in biefen Entfernungen vom Scheis 
selpuncte die Geſchwindigkeit des_ausfließenden Wafs 
fers vor. Wir müflen daher ven Inhalt von ACGD. 
ſuchen. Diefes_gefshiebet, indem wir ‚den Flächens 
inhale der Durchfchnittsfiguren BD G: und BAG 
.. berechnen und diefe von jener abziehen. 
Man fe BD=d, ACza DGn, 
BA=c; | 
and 


ſo ift ber Inhalt von BGD= er. und 


ver Inhalt von. BAC-T?-;. folglich der Inhalt 


der Figur AEGG—?"T — * Denn nach 
der obigen Regel, iſt die Geſchwindi gkeit des ohern 
und untern Randes 5,4 und 9,24 und ber geſuch⸗ 
ee Flaͤcheninhalt — 14,82; multiplicirt man dieſe 
Zahl mit der Breite der Oeffnung, ſo gibt das 
Product 59,3 Kubikfuß in einer Secunde. 


Bon der. Waſſermenge, welche durch Einſchnitte 
ſtroͤhmt, wenn ‚fie in ber Seitenflaͤche eines 
Gefaͤßes oder in einem Wehre angebracht 
oben ‚offen find. Giche Fig, F 54 

Wenn mir annehmen, daß bie Oberfläche bes 
Waſſers völlig. in. Ruhe fen, und dag untermärte 
bie. Gefchwindigfeit mit der Quadratwurzel bir 
Tiefe zunehme; fo iſt ber gr des fenfeecen 

. j 3 * 





102 ° mühe ur 


Durchſchnitts ein Theil einer Parabel, und pirb 
gefunden, wenn man bie, ber unterften Stelle der 
Ocffnung, zugeberige Gejchwindigfeit mit ber Waſ⸗ 
ferhöhe multiplieirer, und pon dieſem Propucte 3 
für den gefuchten Flaͤcheninhalt nimmt. Multi⸗ 
pliciret man nun bdenfelben mit der Breite bes 
Einfchnittes, fo gibt das Product, 'die, in der geges 
benen Zeit, herausgeſtuͤrzte Waflermenge in Kubifs 
fuß an. A: 

Beyſpiel. Es fey die Tiefe bes Einfchnittes . 
5 Zoll, und die Breite 6 Zoll, wie viel beträgt 
die in 46 Secunden auslanfende Wajfermenge ? 

Die Tiefe beträgt 0,4166 Fuß, davon iſt bie 
Quadrasmurzel, 0,6455, welche mit 5,4X 3 3,6 
multiplicirt 2,238 gibt. Aug dem Probücte dies 
fer Zahl in die Tiefe erhalten wir 0,96809; muls 
tipficiren wir nun diefes Produkt mit der Breite, 
05 Fuß, ſo haben wir 0,48404 Fuß in einer 

ekunde. Das Produkt davon in die Zeit, gibt 

.22,269 Rubiffuß. — Nach dein fechften Verſuche 


. ber fünften Tabelle erhalten wir zo Kubiffuß. 


Hieraus geht hervor, daf tie Brindlepfhen 
Verſuͤche in der V. Tabelle für fenfrechte Einichnits 
te in den Wänden eines Gefoaͤßes gelten, wovon bie 
her nichts angeführt if. Sie haben aber darin eiz. 
fien wefentlichen Mangel, daß der Herr Werfafler 
nicht angegeben hat, um wie vıel fib der Waller: 
fpiegel beym Ausfiut pon der Horizontalfläche - 
te, und ob unter des Tiefe d.8 Sinfchnitte, die Piefe 
der Ueberlaßichwelle unter dem horizontalen unges . 
fenften Wafleripiegel, oder die Höhe des ausftähe 
menden Strahls verftanden wird. T 

Ein anderes Beyſpiel. Es ſey dig Tiefe 3f 
Zoll, die Breite 6 Zoll, wie groß iſt die Waſſer⸗ 
menge, welche in 93 Secunben abfließt? | 

Es jo dic Tiefe in Fuß —d, 

die Breite —b, 
‚Rz 363 
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fe gibt alsdenn 3,6 db Vd, die Kubiffuß in 
einer Secunde. 

In dieſem Beyſpiele it d 0,2604, b —o,s, 
vdZo,sı; bdiefe Zahlen geben in einander mul: 
tiplicirt 22,227 Kubiffuß: beynahe 24 Fuß mehr 
als der Berfuch gibt. — Bey der Tiefe von ı Zoll 
erhält man nach ber Berechnung 18,727 und die 
Verſuche geben 20 Kubiffuß. Aucy beträgt bie 
Waffermenge, welche durch die Deffnung von ber 
Groͤße eines Duadratzolles ausfließt, fo genau fie 
durch DVerfuche beftimint werden Fann, 8,6 Kubik⸗ 
fuß und nach der Berechnung nur 7,3. 

Aus diefen Bergleichungen ergibt fi, daß 
nicht alle diefe Verſuche mit gleicher Sorgfalt und 
Genauigkeit arzeftelle find. Bey ber obigen Bes 
rechnungsart liegt die Worausfegung zum Grunde, 
daß bie Oberfläche des Waſſers völlig in Ruhe fen; 
allein genau genommen ift diefes in Feinem alle 
wahr, am menigften bey Fluͤſſen, obgleich bey ſtil⸗ 
lem Waſſer die Abweichung von dem Berfuche 
nicht beträchtlich if. Unb: wenn wir die Öefchwin: 
Digfeit der Waſſerflaͤche auch in Berechming brin- 
gen wollen, fo koͤnnen wir alsdenn eben fo verfabs 
ren, als wenn. wir die Waflermenge fuchen, weiche 
durch eine unmittelbar unter ber Oberfläche ange 
brachte Deffnung ausfließt. 

Es ſey die Gefchwindigfeit der Oberfläche 


=v; fo iff AB —h b. i. die Wafferhöhe wo⸗ 


514), | 
zu diefe Geſchwindigkeit gehört, wenn wir nun fel- 
bige zu der Tiefe abdiren, fo koͤnnen mir daraus 
folgenden Sag herleiten, nähmlih 3 X (d+h) 


xs54Yd 2 V _ zom Inhalte der Durch⸗ 


i ; t aus berfelben in bie 
fchnittsfigur; das Produk * erſ Breite 
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Breite des Durchſchnittes gibt die Zahl ber Ru 
bikfuß in einer Sefunde. 

Beyſpiel. Es ſey d pie Tiefe bes Einſchnis 
es ZrFuß; bie Breite b röuß, v DiVuß 


in einer Sekunde, folglich (I - —)= 9,0345 
fo ift alstenna (dA + h)= 1,034, V.d 
— 00228;3 Oder 1034. X 5S.4)Xx 3 — - 
1 x: x — 3,7003 b. i. ev Slächeninhalt; ober. 
(d+h) x 3: 6 va— "dem Slächeninhals 


te, welche mit ber Breite b multiplicirt 3,7 Kur 
bikfuß für eine Secunde gibt. 

- Da in diefem Beyſpiele die Geſchwindigkeit 
der Oberflaͤche 1 Fuß in 1“ angenommen wird, 
ſo iſt die in einer Sekunde ausfiießende Waſſer⸗ 
menge um „I, eines Kubikfußes größer, als fie 
ſeyn würde, Denn Die Waſſerflaͤche ganz ohne Be⸗ 
wegung wäre *) — 

Sehr einfeyhtenb. und anwendbar für dieje⸗ 
nigen, welche ſich mit dem practiſchen Muͤhlenhau 
beſchaͤftigen, find indefien auch bie von Herrn 
- Behreng: hieruber. angeftellten Verfuche,‘ von a 

nen er in feine Müblenbaufunft Nachricht 

Seine Berfuche hat er auf folgende Art an 

let. Zuerſt ließ er ſich einen Kudikſchuh von Brei; 

tern verfertigen, welcher aber noch 2 Zolle — — 

als breit und did war: einen Maßſtab in i 

Zoll und Linien eingetheifet, und eine Uhr, w 

Sefunden zeigte. Hierauf ließ er in das 

fo viele vierfantige Löcher, jeden ı Zoll CT, vi 
meiſſen 
⁊ r Confumtion b ehre fehe di E 
— he en ex Wehre ſeh man 22 


ſ. 142. ©, 261, 4 a 
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meiſſeln, als das Waſſer innerhalb, nach Zollen ge⸗ 
rechnet, hoch ſtand. Weil aber die Loͤcher ſelten 
ſo gleich durchgemeißelt werden koͤnnen, daß ſie ge⸗ 
nau rechte Winkel bekommen, und nicht an einer 
Kante etwas groͤßer oder kleiner ſind, als die uͤbri⸗ 
gen; ſo ließ er ſich Bleche verfertigen, wodurch ge⸗ 
rade ein Quadratzoll gehauen war. Dieſe Bleche 
wurden vor die durchgemeißelten Loͤcher geſetzt, und 
nach vorher gegebenem Signale mußte in einem 
Momente ber Sefundenzeiger an ber Uhr losges 
laſſen und. der Stöpfel ausgezogen werben. Nun 
lief das Waſſer durch tie quadratzöllige Deffnung 
in den Kubikſchuh. Wie nun berfelbe beynaye fo - 
weit vollgelaufen war alg erforbert wurde, fo mußs 
te fich ein jeder dieſer Minner in Bereitfchaft 
halten; wie aber das Waller in dem Kubiffhuh 
wirklich die erforberliche Höhe erreicht hattte, fo 
mußte in einem Momente ber Stöpfel eingefchlas 
gen und ber Sefundenzeiger gehemmer werden. . 
Nun war die nächfte Befchäftigung, die Secunden 
auf der Uhr zu zählen, welche während ber Zeit 
vorüber segangen, da dag Waller in den Kubik⸗ 
ſchuh gelaufen, und ben Stand bes Wailers vor 
dem Schütt zu probiren, ob es noch die nähmliche 
Höhe nach dem Verſuch hätte, als die Höhe vor; 
her war? Diefes traf beftändig zu, und er hatte 
daher nicht nöthig eine Vergleichung zwifchen, ben, 
Höhen vor, und. zwifchen den Höhen nad) ben, 
Berfuchen zu machen, welches fonft noͤthig geweſen 
wäre, wenn das Wafler während des Verſuchs 
fih um etwas vermehret. oder vermindert hätte, 
Diefe Verfuche wiederhohlte Behrens fo lange, 

‚als Löcher in dem Schütt befinhlih waren, und 
zwar alle: doppelt, damit er nicht zu einem Irrthun 
Herleitet werden moͤchte, woraus er hiernaͤchſt einc 
Tabelle verfertigte. Fuͤr biejeniaen, welche. feihft 

| 65. "ink 
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einſt dieſe Verſuche anſtellen wollen, muß man noch 
erinnern, nie das Maß des Standwaſſers dichte 
an den Seitenwaͤnden zu nehmen, weil das Wafs 
fer an den Raͤnden beftändig höher und in ber 
Mitte niedriger ſtehet; vielmehr muß man bie Hoͤ⸗ 
he in einiger Entfernung von den Seitenwänden 
nehmen, damit man nicht dem Ausguß eine größe 
re Höhe zueigne. Auf diefe Are findet man durch 
einen Verſuch den Durchfluß der Waſſermenge in 
einer Sekunde durch eine beſtimmte Oeffnung, wor⸗ 
aus ſich dann freylich auf groͤßere Oeffnungen 
Anwendungen machen laſſen, wenn die Verſuche 
mit det gehoͤrigen Genauigkeit angeſtellt worden, 
wie kuͤnftig gezeigt werden ſoll. 
| Hier folget nun die Tabelle, welche aus vor⸗ 
beſchriebenen Verſuchen des Herrn Behrens ent⸗ 
ſtanden, und mit aller Genauigkeit aufgezeichnet 
worden iſt. Das hier gebrauchte Maß iſt das 
Medienbu: giſche 


— 
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Mer.diefe Zabelle gegen andere halten ber . 
dergleichen will, dem dienet zur Machricht, daß ein 
Parifer Fuß um ı Zoll 7 Linien größer iſt, als 
der Mediendurgifche, mithin wäre das Verhaͤltniß 
zwifchen jenem und diefem, wie 163 zu 144- 
Wer nun den Urfprung diefer Tabelle betrachtet, 
den wird es nicht befremden, daß fie eben fo wenig 
wie die im vorhergehenden angeführten. Berfuche 
mit den durch Rechnungen gefundenen Refultaten 
zutreffe, welche letztere gemeiniglich hoͤher him 
auslaufen, als erſtere. Beſonders find die Urſa⸗ 
chen, wodurch das Waſſer verbindert wird. basjenis 
ge zu thun, was es nach den Rechnungen thun 
follte, wie vorhin bemerkt worden, die Friftion des 
Waſſers an den Seiten und Boden feines Behäft: 
niſſes, die ungleichen voller Schiff, Buſch und 
Staͤmme hangenden Ufer, und ber mit “Bergen 
"und Kolfen abwechfelnde Grund und Boden. Als 
les dieſes find Umftände, wodurch ‚ber Lauf des - 
Waffers aufgehalten wird, und weiche fich bis jetzt 
nicht haben berechnen laflen wollen; wie viel diefe 
nähmlih zu Werminderung der Geſchwindigkeit 
beytragen. Euler hat fich dieferivegen bemüht), 
nicht, daß er die Waiferfriftion und ihre Folgen 
bat berechnen wollen, fondern nur gewiſſe Formeln 
zu geben, daraus fich durch Berafeichung mie Bere 
fuchen das Geſetz der Friktion nur beynabe finden 
liege. Unter biefen Umftänden fiehet man es leicht 
ein, daß das Reiben bey flufligen Miarerien, oder 
Die eigentliche Verhinderung der Geſchwindigkeit 
des Waffers, in einem offenen Strohme forwohl 
als einer Freyarche, noch viel fehwerer zu unterſu⸗ 
chen fe als bey feften Körpern, und wir welt 

Wan 
%) Tentamen dheonias de fsietione Buidorum, Comm Nav. 


petcop. 1. Vi - 
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man darin noch zuruͤck ſey. So lange diefes alles 
noch nicht genau ausgemacht ift, fo lange muͤſſen 
wir uns mit ſolchen Tabellen und Rechnungen bes 
gnügen, welche der Währbeit nur beynahe, nie 
mals aber völlig, gleich Fommen. 

Nun wollen wir noch die Anwendung und 
ben Gebrauch dieſer Tabelle zeigen, wie fie fi 
naͤhmlich bey Berechnungen der Warfermengen ans 
wenten lajie. Sind die Schügen ganz herausge 
zogen, ſo fummiret man in ber Tabelle don i Zoll 
an, bis fo weit herunter; als das Wafler vor ben 
Schügen hoch ſtehet, naͤhmlich alle bercchneten 
Ausflufe zufammen; hierauf mißt man die Beei⸗ 
te des Schütte, und multipliciret folche mit dem 

- in ber Tabelle gefundenen Außfiuß eines Strei⸗ 
fens: was heräns kommt, wird durdy 1728, als 
fo viele Kubikzolle ein Kubiffug bat; dividiret; bad 
Produft gibe die Waſſermenge in Rubiffugen, web 
he durch die Schurtoffnung in einer Sekunde 

wegſtuͤrzet. Diefe Formel kann man auch bey 
Katarrhacten oder Wajlerfällen, Wehren und ge 

. meinen Ueberfällen anwenden, wo das Waſſer frey 
wegftürzt; und das Unterwaifer noch nicht die Hoͤ⸗ 
he des Grund: oder Fachbaums erreicht has 
Der zweyte Fall ersignee fich, wenn Gas. 
Schuͤtt nur duf einige Zölle aufgezogen unb nicht 
völlig herausgenommen iſt. Hierzu wird erförbert, 
daß man zuerſt die Höhe des Sranbwarlere unh 
bie Höhe der Schuͤttoͤfnung meſſe; wenn bil 
gefehen, fo weiß man, wie hoch die Schuädf : 
nung und wie tief die Deffnung unter dem ober 
Waſſerſpiegel iſt. Am kuͤrzeſten kommt man. weg, 
wenn man nur blos den Streifen nach der H 
der Schuͤttoͤffnung zuſammen ſummiret, und a 
der Breite der Schuͤttoͤſnung multiplitciret; bes 
Produfi gibt die Waſſermenge in einer Sekunde 

is 
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in Kubikzollen; will man aber Kubikfuße haben, 
ſo muß man die Summe abermals durch 1728 
dividiren, dann iſt geſchehen, was verlanget worden. 
Man kann auch in der Tabelle von ı Zoll an, 
bis fo weit herunter, alle Augflüffe des zolligen 
Streifens zufammen fummiren, wo die Schürtöff- 
nung angehet, hiernächft den Streifen der Schütt: 
dffnung felbft; wenn nun Ießtere Summe von er⸗ 
fterer abgezogen wird, fo erhält man gleichfalls den 
Ausfluß der Walfermenge in einer Sekunde. 

Der dritte Fall kommt vor, wo bas Lins 
terwajler fchon einige Zolle auf dem Grund⸗ oder 
Fachbaum ftehet, und dabey das Schutt ganz hers 
‚ausgenommen iſt. Hierbey ift zu bemerfen, dag 
erfilich die Höhe des Gegenſtau⸗ oder Unterwaflers 
gemeffen werden müffe, und nach ber gefundenen 
Höhe werden in ber Tabelle alle Ausfläffe von 
ı 300 an, bis fo weit herunter zufammen fummis 
zet, als die Höhe des Staumaflers beträgt; biefe 
Summe mit der Breite multipliciret, gibt die Wafs 
fermienge, welche wegen des Geſtau⸗ oder des Uns 
terwaſſers nun weniger aus der Schuttöffnung flies 
ßen, als fonft durchfließen würde, wenn fein Uns 
terwaſſer vorhanden oder hinberlich wäre. Hierauf 
wird die Höhe des Standwaſſers gemeffen, und 
nach der gefundenen Höhe werden Yon ı Zoll an 
alle Ausflüffe in der Tabelle bis fo weit herunter 
zufammen fummiret; dis das Waſſer hoch ficher: 
das Produkt gibe die Waflermenge der ganzen 
Schuͤttoͤffnung, wenn Fein Unterwaſſer hinderlich 
wäre; da nun durch. obigen Gegenſtau die Druc⸗ 
kraft des oberen Waflers gefhwächt wird, fo muß 
auch nothwendig erjtere Summe von ber Iehtern 
abgezogen werben, was überbleibt, ift der wirkliche 
Ausflug in einer Sekunde. 


Der 
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Der vierte Fall iſt der, wenn das Unterwaſ⸗ 
ſer um einige Zolle auf dem Grundbaum ſtehet, 
uud das Schütt nicht voͤllig aufgezogen iſt. Hier⸗ 
bey ift eben nichts befonders zu bemerken noͤthig, 
als daß man, wenn 5 DB. bie Höhe des Stand 
waſſers 36 Zoll, die Höhe der Schüttöffnung. 
24 Zoll und die Hohe des Stauwaſſers 6 Zoll 
wäre; flatt von 1 Zoll an, jegt von 6 Zoll ans 

- fangen koͤnne, den Streifen in. ver Tabelle bie . 

zu 36 Zollen zufammen zu fiummiren, biernächft 

- die Höhe der Schuͤttoͤffnung von 24 bis 36 Zolly 
Wird nun der Ausfiuß von 24 bi6 36 Sollen Yon 
dem Ausfluß von 6 bis 36 Zellen abgezogen, fo ' 
befomme man den Duchfluß in einer Sefunde 
in Kubikzollen, wollte man aber Kubikfuße habenz 
fo verfährt man, sie vorher gezeigt worden ift. . 

Wir wollen diefe Fälle durch einige Exempel 
näher erläutern, damit fie defto fahlicher werben. 

Erfter Fallı Es fen die Höhe bes ganz hew 
ausgezogenen Schütts 2 Fuß 6 Zoll, die Breite 
3 Buß 5 Zoll. Nun fummire man in ber Ta⸗ 
belle von ı Zoll an, bis zu 2 Fuß 6 Zoll, ae. 
Ausflüffe in einer Sefunde zufammen, welche 2638 . 
Kubikzoll betragenz diefe Summe mit der Breite 
bes Schütte, 3 Fuß 5 Zoll, multipliciret, dag Pens 
dukt gibe 10728 Kubikzoll; Dieje durch 1723 
zu Kubiffuß bivibire, gibt die Wajfermenge, weis 
he in einer Sekunde burch die Gchürtöffuung. 
flürzt, mit 624 Kubiffuß: “ 

Zweyter Fall: Es fen die Höhe des Stande 
waͤffers 2 Fuß 6 Zoll, die Höhe der Schugöffnung 
ı Fuß 6 Zoll, die Breite des Schuͤtts ım Lichten 

. zwifchen den Docken⸗ oder Griesfäulen, 44 Zeh 
oder 3 Fuß 8 Zoll: Nun fummire man in n. 
Tabelle die Ausfluͤſſe des Streifens von x d | 
breit und 2 Fuß 6 Zoll, oder 30 Zoll lang, 2 - 
1 
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ı Zoll an, bis herunter zu 30 Sollen; dieſe bes 
wagen 2628 Rubifjole. Da nun das Schütt 
nicht ganz herausgezogen iſt, ſo muß man auch 
den Stand, welcher über der Schuͤttoͤffnung noch 
vorhanden ift, von erfterer Summe abziehen; bier 
fer berräge nach ber Tabelle, wenn bie Ausflüffe 
von 1 Zoll an, bis zu 102 .Zollen zufammen Yırns 
miret werden, 375 Kubifzolle. Werden nun 37% 
von 2628 abgezogen, fo bleiben zum Reſt 2253 
Kubifzolle, als der Ausflug eines Streifens von 
z Bolt breit; Da nım aber das Schütt 44 Zoll 
Breit ift, fo haben wir auch fo manchen Koll, ſo 
manchen Streifen, deren jeber 2253 Kubikzolle 
Mailer : ausfturzen läge: multipliciret .män nun 
2253 mit 44, als bir Anzahl der Streifen, fo 
fommen beraus 99132 Kubifzofl, diefe mit 1928 
gu Kubikfuß dividirer, gibt den Ausguß ber Wafs 
fermenge in einer Sekunde mit 373 Kubikfuß. 
Sind mehrere Schütte vorhanden, fo wird obiger 
Ausguß mit der Zahl der Schütte multipliciret, 
was heraus kommt, ift ber totale Ausgug :afler 
Schütte in einer Sekunde, u 

Dritter Fall: Das auf 6 Zoll fich auf bene 
Grundbaum aufgeflauete Wäfler muß man. ale 
einen Widerfiand anfehen, den der obere Druck erſt 
überwältigen muß, woburch ſo viel von feiher 
Kraft abgehet, als die Hohe des Stauwaſſers bes 
traͤgt. Wir wollen den leichteften und kuͤrzeſten 
Weg in diefer Berechnung wählen, und ung tins 
bilden, daß die Höhe des oberen Waſſers 3 Fuß 
6 Zoll, die Höhe des Stauwaſſers 6 Soll, die 
Breite des Schütte 3 Fuß 8 Soll betrage; da 
nun nach der Höhe des Stauwaſſers um fo viel 
der Ausguß vermindert wird, fo laſſe man im Zus 
fammenabbiren der Ausfluͤſſe in ber Xabelle, von 
oben.6 Soll Han; weg, und funge vıfl vol 7 
Get. tedyn. Enc. XCV. Eheih 9 Boa 
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. 304 am, bie herunter zu 3 Fuß 6 Zoll; Dieſer 
Aus guß betragt 5739 Kubikzoll, mit ber Breite 
des Schütte. multipliciret, geben 252,516 Kubi: 
zolle, wieber mit 17728 bividiret, fommen zum Reſt 
1463 Kubikfuß, als Ausguß in einer Sekunde 
WVierter Fall: Geſetzt, die Höhe bes Staw 
. waffers betrüge 8 Zoll, die Höhe der Schuͤttoͤff⸗ 
. nung: vom Grundbaum ab ı Fuß 6 Zoll, die gan⸗ 
ze Höhe des äußeren Standwaſſers 3 Fuß 6 Zoll, 
und bie Breite des Schütte 3 Fuß 8 Z0lz ſo 
; fammiret man erftlich die Ausflüffe in der’ Tabelle 
von ı bis g Zoll, als einen Streifen von 1. Zol 
breit, g Zoll hoch, zufammen; diefe geben. wa 
Kubikzolle in einer Sekunde; biernächft die Höhe | 
der Schürtöffnuung von ı Fuß & Zoll, vom Grund 
baum abgerechnet, betragen a6yı Kubifzoll. Da 
‚nun bas Stäumaffer diefen Ausguß in jebem 
.. Streifen um 172 Kubifzoll vermindert, fo muͤſſen 
. 172 von 2691 abgejogen werden, was überbfeibt, : 
iſt der Ausguß ber Schusöffnung in einer Seftums 
. de; nähmlih 2519 Kubikzoll. Das Schäterif 
aber 3 Fuß 8 Soll, oder 44 Zoll, breit, for Hide 
- Boll. wir nun in der Breite haben, fo viele Sit 
fen haben wir auch, es werden aljo 2519 mild 
müultiplicire, was heraus kommt burch 1718.88 
- biret; der Reſt zeiget den Ausguß in jever Gefm 
de mit 644 Rubiffuß an. er 
| Aus den vorhergehenden Erempeln, mie. 
huͤlfe ber Tabelle, laſſen fih nun auf alle Fülle 
wo +8 auf den Ausflug der Waflermenge anfomim 
- Berechnungen "machen; befonders fommen fe 
alsdann zu flatten, wenn man Grunbwerfe, Schi 
“fen, Siele und Ueberfälle anlegen will, um it 
_ vorher von ber Möglich ober Unmdglichfeh 
Yusführung des projectirten Plans einen B 
zu machen, und .wie groß bas Werl. ang 
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‚werden möüffe, den Zuſturz des oberen Waſſers 
abzuführen. 

Weber diefe Materie if, aufer Klägel’s und 
Langsdorfs Schriften, beſonders au das ſchätz⸗ 
bare Werk des Heren du Buat, weldes den Ti⸗ 
rei führer: Grundiehren der Hydra:tıf, aus dem 
Kranz uͤberſ. von Kosmann, Berlin, bey Belitz 
und Braun, 1796. 6365. 8., nachzuſehen, indem es 
von vielen, von demſelben angenellten Verſuchen 
über die GSeſchwindigkeit des Waſſers, über die Aus— 
flußmenge der Wehre, der Schuͤhen ꝛc. Nachricht 

ie Es ſetzt indeflen eine etwas größere Geuͤbt⸗ 
Beit in der Höheren Rechenkunſt voraus, als man 


von den mehrſten Lefern dieſes Werkes erwarten 
ann. 


B. Don der Stoßkraft des aueflieffend.n 
Waſſers, und deren Anwendung auf 
WMüblenwerte *). 


Es ift aber nicht genug, daß man weiß, wie 
viel Waffer in einer beflimmten Zeit aus einer ges 
wiffen Oeffnung, bey gegebener Waſſerhoͤhe, her⸗ 
ausflürge; wir muͤſſen auch wiffen, mit wie viel 
Gewalt das Waſſer an den Seitenwänden feines 
Behätmiffes drüfe Es ift oben angemerft, dag 
je höher das Waſſer ftche, deſto ſtaͤrker es auch 
brüde. Das untere wird von dem obern gedruͤckt, 
und da das untere dem Drucke des obern auszu⸗ 
weichen fuche, fo muß es irgendwo feine Ecwalt 
ausüben. Ein anders ift es aber mit dem Eeiten: 
und ein anders mit bem Bodendruck. Der Scis 
tendeuck fucht nur die entgegengefeßten verticalen 
Bände fortzufchieben. Cine Bodenfläche aber träge 
die Schwere des ganzen Waflerförpers, welche auf 
ihe ſteht, und fonderbar iſt es, dag ber Boden⸗ 

| H 2 druck 


°) es. Gehrens xracetiſche Mräblenbantunf & 36 f 
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druck noch ſtaͤrker iſt, als eigentlich der druͤc 
Wafferfdrper ſchwer if. Die Staͤrke des B 
und Seitendrudis hanget, wie ſchon angemerl 
bioß von der Höhe des Waſſers ad. Den 
senden fann man am beften begreiflid mc 
wenn men fich einen rechtwinkligen Triangel 
zeichnet, und -denfelben in fehr viele Paralle 
nien bergeftale eintheilet, daß fie mit der © 
Hinie (Baſis) alle parallel find. Die 
ſte erfte Linie wird faft gar feinen Druck 5 
die naͤchſtfolgenden aber immer mehr und meh 
nehmen, bie gur letzten, gleichwie die Semior 
sen von den Abſciſſen. 

Nun wollen wir uns gu einer durch 
Berfuche gefundenen Tabelle wenden, welche 
Geitendradf beſtimmen fol, und wornach wi 
Gewalt des Waflers gegen die Schaufeln ber ‘ 
ferräber berechnen koͤnnen. Vor allen Dingen 
wird erforderlich feyn, noch mit mwenigem zu bi 
Ten, wie man durch einen Verfuh zu der K 
niß des Seitendrucks gelangen Fhnne. 

Fann, wenn man: den Verfuch w 
des Ausfluſſes der Waſſermenge in einer Gef 
anftellen will, auch zugleid) den Seitendruck e 
ſchen. Jedoch bat man hierbey Feine Uhr nd 
Vondern nur eine befonders dazu eingerichtete 
ſchnelle Wage mit erforderlihem Gewichte, 
Quentin dis zum Pfunde. Andere gemeine, 
Schnellwagen, laſſen ſich bey diefen Verſu 
nicht anbringen, ſondern es muß ein gleicharn 
Winkelhebel ſeyn. Kr. Hofrath Käftner ha 
feinee Sporodpnamif $. 331. einen ſolchen H 
vorgefchlagen, ven Behrens aber in einen ort 
lichen Hafpel verwandelt hat, weil leßterer zu 
nen Berfuchen fich beffer anbringen lieh. Die 
me diefer Wage muͤſſen gleich lang und von ei 
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unmittelbar vor die. Oeffnung⸗ gebracht wer! 
Hat man nun alle Verſuche von Höhe zu H 
mit ber erforherlihen Genauigkeit angefielle ı 
aufgefehrieben: fo kann man fih ein für allem 
daraus eine Tabelle verfertigen, worin alles fo ı 
getragen. wird, wie man es durch die Verſuche 
funden Hat; wodurch man ber meiteren Wicberh 
lungen ber Verſuche, wobeg, ohne durchaus: ı 
. zu werben, nicht wegzufommen ift, gänzlich ül 
hoben ſeyn fan Bu 
Hier folger die Tabelle von dem Seitendrui 
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Becbvor ich nun etwas von andern Verfuchen, 
die Stoffraft auszumitteln, fage, wollen wir biefi 
Tabelle durch ein paar Erempel erft näher erlaͤu 
ern. 3. B. ein Mühlenwerf wäre nach ber 


: Grunbfäßen der Mechanif berechnet, daß bie tobi 


Kraft 1080 Pfund betrage; man ſtehe aber in 
Zweifel, da überhaupt nur 3 Fuß 11 Zoll Standı 
wafler gerechngt werden koͤnnen und das Mahl. 
(hut nur 3 Fuß 2 Zoll im Fichten breit ift: DE 
ohne Erbreiterung des Schütte die Mühle wohl 
die verlangte Wirfung thun koͤnne? Dieſen Punk 
un auszumitteln, Babe wir fchon 2 beſtimmt 
Saͤtze vor uns: wir wiſſen naͤhmlich die Höhı 
des Standwaſſers zu '3 Buß 11 Zoll, und bir 
Breite des Schütts im Fichten zwifchen den Docker 
(Griesfiuten) zu 3 Sn 2 Zoll. Wir fummiren 
alfo in ber Tabelle von ı Zoll an, bis 3 Fuf 
ıı Zoll inchufive, ven ganzen Drud des Waſſers 
weicher gegen einen Streifen von ı Zoll breit uni 
3 Fuß 11 Zoll lang lieget, zufammen, welche: 
64 Pfund beynahe betraͤgt. Die Schüttöffnune 
war oben 3 Fuß 2 Zoll breit, weiche 38 Zoll 
ausmachen; biefes find alfo auch 38 Streifen, ba 
her’ daB Waller gegen jeden dieſer Streifen mi 
64 Pfund druͤcket: Es müflen alfo 38 mit 64 
multiplicitet werben, und dieſes gibt einen Drud 
gegen bie Schüttöffnung von 2432 Pfund. Pod 
nicht genug; dieſe Summe zeigt nur das Gleich: 
gewicht an; welches fo viel heißt: Wenn nahm 
üb vor bie Schüttöffnung eine Gegengewalt yon 
2432 Pfunden geleget worden, daß das. Waffe 
ſolche nicht aus der Stelle zu bringen wermögent 
fey, wenn auch gleich das Schütt ganz herausge 
zogen wäre. Diefes Gleichgewicht nennet man. ir 
Der Mechanik die todte oder auch die erhaltend 
Krofe . Zu einem vitſanen Tele wird aber € 
| | s n 
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die Breite des Schuges. Hieraus iſt Flar, daß 
oben richtig gerechnet worden, und es. dienet zus 
gleich dieſer Sag als eine Probe. Die Breite 
des Schuges haben wir nun auf einmahl gefun⸗ 
den, weil fie aus dem vorhergehenden befannt war ; 
wie aber, wenn man fie zu ber „berechneten leben 
digen Kraft erft fuchen mußte? *Iſt die lebendige 
Kraft gegeben: fo darf fie auch nur in ber Tabel⸗ 
le aufgefucht werben. Wäre aber bloß die tobte 
Kraft gegeben: fo findet man aud) nur in der Tas 
befle die Schugöffnung zur todten oder erhaltenven 


Wir wollen diefe Aufgabe, ob fie gleich mie 
aaa gehenden übereinfommt, nochmahls vers 
füchen: 

Aufgabe. Die berechnete lebendige Kraft eis 
ner Mafchine ſey 2496 Pfund, die Waſſerhbhe 
3 Fuß g Zoll; hieraus foll nun bie Breite des 
Söuges gefunden werden? 

Aufloͤſung. Man fummiree in der Tabelle 
die Gewalt des einen Streifens von ı Zoll an, 
bie herunter zu 3 Fuß 8 Zoll, als fo hoch ber 
gegebene Waſſerſtand ift: fo hat man 52 Pfund 
weniger 3 Loth. Diefe Kleinigfeit wollen wir fah⸗ 
ren lajfen, und dafür ein Ganzes annehmen, mis: 
hin völlig 52 Pfund. Nun fegen wir, wie vor⸗ 
ber gefcheben: nn 


52 Pfund geben ı . Zoll breit: was 2496 Pf.? 
| 2496 
52) 48 Zoll, als die Breite bes 
Werden nun zur Probe 48 Zoll mit 
52 Zollen multiplicires fo gehet die lebendige Kraft 
wieder mit 2496 Pfunden bervor. 
| nn & 
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Es Fommen noch mehrere Fälle In der M 
Iens und Wajferberechnung vor, welche bemerkt 
werden verbienen. 

Erſte Aufgabe. Man hätte die tobte Ki 
einer Mafchine berechnet zu 11003 Pfund, ı 
bie Höhe des Waſſerſtandes auf dem Örundba 
zu 3 Fuß g Zoll beſtimmt: .bieraus foll man ı 
nicht allein die Breite des Schußes finden, mei 
der todten Kraft zugehört, fondern daraus vor 
die lebendige Kraft und bie dazu gehörige Sc 

-  genbreite. 
Aufloͤſung 1. Man fummiret, wie vor 
* gezeigt worden, einen Streifen in der Tabelle ı 
: x Zoll an, bis. herunter zu 3 Fuß 8 Zoll in 
five, als fo hoch der Stand des Waſſers gegel 
iſt: ſo hat man 32 Pfund beynahe Nun fe 
. mans " 
52 — 1 — 109% 
11097 
52) 21 Zoll 3 43 Linien, od. 4Lini 
als fo breit der Schuß feyn muß, wenn der v 
liegende Drud des Warfers die Mafchine im Glei 
gewicht erhalten foll. J 
Aufloͤſung 2. Nur ſuchet man die leben 
ge Kraft, indem man wie vorher ſchließet: 


4 5 — 11091 
— m 
9981 
3 
8 — 
4) 2496 Pfund, als bie lebendi 
raft. -7 
Man ſucht ferner die Schügenbreite zur lebendig 
Kraft, indem man aus dem Wailerftande von 


— 


— 1 
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Kofl an, in ber Tabelle, bis zu 3 Fuß 8 Zoll ins 
dufive, die Gewalt eines Streifens addirt hat, 
man findet demnady 52 Pfund. Man feget fers 
as 52-1 2496 Ä 
2496 Ä 

52) 48 Zoll, als fo breit ber Schutz 
im Lichten ſeyn muß, wenn obige Kraft von 2496 
Pfunden an den Rade erfolgen foll. 

Zweyte Aufgabe. Man habe die Breite dee 
Schutzes zu 4 Buß beflimmet, daraus foll man 
wie Höhe des Waflerftandes finden, weiche erforbert 
wird, eine Gewalt von 2495 Pfunden an einem 
Rande uuszuliben ? | 

Auflöfung. Diefe findet man in der Tas 
belle, indem man eine Zahl fuchet, weiche mit 4 
Fuß oder 48 Zollen multipliciret, 2496 Pfund 
ausmacht. Würde man von obngefähr darauf 
verfallen fepn, den Streifen von ı Zoll an, bis 
zu 3 Fuß 8 Zoll, zufammen zu addiren; fo haͤt⸗ 
te man die Zahl 52 gefunden, welche mit 48 muls 
ripliciret, wieder 2496 Pfund ausmacht; Solchem⸗ 
nach weiß man, daß das Waffer 3 Fuß 8 Zoll 
hoch fliehen muß, wenn die Gewalt von 2496 
Pfund erfolgen Toll. 

In den vorkergehnden Berechnungen haben 
wir ung um die Schaufeln -des Kabes gar nicht 
befümnert, fondern nur bloß fehen wollen; wie 
breit eine Schugöffnung bey einem gegebenen Was 
ferftande ſeyn muͤſſe. Da aber nothwendig die 
Schaufelflaͤche dergeſtallt eingerichtet werden muß, 
daß ſie den Stoß voͤllig auffange; ſo muß man 
freylich auch dieſe wiſſen. 

Aufloͤſung. Man bringet die Oeffnung des 
Schutzes ins Quadrat, dividiret mit der Hoͤhe in 
den Flaͤcheninhalt, fo hat man die Länge der Schau: «X 

' filn. 
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wie ein Kronrad, und der Rand oo Zähne wie ein 
Steigerad. Wird nun alfo die Platte bddb dicht 
an das Band D aeftoßen, fo werden die Zähne des 
Bandes ee in den auf der Welle befeftigten Stift G 
einfallen, auf welche Art denn der hohle Eplınder 
ch zugleid mit dem Rade und der Welle herum: 
recht; wırd fie aber vermittelt des Anfages gg zus 
ruͤck gerrieben, fo wird dadurch der hohle Eylınder 
von dem Stifte G getrcunt, und hört auf, fich hers 
um zu bewegen. Das Gewicht in der Schale wird 
vermittelft eincd Sperrkegels aufgehalten, daß es 
nicht zuruͤck geben fann, welcher in das Steigerad 
oo einfälle. Auf Diefe Art wird der Hohle Eylinder, 
um weihen ſich die Echnure winder, in Thaͤtigkeit 
gefent, und augenblidtich wieder befre.wt, während 
dem dad Rad in Bewegung ift; überhaupt dürfte 
one eine folche Einrichtung es ſchwer halten, aͤhn⸗ 
liche Berſuche mir hinreichender Genauigkelt anzus 
ſtellen. | 
Die Anwendung dieſes jegt befchriebenen Aps 
parats wird verfländlicher werden, wenn man im 
Allgemeinen das anführt, was Smeaton eigentlich 

ur Abſicht daben hatte; wobey vorher noch ber 
Begrifl, welchen er mit andern praktiſchen Mecha⸗ 
nitern mit dem Worte Aragr verbindet, feftgefege 

werden muß. Ä 
Das Wort Rraft, welches in der praftifchen 
Mechanif gebräuchlich ift, bedeutet die Aeußerung 
der Stärke, der Gravitation, des. Antriebs oder des 
Druds, um eine Bewegung zu erzeugen, und hiers 
durch verbunden mit der Bewegung fähig zu fegn, 
‚eine Wirkung. hervor zu bringen, fo wie Feine Wir; 
fung eigentlich mechaniſch iſt als diejenige, welche 
eine folhe Art von Kraft erfordert, um fie zw 
Seiften.. | 
| Das Steigen eines Gewichts, verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Fig nach der Höhe, zu welcher es in einer gegebe- 
nen Zeit. gehoben werden Fann, ift das eigentliche 
Mag der Kraft; oder mit andern Worten, wenn 
Na das 
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ſchwindigkeit bewirkt, vermoͤge anerkannter und vers 
fuchter Grundſaͤtze der Hydroſtatik hergeleitet: wer⸗ 
den: fo daß durch Multiplicirung ber Menge oder 
der Schwere des Waſſers, das in einer gegebenen 
Zeit augewendet wird, durch die Hoͤhe der ſolcher⸗ 
geſtalt erhaltenen Quelle, weiche als bie Hoͤhe ans 
gefehen werben muß, von welcher bie Lafl bes 
Waſſers in biefer gegebenen Zeit gefallen, wir ein 
Probuft erhalten, das ber usfprünglichen Kraft des 
Waſſers gleich if; und frey von aller Unzuverlaͤſ⸗ 
figfeit, die don. ber. Anreibung des Waſſers ent 
ſteht, während dem es durch Fleine Oeffnungen 
geht, und außer allen Zweifeln, die von dem ver⸗ 
fchiedenen Maße ber ſpringenden Waſſer entſtehen, 
ſo wie von verſchiedenen Schriftſtellern angefuͤhrt 
wird. Hingegen wird die Summe der Laſten, bie 
vermoͤge dieſes Waffere. gehoben werden, und ber 
Laſt, welche erforderlich iff, die Anreibung und den 
Widerftand. ber Mafchine zu überwinden, multiplis 
rt durch bie Höhe, zu melcher die Laſt in ber ges 
gebenen Zeit gehoben werben ann, ein Probuft 
- geben, weiches. der Wirkung diefer Kraft gleich ift, 
und das Verhäteniß der beyden Probufte wird das 
Verhaͤltniß der Kraft zur Wirfung feyn: fo daß 
wena man das Rad nad) und nach mit verfchics 
denen Gewichten belaflet, wir im Stande ſeyn wers . 
den, zu beffunmen, bey welcher befondern Laſt und 
Geſchwindigleit deg Rates. die Wirfung das Me 
yimum if. 

Das Verfahren, die wahre Geſchwindigkeit 
des Waſſers zu finden, in dem Augenblicke, wenn 
es auf das. Rad faͤllt; das Verfahren, die Staͤrke 
der Anreibung, bes Widerflandes u. f. £. in jedem 
alle aufzufuchen; und das. Verfahren, den wah: 
ren Detrag des Waffers zu erhalten, fo weit als 
es folgende Verfuche betrifft, ohne zus Theorie aus 
J3 vr 
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um bem Räbe eine Bewegung mitzutheilen. Das 
Gewicht werde fo weit vermehrt, daß es 645 Um: 
- gänge in einer Minute ohne Waller mache, man 
mache bie Veriuche mit Waſſer wie vorher, und 
angenommen, es macht i die naͤhmliche Anzahl 
von Umdrehungen .mit Waſſer als ohne Waſſer 
naͤhmlich 64%: fo iſt offenbar, dag in dieſem Falle 
dag Rad die naͤhmliche Zahl von Umgaͤngen in 
einer Minute macht, ale es tun würde, wenn gar 
feine Anreibung noch Widerftand ſtatt fände, weil 
das Gewicht dein aleich iſt; denn wäre fie gerins 
ger, fo würde das Waſſer das Rad über das Ge⸗ 
wicht: befchleunigen, und wenn zu groß, es aufhals 
. ten; das Wafler wird alfo nunmehr ein Regula: 
sor der Bewegung des Rades, und die Geſchwin⸗ 
Digfeit feines Umfreifes wird ein Maß ber Ges 
. fhwinbigfeit des Waſſers. _ 
. - Auf gleiche Art, wenn man das größte Pro: 
buft, oder das Marimum der Wirfung fucht, nach» 
bem man burdy Verſuche gefunden, welches Ges 
wicht das größte Produkt gicbt, indem man einfach 
das Gewicht in ver Schale durch die Zahl der 
Umdrehungen des Rades multiplicirt, ſuche man, 
welches Gewicht in der Schale, wenn die Schnur 
gegenfeitig um die Welle gefchlagen worden, bag 
Rad allerley Zahl von Umgaͤngen nad) der naͤhm⸗ 
lichen Richtung ohne Waſſer machen laft: fo if 
offenbar, daß diefes Gewicht beynahe der Anreis 
bung und dem Widerſtande zufammengenommen 
gleich ſeyn werde; und folglich, dag das Gewicht 
in ver Schale mit zmwenmahl *) dem Gewichte ber 
Scale addire zum Gegengewichte, der Lajt gleich 
ſeyn werde, welche gehoben worden wäre, ange: 
54 nommen 


2) Das Gewicht der Schale macht einen Theil des Ger 
3 zu beyden Aha mat ei 





| WMuͤhle. 37. 
Verſuche. 
Dar Shupbret zur erfien Oeffnung gehoben. 


Dos Woſſer uͤber dem Boden ‚den Schuß | 
E brets ⸗ ⸗ ⸗ 30 Zoll 

Züge ber Pumpe in einer Dinure 298 — 

Waſſerkaſten erfüllt duch 13 Züge zu 21 — 

Das Rab hob bie leere Schale, ie 

mochte in ı Minute - s go Umbreb, 

* men Gegengewichtt son 1Pf. 

⸗ 25 — 

PN Bafle verfuche er 86 — 


Me. . ar a Produkt 


u 4 0 45 180 

2. } o 42 210 

3 0 36$ ar 

4 70 2333 . 2368 

5 8 0 30 240 im, 
‚6 93 0 265.238} | 

2 10 0 22 220 

$ ı1 0 165 12813 

9 13 hörte auf ſich zu bewegen, 


Wenn fi das Wafler fo langſam bewege, 
daß es ſich vom Rade nicht ſo geſchwind frey 
macht, als es von dem Schutzbrete erfe Wi wird, fo 
fölle das fich anhaͤufende Waſſer due und, dad 

Rad hört unmittelbar auf, fich zu bewegen, 
Gegengewicht für 30 Umdrehungen ohne Waſſer 
- 8 Un;. in der Schale 
Die Fläche des Wafferfaftene betrug 205,8 Duos 
dratzoll. 
Gewicht der leeren Schafe und Rolle 10 Unz. 
Umkreis der Welle 9 Zoll. 
Umfreis des Waſſerrades 73 Sclf, 
| hg 


Pr ⸗ 





Rednktion ber obigen Verfuche. — Der Um: 
freis des Rades 75 Soll, multiplicire durch g6 Um⸗ 
gänge, gibt 6450 Soll für die Gefchwindiafeit des 
Maffers in einer Minute; zz davon wirb bie Ges 
fhmwindigfeie in einer Sefunde ſeyn, gleih 107,5 
Sol, oder 8,96 Fuß für einen Waflerfaften von 15 
Zoll *), weiches mir den virtualen oder wirken: 
den Strohm nennen wollen. 

Da die Fläche des Waſſerkaſtens 105,8 Zoll 
ift, fo gibt diefe multiplicirt durch das Gewicht 
Des Waflers eines Kubifzolls gleich der Dezimal⸗ 
zahl, 379 der Unze Averdupoife 61,26 Unzen für 
das Gewicht von fo viel Waller, als in dem Wafs 
ferfaften auf einen Zoll Tiefe, deren zz iſt 3,83 
Pfund, enthalten if. Diefes mit der Tiefe 2ı Zoll 
multiplicirt, gibt go,44 Pfund für den Betrag von 
12 Zügen; und vermöge des Verhälmiffes werden 
393 (die Zahl in einer Minute) - 264, 7 Pfund 
geben, als die Schwere des Waflers, das in eis 

ner Dlinute verbraucht wird. | 

Da nun 264,7 Pf. Waifer angefehen werben 
fann, als dur einen Raum von ı5 Zoll in ei 
ner Minute herabgefallen, fo wird das Probufe 
diefer zwey Zahlen 3970 die Kraft des Waſſers 
ausdrüden, wodurch die mechanifchen Kräfte be 
wirkt werden, welche folgerde waren: 

Die Gefchwindigfeit des Nades ale Maris 
mum war nach oben 30 Uingänge in einer Mis 
nute; diefe durch 9 Zoll, dem Umkreiſe der Belle 
multiplicirt, machen 270 Zoll; allein da die Scha⸗ 
le vermöge einer Rolle und doppelten Schnure ans 

gehan⸗ 


*) Died wird nach dem bekannten hydroſtatiſchen Grunds 
fane befimmt, dag nähmlich die Geſchwindigkeit des Rröbs 
menden Hafers der Geſchwindigkeit gleich if, gt ein 
chwerer Körper erlangen wird, wenn er von ber Höhe des 

ehälters fällt; To mie es son dem Gt pen 
Marlerfirabls bis beunahe zur Höhe feines Behälters er⸗ 
gibt. 
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gehangen war, fd mirbe bas Gewicht ‚Blog halb 

fo viel, naͤhmlich 135 Zolle gehoben. ° 

Das Gewicht in der Schale beym Marim. 

| . 0y.f. o Unz. 

Gewicht der Schale und Rolle 9 — 10 — 

Gegengewicht Schale und Rolle o — 12 — 
_ | Summe des Widerflandes 9— 6— 

\ ober ‘Pf. 9,375. 


Da nun 9,378 Pf. 13% Zoll gehoben wer 
den, fo iſt, wenn dieſe zwey Zahlen mit einander 
muultiplicirt worden, das Produdt 1266, als bie 
Wirkung beym Marimum: fo daß das Verhaͤltniß 
ber Kraft zur Wirkung ift wie g970: 1266 mie 
10: 3, 18. | 

Allein obfchon biefes die größte einfache Wirs 
fung ift, :die von ermähnter Kraft hervorgebracht 
werden Fann, und welche durch den Antrieb bes 
Waſſers auf ein unterfchlägiges Rad gefchieht, fo 
wird doch, da die ganze Kraft des Waflers dadurch 
nicht erfchöpft wird, dies nic das wahre Verhaͤlt⸗ 
niß zwifchen der Kraft des Waffers und der Sums 
me aller Wirkungen ſeyn, die Dadurch herborges 
bracht werden fünnen: denn da das Waſſer noth⸗ 
wendig das. Rad mit einer Gefchwindigfeit vers 
Saffen muß, die dem limfreife des Rades gleich iſt, 
fo ſieht man wohl, daß irgend ein Theil der Kraft 
des Waflers übrig bleiben muß, nachdem «8 von 
dem Rave abgrfallen if. 

Die Gefchwindigfeit des Rades als Maris 
sum ift 30 Umgaͤnge in einer Minute, und folgs 
lich bewegt fich deſſen Umfreis um 3,125 Juß in 

einer Sefunde, welches einem Waſſerſtrohme von 
2,83 300 entfpricht; wird diefes durch den Be 

des Wailers in einer Minute nähmlich 264, 

7 b muktiplicirt, fo erhält man 481 ale bie 





übrig bleibende Kraft des Waſſers, nachbem «5 das 
Rab verlafien har; wirb dies nun von ber eigens 
lihen Kraft 3970 abgegogen, fa bleiben 3489, 
welches berjenige Theil Ber Kraft ift, welcher ange 
wendet wird, um die Wirkung 1266 zu erhalten; 
und folglih iſt der Theil der Kraft, welcher zu 
Erzeugung ber Wirkung gebraucht wird, zur größs 
sen Wirkung, die dadurch erzeugt wird, wie 3489: 
1266 10:3 ‚62, ober wie 11: 4. 

Die Geſchwindigkeit des Waſſers, welches auf 
das Rad fällt, ift beftimme worden, daß fir 86 
Umfreifen des Rades in einer Minute gleich fey, 
und die Gefchwindigfeit des Rades als Marimum 
fey 305 bie Geſchwindigkeit bes Waſſers wird das 
ber zu derjenigen des Rades feyn, wie 86 zu 30, 
ober wie 10 zu 3, 5, ober wie 20 zu 7. 

Die Laft als Marimum has man gefirnden 
baß fie 9 Pf. 6 Unz. gleich fen, und daß bo 
Rad —** ſich mit 12 Pfund in der Scha 
zu bewegen; wird nun dazu die Schwere der Sch 
Te addirt, naͤhmlich 10 Unzen *), fo wird d 
Berhaͤltniß beynahe ſeyn wie 3 zu 4 zwifchen ! 
Laſt als imum, und berjenigen, mwoburch t 
Rad aufgehalten wird. 

Es iſt merfwürdig, das obfchon die Geſchr 
bigfeit bes Rades im Verhältnifle zum Wafler 
größer ergiebt, als J der Gefchwinbigfeit des 
fers, fo iſt doch der Antrieb des Waſſers im 
le eines Marimum: größer als doppelt bemje: 
mas durch Theorie erhalten wird, d. i. flatt 
Säule iſt es beynahe glei der ganzen. Saͤr 

. 44 
Re Abe Se a gran dp 
in der Schale hinreichend war, das Räd auf 
wachen: es in vglle Bewegung geſetzt en u 
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übrig bleibende Kraft des Waſſers, nachdem es das 
Rad verlaſſen hat; wird dies nun von der eigent⸗ 
lichen Kraft 3970 abgezogen, fa bleiben 3489, 
welches berjenige Theil Der Kraft ift, welcher anger 
wendet wird, um die Wirkung 1266 zu erhalten; 
und folglih iſt der Theil der Kraft, welcher zu 
Erzeugung ber Wirkung gebraucht wird, zur größs 
sen Wirkung, die dadurch erzeugt wird, wie 3489: 
1266 10:3 ‚62, ober wie 11: 4. 

Die Geſchwindigkeit des Wailers, welches auf 
das Rad fällt, ift beſtimmt worden, daß fie 96 
Umfreifen des Rades in einer Minute gleich fey, 
und die Gefchwindigfeit des Rades als Maximum 
ſey 30; bie Geſchwindigkeit des Waflers wird das 
ber zu derjenigen bes Rades ſeyn, wie 86 zu 30, 
ober wie 1a zu 3, 5, ober wie 20 zu 7. 

Die Laft ale Marimum hat man gefitnden, 
daß fie 9 Pf. 6 Unz. gleih fen, und daß das 
Rad taufhörte ſich mit ı2 Pfund in ber Scale 
zu bewegen; wird nun dazu die Schwere ber Scha 
le addirt, naͤhmlich zo Unzen *), fo wird ba 
Berhaͤltniß beynahe feyn wie 3 zu 4 zwifchen t 
Laft als imum, und berjenigen, wodurch d 
Rad aufgehalten wird. 

Es ift merfwürdig, das obfchon die Geſchw 
digkeit des Rades im Verhaͤltniſſe zum Waſſer 
größer ergiebt, als 4 ver Geſchwindigkeit des 
fers, fo ift doch der Antrieb des Woflers im 
le eines Marimum größer als doppelt bemje 
mas durdy Theorie erhalten wird, d. i. flatt 
Säule ift es beynahe gleich der ganzen Saͤr 

, 
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twas mehr als eine -Gegenbalancirung für 
* Waſſers. m 
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Es Hi hier noch anzumerkeu, daß im gegen⸗ 
waͤrtigen Falle das Rad nicht an einem offnen 
Fluſſe ſtand, wo der natuͤrliche Strohm, nachdem 

‚er feinen Antrieb den Floͤßen mitgetheilt hatte, 
Raum genug hat, fich nach allen Seiten zu ver: 
; lieren, wie die Theorie voraus ſetzt, fondern in ei: 
neın Ranal, wonad) die Floͤße oder Schaufeln ein« 
gerichtet waren, und folglich) das Waller anders 
fich nicht verliehren konnte, als daß es ſich längs 
hin mit dem Rade bewegte. Angumerfen ift ter: 
ner, daß ein Mad, welches auf diefe Urt wirkt, 
. fobald als das Waſſer auf die Schaufeln fällt, in- 
dem e8 einen plößlichen Stoß erhält, «8 gegen bie 
Schaufeln auftreibt, wie eine Welle gegen einen 
feftftchenden Körper; um fo mehr wird, wenn ber 
Schuß des Waffers nicht den vierten Theil eincs 
Zolls flarf if, ehe es auf die Schaufeln fällt, doch 
viefer Schuß auf die ganze Oberfläde einer Schau: 
fel wirken, deren Höhe 3 Soll beträgt; und folg- 
Sich wäre die Schaufel nicht höher als die Stärke 
des Schufles des Waſſers, wie die Theorie auch 
vorausſetzt, fo würde ein großer Xheil der Kraft 
durch das Ueberftröhmen des Waſſers über die 
Schaufeln verlohren gegangen ſeyn. 

Zu fernerer Beſtaͤtigung deifen, was bereits 
erwaͤhnet worden ift, hat Smeaton folgende Ta⸗ 
fel (weiche Hier unter Lie. B. abgedruckt ift) bey⸗ 
gefügt, welche das Refultat von 27 Berfuchen ent; 
hält, welche auf oben angegebene Urt gemacht und 
reduzirt worden find Was in Ruͤckſicht der 
Theorie der unterfchlägigen Räder noch übrig ift, wird 
natürlicher Weife von einer Öegeneinanderhaftung 
der verfchiedenen Verſuche unser ſich gefolgers wer 
ben Tönen, 


Sem: 


Daher koͤnnen wir denn hieraus, bey W 
gleichung uerfchiedenee Verſuche, ba einige um. 
andere über das Marimum fallen, alle. aber m — 
einer Sache, wo fd viele verfchiedene Umflänte zz, 
fammentreifen, fo nahe, als erwartet werben far, 
zutrefien, aus Bernunftgefegen durch nductkorg 
folgern, dag Tas Marimum richtig ſey, naͤhmlich 
baf die Wirfungen beynahe find, wie die Menge 
des angewandten Waſſers. 


a. Grundſatz. Wenn die Menge des Waſſers eis 
nerley if, fo wird die Wirfung. beynabe feyn, 
wie die Hoͤhe bes virtual oder wirfenden Stroms, 


Dies wird man gleichfalls finden, wenn man 
ben Inhalt der Kolonnen 4, 8 und 10 in ben 
Verſuchen vergleicht. 

2. Bepfpiel von No. 3 und Mo. 24, naͤhmlich: 
Mo. Virtualſtr. Angewandtes Waſſer. Wirfung. 
2 15 264,7 . 1266 
24 _ 47 262 385 

Ä Da nun das angewandte Waffer ganz gleich 
ift, fo müffen wir dem zu Folge eine der Wirkun⸗ 
gen in Verhaͤltniß bringen, als: vermöge des 

1. Grundſatzes 262:364,7 385: 389 

und 2 — — 153 47 1266:397 

Die Wirfung alfo von No. 24, verglichen 
mit No. 2, ift geringer, als zu Folge des gegen 

wärtigen Grundſatzes in dem Verhältnijfe wie 49:50. 

Das vorige und zwey andere Ähnliche Bey⸗ 
spiele find in folgender Tafel enthalten, 
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paucye vergieicht, ans 


1. Beyſpiel von No. 2 und Ro. 24 


Mo. Umdreh. in ı Min. Angen. Wa 
3 6 864,7 
24 48 262 
Iſt bie Geſchwindigkeit wie die 3 
drehungen, fo haben wir vermittelft bee 
1. Örundfages 262 : 264,7 — 
0 6: 4) — 
3 (73961230. ) — 
| . Differ: 


Die Wirfung alfo von No. 2 
mit Mo. 3, iſt vermöge bes gegenwaͤr 
fages kleiner in dem Verhaͤltniſſe mie 


Das vorhergehende und drey and 
find in folgender Tafel enthalten, 
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4 Grundſat. Wenn bie Deffnung einerley 
fo wird die Wirkung beynahe feyn, wie 
Wuͤrfei der Geſchwindigkeit des Waſſers. 


Dies findet man, wenn man den Inhalt 
Kolonnen 3, 8 und 20 vergleicht, z. B. 


1. Beyſpiel von No. 1 und No. 10, naͤhmli 
Po. Umdrehungen. Angewandtes Waſſer. Wirf, 
1 88 275 1411 
10 42 114 117 


Hier iſt noch zu merken, dag wenn Waj 
aus einer Oeffnung in einerley Sektion aber ı 
verſchiedenen Gefchwindigfeiten geht, fo wird d 
angewandte Waffer der Gefchwintigfeit verhältni 
maͤßig feyn; und daher umgekehrt, wenn das «a 
gewandte Wafler der Geſchwindigkeit nicht verha 
a ift, fo ift die Sefrion des Waſſers ni 
glei 


Vergleicht man mun das fich ergießende W 
‚fer mit den Umdrehungen von No. ı und. 10, 
wird man haben, 88:42 7 275:131,325 allı 
Das ſich ergiegende Waſſer vermöge 6. 10 ift bi 
114 Pf.; daher, obfchon das Schußbret zu «in 
ley Höhe bey No. 10 gezogen worden, wie | 
To. z, fo war doch die Sektion bes ausfließend 
Maflers geringer bey No. 10 als by Po. 1 
dem Verhaͤltniſſe wie 114 zu 131, 2, folglich 
die wirkende Deffnung ober die Seftion bes W 
ſero bey No. 10 gleich wie bey No. 1 geweſ 
ſo daß wenn 231,2 Pf. Waller ſtatt 114 aus 
foſſen, die Wirkung in gleichem Verhaͤltniſſe wi 
de vermehrt werden ſeyn, d. i. vermöge des . 
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Wh einlge Bemerkungen. hierůber 


702%. NVemaf, Wenn. man. bie zweyte und 
‚zierte. Kolonne dee Tabelle B. bey. ©. 141. vers 
geicht. ſo ſieht man, daß der Virtualſtrohm im 
keinem. ſichern ‚Berhältniffe gegen den obern Waſ⸗ 
ſerkaſten ſteht; allein daß, wenn die Oeffnung groͤ⸗ 
Ger iſt, ober die Geſchwindigkeit des Waſſers, die 
Bavon ausfließt, geringer, fie naͤher mie einander 
jufammentreffen: und daß folglich. in den großen 
‚Deffnungen der Muͤhlen und Schußbreter, wo une 
große Menge Waſſer von mäßigen Waſſerkaͤſten 
augfließes, der Waſſerkaſten, und, ber virtuale 
Strobm, wie er von der Geſchwindigkeit beſtimmt 
wird, näher zutrifft, wie bie Erfahrung beftätiger. 
Ä 4. Bemerk. Bey Vergleichung der verfchie: 
denen Verhaͤltniſſe zwiſchen der Kraft und. der 
Wirkung in der 11. Kolonne iſt die gewoͤhnlichſte 
10 zu 3; bie aͤußern Glieder 10 zu 3, 2 und 10 
zu 2, 8; allein da man. findet, daß mo die Menge 
Waſſer, ober die. Sefchwindigfeit deſſelben, d. i. 
"wo Vie Kraft am: größten if, das. zweyte Glied 
des. Berbältniffes gleichfalls am. größten ift; :fo 
koͤnnen wir das Verhaͤltniß 3 zu 1 bey großen 
"Werfen als bleibend. anfehen.. | ; 
3. Bemerf, Die Verhaͤltniſſe der Geſchwin⸗ 
digkeiten· zwiſchen dem Waſſer und dem. Rabe in 
der 13 Kolonne befinden fich innerhalb den Grän: 
ven Tgu.r und 2 zu 1; allein ba die größern 
Geſchwindigkeiten fi) dem Verhaͤltniſſe 3 zu ı 
nähern; und. bie größere Menge Waſſer demjeni- 
gen 2:38 x, fo wird das allgemeine Verhaͤltniß 
ſeyn5 zu 2. | . 
4 Bemerk. Bey Vecrgleichung ber Zahlen 
in der 13 Kolonne fieht: man, daß fein. ſicheres 
VGerhaͤltniß zwifchen der Laft ſtatt findet, die das 
84 Rad 
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Med als Maximum grtraͤgt, und wo es ganz ſti 
ſteht; allein daß es innnerhalb 20 zu 19 und : 
zu 15 ſtehet; da nun die Wirkung ſich dem V 
haͤltniſſe 20 zu 15 oder 4 zu 3 am meiſten naͤhe 
‚wenn die Kraft am größten iſt, es ſey nun du 
‚vermehrte Geſchwindigkeit oder durch die Mer 
des Waſſers, fo feheine dies am meiſten auf gre 
Werke anwendbar zu fepn: allein da bie Yaft, 
ein Rad. heben muß, um mit dem beften Vorth 
zu wirfen, "befannt werden Tann, wenn man 
Wirfung kennt, die es hervorbringen foll, und 
erforderliche Gefchwindigfeit, um jie zu erhalt 
fo ift die genaue Kenntniß der größten Laſt, die 
ragen wird, in ber Ausführung von gering: 
ige. | 
Auch iſt hier noch zu bemerken, daß ben 
len Beyſpielen unter ben drey legtern der vier ' 
hergebenden Grundfäge, bie Wirkung ber gerin: 
Kraft zur. größern nicht in dem gehörigen V 
hättniffe fteht, wenn fie mit dem Grundſatze v 
glichen werden, ausgenommen das letzte Beyſ 
Des vierten Örundfaßes; daher denn, wenn bie V 
fuche genau genommen werben, wir annehmen m 
fen, daß die Wirfungen in einem höhern Verhe 
niffe wachfen und abnehmen, als dieſe Grunbfe 
vorausfeßens allein da die Abweichung nicht f 
Berrächtlich iſt, und die größte ungefähr den ach 
Theil dieſer Groͤße beträgt; und da es nicht le 
iſt, Verfuchg von einer fo zufammengefegeen ' 
(Haffenheit mie wolllommner Genauigkeit anzu 
ken, fo können wir eher annehmenn, daß bie 
singere Kraft mit einiger Anreibung gefchiebt, ı 
daß irgend ein ungünftiger Umftand dazu beyn 
worauf nice gehörig Rüdficht genommen wor 
und wir fonnen daher fehliegen, daß diefe Br. 





154 Muͤhle. 
die doppelte Tiefe in dem gedachten Theilchen⸗ 
doppelte Geſchwindigkeit hervordringen. 
Wenn eine gewiſſe Kraft bey einem ein a 
nen “heilen eine Doppelte Befchwindigfeit bewir x 
_ fo wird die verdoppelte‘ Kraft zwey ſolchen Wal 
een auch eben dieſelbe Befchwindigfeit 8 
cheilen. | 
35) Wenn daher eine ‚gegebene Kraft bey eikzr 
einzigen Waffertheilhen cine gewifle Geſchwindigke 
bewirft, jo wird eine viermahl größere Kraft erfo 
dert, um zwey folhen Theilben eine doppelte G 
[owindigfeit mitzutheilen. Und bey dem Ausflu 
des Waller durch eine gegebene Deifnung wäd 
‚die Menge mit der Geſchwindigkeit in gleidem Bau 
Hältnıfie an, daß heißt, eine Doppelte Geſchwind 
feit, gibt eine doppelte Menge, folgli verhält ſich 
die Kraft, welche diefelbe hervorbringt, allemahl wie 
. Pad Quadrat der: Geſchwindigkeit. Hieraus ſchlieſ⸗ 
‚ fen. wir, daß fi die Wirfung des durch eine geges 
“bene Deffnung fließenden Waſſerſtrahls allemal fo 
- verhalten müffe, wie die Tiefe diefer Deffnung, Dieß 
wiß fo viel fagen: fließt ein Waflerftrahl aus einer 
.. Deffnung einen Bus tief unter der Oberflache herauf, 
‚und. bringt derſelbe eine gewiſſe Wirfung hervor; 
ſo wird der durch diefelbe Deffnung flirgende Waſ⸗ 
ferftraht bey einer Tiefe don 4 Fuß eine viermahl 
vößere Wirkung hervorbringen, obgleich die Auss 
ußmenge nur doppelt fo groß il. 

Die abfolute Kraft des fließenden Waſſers pflegt 
man ‚gemeiniglid durch dag Gewicht einer Waller: 
faule, oder eines Waſſerprismas zu fehägen, welches 
die Ausgußdffnung zur Grundfläde hat. Dieß iſt 
die wahre Beftimmung des Truds auf eine geges 
bene Oberfläche; allein im Zuftande der Bewegung 
muß dad Waſſer eine größere Wirfung hervorbrins 


gen. 
Die Verſuche der nachſtehenden Tabelle. habe 
ih angeftellt, um den Stoß eines gegebenen Waſ⸗ 
ſerſtrahls mit dem Gewichte einer Waflerfäule zu 
pergleichen, wodurch jener hervorgebracht wird. 
"Die Stangenwage- Fig. 5358 oder der Hebel NL, 
welcher fi un den Punkt € freu. drehen Pann, war 
fo eingerichtet, daß eine Stelle N der breiten Aläche 
(worin der oberſte Theil eines Hafens vernietet ift) 
den aus der Röhe AB hervorſchieſſenden Stahl aufs 
| angen 
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Verſuche des Serrn J. Smeaton’s, die 
Zraft des Waſſers bey oberfchlägigen 
Rädern zu finden *). 


Ohne angeftellte Verfuche dürfte man verleis 
set werten zu glauben, daß wie verfchieden auch 
das Berfahren der Anwendung ifl, doch wenn nur 
einerley Dange Waller durdy einerley fenfrechten 
Kaum herabfällt, die natürlihe wirkende Kraft 
gleich feyn werde, angenommen daß bie Mafchine 
frey von aller Anreibung fey, und nach ber Bes 
schnung die völlige Wirfung der Kraft äußere; 
denn wenn wir bie Höhe einer Waiferfäule zu 30 
Zoll annehmen, die auf einer Grundfläche ober 
Oeffnung von einem Quadratzoll ficht; fo wird 
jeder Kubikzoll Waſſer, welcher davon abfließt, bie 
nähmliche Gefchwindigfeit oder das Moment von 
dem gleichförmigen Drucke von 30 Kubifzoll dars 
über erlangen, als ein Kubifzoll, welcher von ber 
Hodhe Herabrälle, im Hevabfallen auf die Fläche der 
Deffnung erhalten wird, nähmlidy eine folche Ge⸗ 
ſchwindigkeit als im entgegengeſetzter Richtung ihn 
zur Flaͤche führen wurde, woher er fiel ”*); man 
ſollte daher vorausfegen, dag ein Kubifzoll Waſſer, 
der dutch einen Raum von 30 Zoll fiele, und bier 
anf einen Körper fich eindrücte, im Stande feyn 
würde, eine gleiche Wirfung zu erzeugen, als ob 
der nähmliche Kubifzoll durch den nähmlichen Raum 
bey einer langfamern Bewegung "herabgefallen, und 
Ve Wirfungen nach und nad) erzeugt hätte: denn 
in beyden Faͤllen wirkt die Schwere auf eine glei⸗ 

che 


2, ee Inſtrumente und Kunßwerke IV. €, 


*) Eine Folge nom beim Etei 
" dar Hit In Drhälter teigen des Gtrehls bis devnade 
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(ob es ſchon oben fo angegeben worden, um un noͤ⸗ 
| thige Diftinftionen zu vermeiden.) ward mit def.en 

perrfegel an die entgegengeſetzte Seite gelegt ; folg— 
ih konnte die bewegliche Rolle Hleihmäßig wirken, 
ohnerachtet das Waſſerrad in feiner Bewegung die 
entgegengeſetzte Richtung hatte. 


Verſuche. 
Waſſerkaſten 6 Zoll. 

143 Pumpzuͤge iu ı Min. 12 derſelben — 80 

| ... Pfund ®), 
Echmere ber Schale (naß) 1053 Unzen. 
Öegengem. für 20 Umdr. außer der Schale 2 Unz. 
Mo. Gewicht in Umdrehun⸗ Produkt: Bemerkungen. 

der Schale gen: 


i oP 60 — Warf den groͤß⸗ 
2 1 56 — Iten Th. d. Waſ⸗ 
3 2 52 — ſers vom Rade. 
4 3 49 147 [Nahın d. Waf- 
5 4 47 188 Wer beifer auf, 
6 30 225 
1 6 424 0 5255 
8 7 41 287 
9 ö 383 308 
0 9 364 3283 
ıt 10 353 355 
13 It 92 360% 
3 12 31% 375 
14 0 313 . 0.28% ach 
13 14 . 27% 383 \ 
16 15 26 399 


17 16 244 298 — 
u ° 18 

rt ‘ J 2353 . Pi ar 

en im ham &hertbk Man 13 Bägen 


en Differenz; in der Länge des Zuge, Die von dem 
Ton Des Holzes verurſacht worden - 
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No. Gewicht in Umdrehun⸗ Produkt. Bemerkunger 
der Schale. gen. 
is 17 2423 3864 





19 18 213 3gı!f i 

20 19 20% . 395 ‘ Marimum 
21 20. 19 288% 

22 DL 18: 396 Unregelmäßig 


22 22 18 : 
24° 23 Ueberfchlagen durch die Schwere. 


Reduktion der vorhergehenden Verſuche. 


Da bey diefen Verfuchen der Waſſerkaſten 
Sol iff, und die Höhe. des Rades 24 Sell, 
wird der ganze Fall 30 Zoll feyn; das angewand 
ce Waller war 143 Pumgüge in einer Diinute 
wovon zwoͤlfe 18 Pf. enthielten; daher war dent 
das in ı Minute verbrauchte Wailer- 964 Pfund 
diefe duch go Zoll multiplicirt, geben als Kraf 
= 2900. 

Wenn wir den 2oſten Verfuch als das Ma 
rimum annehmen, fo haben wir 20% Umdrehun 
gen in ı Minute, deren jede die Laft 44 Holl hob 
d. i. 93,37 Zoll in ı Minute. Das Gewicht ir 
ber Schale war 19 Pf, das Gewicht der Shah 
203 Unzen; das Öegengewidyt 3 Unzen in De 
Schale, diefes nebft dem Gewichte der Schale 10! 
Unzen, macht im Ganzen aoz Pf., welches de 
ganze Widerſtand oder die Laft iſt; dieſe multipli 
eirs durch 93,37 Zoll, macht ı914 für Wirkung 

Das Verhältniß der Kraft und Wirfung wir 
alfo feyn wie 2900: 19174, oder. wie 10: 6,6 Od 
wie 3: 2 beynahe. Allein wenn wir die Nraf 
Blos von ber Hoͤhe des Rades redmen, po werde 
wir haben 963. Pf. multiplicirt durch 24 Zpk = 
2320 fur die Kraft, und dieſe wirb fepn zut Wir 

fun 
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fung wie 23202 104, ber Yöle 10: 8,2 oder 
wie 51 4 beynahhe 

Die Repvuktion dieſer Berfuche findet man in 
Mo. 9 der änliegenden Tabelle C; das übrige wird 
von Ähnlichen Verſuchen hergeleitet, die auf gleiche 
Art reducirt wurden. 


Bemerkungen und Herleitungen Aus den 
Verſuchen der anliegenden Tabelle C. 


1. Bon dem Verhaͤltniſſe zwiſchen ber Kraft und 
Wirkung der oberſchlaͤgigen Räder. 
Die eigentliche Kraft des Waſſers muß auf 
- ben ganzen Fall gerechnet werben, weil e8 zu Dies 
fee Höhe gehoben werden muß, um einerley Wir - 
fung zum zweyten Mahle zu erhalten. | 
Die Verhaͤltniſſe zwiſchen den ſolchergeſtalt 
geſchaͤgten Kraͤften und ben von ven Verſuchen 
hergeleiteten Wirkungen ale Maximum uͤberſieht 
man auf einmahl in der 9. Kolonne der Tabelle C.; 
hieraus folgt denn, daß diefe Verhaͤltniſſe von ben» 
jenigen wie 10 zu 7,6, zu. benjenigen wie 10:5,2 
abweichen, d. i. beynahe von 4:3 zu 432: Zu 
denjenigen Verſuchen, wo der Waſſerkaſten, und 
bie gebrauchte Menge am geringften find, ift das 
Verhaͤltniß bepnahe wie 4:3, ullein wo bie Höhe 
und Menge am größten iſt, kommt es denjenigen 
4:3 häher, und ald Mittel des Ganzen kann man 
das Verhältnig beynahe wie 3:2 annehmen. Es 
‘ in den Smtatonfchen Bemerkungen über die 
rkungen der unterfchlägigen Raͤder gezeigt, dag 
das allgemeine Verhaͤliniß der Kraft zur Wirkung, 
weh es am größten fl, war 3:1} bie Wirkung 
alſo der öberfchlägigen Mäder unter einerley Um⸗ 
Pinden von Größe und Gall iſt ins Mittel ge 
Gets techn. inc, XCV. Cheil. R our 
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rechnet doppelt derjenigen der unterfchlägu 
der; und als eine Folge davon, daß un 
Koͤrper, wenn ſie vermoͤge ihres Antrie 
Stoßes wirken, bloß einen Theil ihrer eig 


lichen Kraft mittheilen; indem der ande 


bey Veränderung ihrer Figur zu Folge di 


verwendet wird. 


Die zufammengefegten Kräfte des 
nun allein von -der Hohe des Rades, v 
mit den Wirfungen wie in der 10. Kolonr 
nen ein mehr bleibendes Verhältnig zu 
sen; denn wenn wir das Mittel einer jede 
nehmen, wie in der 11. Kolonne, fo wer 
bie Außern Blieder finden, daß fie nicht n 
in ben Verhaͤltniſſe 10:8,1 zu demjenigen 
verſchieden find; und da das zweyte Glied 
lig wählt von 8, 1 zu 8,5 durch Wachſi 
Waſſerkaſtens von 3 zu 4 Zoll, fo iſt de 
fhuß 8,5 über g, 1 dem größern Antriebe d 


ſers im Kaſten von 11 Zoll über venjenic 


3 Boll zugufchreiben; fo daß wenn mir £ 
3 megen bes Triebs von 3 Zoll Doe te 
fo werden wir dag Verhältnig ber Kraft 
bloß auf die Höhe des Rades berechnet zu 
fung als Marimum wie 10:8 oder wie 5 
nahe; und von ber Gleichheit des Berb: 
jwifchen Kraft und Wirkung, welche unter 
chen Umſtaͤnden bleibt, laͤßt ſich fchließen, | 
Wirfungen ſowohl als die Kräfte find wie di 
ge Waifer, und die fenfrechten Höhen mit ? 
gehörig multiplicirt. 


2: Bon ber fchicflichften Höhe des Rade 


Verhaͤltniß des ganzen Falle. 
Wir haben bereits aus ber vorhergehend 


“ mefung gefeben, daß bie Wirkung von « 
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Se Wäffer, weiches einerley fenkrechten 
| A oe — ts — 
Eee inf an vberſchlaͤgiges Rd brct als 
liche Menge, durch den Antrieb auf ein 







i. deg sangen Falls von a7 Die 35 Zoll oder in 
dem Berbältniffe von. 7.zu 9 bepnabe, bie Wir⸗ 
fung nicht Aröfier erfolgt, als in dem Verhditniffe 
vom 8, 2 Zu-8,4.d. i. wie 7:57,26, und folglich 
das rn ber Wirkung nicht, ganz ein Sieben: 
heil des Wachſens der ſenkrechten Hoͤhe. Dieraus 
folgt, daß je böber das Rad im Verhaͤltniſſe zum 
ganzen Falle iſt, deſto größer bie Wirfung ſeyn 
werde; teil es weniger von dem: Triebe der Höhe 
des Waffers abhängt, fondern mehr von ber Schwe⸗ 
rn des Waſſers in ben. Eimernz und überlegen 
wir, wie fchief das Waſſer aus dem Waſſerkaſten 
gegen bie Emer wirkt, fo werben wir in Ruͤckſicht 
‚bes gerinaen Bortheils nicht Anſtand nehmen, wel⸗ 
cher won bein Triebe darauf entſtehtz fo, wie wir 
bean mnmirelbär feben werden, ‚hen weichen gerin⸗ 
gern Folgen diefer Trieb zur Wirkung eines dher⸗ 
idiägigen Rades ift. Indeſſen da alles ſeine Graͤn⸗ 
en bat, fo ift 8 auch dierz dein es komt im⸗ 
mer Darauf an, daß das Waſſer irgend wine groͤ⸗ 
me vindigten habe als der Umkreis des Ras 
, hoenitt es darauf faͤlltz außerdem wird "das 
Bad burch bie Cimer Nichelnin derzoͤgert werden, 
A das Waſſer faͤllt, ſondern 16 wird auch tin 
Theil überfließen, und ebekß ſo viel geht un Kruft 
werlobrei eu ee N 


Die Geſchwindigleit, weiche ver Umkreis: des 
 Rabes Haben muß, wenn. fit austben fernern fol: 
grimgen Befänne if; damit: bie rforderitihe Höhe 
dem Waſſer feine rbbeigt Geſchwindigkeit ort 
| | a 
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wird nach den gewoͤhnlichen Regeln der Hybdroſta⸗ 


zif leicht berechnet, und wird ungleich geringer ger 
funden werben, als insgemein ausgeubt wird. 





3. Von ber Geſchwindigkeit des Umfreifes des Re 
des, um die größte Wirfung gu erhalten. 
Wenn man einer Körper voh einer Höhe 

Prey herabfallen laͤßt, fo bedarf er zum Falle eimer 

gewiſſen Zeit, und dann geht die ganze Wirfung 

der Schwere darauf, um dem Körper eine gewiſſe 

Geſchwindigkeit mitzurheilen; allein laͤßt man bie 

fen Körper während feines Falles auf einen andern 

Körper wirfen, um eine mechanifche Wirfung zn 

erhalten, ſo wirb ber fallende Körper berfpätet, weil 

rin Theil der Wirfüng der Schwere alsvenn dar⸗ 
auf verwendet wird, um bie Wirkung hervorzubrin⸗ 
gen, und ber Ueberreſt wirb bloß angewendet, dem 
fallenden Körper die Bewegung zu geben: je Yang 
famer alſo win Körper fälle, deſto größer wird der 
heil der Wirkung det Schwere feyn, welche an⸗ 
gewendet wird, wm eine mechaniſche Wirfung zu 
erzeugen; folglid) wirb denn auch die Wirkung um 
veſto größer ſeyn. 

Wenn ein Waſſerſtrohm in den Eimer eines 
oberſchlaͤgigen Rades fällt, fo wird er bier gehal⸗ 
ten, bis das Rab, waͤhrend dem es ſich herum 
drehet, ihn ausgießt; je langfamer nun das R: 
ſich bewegt, um deſto mehr Waller wird jeder E 
mer Aufnehmen; fo daß was in der Eile verlohr 
geht, durch den Druck einer größern Menge We 
fer, die auf die Eimer auf einmahl wirft, wie 
gewonnen wird; nimmt man bloß dies zum A 
gerimerf, fo wird die mechanifche Kraft des of 
ſchlaͤgigen Rabes, um Wirfungen herborzubrir 
Bleich fepn, die Bewegung gefchehe nun yelch 
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finden, daß fo bil 


von 
fo wird 
ng der Schwere, als angemenbet 
und Bem Rabe und dem Waſſer darin eine 
inbigfeit zu geben, von beffen Drucke 
ie Eimer abgezogen werben mäfe; fo. daß, 
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don das Probuft, welches durch tiplication 
Anzahl. ner Kubilzolle Wafler erhalten, wird, 
auf das Rab auf einmahl wermbge deſſen 
indigfeie wirken, in allen Faͤllen gleich ſeyn 
; indeſſen da jeber Kubifzoll, wenn die Ges. 
digkeit größer iſt, nicht fo viel auf den Eis 
‚ als. werin fie geringer tft, fe. wirb bie 
’ nd um Wirfungen zu erzeugen, 
geringerer Öefchwinbigfeit Größer fepn, ale. bey 
; daher denn bdiefe allgemeine Regel, daß 
gleichen Umftänben je geringer bie Geſchwin⸗ 
des Mabes, beflo größer die Birfung var 
: werde. ine Beſtaͤtigung dirfer Lehre, 
den Graͤnzen, die ben der wirklichen Ausfü 
flatt finden, kann ang ben vorhergehenden 
hergeleitet werben, Fu 
‚Sue. tiefen Berfuchen fiehe man, daß wenn 
Han ungefähr 20 Umbrehungen in einer Mir 
ante machte, die Wirfung beynahe die größte war. 
| es 30 Umdrehungen, fo. wurde die Wire 
Suag ungefähr um den zwanzigſten Theil vermin⸗ 
Wert; machte es aber 40, fo gefchahe bie Vermin⸗ 
‚ machte es weniger ale. 18%, fo ward 
jewegung unregelmäßig; und war es belas 
ſo daß es Feine 18 Umbrehungen machen 
tongst, fa wark has Mad. vermöge feiner Schwere 


Ec iſt ein Vortheil in der Ausführung, daß 
Va Geſchwindigkeit des Rabee nicht weiter aermins 
3 ert 
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dert werben muͤſſe, als "in fer fern ein wirt 
Bortheil in Ruͤckſicht der Kraft erhalten. wird 
unter gleichen Umftänden, fo wie bie Dem a 
vexrmindert wird, die Eimer größer gemacht —X 
muͤſſen, und wird das Rad mit Waſſer me x 
laſtet, fo wird derTrieb auf jeden Theil des Wer 
Verhaͤltniß vermehrt ; die vortheilhafteſte Geſcho⸗ 
keit in der Ausführung wird daher diejenige 
daß das hier angewandte Rab 30 Uingänge ' 
ner Minute mache; d..i. daß die Gefchwint 
bes Umfreifes wenig mehr als 3 Fuß in eine 
Funde .betrage. | N 


. Die Erfahrung beftätiget, daß dieſe Geſchn 
. bigfeit von 3 Fuß in ı Sekunde auf die hoͤch 
oberfchlägigen Räder ſowohl, als auf die niet 
fien anwendbar fey; und find alle übrigen d 
des Werfs gehörig darauf eingerichtet, fo er 
man ziemlich nahe bie größte megliche Wirkt, 
indeſſen ift dies auch aus Erfahrung gewiß, } 
hohe Räder weiter von biefer Regel abweichen Ei 
‚ men, ehe fie ihre Kraft verlieren werden, alg 
niebrige thun; denn ein Rad von 24 Fuß Hi 
kann ſich nur 6 Zuß in ı Sefunde bewegen, of 
einen beträchtlichen Theil feiner Kraft zu verliere 
fo wie Smeaton im Gegentheil gefchen. b 
daß ein Rad yon 33 Fuß Höhe eine vollkomm 
und gute Bewegung hatte, und deſſen Geſchw 
bigfeit wenig über 2 Fuß betrug | 


| 4 Bon ber Laſt eines oherfchlägigen Kabes, ı 
das Marimum zu bewirken. 


Die größte Laſt für ein. oberfchlägiges R 

iſt diejenige, welche dem Umkreiſe des Rades fei 
gehoͤrige Geſchwindigkeit ertheilt, dies findet mc 
wenn man bie Wirkung, bie 66 in einer gegeben 
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Zelt hervorbringen fol, durch ben Raum biibire, 
ber vermoͤge des Umkreiſes des Rades in der nähm: 
lichen Zeit befchrieben werden fol. Der Qustiene 
wird ber Widerfiand ſeyn, der vom Umkreiſe des 
Rades zu überwinden ift, und iſt gleich der geſuch⸗ 
ten Laft, Anreibung und Wiverftand ber Mafchine 


eingejchloffen. 


5. Von der groͤßten moͤglichen Geſchwindigkeit des 
oberſchlaͤgigen Rades. 


Die groͤßte Geſchwindigkeit, deren der Umkreis 
eines oberſchlaͤgigen Rades faͤhig iſt, haͤngt von dem 
Durchmeſſer oder ber Höhe des Rades und von 
ber Gefchwindigfeit der fallenden Körper ab; denn 
es ift offenbar, dag die Geſchwindigkeit des Um⸗ 
freifes nie größer feyn kann, als einen halben lim; 
freis zu befchreiben, indeß ein Körper, ben man 
von der Höhe des Rades fallen läßt, durch deflen 
Durchmeſſer herabfällt; auch nicht ganz fo groß, 
da ein Körper, welcher durch den nähmlichen ſenk⸗ 
rechten Raum fällt, ven nähmlichen in einer fo 
geringen Zeit thun fann, wenner durch einen Halb⸗ 
zirfel ‚gebt, als in einer fenfrechten Linie geſchehen 
wäre. 3. B. wenn ein Rad 16 Fuß 8 Zoll hoch 
it, fo wird ein Körper durch ‚den Durchmeſſer in 
ı Scfunde fallen: viefes Rad kann alfo nie zu 
einer Geſchwindigkeit gelangen, daß es einen Um⸗ 
gang in zwey Gefunden macht; fo wie benn in 
der That ſchon ein oberfchlägiges Rad fich nie die 
fer Geſchwindigkeit nähern wird; denn wenn es ei- 
ne gewiſſe Öefchwindigfeit erhält, fo wird ber groͤß⸗ 
ee Theil des Waſſers verhindert in die Eimer zu 
fallen, und der übrige Theil, wird bey einer gewiſ⸗ 
fen Höhe feines Falls vermdge der Centrifu galkraft 
berausgemworfen. Dies fcheine bey den borherges 

. 84 henden 





. 
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hentzen erften drey Verfuchen ber Fal gewefen zu 
feyn: allein ba die Oefompinbigfeit, wenn biefe fich 
"geeignet, von her Geſtalt ber Eimer ſowohl als von 
enderg Umſtaͤnden abhängt, fo. fann bie srhfte 
Geſchwindigkeit der oberfchlägigen Räder nicht all 

. gemein beffimme werben; auch iſt dies um fo nes 
niger in der Ausführung nöthig, da es in diefem 
Galle unvermdgend iſt, wegen der bereis gegebenen 
Gruͤnde irgend eine mechaniſche Wirkung hervor 
aubringen. 


6. Von ber größten Saft, bie ein obrrfehlägiges 
Rad übermältigen kann. 


Die groͤßte Laſt, die ein oberſchlaͤgiges Rab 
äßerrältigen wird, ift für ſich betrachtet, unbegrängt 
und unbeftimmt; denn da bie Cimer von einer ges 
gebenen Kapazität ſeyn koͤnnen, fo wird, je mehr 
das Rab, belafter wird, es ſich um deſto langjamer 

herumdrehen; allein je langfamer es fich herum⸗ 
brebet, um deſto mebr werden die Eimer mit Wafs 
fer gefuͤllt werden; und, folglich, obfchon der Durchs 

meſſer des Rades und die Menge des angewand⸗ 
ten: WBafferg beyde begränzt find, ſo kann doch kein 
Widerſtand erfolgen, der nicht zu „berwinven ſey; 
aliein in der Ausführung ſtoßen wir immer auf 
etwas, welches ung hindert, auf Infiniteſi ĩmalen zu 
geyen; denn wenn wir wirklich ein Rab bauen, 

ſo müjfen vie Eimer nothmwendig Yon einer geges 
beten Kapazität ſeyn, und folglich wird ein folcher 
Widerſtand das Rad anhalten, der glei ber Wir⸗ 
tung aller Gimer in einem balben Umfeeife iſt, bie 
mit Waſſer angefuͤllt ſind. 


ft die Bauart der Eimer gegeben, fo kann 

die Große ihrer Wirkung heſtimmt werben, iſt aber 
koͤr die Auefuͤhrung nicht Ben fo vielen — 
a 
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va. in dieſem Falle auch das Rad feine Kraft yer: 
Bert; denn obſchon hier die Aeußerung der Schwer 
ug auf eine gegebene Menge Waſſer ift, fo ogzeugt 
fie doch, da die Bewegung durch eine Gegenba⸗ 
lancirung verhindert wird, nach unfrer Beſtimmung 
Feine wechanifhe Wirfung. Allein in der That 
hört ein oberfchlägiges Rad. insgemein auf nüglich 
zu fegn, ehe es bis fo weit belgfiet ift, denn wenn 
/es auf einen ſolchen Widerſtand ftößt, weicher def 
fen Geſchwindigkeit bis zu einem gewillen Gray 
germindert, fo wird deilen Bewegung unregelmaͤ⸗ 

ig; allein bies. ift niemahle der Fall, als bie die 
en digfeit des Umfreifes weniger als zwey 
Fuß in einer Sekunde ift, wo der Widerftand gleich 
a, mie man nicht nur aus den vorhergehenden 
Berfehen „ fonbern auch aus Verſuchen mit grös- 
Gern Rädern ficht, 

Nachdem wir nunmehr bie verſchiedenen Wir⸗ 
kungen der Kraft des Waflers unterfucht haben, 
wenn es vermoͤge feines. Triebe. und vermdge feiner 
Schwere unter dem Nahmen unters und oberfchlä> 
giger Räder wirkt; fo fünnten wir nun weiter 
fortgehen, und.die Wirkungen unterfuchen, wenn 

der Antrieb und die Schwere verbunden wirfen, 
wie bey den verfchiedenen. Arten von Bruſtraͤdern 
».f. f. Allein wenn man darauf Ruͤckſicht ac- 
gommen bat, was bereits erwähnt worden, fo wird 
Ye Anwendung von einerlep Örundfägen in biefen 
gemiſchten Fällen fehr leicht feyn, bag man in die⸗ 
fr Raͤckſicht alles ins Kurze faflen kann; denn 
ale Arten von Rädern wo dag Wafler 
nicht Durch. einen negebenen Raum fallen 
Tann, wofern nicht das Rad fich damit les 
wegt, muͤſſen von der Beſchaffenheit eines 
oberfchlägigen Rades betrachtet werden, 
je nach den ſenkrechten Söhe ale dne Waſ⸗ 


3 Ku 
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fee herabfaͤllt; und alle diejenigen, melche 
Trieb oder Stoß des Waſſers erhalten, er ſey 
in Porizontaler, fenfrechter oder ſchiefer Rich a, 
find als unterſchlaͤgige Raͤder anzuſehen. Bey 
nem Rade alſo, auf welches das Waſſer auf 
.:nem Punkt unter der Oberfläche des Stro 
ſtoͤßt, und fobann in einem Cirfelbogen herab I 
: wo die Schwere auf das Rad wirkt, wird 
Wirfung eines ſolchen Rades der Mirfung em 
unterſchlaͤgigen Rades gleich ſeyn, deſſen Stroh 
gleich der Differenz der wagerechten Dberfläc, 
zwiſchen der Oberflaͤche des Waſſers in dem W 
haͤlter, und dem Punkte mo es auf das Rad faͤll 
iſt, addirt zu derjenigen eines oberſchlaͤgigen Rades 
deſſen Höhe gleich der Differenz bes wagerechte 
Standes zwifchen dem Punfte if, wo es auf da: 
Rad fällt, und dem wagerechten Stande des Bin 
ern Waſſers. Es wird hier angenomnten, daf 
das Rad den Stoß des Waflers unter rechten Win 
fein gegen die Halbmeſſer erhält, und daß die Ge 
ſchwindigteit feines Umfreifes gehörig eingerichte 
Ab um den größten Vortheil beyder diefer Kraäft 
anzunehmen, außerdem muß dieſerwegen eine Re 
- buftion gefchehen. | 
In den. weiter unten folgenden Abfchnitten 
wo von dem Bau ber verjchiedenen Waſſerraͤde 
filsft die Rebe feyn wird, fommen von biefen hie 
‚Durch Verfuche gefundenen Sägen noch nähere An 
wendungen vor, | 


G. Don dem Widerfiande, welchen das 
Reiben oder die Sriction der Zapfen, 
Sahne 2c. bey den Muͤhlenraͤdern ver 
urſacht. 

Ein wichtiger Gegenſtand, welcher bey der Be 

rechnung eines anzulegenden Muͤhlenwerks ſehr i 

Betrach 





OR, . sti 
* teinmt⸗ 6 ver Wiberftämn; velchen 
ober bie Friction der ſich einander 
‚und uͤber —** bewegenden Kecper 
"gehackt; Dalhierven im. ber Encykloxoͤdie indeſ⸗ 
F ‚fen ehdrlfonderer Artifelınoiflommen mirh,go:barf 
wich borskufig. davon nur: fo:iiel beruͤhren, alaozur 
= en ber Begramärrigen Rateie: ana 
g iſt. iſt. Fu 
he Be Größe dee Reiheno Gänge befenbiok’yon j 
L I ‚oder dir Schwere: der Abtpts, Ne. have: 
wecden, ab: ‚Eigentlich Hat man nur pas Reis 
ug. überwinden, welches eine Laſt in-ben: Be⸗ 
era air eines. andern Körpers. basber 
1: seien ben audern wegglitſchet. verurſachet. Die⸗ 
* auszumachen, bet man eine Anſtale oͤder 


— nörhig, eben: ran einen Taibo⸗ 
‚Ein: Werkjeng, wone mapibas 

* ve: —— und: ; mstollenen Krom be⸗ 
—* er Hofrath Räfr. pe und. „jpegeen 
» Melle ſeiner angewandten Marhewanf ein Werk⸗ 


| ve a: bie Hand womit 
3 ——— Er. fhre enden 


ud $ 149 —* III. im. gedachten Bucheu 
, Be. bey einem gegebenen Körper auf, sur 
2 2 Boden Detrage,: * fich folgende Art 
nuaccachen; Man befeſtige an den KorperLine 
Shaur, daß fie horizontal gezegen warder fan, 
Se fie über eine Rolle, und lege in eine Mag⸗ 
dig an ihrem Ende. hangen muß, fa lange 
te, bis ber Körper. anfängt fortzutücken. 
san biefes gefchah, betrugen bie Gewichte weniger 
als das Reiben; Nachdem es gefchicht, betragen 
fie mehr; Eigentlich findet man alfo nur die Grän: 
zen -zwifchen welche das Reiben fälle. Aber wenn 
man big Gewichte nur Immer um etwas wenigen 


ver⸗ 
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Wach, dein im vochergehenden angeführten 
— Pen — R 
Haynbuͤchenholz auf Haynbuͤ⸗ | 
” 353 eine Fricton von 25.15 8Lth 





Stahl auf Stahl 6 — 183 — 
* Stahl auf Stein 8 m 5 — 
50 — Stahl auf Meſſing 7 — 19 — 
so — Eiim auf Stein 14 — 27 — 


50 — gegoifems Cifen auf Stein 12 = 14 — 
Erhalten die Slächen aber Zelt: | 

| fo thun , 

gzo Pf. Haynbuͤchenholz auf Haynbuͤ⸗ 

chenholz mit Waſſerbley beſtri⸗ 


so Pf. Stahl auf Stahl 5— — — 
30 — Stahl auf Stein 5 — 311. 
Jo — Stahl auf Mefing am 2 — 
so — geſchmiedetes Eifen aufStin 6 — 2 — 
sa — dito mit Waller 12 — 5 — 


FJJo — gegoſſenes Eiſen auf Stein 10 — 6 — 
— dito mit Waſſer | 5 — 24 — 
Dan ſieht man bie verſchiedenen Größen der 
iction bey -verfchiebenen Körpern. Nicht weniger 
den merklichen Unterfchieb, wenn bie Körper kro⸗ 
den, wenn fie in Fett, und wenn fie flat Fett in 


nd 


ben . 
Be alles iſt noch nicht hinteichend, das 


Reiben dee Mafchinen zu beſtimmen, wir muͤſſen 
much ihre vigentliche Schwere fennen lernen, was 
 wenlich auf diefeh ober jenen Wellzapfen für eine 
ER liegt, und dann fünnen wir, wenn wir biefe 
Fi wien, aus obigem die Friction beſtimmen. 

wiegt alfo nach medtenburgifchen Maß *) und 


. | | Ge⸗ 
Mecklenb. machen 5ı Rheinldud. oder 173 
A a LE 
20975 Berliner und 109,75 Leipsiger. 
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| Gewicht, wie e8 Behrens in feiner prakti D 
Muͤhlenbaukunſt S. 57 angibt, BR 


1Kubikf. trocknes Eichenholz 32 u Er 
1 — .nafles, — 35— 0 
1: — Haynbuͤchenholz 49— 2 
1 — Dadenbol 46 — a 
1 — trodnes Tannenholz 27 — 12 
1 — naſſes — 32 — 2 
1 — gegoſſenes Eiſen 3831 — 175 
1. — —323 Eiſen 472 — —- 
ı — Sandſtein, auf Art d. Muͤhlenſteine ilo — — - 


Um nun den Widerſtand zu finden, welch 
bey irgend einer Mühle durch die Reibung verug N 
facht wird, muß man die Schwere aller einzeln? 
Theite berechnen. Diefes iſt zwar nicht fehr ſchwer, 
allein fehr umftändlich und weitläuftig; dazu weiche 
die Form ber Theile bey verfchiedenen Mühlen auch 
fo fehr ab, daß man von einer nicht mie Sicherheit auf 

eine andere fehließen kaͤnn. Um indeffen für Unges 
übte den Gang dieſes Gefchäftes zu zeigen, will 
ic) hier die Hauptangaben einer ſolchen Berechnung, 
welche Behrens in feiner praftiichen Muͤhlenbau⸗ 
Funft fehr ausführlich auseinander gefeßt hat, mite - 
theilen, im übrigen aber auf dieſen genannten 
Schriftſteller, S. 57 fl. feines Werks verweiſen. 
Eine Waſſerwelle hat zweyerley Geſtalten: an 
den Enden, wo bie Bänder aufgelegt werden, hat 
fie die Form einer abgefchnittenen runden Ppramibe, 
( Pyramis truncata) und dieſe muͤſſen befonders 
ausgerechnet werden. In der Mitte von beyden 
Enden ab, hat fie die Geſtalt, wie ein 16eckiges 
Prisma. ine jede Ecke macht auf der Baſis eis 
nen Triangel mit dern Mittelpunkt der Welle;“ alfo 
har man bloß einen Triangel ins Quadrat zu brin⸗ 
gen. Diefe Summe wird durch die Suhl ber 
Triangel, oder Zahl ber Seiten, muiltipliciret; was 
beraug fommt, ift das Quadrat der unterften 
i6eckigen Fläche; Wird nun diefes mit der Länge 
wieder 





Umfreid 
_ 14 gar ganzer Durchmeſſer. 
7 


— — 


616 
) |—— . r\ | 
! 154 Quadrat der unterſten Flaͤche. 
ı 


134 


.ı6 324 
3) SE kubiſcher abet, dei aiteſdain 


| tenen 
Diefe Sumne von erſterer Adedaen: 


2 


en Endes 


bieißtöteh 82595 ale den Inbole bei abge hindes | 
n ein j 


_.8235% doppelt, 


Tolsi ũ atg —8X abgerundeten Wellen Ä 


& 


46 Lubikfuß 5i95 Kublkzolle. 


Nun folget die Ausrechnung des mitulern gleich 


dicken 16edigen tel der Welle, . Der Umfreig 
wird in fo viele 


riangel eingetheiler, ale Eifen 


oder Selten vorhanden find. Die Bafıs berräg 


nach dem Durchmefler der Welle, von jedem Tri⸗ 


Alſo: 


ak Zoll, und ber Peryaviet bis vn Ernte. 


i jı'! | 





Mh 7 


— — 


4 
— _ 


nhalt eines Triangels, 
16 Zahl der Seiten. 





792 Quadrat:TYnhalt aller Triangel, 
210 Fänge der Welle. 
st tP/ en 
7 a0 
158 4 u 
1661320 Inhalt des 1beckigen Theil der Welle, 
16015193 — von beyden abgerundeten Enden. 
282|8394 oder 1825 Kubikfuß beynahe, als den In⸗ 


as 


halt der ganzen Welle, 


Um genan zu ſeyn, fo müflen noch die Armloͤcher, 
und bie Köcher, worin die Wellsapfen Eonımen, von 
ber Groͤße oder dem Inhalt der Welle, wieder abs 
gejogen werben, damit man nicht etwas boppelt 
sechne. Ob nun gleich diefer Abgang unbedeutend 
ift; fo möchte es doch eine Nachlaͤſſigkeit verrachen, 

- wenn man biefes mit Stillfchweigen übergingt, 
Wir wollen demnach alles genan berechnen, 


. Odin. inc. XCV.Thei'. M Die 


"Die Vlätter der —X find gewoͤ ba ug. 
lang 


breit 23 — _ 
G ————————⸗ 


18, 
gs D 238, 8 Quadrat; ‚ glächk, 
dick 
* 
— — 
60 Inhalt des einen Welkapy 
360 I FA Py 


360 doppelt. 
- 720 Inhalt beyder We lzapfen⸗Blate 


10 Zoll 
> 


alſo iſt 60 die "Quadrat Zläde der Arme 
84 Länge der Arme in dem BWeie 
und Kammrade. 


240 


5040 
720 von oben 
- Summe " "5760 Inhalt der Wellzapfen und un 


er. 
Den einen Arm teöhnet wen fo lang, als 

die Welle did i ri 
Den zweyten wegeh des eberſchnitte ri 


*8 42 30 
nn doppelt 42 — 
Länge der Urme für das Wafler s und 
Kammrad 84 3 
Durch 1728 zu Kubiffußen dividiret: 
576 
Pr 35 oder fürzer nahe 
2728 
5:34 | 
Seraeı 





Muͤhle 179 
Ferner: dd 
Der kubi Inhaft der Melle „Bat 182% Kubikfuß 


Davon den Kaum, welchen die We 
zapfen⸗ und Armiächer einnehmen _ 35_ 


Dieiben „fe den reinen Inhalt ver 
Belle 179 Rubiffuß 


Weil nun bie Belle bis auf die Hälfte beftändig 
naß ift, fo koͤnnen wir fie nicht als trodenes Holz 
berechnen; fondern wir muͤſſen dad Gewicht zii 
(hen trocknem unb naſſem Hol je vergl vergleichen, und 
denn mit der Summe ben Tubifchen Juhalt der 
Wehe multipliciren. 

Ein Rubittuß Eichenholz 1 er 15 148ıh 














— mit n 2 — 
° € er € 
—8 33 15 23 ech. 
run nach ber 


I 
x Rubiffo — 23 erh zugeſe gebieh 


Kommen alſo für die 
bio an nd ee 6035 i5 i2 Both, 
n wollen wir 


b) da 8 Eiſenwerk An Zapfen und Baͤndern 
euch berechnen, um die ganze Schwere der Welle, 
weiche auf ihren beyden Zapfen fieget, zu ſehen. 
Da wir ben Inhalt der Zapfenblaͤtter Aus a) 
* ei, To Haben wir nur bloß noͤthig, den 

in Bäpfen an jedem Blatte zu berechnen, 
war demnaͤchſt dasjenige für die Blätter Hinzu zu 


ge Kianeke des Zapfens ſed 3 Su 


ui —28 alſo aus ber befänhten P 
die — petit des Zapfens, was heraus mm 
wird dnswdeber mit bem vierten Theile. des Diame⸗ 
sri multipliciret: Oder ber vierte Theil der Verb 
Ma pherie 
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pherie wird mit bein ganzen Diametro multlplici⸗ 
ret: Oder der halbe Diamerer wird mit der hal⸗ 
ben Peripherie multiplicivet. Ließe ſich aber nichts 
halbiren oder in 4 Theile theilen; fo wird der gan 
ze Diamster mie ver ganzen Peripherie multiplici- 
ret, was heraus kommt, durch 4 dividiret. Dieſes 
gibt nach der ausführlichen Berechnung, welche 
ich hier indeſſen übergehe, in Cubik⸗Zolien: 

563$ als den Inhalt bey? 


der Zapfın. 
dierzu aus a) die Blaͤtter 720 


— oder * Kubikzolle, 
als den. Inhalt zweyer 
Blattzapfen. 

Ein Rubitfuß gegofienes Sifen. wiegt 381% Pf. 

elſo ſetzen wir 


1 Subitfuß — 31 5 — 7768 Kubikzoll 


| ee 
1728) 


Ganze Schwere zwey⸗ ———— — 
er Blattzapfen 171 }5 17% Loth beynahhe. 
c) Da die abgerundeten Enden ber Welle, . 


wo die Bänder aufliegen, als Regel (C onus) ge⸗ 
fat f find; fo haben auch die Bänder nicht einen 








y Maß. 
Der größte Band ft 24 Zoll im Diameter 
Der mittlere — 20 — u — 


Der kleinſte — 
Die Breite der Bänder ift "2 got 
Die Dide — 
a ſucht man aus dem Diameter | der Bänder- die 
" tipherie nad) den vorhergegebenen Kormeln ; 
man diefe gefunden; fo multiplicıret man folche mit 


der Breite, und hierndchft mit der Dicke der Bar⸗ 
der. Dieſes gibt, in Kubikzollen, 


159er ale fubifchen Anhalt dreger Bänder, 
15922 doppelt auf beyden Enden der Welle, 
I 5 


2185 «id den Inhalt Der 6 Wellenbänder. 
| | Du 
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Da nun ein Kubikfuß geſchmiedetes Eifen 
473 Pfund wieger; fo beträgt die ganze Schwere 
er 6 eifernen Bänder — 87 W 45 Loth beynabe. 

Nun fonnen wir die eigentliche Schwere der 
Welle an Holz und Eifen, welche auf den Zapfen 
lieget, fhon fehen. Es war . 

a) Die Welle dioß an Hotz 6033 15 21 25 

b) Die Schwere der Blattjapfen 171 — 143 — 
. e) Die Schwere der 6 Bänder 87 — 4 — 
©umme der ganzen Schwere det. 

Melle an Holz und Eifen, ohne 

das Roͤderwerk 6294 B 8 Lth 


A) Die Schwere des Waſſerrades mit den 
Segen, Schaufeln und Armen zu erforfchen, iſt 
eine der mühjamften Berechnungen, die hierbey vor⸗ 
kommen. Wir wollen zu unferm Gegenſtande ein 
bebmifches Rad erwählen, was 16 Fuß im Dusche 
meſſer iſt, und damit den Anfang machen. 

“Düerft muͤſſen wir den kubiſchen Inhalt der 
Felgen ausmachen; Dieſes geſchieht, wenn durch 
zweymahlige Apſaͤtze das Quadrat der Felgen ge 

ſunden und mit deren Dicke multiplicixet wird. 


| J2 
7) 505 Umkreis der äußern Kante der 


elgen. 

Die Felgen follen ı Fuß 2 ‚Zoll breit ſeyn; 
alfo wird der ganze Durchmeifer des. Rades 2 Fuß 
4 Zol fleiner als der vorhergehende 

16°0°* Ruß 
24 abgezogen 
beiden . 13/8 Zoll für den feinen Ducchmefler des 
ades. 


Mg Kon 





fege mant | 
22 — 13/84 
" 32 “ 
— 
m 
2)” 2 u umkreis der in 
‘ u" Erg der Felgen. 


Run quadrire mar erſt den groͤßten und, hiernaͤt 
ben. kleinen Zirkel, und siehe das. Quabrat. | 
Heiheren von dem größeren ab, was überbleibt 
Nas, Quadrat der Felgen. Das gibt: als. den DI 
Brats Inhalt. der. beyden Felgenringe 1308 
und, 685 DI Soll. 


Ein jeder Ring, iſt 3 Zoll dick; alſo find 2° 
ge zuſammmen genommen 6 Zoll dick, damir 
Quadrat. ver Ringe multipliciret, gibt den kub 
Inhalt: zweyer Ringe, beynahe 6235 Kubiffu 


e) Das Wafferrab. iſt nach. dem norf 
den: 16 Fuß im Durchmeſſer: Alſo iſt der 
305 Fuß. Die Schaufein ſitzen alle auf 
von einander, mithin haben wir. 60 

eve Schaufel iſt 3 Fuß lang, 10. Soll 
ell did. Das gibt beynabe 20% Kur 
den Inhalt aller. Schaufeln, 





.e.. 
." d 
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Die. Arme find laug 16 Fuß, und breit 10 
Soll, did. 6 Boll Das gibt beynahe 
353 Kubiffuß, als den 
Inhalt beyder Ars 
me. Hierzu 
von "Inhalt der Ringe d) 623 
ver Schaufeln e) __208_ 
74 Kubiffug, afs den 
gabat des ganzen 
aſſerrades. 
snldpliciret mit 35 als fo.viel 1 Kubik⸗ 
Ä fuß naſſes Eichens 
holz, nach, medien- 
burgiſchem Maße 
und Gewichte, wie⸗ 
get. 
Summe 4125 1b 5} Loth, als die 
Schwere des ganı 
gen. Waſſerrades. 


£) Bir gelangen nun zur Berechnung ber 
des Kammrades. Ein Kammrad hat 
dan Ring von, Spiegels und einen Ring von 
Bruſt⸗ ober Bügen - Felgen. Erfterer iſt außen 
Acfeixund, inwendig aber geviert, letzterer wird. bloß 
ds ein Ring eines Waſſerrades berechne. Das 
Kımmrad ift hoch 9 Fuß. Die Felgen find 4 
Zoll Dick. 8 gibt 6334 Quadrat⸗Fuß, als. den 
Sahelt des Zirkels. 

Da aber inwendig eine Vierung, vorhanden 
ft, fo muß vie erft. befonders berechnet, und dem⸗ 
Abſt do von Q biger- Summe wieder abgesogen wer: 
; was. benn überbleibt, ifE das eigentliche Qua⸗ 
Drat der Spiegelfelgen. Jede Seite der inwendi- 
vr, Pierung beträgt bey dieſem Rabe 5 Fuß 








ne 


Ma Te 


tw Mühfe, | Me 
Das side ‚28 283 Er Ir 


— von 6333 ne 
bleibt 351479 Tomte ii Igel 
4" Dice ber. Felgen | * 
das gibt — 121 11 903 '= 1 Rubiffuß,i —— 
Er Te 
'g) Der Johalt der oder Buͤt 
«ger wird durch zwey Anſaͤtze gefunden, gleich 7 








- J ei 
Due x 


beym Waſſerrade. Man rechnet erſt das Quad >” 
des größten und hiernächft das Quadrat des FI = 





ſten inwendigen Zirfelg ans, und denn ziehen m 

Das Quadraͤt des Fleineren von dem Quadrate | 14 
2. ab, was überbleibt, ift das Quadrat & 
hgeilfelgen; wird nun biefes mit der Dide ® 
Felgen multiplicitets fo gibt das Produft ben 
bifchen Inhait der Bruſt⸗ oder Buͤgenfelgen. Di 
Auslochungen der Felgen. zu den Kammlöchern De 
Rades werden, : ba biefes einen. ganz be 

deutenden Abgang macht, indem die Zapfen» de 
Kaͤmme biefe Kocher wieber füllen — überganget 
Gleicher Geſtalt werben bie Zapfen ber Kümmel 

ob gleich Haynbuͤchenholz etwas mehr am Gewich: 
ausmacht, als «in. gleicher Zapfen, von Kihenhon. 
wieget, nicht befonders in Berechnung m m 3* ⸗ 
weil dieſe Genauigkeit nur eine unnuͤtze Arbeit fg — 

wuͤrde. 

Der Äußere Zirkel bes Kammrades iſt — 

9 Fuß im Durchmeſſer. Der innere Zirkel wi 
aber nad) Abzug der Breite der Felgen, auf jede 
Seite des Durchmeſſers 10 Zoll kleiner, mithim, 
20 Zoll im Ganzen, Folglich pr‘ * dena 
inneren Durchmeſſer nur 7 Fuß 4 Die 
Dicke der Felge iſt 4 Zoll Das aibr gibt, ep "2 
Quadr. d. Felgen, und dieſe nach ber —— 
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Dicke von 4 Zoll cubiret, beynahe 45 Kub. Fuß, 
als den Inhalt Ber Buͤgenfelgen. 

h) Die Arme find g Fuß lang, 10 Zoll 
breit, 6 Zoll did. Das gibt beynahe 103 Aw 
bikfuß, als den Inhalt zweyer Arme, | 

Die Kaͤmme find an der Zahl 64, nach ber 
gewöhnlichen Theilung von 45 Zoll hat der Kamm 
zur Breite 3, zur Dice 2%, und zur Länge 3 Zoll. 
Das gibt 1224 Cubik⸗Zoll als den Inhalt afler 
Kammkoͤpfe. | | 

Durch Zufammenfummirung aller Summen 
gefangen wir nun zu einem Gewichte, welches. der 
Schwere des Kammrades gleich Ffomme. Wenn 
nshmlih das Zufammenfummirte dur‘) 32 Pf. 
14 Loth multipliciret wird. 

| Es war oben: 
£) der Inhalt der Spiegelftlgen — 144 Kubiffuß. 
) — — der Bügenfelgeen — 4 — 


h)—— be Arme — 105 — — 
Inhalt des. ganzen Kammrades, IR 
ohne die Kammfopfe 293 Kubiffuß. 


Da nun ı Kubiffuß trocknes Eichenholz 32 16 

24 Loth wiegt, fo wiegen dieſe 295 Kußiffug 

44 16 93 Loth, als die Schwere des Rades an 
Eihenpoh; 

Ferner: 1 Kubikfuß Haynbuͤchenhotz wiege 

49 B 23 Loth; die obigen 1224 Kubikzoll wiegen 

ei 35 1b 7 Loth, als die Schwere der 64 Kamm⸗ 

. Nopfe, 


Um nun endlich hie ganze Laft der Welle 
ir dem Waſſer und Kammrade in einer Summe 
zu feben; fo müjlen wir nun noch alle Schweren 
zuſammen addiren. Es betrug oben: 


Ns ur. 
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bie Saft ber Bete mit den Sapfen mit den 
Bändern — 6294 1b 84 Loth 
des Waflerraden — — 4125 —55 — 
des Kammrades — | 
der Rammföpfe 


Summe der ganzen Laſt — 11,399 16 295 Lord 


1 
i) Nun haben wir noch den Muͤhlenſtein, 
* dem Muͤhleneiſen und dem Getriebe zu berech⸗ 
und wollen alſo nach der Ordnung beym 
Mäbleneifen anfangen und mit dem Mühlenfteine 
die Berechnung endigen, 
Das Muͤhleneiſen ift oben als eine abgeſchnit⸗ 
tene bierfantige Pyramide, in dem Halſe als ein 
Cylinder, in der Mitte als ein vierediiges. Prisma, 
und, bie untere Spiße als eine  abgefchnittene run« 
de Ppramide anzufehen und. zu berechnen, Wir 
möjlen alfo 4 Hauptanfäße machen, wenn wir bie: 
fes Stuͤck berechnen wollen. 
I) Der Zapfen des Mühlen: 
eifens, worauf der Rhin 
ſitzt, ift unten am Halſe 
l 3 Zoll 
—— — 
— 7 Quadrat 
Siganze Höhe d. Pyram. 
654 Deittel der Höhe 
diidin durch "5 22:4 Rubifs Inhalt des 
ganzen Zapfens. 


Da, num aber der Zapfen oben ſtumpf iff; 
fo muß bie abgefchnittene Spise erft berechnet 
und von obiger Summe wieder abgezogen werden. 








Muple 387 


Die Opige if unten lang 13 308 | 
| | breit 1ı — 
13 Quadrat 


_ 23 ganze Höfe 


Ä a | 
dividirt Bush 3) "7: Fupijher Inhalt der ad: 
abgezogen geichnittenen obern Spitze 
von. der ganzen Spige _ 22. | 
bleiben 215 als kubiſcher Inhalt des, 
obern Rhinzapfene, - 


- 2) Der Hals. des Mühleneifens ik 3 Zoll im 
Duschmefler und 17 Zoll lang. Das gibt 120% Eus 
bikzoll ale den Inhalt des Halſes. 


3) Der mittlere. Theil, worauf das Betriebe 
gt, ıft 3 Zoll in allen Kanten, und. ı8 Zoll lang. 
fer ac 102, Kubikzoll als den Inhalt des mittlern 


4) Der untere Theil. ik wie eine ab eſchnittene 
tunde Pyramide zu betrachten, deren Durchmeſſer 
3, und bie verlängerte ganze Höhe 211 Zoll iſt. Das 
abgefhnittene Stud ift ı Zoll im Durchmefier und 
74 hoch. Das gibt 

5ogfrr Inhalt der. ganzen Spige 
abgesogen 1735 abgefchnittene Stud. 
beynahe. 485 Kubifgoll, als den Inhalt der. uns 
0 tern Spiße. . 
Nun koͤnnen wir. dgs. Gewicht des. Mühlen: 
eifens. im ganzen ausmachen, wenn. wir zuerft alle 
Produkte zufammen abdiren, und. die Summe zu: 
legt. mit der Schwere. des. Eifens dividiren. 


Es war: 
1, der. “Inhalt. des obern Zapfend. 214 Kubikzoll. 
2 — Halſes 


— de 








m 


3.— — des mittleren, Theile, 162 — 
u. — — der Spige a — 


Inhalt des ganzen Mühfeneifens bepn. 3525 Rubifjoll. 


Da: nun 1Kubikfuß gefchmicdetes Eiſen 472. 15 wiegt, 
fo geben 3525 Kubifzoll, als Echmere des ganzen 
Mühleneifens beynahe 90% 16. 

Rrrutt 
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Ferner 
k) haben wir die Schwere bes Q 


Holz und Eifenwerf zu berechnen. D 
Rad beftehet aus zwey Scheiben von 
ze, 2% Zoll did und ı5 Zoll im T 
Yus zwey eifernen ändern, 15 Zoll 
meſſer, 3 Zoll dick und 2% Zoll brei 
Stöden, 16 Zoll lang, 24 Zoll im 
von Haynbuͤchenholze. Diefes gibt 97 
zoll als den Inhalt zweyer Scheiben, ir 
und 30; Lerh wiegen. | 

Die beyden eifernen Bänder habe 
angegebenen Maßen z00,,% Kubifz 
und find ſchwer 27 15 13% Loth bepı 
9 Stoͤcke betragen 7974 Kubikzoll 
wiegen . 2015 11% Lo 
Hierzu die Schwere ber 

Scheiben — 25 — 308 — 

die Schwere ber Bänder 27 — 135 — 
Schwere des Getriebes 73 16 233 Loı 

1) Nun fommen wir endlich zur 
rechnung, naͤhmlich den Inhalt und & 
des Mühlenfteing, des Rings und deg 
zu finden. 

ı. Der Muͤhlenſtein foll 5 Fuß 
Durchmeifer halten und dabey ı 
ſeyn; das gibt 579335 Kubi, 
des Muͤhlenſteins 

Ferner: 

Das Lo durch den Muͤhlenſtein 
long, und 8 Zoll im Durchmeſſer, unt 
von obigem Inhalte wieder abgezogen u 
der Stein oben in einem Stuͤcke berech 
iſt. Alſor 
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9055 als Inhalt des Stenlochs 
abgesogenvon 579295 als dem inhalt des vollen 
Muͤhlenſteins, 
bleiben 57024 für den wirklichen Inhalt 
des Steins. 
1728) 


oder 33 Kubikfuß. 
Setzen wir nun, daß ı Kubikfuß Sandſtein 170 TB 
wviegt, fo geben dieſe 33 Kubikfuß 3630 36 als 
ganze Schwere des Muͤhlenſteins. 


2. Die gewöhnlichen Rihne find mit zwey 
Schwalben⸗Echwaͤnzen verfehen, und im Gans 
jen 16 Zoll lang. Die Schwalben find an 
der Schwalbung 3, und nahe am Zapfenloche 
33 Zoll breit, und 4 Zoll lang. An der 
Echmalbung 1, und nahe am Zapfenloche 
3 Zoll hoch. Der mitttere Iheil, wo der 
Zapfen durchgeher, ift 3 Sol bad, 3 Soll 
breit, 6 Zoll fang. Die Schwalben müßten 
eigentlich als abgefchnittene Pyramiden bes 
rechnet werden. Allein diefe Genauigkeit ift 
hier von weiter feinem Nutzen. Der Inhalt 

beyder Schmwalben beträgt 325 Kubikzoll 
der mittiere Theil gibt 54 Rubikzoll Inhalt 
Hiervon das Zapfenloch 





aus g) 21% 
bleiben 3%, für den Inhalt des 
mittlern Theils d. 
| Rihns. 
Hierzu v. oben d. Schwalben 328 
alſo 647% Inbalt des ganzen 
ihus. 


3. Der Warzenring iſt g Zoll im Durchmeſſer, 
1 Zoll breit, die Zähne ins Gleiche gebracht, 
& 
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Spitze des Muͤhleneiſens in ber Pfanne, das Reis 
ben des Muühleneifenhalfes in dem Buſch, und 
endlich das Reiben der Muͤhlenſteine, wenn fie ges 
fchärft find, und hartes Korn geſchroten wird, als 
die möglichft größte, durch Grfahrungen ausge: 
machte Friction — zu berehnen. 

Da die Welljapfen auf fleinernen Lagern ru: 
ben und fich bewegen, fo müßten wir nach dem 
obigen, ©. 173. alfo anfegen: so Pfund geben 
eine Friction von 6 Pfund und a Loth, was ge 
ben u. f. w. Da aber nur ber inmwendige Zap⸗ 
fen mit Fett, der aͤußere aber mit Waller verfehen 
u werden pflegt, und Waſſer eine flärfere Friction 
deranlafiet, als Fett; fo würde man nach diefem 
Anfag eine etwas zu geringe Zahl für das Reiben 
herausbringen. Man fommt demnach der wirflis 
den Friction am mächften, wenn man eine Ber 
gleihung zwifchen der Reibung mit Fett und zwi⸗ 
fen der Reibung mie Waller macht. Das heißt 
fo viel: Man abdire was so Pfund Eifen auf 
Stein, in Fett, und so Pfund Eifen auf Stein, 
in Waſſer, für eine Summe bringe, dividire diefe 
Summe burd 2: fo hat man eine mittlere Zahl 
für das Reiben gefunden, welche um a Pfunden 
und 162 Loth höher heran wächft, als obiges Ger 
wihe war. Um allen Irrthum zu vermeiden, iſt 
zu bemerfen: daß man bey Berechnung der 
Srietion, oder des Reibens, nicht af die Groͤße 
der Fläche, worauf fich ein paar Körper reiben, 
fondern auf die Stärfe des Druds, oder Größe 
der Laft, fehen muͤſſe; nicht die Friction wirb durd) 
Berminderung der Flächen geringer, fondern nur 
das Moment. Gedenfet man fich irgend eine Laſt, 
weiche auf einer quadratzöfligen Fläche ruhete cder 
beweget werden follte, fo würde zwar Laſt, Laſt 
bleiben, dagegen aber, weil bie ganze Laſt auf einer 


leinen 
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Heinen Flaͤche zuſammen gebracht worden, tiefer 
rindruͤcken; darum, weil fie nur einen kleinen 
Raum auf der untergelegten Flaͤche einnimmt. Im 
Gegentheil aber kann eine gleiche Laſt auf einer 
groͤßeren Flaͤche nicht ſo tief in die Unterlage ein⸗ 
druͤcken, weil die Laſt auf einer groͤßern Flaͤche 
verbreitet iſt. Mithin koͤnnen beyde gleich ſchwere 
Laſten, welche dabey auf verſchiedenen Flaͤchen ru⸗ 
hen, mit gleichen Gewichten aus ihren Beruͤhrungs⸗ 
punkten fortbeweget werden. 

Nach dieſem eben angefuͤhrten Satze muͤſſen 
wir alſo erſt die Reibung des Ciſens auf Stein 
mit Fett, und die Reibung des Eifens auf Stein 
mit Waſſer, zufammen abdiren. Alſo: 

egoſſenes Eiſen geben eine Friction 
ben I ſens s 615 24 Roth 
solbgegollenes Eiſen geben eine Kriction 

mit Waſſer | 10— 13 — 


"76 5kch 


. dur 2) - 
Mittlere Zahl für das Reiben gib 135 &ıh. 
Die Wafferwelle wog mit den Rädern nad) 


©. 185. im Ganzen 11,358 Pfund 295 Lord, 
Alſo fegen wir nad) der Regel-Detri: 

| 50 #5 geben 816183 foth,was 1139515 2952.2 
Reibung der Wellza⸗ 


pfen auf ihren jtei: 
nernen Den 1955 15 20% Loth beynahe. 


Kerner: 


- 


geh ðidiauf Sicht geben 5 1b Frict. 3824 1832. 
2 


1600 Loth 
Reibung auf der Spige 
des Muhleneiſens 38215 15 Loth beynahe. 


Die | 
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Die Reibung der Mühlenfteine bey voller 
Einkoͤrnung, wenn gefchroten wird, und bie Reis 
bung des Mühleneifenhalfes in dem Buſch, laͤßt 
fich aus obigen Formeln gar nicht beftimmen; Es 
wäre denn, daß man fich einer höhern Rechnungs 
art bedienen koͤnnte. Folgender Vorſchlag wird 
hier Auskunft geßen, und ohne Zweifel der kuͤrzeſte 
Weg fenn, durch einen Verſuch obige Reibungen 
heraus zu bringen: Man laſſe, wenn Sticke 
und Zähne noch neu und unabgefchliffen ſind, der 
Buſch gefpielt ift, die Steine. neu und gefchärfe 
find, und hartes Korn gefchroten wird, und bie 
Diähle mitten in der Einförnung zugefegt wird — 
einige Käinıne ars dem Kammrade heraus nehmen, 
umminde das Mühlentifen ober das Getriebe mit 

. einem Seile, führe es über eine Rolle, am Ende 
8:3 Srus bifejtige man eine Wägfchale, und lege 
nad, und nad jo viel Gewichte ein, da der Muͤh⸗ 
kenttein fich zu beivegen ober herum zu gehen ans 
fängt. Won dem eingelegten Gewichte ziehe man 
obige 382 Pfund 15 Loth ab; ſo bleibt der Reſt 
ur die Reibung der Muͤhlenſteine, und für bie 

eibung des Viuhleneifenhalfes in den Buſch übrig. 
Wollte man aber die Relbung des Muüpleneifens 
halſes in dem Buſch, befonders noch erfahren! fo 
werfe man ben Laͤuferſtein ab, und wiederhohle 
ven Verſuch nochmahls. Ben biefem ‚Gewichte 
wmiiß aber die Reibung, welche das Müpleheitn 
und das Getriebe durch ihre eigene Schwere ver 
enlaffen, noch abgezogen werden; was denn übers 
bleibt, ijE die Reibung des Halfes in dem Buſche. 

Dieſen letztern Sag braucht man eigentlich gar 
nicht zu tall’en, genug wenn man weiß, wie viel 
die Reibang der Muͤblenſteine im Ganzen aus; 
mahe Man hut ſich aber gu hüten, daß man. 
Diefe Ucioungen nicht mit einander verwirre, denn 

On. techn. sen .xCV: Cyeil. N EN 
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vie Reibung der Muͤhlenſteine und bie Reibun 
des Muͤhleneiſens in der Pfanne und in den Bufd 
find befondere Dinge. Die erftere Reibung rüt 
ret von dem Getreide her, welches gefchroten wird 
die andere Reibung von der Schwere des Muͤt 
Ienfteins, Getriebe und Eiſenwerk; die dritte Re 
bung aber von bem ſtarken Anfpielen des Buſche 
an den Hals des Muͤhleneiſens. Durch angeftelli 
“ and vorbefchriebene Verfuche hat Behrens dem 
nach gefunden, daß die Muͤhlenſteine bey volle 
Einförnuna, wenn gefchrosen wird, die Stein 
ſcharf gemacht find, und der Buſch gefpielt ifi 
mit Inbegriff dieſer Reibung, eine Reibung vo) 
"1507 Pfunden, wenn das Seil um das Muͤhlen 
eifen gewunden wird, veranlaflen; hierin ift and 
noch die Reibung begriffen, welche durch die eign 
Schwere des Steins und des Mlühleneifens in di 
Pfanne veranlaßt wird. 

Aus der Mechanif wiſſen wir, daß burch d 
Hebel eine Lafl, an einer Welle, fo viel Mahl lei 
er überwunden werden fann, als des Zapfens o 
der Wellen Halbmeſſer (semidiameter) in 
Länge des Hebels enthalten iſt. ‘Der Umkreis 
Muühlenmwellenzapfen bedeutet den Raum ber 
bewegenden Laft, und der Umkreis den die 2 
des Rades um die Wellen befchreiben, den R 
der Kraft. Wird nun des Zapfens Halbmeſ 
‚den Halbmeſſer der Hebel, oder Arme bes 
dividiret: fo befomme man das Verhältni 
wiflen, in welcher die Kraft mit der Laſt 
Diefen Hebel nennt man in ber Mechanif 
einarmigen, einfeitigen, oder einen Hebel v 
andern Art ( vectis homodromus). 

Mach den vorhergehenden Regeln mol 
nun das Gleichgewicht, oder die todte Kraft 
an der Peripherie des Waſſerrades applic 





2 
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den muß, für das ganze Muͤhlenwerk finden. Der 
Halbmeſſer des Getriebes Theilzirkel ift 6 Zoll, 
des Muͤhlenciſens Spitze J Zoll, des Kammrades 
Theilzirkel 4 Fuß 6 Zell, des Waſſerrades g Fuß 
6 Zoll, und des Zapfens Halbmeſſer 13 Zoll. 
Wir jegen alfo: 

‘ — i— 1307, 





1130 
6) 1985 E. 

Dicfes Gewicht wurde, wenn es an ber Pe 
ripherie des Getricbes appliciree würde, obige Fric⸗ 
tion ins Gleichgewicht halten. Nun muͤſſen wir 
feben, was dieſes Gewicht für eine Reibung an 
den Kämmen und Stoͤcken verurfacht, welches zu 
241 Pfunden wieder addiret werden ınuß. Die 
Brüche find entweder zu einem Ganzen gemacht, 
oder auch ganz weggelaſſen, weil fie nichts erheblis 
dies ausmachen. 

5015 geben — 15.515 — 1885 15 
' 15:% 
2941 
5915 begnahe, ale 


Die Friction der 
Kämme und 





50) 


Hierzu von oben 1884 


mit, welches an die Periphe⸗ 
tie des Kammrades gelegt wer: 
den müßte,um das Gleichgewicht 
von 1507 Pfundenzuerhalten 247316: 


Die Friction der Waſſerwelle beteug nach 
&iger Berechnung 1955. Pfund, bes Zapfens 
Duibmefie verhielte fich zu dem Halbmeſſer des 
ſſerrades, wie ı3 zu 1025 Alſo fegen wir, um 
N a os 
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bas Gleichgewicht, welches an die Peripherie des 
Waflerrades geleget werden ‚müßte, die Laſt ver 
» Melle allein zu erhalten; | 
102 — I; — 1955, 





2932 _ 
: 102) 2915 als das Gleichgewicht für 
die Echmere der Welle 
Gerner: Hierzu 2475 _ 
102 — 54 — 12765 


Era 


102 
Eumme 1463 15 beynahe, als die todte oder 
echaltende Kraft an der Des 
ripherie des Waflerrades für 

daB ganze Muͤhlenwerk. 


Diefe Berechnung ſtimmt mit ver Erfahrung 
und öfters angeftellten WVerfuchen genau genug . 
überein, und man kann diefe Sormeln fo gebraus 
chen, wie fi in dem vorhergehenden aufgeführer 


find. | | 

Nun haben wir noch die Iebendige Kraft zu 
ſuchen, wenn das Muͤhlenwerk die gehörige Schnels 
Sigfeie haben und die beftindglichfte Wirkung thun 
fol. Parent, ein Mitglied der Parifer Akade⸗ 
mie, bat vor ungefähr 100 Jahren den Lehrfag - 
erfunden, daß fich die lebendige zur tobten Kraft 
verhalten müfle, wie 9 zu 4, wenn das Rad bie 
beftmöglichfte Wirkung haben folle. 


Alſoe 
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fo nehmen wir, nach biefen Vorausſetzungen: 
497 rs 








4) 13165 


Gumme 329, 1b, welche an die Peripherie des 
Waflerrades gelegt werden 
muͤſſen, wenn das Werf die 
ER rige Echnelligfeit haben 
od, 


Wie groß die Schuttöffnung nun fepn muß, 
am fo viel Wafler auf die Schaufeln des Rades 
flürzen zu laſſen, daß der Stoß des Waſſers obi⸗ 
gen 32975 Pfund gleich komme, dieſes findet man 
aus ber Tabelle und den darauf folgenden Sägen 
oben, ©. 119 und'fl. Ale Muͤhlenwerke, ohne 
Ausnahme, fie haben Vorgelege oder nicht, haben 
Boͤhmiſche oder Straubräder, laffen fich. insge- 
fammt nach rüdgebachten Formeln berechnen; des: 
gleichen auch alle Stampf⸗ und Hammermuͤhlen, 
wenn vorher die Schwere der Stampfen, ober Ham⸗ 
mer, und die baraus entfiehende Friction an ben 
Hebedaumen berechnet worden. Fin ziemlich merk: 
licher Unterfchied wird fich aber finden zwifchen 
eine Mühle, die ein Böhmifches und einer andern, 
die ein Straubrad hat: letzteres wird bey abgefchlif: 
fenem Zeuge, worunter der obere Muͤhlenſtein mit 
gehoͤret, auf 20 Pfund leichter schen. Die Fric⸗ 
sion iſt übrigens by Mühlen gar zu ungleich; 
will man die größte Friction herausbringen, und 
Die dazu gehörige Kraft berechnen: fo muß man 
es fo machen, wie es hier gefchehen ift, dann fährt 
man ficher. 


N g D. 
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D. Vom Grundwerke oder Gerinne der 
Waſſermuͤhlen. 


Nachdem wir in den vorhergehenden Abſchnit⸗ 
ten uns mit der Unterſuchung Des Gefaͤlles, 
mit der Berechnung ter Befchwindigkeit des 
berbeyfließenden Waſſers, mit der uanti: 

tar und Wirkung deſſelben, fo wie mit ven 
Hinderniffen, welche die Sriction verurfacht, be 
ſchaͤfftigt haben, fo wenden wir uns zu dem Baue 
ber Muͤhlen ſelbſt, und wir werden erſt die unter: 
ſchlaͤchtigen, alsvenn die oberfchlächtigen 
Muͤhlen betrachten. | 
. Das erfie und vornehmfle Stud, was bey 
dem Baue ber unterfchlächtigen Mühlen vorfommt, 
ift das Grundwerk, oder Gerinne, an beifen 
guter Einrichtung fehr viel gelegen iff, damit das 
. Warferrad einen rafchen Lauf erhält, welcher das 
Leben deſſelben il. Ein Gerinne hat, nach der 
bisher üblichen beiten Cinrichtung, wobey einige 
‚neuere Verbeſſerungen, befanders durch den Herrn 
. Bergrasb Eifelen, nody unberührt bleiben, drey 
Haupetheile, (Figur 5559 und 5560) den Sach: 
baum, A, mit dem darauf ſtehenden Brieswer: 
Pe, das Obergerinne, B, welches auch der Herd, 
und die Arche, genannt wird, das Untergerinne, 
D, wo das Waller auf die darin hangenden Ri: 
der fchieft. et 
| Der Herd wird, wie es Etieglig in feis 
ner Encyklopaͤdie der bürgerlihen Baufunft *) 
zeigt, und mit angemeſſenen Figuren, welche lich 
hier von ihm entlehne, erläntere, folgendermaßen 
erbaut. Erſtlich werden zu Legung des Fach⸗ 
banına, 4 len weit von einander, ı2 Zoll flars 
te 


Rzter Theil, S. 704 ſl. 
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re fe Pfähle, a Bis. 5561, doppelt nach ber Linie, 
wie man ben Fachbaum legen will, «ingeftoßen. 
: Bisweilen ſtoͤßt man bier auch nur einfache Pfaͤhle 
ein, die aber ſehr fiarf feyn mülfen. Ihre Stärke 
muß 16 bis 18 Zoll betragen; fegt man aber zwey 
Pfaͤhle neben cinander, fo braucht jeder nur 10 
bis 12 Zoll ſtark zu feyn. Un diefe Pfähle wer: 
den alsdenn Zapfen geichnitten, welche genau fo 
eingerichtet feon müjlen, daf der Fachbaum c mit 
feiner Oberfläche auf erwähnte Pfähle einen Zoll 
höher zu liegen kommt, als die Hohe des Mahl⸗ 
pfahls b, Fig. 5559 und 5560, beträgt. Diefe 
zollige Erhöhung des Fachbaums heißt der Erb⸗ 
oder Zebrzoll, Ferner werden zwifchen die Pfah⸗ 
-Ie a vier andere d, Fig. 5561, eingefchlagen, und 
zwar fo, daß fie mit den Prählen a rechte Winkel 
machen. Alle diefe und die im Folgenden erwaͤhn⸗ 
- sen Pfähle muͤſſen fo lang feyn, als es die Feſtig⸗ 
keit des Bodens verlangt, und fie werden fo tief 
eingerammet, bis fie nicht mehr ruͤcken. Auf diefe 
Prähle A werden die Jochſtuͤcke e, welche 12 bis 
16 Zoll ſtark ſeyn Fonnen, folchergeitalt eingezapft, 
daß fie mit ihrer Lnterfläche 6 oder 8 Zoll tiefer, 
sis Bie Achſeln der Pfähle a zu liegen Fommen, 
und dicſes gefchieht deswegen, damit man bey f 
einen 6 oder g Zoll tiefen Cinfchnitt, nad) der 
Breite des Fachbaums, wie die punftirten Linien g 
eigen, machen fann, unten aber noch 8 Soll Holz⸗ 
fiäsfe uͤbrig bleibe, wie man bey h, Fig. 3560, 
ben dein Jochſtuͤcke e ſieht. Durch dieſe 6 oder 
8 zollige Holsfiärfe, oder Platte, gehe der Zapfen I, 
Fig.5561, 6 Zoll durch, damit cr fogleich in den 
Fachbaum mit eingelocht werden Ffann. Wenn 
nun biefes alles verrichtet ift, fo kann man die 
Meite der Pfähle genau abmeifen, und auf ber 
untern Flaͤche des Fachbaums c die Köcher nad) 

R4 der 
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dher Breite und Staͤrke ber Zapfen einſchlagen, dann 
den Fachbaum in die Einſchnitte f der Jochſtuͤcke e 
einlegen, in welchen er dem Drude bes Waflers 
Widerftand zu leiften vermögend genug feyn wird. 
Ferner muͤſſen oberhalb des Fachbaums e, Figur 
3559, 5560, vier Reiben Pfaͤhle geflogen vers 
Den, von benen jeber, fomohl der Länge als Breite 
nad) 2 Ellen von dem andern abftehen muß, wie 
auf den beyden Schwellen | m durd) die punftirs 
gen Linien gezeigt wird. Die Stärfe dieſer Pfähle 
ft gemeiniglih g Zol. Es muͤſſen auch dieſe 
aͤhle alfo verfchnitten und. geächfelt werden, daß 
bie zunächft am Fachbaume liegende Schwelle n 
9 Boll niedriger als der Fachbaum zu liegen kom⸗ 
me, die andere o wieder 9 Zoll niebriger als n, 
und alfo die vierte m, ober bie Außerfte Herd⸗ 
ſchwelle, wenn fie um 9 Zoll tiefer, als bie dritte 
J, gelege ift, genau 1% Cie geſenkter, als ber Fady 
baum c, zu liegen fomme. Dieſes gefchieht bes; 
wegen, bamit der Herd befto heffer mit Sande vew 
ſchuͤttet oder verfchlämmt werden fünne, und man 
bag. Untermafehen und Durchbrechen defto weniger 
au befürchten babe. 
Wenn nun ber Fachbaum nebft deu Herb 
ſchwellen in richtige Lage gebracht iſt, fo werben 
vor bemfelben die gefpünbeten Pfähle p Big. 3359, 
welche man Herd= oder Spunbpfähle nennt, bis auf 
eine. Strede in beyde Ufer hineingefchlagen, um die 
Erde feſt zu halten, damit fie nicht durchbrechen 
koͤnne, und biefes gefchieht auch wor der aͤußerſten 
Herdſchwelle m, wo der Drud des Waflers am 
förfften if. Diefe Herdpfaͤhle können 4 bie 6 
Zoll ftarf, 12 bis 14 Zoll breit feyn, ihre Länge 
aber wird durch Pie Feſtigkeit des Grundes bes 
fimm. Man hält auch für dienlich, diefe Herd 
pfaͤble nach einer Seite anzufpigen, wie bey g, Fi⸗ 
ar 
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—— Br ſehen iſt. Bleweilen ‘werben. fie 

aber auch auf bepden Seiten angefpigt. 

"Auf den Fachbaum c 'fommt das Gries. 
wert A, Fig. 3560, und rt, Fig. 5562, zu ſtehn. 
Sie &ties ulen r fü ind nach Fropsrtion ‚Des 
Werfes und des Fachbaums 16 bie zo Zoll ſtark. 
©ie ſtehen vor den, Weidebaͤnken s Fig. 5559, 

560, und haben die Weite der Gerinne. - Oben 
an fie mit den Spannrahmen ı, Big. 556, 

t, und unten mit Falzen verfehn, damit! die 
Säuabreter u dazwiſchen eingefegt werben fon, 
nen. Wo die Öriesfäulen zu weit won einander 
— „daß bie Schutzbreter zu lang und ungang⸗ 

bar wuͤrden, ba ſetzt man dazwiſchen andere Gäu: 
len v,. und, verbindet fie mit den Öriesfäulen r 
durch Spannriegel w. Dieſe Säulen v werben 
6 bis g Zoll fin gemacht, und Setzpfoſten ges 
nannt. "Die Schugbreter u, bie vermöge der Muͤh⸗ 
Ienorbgung in gewiſſer und genauer Höhe gehalten 
werben müflen, find nur mit ſchlechten Schutz⸗ 
ſchenkeln x verfchen, und koͤnnen alfo leicht aus 
ben Falzen gerüdt. und heraus genommen werden. 

Der die zwey aͤntgerſten zwey Griesſaͤulen 

werden nach ben Kinien’yr, Figur 5559 zu jeder 
©eite des Ufers F 10 bis ıı Soll ftarfe Pfaͤhle 
eingefchlagen, :z Figur 5560, über welche nachge⸗ 
hends bie Dlartmäde, a hingelegt, und bey r 
in die Öriesfäulen eingezapft werden, um die Wäns 
be des Herdes oder die fogenannten Lehrwaͤn⸗ 
de, 4 zu formiren. Endlich wird ber ganze Herb 
mit guter lettiger Erbe befchüttet, und, den Schwel: 
len sich eben wohl ausgefloßen, auch mit ftarfen 
mohlgefügten Pfoſten, y belegt. Die Lehrwaͤnde, 
B, werden ebenfalls, an’ den inwendigen und aus; 
wenbigen Eeiten der Pfäble mit ſolchen Pfoſten 
befchlagen, zwiſchen denſelben aber dennoch mit 
Rs Lebm 
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Lehm oder Thon ausgerammet. Auf dieſe Art iſt 
der Herd, oder der obere Theil des Grundwerks 
fertig. | 
. Der Herb darf niemahls parallele Wände 
Haben, fondern muß das Waſſer nach dem Fach⸗ 
baume feilförmig leiten. Denn' da der Abflug 
Burch den Schuß ungleich fchneller fortſchießet, als 
Das Waller in das Gerinne eintritt, fo dehnet ſich 
Das Gefälle in den parallelen Herden aus, zus 
mahl wenn fie von beträchtlicher Länge find, vers 
Iichre den Waſſerſtand vor dem Schuge und zus 
geih ‚den Druck, wovon doch lediglich der rafche 
infhurz in das Rad abhängt. Cine ſolche Muͤh⸗ 
Ie fann auch nicht einmahl bey Ueberſchwemmun⸗ 
gen mit vollem Herde mahlen. Je länger nun 
das ©erinne des Herdes ift, und je mehr das Rad 
Waſſer bedarf, defto weiter muß cs fich gegen ben 
Einfluß zu ausbreiten. In großen Ströhmen 
Kaffen fich dergleichen Serde nicht anlegen, fondern 
man fuhrt‘ Dämme, nad) einer Feilförmigen Rich⸗ 
tung, fo weit in den Strehm herauf, bis fie fo - 
viel Waſſer fpannen, als zum Betrieb der Waſſer⸗ 
rüber erforderlich ift. 1 - 
Hierbey ift noch zu erinnern, daß, wenn das 
Erdreich, an dem Orte, wo man eine Mühle bau 
et, fehr hart und feſt if, man nicht allemahl bie 
Fachbaͤume und Herde, auf die angezeigte Art, fo 
fehr zu befeftigen norhig hat. Findet fich guter 
gefter Grund, mo man nicht fo leicht einen Durchs 
Bruch zu befürchten hätte, fo Fann man den Fach⸗ 
baum, ohne alles Bederfen, nur auf etliche Pfähs 
le Icgen, und mit ſchwachen Herdpfaͤhlen, die 
aur glatt gefuͤget find, verftofen, und den Herd mit 
Mos und Steinen auspflafkrn. An kleinen Bis 
hen, wo Straubermuͤhlen befindlich find, pflege 
man vor die Fachbaͤume berjelben nur drey ober 


— 
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vier gefügte und geſpuͤndete Pfoſten quer auf ein: 
ander zu ſetzen, und an die Pfaͤhle der Fachbaͤnme 
anzunageln, welche alsdenn mit Thon verranmelr, 
und die Heerde davor mit Steinen ausgepflaftert 
werden. Diefes ift bey Eleinen Bächen genugjame 
Befeſtigung. 


u Wir wenden ung nun zu dem Gerinne C, 
Figur 5559, 5560 oder dem untern Theile des 
Trundwerkes. Man hat vorzuͤglich ziwenerien Ge⸗ 


inne, das Mahlgerinne, und das Wuͤſtege⸗ 


rinne. Die Mabhlgerinne befoinmen ihren Nah: 
men von ber Art des Zeuges, wie die Nuͤhle er: 
baut ifl, und man hat daher Stabergerinne, Stran: 
bergeringe, Panftergerinne. : In der Figur 3559 


; unh 8560 ift ein Panftergerinne und, ein wuͤſtes 


- 


Gerinne vorgeftellt. So weit nun ein folches Ge⸗ 
ziane werden fol, fo. weit werden bie davor ſte⸗ 
benden Griesſaͤulen r, aus. einanber gefegt. Hin: 
ser denfelben werden 10 bis ı2 Zoll ſtarke Pfaͤh⸗ 
le D Figur 5560, in der Weite von 2 Ellen 16 
Zoll nad den Linien s Figur 5559, eingeſtoßen; 
auf dieſe Pfähle werben die Plattſtuͤcken, FF oder 


die fogenannten Weydebanke, aufgelegt, und in 
die Griesſaͤulen eingezapft. Die Bodenjchwel. 


‚Jen werben durchgehends auf zwey Pfaͤhle gelegt, 


. wie in ber Figur 5559, bey G@ mic punftirten 


* 


@inien angegeben iſt. Was ihre Eintheilung anbe⸗ 
cxifft, ſo iſt vorzuͤglich auf die Kreuzſchwelle, H 
wm bie Kropfſchwelle, I zu ſehn, damit die 
Bröpfung oder Inclination Dee Gerinnes 
gehörig. beobachtet werde, Wie diefe Kroͤpfung ge 


‚börig angelegt werden mug, werden wir weiter un 


ten mit mehrerem fehen. Die übrigen Schwel 


Iien, L fönnen in der Weite von 2 Ellen nad) 


anander folgen, und endlich werden bie Pfähle 
| und 
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mb Schwellen mit ven Pfoſten M befchlagen, 
fo iſt das Gerinne fertig. | 


Ferner werben dor bie Kreutzſchwellen H an 
die Seite der andern Weydebank, drey oder vier 
Dfäble N eingeftoßen, wie in ber Figur 3560 
mit punfrirten Linien angegeben iſt, und zwar fo, 
daß, wenn die Schwellen P darauf aelegt werben, 
zwiſchen benfelben und der Weydebank S 3 Figur 

389, 3 bis 3 Elle Raum bleibt. Auf diefe 
wellen ſetzt man bie Zieherfer, ober Gatterfcheis 

ben () Figur 5539, 5560 damit bie Panfterwel: 
Sen, fammt ihren Waſſerraͤdern, durch Huͤlfe ber 
Ausziehegatter R und des bazu bereiteten Ziehzeu⸗ 
, aufgezogen werben koͤnnen. inter die zwey 
übrigen Griesfäulen, muß man, fo wie bey ben 
erſtern, nach den Linien s T- Figur 5559, in ber 
Weite von 2 Ellen 16 Zoll, Pfähle D Sigur 5560, 
einftoßen; auf biefe fommen die Weydebaͤnke sT 
oder EEF zu liegen, weiche dann das wuͤſte Gerin⸗ 
ne einfchließen. Die zum Boden diefes Öerinnes 
nöthigen Schwellen werben durchgehende auf zwey 
Pfähle (3 Figur 5549, aufgelegt, und zwar 2 
Ellen aus einander, und fo, daß fie, vom Fach⸗ 
baum an, immer niedriger zu liegen fommen, bie 
bie legte Schwelle dem Fluß, wohin das Gerinne 
fih ausgiegt, gleich komme. Die wüften Gerinne 
dienen dazu, dag man bey Cisfahrten und großen 
Waflern, die Schugbreter aufziehn, und dem Eis 
und Waller Luft machen Fann, bag es hierdurch 
feinen Lauf nehme, Zuletzt ift noch zu erinnern, 
baß man bey r Figur 5559, nach den punftirten 
Linien die Eisbruͤcken legt, welche, zur Winters 
geit, zu Abeifung der Mafferräder fehr noͤthig find, 
und bey 2 die Schugbräde, um den Schuß 
aufziehn zu koͤnnen, fo wie bey 4 bie Biopfäble. 
Auf 
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Auf dieſe Art iſt das ganze Grundwerk riner Dans 
ſtermuͤhle fertig. | m 
Die Staber: und Straubergerinne iver- 
ben von bem Panſtergerinne durch bie XBeire 
und durch bie Legung ber Wellen unteefchieben. 
Die Panftergerinne werben aufs hoͤchſte 7 Ellen, 
aufs wenigſte 4 Ellen weit, ein Gtabergerinne 
aber felten über 22 Elle öber unter i$ Ele breit 
genäht. Die Straubergerinne find gemeiniglich 
13 Elle weit. Was die Legling der Wellen anbe: 
trifft, fo find bey einem Panftergeriine die Lagen 
der Wellen veränderlih und fünnen in ben Gatter: 
ſcheiden Q, Fig: 5560, vermittelſt des Ziehgatters 
R und des Ziehzeuges aufgezogen werden, dahin⸗ 
gegen die Wellen bey einem Stabers ober Strau: 
bergerinne unveränderlich Tiegen bleiben, und ans 
Watt der Oatterſcheiden Q nur auf ein paar über 
Das müfte Gerinne geſtreckte Hölzer und auf das 
Angewäge ober Angeweihe, welches auf biefen Höls 
“ zern liegt, a Fig. 5563, 5564 aufgelegt find. Les 
brigens hat das Straubergerinne noch das kigne; 
daß die Kroͤpfung deſſelben nach der Runbung des 
Strauberrades geführt wird, da die Kröpfung bey 
dem Gtabers und Paänftergerinne nur Hanz fläch 
lige 7). | 
Noch iſt bey den Gerinnen überhaupt anju- 
werfen, daß zu beyden Seiten zwifchen den Wey⸗ 
debänfen und dem Waflerrabe ı2 bis 14 Zoll 
Raum bleiben muß, s Fig. 5559, damit im Win- 
ser die Waſſerraͤder nicht fo leicht anfrieren koͤn⸗ 
nen. Unten aber auf dem Boden ded Gerinned 
werben diefe Räume durch bie fogenanntek Waſ⸗ 
ferbänte x, Fig. 3565, ausgefüllt, aber 
a 


2) Beyer, Maͤblenſchauplatz, MB. 1. ©. 34 1. 7, 
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dag zwiſchen dem Rabe und den Waſſerbaͤnken 
12 Zoll Raum bfeibe, damit das Waſſer nicht ver: 
geblich neben den Rädern hindurch fliege Bey 
‚dem Stabers und Straubergerinne fann für biefen 
Raum s nur 6 bis‘ 8 Zoll gelaffen werden, wor; 
nach auch die Waſſerbaͤnke einzurichten find. Die 
MWäfferbänfe werden fo hoch gemacht, ale das Waſ⸗ 
fer in den Gerinnen feinen Lauf bat. Was Eis 
felen hierüber fagt, fehe man weiter unten. 


Beſchreibung eines Muͤhlengrundwerkes 
mie maſſiven Seitenwaͤnden *). 


Den Pfahl: oder Pilottenriß eines maſſiven 
Mühlengrundwerfes fieht man Fig. 5566. Die 
Pfaͤhle aa find die Trachtpfühle des Borfchoffes; 
b die vorliegende Spundwand; c die Trachtpfähle 
des Grundbaums; A die Hauptfpundwand vor dem 
Grundbaume; e Trachtpfaͤhle des Herdes; f Pfähle 
zu den Frey⸗ und Mahlgerinnen; g die Pfähle 
zur Anlage des Kropfes. 

Der Zimmermeifter (läge erft die Pfaͤhle e 
zur Tracht des Grundbaums, welche 18, auch wohl. 
nach der Lage 24 Zoll höher fichen, als die Pfaͤh⸗ 
le a, ein. Hiernaͤchſt die Pfähle a und e zur 
Tracht der Zmwifchenbalfen, Fapper darauf die Pfähle 
zum Grund, Herd⸗ und Vorlagebaume, legt die 
gefalsten Balfen darauf, und ramınt die Spund⸗ 
wände b und d ein, fapper fie nach der Schnur 
mit den ‚Salzen in einer Linie. Hierbey ift einem 
fehr fchädlichen Hülfsmittel zu begegnen, wodurch 
bie Zimmerlente die Arbeit nur zu beſchleunigen 
fuchen, und welcher faft durchgängig gemein ges 
worden iſt. Sie haben naͤhmlich die Gewohnheit, 
die Spundpfaͤhle mit einer Axt zu kappen, wodurch 


— 


doer 
») S. Behrens ztaktiſche Muͤhlenbaukunſt. S. 154 fl. 





"der Kopf tes Pfahls serfplittert, und niemahls bie 
Schnur beobachtet wird. Hieraus cntſteht die ſchaͤd⸗ 
liche Folge, daß der Pfahl von oben zu geſchwin⸗ 
der einfaulet, die Boblen niemahls feſt und dicht 
darauf zu liegen kommen, und unaufhoͤrliche Lecken 
‚erfolgen. Dach der Regel fol diefes Verfahren 
gar nicht gebilliget werben, vielmehr follen vie 
Spundpfähle nach der Schnur ten Falzen gleich, 
mit einer feharfen Säge abgefchnitten, und dann 
mit einem Nobel geebnet werden, damit die Des 
. boblen auf das genauejte Darauf verbichtet werden 
- Können. Es ift freylich dieſe Arbeit für den Zim⸗ 
. mermeifter etwas mübfumer; .allcin er laſſe cs fich 
nicht verdrießen, lieber etwas mehr Mube zu übers 
nehmen, um c8 nur gut zu machen, als wrnigere 
Arbeit zu haben, und ein undichtes Werk zu lic 
fern. Alle Spundiwände, welche durch eine Nuthe 
in den Grundbaum gededft werden, find nichts nüße, 
weil man nicht anfommen kann, fie gehörig zu 
verdichten; and da diefe Arbeit aͤußerſt muͤhſam 
ft: fo wird fie von den Zimmerleuten gar zu leicht 
. vernachläffiget, mithin it fie verwerflich. 

Was die fleinernen Scitenwände anlanget, fo 
find dazu die gehauenen Bruch- oder Feldfteine die 
beiten. Aber Biefe find fehr cheuer. Man muß 
ſich alfo mit den gefprengten Feldſteinen behelfen, 
. selbe auch ein waiferdichtes Mauerwerk geben, 
- wenn. nur andere gute Materialien und Koſten 
nicht gefchonet werden. Die Mauers oder Ziegeks 
keine: find im Waſſer nicht tauglich, weil fie durch 
- ben 7Froſt miürbe gemacht werden und zerfallen. 

- Der Steinfprenger ſucht fich zu diefem Zwecke 
die haͤrteſten und feſteſten Feldſteine oder Granit 
trümmer aus, welche ſchwarzgrau ausfehen, wie 
man folche: unter andern in Mecklenburg zum Theil 
ſehr haufig. finder, — die rorhen aus grobem Kies 

zuſam⸗ 
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zuſammen geſetzten ſind bie ſchlechteſten, weil: fie 
: der Schuß in Graus zerſchlaͤgt und ſehr mürbe 
find, — umgräbt fie fo tief, daß fie nur wenig 
: Lager behalten; hierauf fucht er die Adern des 
: Steins auf, worin er gerabe hinein bohrt. Die 
Bohrloͤcher in großen Steinen müffen nicht unter 
10 Zoll gebohret werden, weil bie Ladung fonft 
. nur Meine Stüde abfchlägt, welche nicht zu gebraus 
. chen find, und das Lohn daburch nur zum Nach⸗ 
< sheil.dber Baufaffe erhöhet wird, 
Was die übrigen Mauer s Materialien anlans 
: det, ſo iſt es gär fo gleichgültig nicht, was man 
für einen Kalt und für einen Sand zum Mauers 
werk nehme. Kine gute Auswahl ift daher fo 
- nüglid als noͤthig. Der Kalt muß von der Güte 
feyn, daß man verſichert ſeyn ann, er ſtehe im 
Do er. So bald ber Kalk aus dem Brennofen 
fommt, muß er gleich frifch mit vielem Waller in 
einer Kuhle oder Behaͤltniß gelöfcher und ftarf ges 
rübret werben, damit er im Löfchen nicht verbrenne. 
Der Katf, weicher ſich ſchon von ſelbſt in der 
Tonne geldfchet hat, tauget gar nichts mehr, und 
- muß man biefen ja nicht mit dem guten vermen⸗ 
gen, damit er den übrigen hicht auch verderbe. 
Zu einem waſſerfeſten Mauerwerke bat man auch 
noch Solländifchen Traß, und wenn man es haben 
Kann, auch Puszolane nöthig, wie es im Art. 
Mörtel, im ggften Theile der Enchklopaͤdie bes 
fchrieben fe 6 
Da auf die Miſchung des Kalks und Be⸗ 
arbeitung deſſelben gar vieles ankommt, welches 
von einigen doch gar zu ſehr vernachlaͤſſiget wird; 
ß wird es noͤthig ſeyn, hiervon noch etwas zu 
agen. | 
Die Mifhung des Kalks zum Mauern ifl 
nad des Herrn Behrens Vorſchlage: | 
5 Theile 
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5 Theile (darfen. gereinigten Sand; 
2 Theile Kalk; - 
Theil geſtoßenen Hammerſchlag; 
JTheil des geſtoßenen Ziegelmehls. 
Dieſe Theile werden zufamınen gefeget, und fo fans 
ge gefchlagen, bis daß man feine weiße Klumpen 
mehr bemerken fann, und es recht. sähe geworden iſt. 
Mifchung des, Kalks zum Ausfugen s 
% Theile feharfen Sand; 
aa Theile Tarraße; 
| 9 Theile ungelöfchten Katfı 
2 Theile geftoßenen Hammerfchlag: 
Dir Miſchung geſchiehet folgendermaßen: Man 
machet in dem Schlagkaſten einen Kreis von 12 
Theilen Zarraße, darauf fchüttet man 6 Theile Sand 
. und 3 Theile Hammerfchlag; den inneren Raum 
fülfet man mit 9 Iheilen Fein gefchlagenen Stüden 
ungelöfchten Kalk aus, Hierauf wird Waſſer auf‘ 
Den Kalk gegoffen, und mit Ruͤhrſtangen fo lange 
umgeruͤhret, bis er fich völlig geloͤſcht hat; In 
dieſen heißen Kalk wird das uͤbrige gemenget, und 
die Maſſe wenigſtens einige Stunden lang durch 
einander gearbeitet; denn iſt er zum Gebrauche fer⸗ 
ttig. Man muß aber nicht mehr einmengen, als 
gerade verbraucht wird, weil er gleich bindet, und 
fonft zu fleif wird. Das anhaltende Schlagen und 
Bearbeiten macht Horzüglih den Mörtel feft, des⸗ 
wegen muß man den Kalffchlägern wohl auf bie 
Haͤnde fehen, diefelben befonders in Tagelohn neh⸗ 
men, und nicht zugeben, daß fie in dem Lohne des 
. Biutermeifters ſtehen, weil fie fonft durch allerhand 
Mebenarbeit an dem tuͤchtigen Schlagen und Bes 
. arbeiten bee Moͤrtels abgehalten und behindert 
‚waden Bey 4 Mäurern gehören 2 Ralffchiir 
ger, wenn der Diörtel gut fepn fol: 


Ber. sechn. Anc. XCV. Theil. N Vor 
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Bor dem Angriffe der Arbeit ſuchet ſich der 
Mäurermeifter nun aus dem Worrathe der Steine 
vorzüglich folche Steine aus, welche eine platte 
Stirne und ein gutes Lager haben, und dabey von 

bvetraͤchtlicher Größe find; damit fie tief gehug in 

" die Mauer Hineinbinden; fehlt etwas an ben Sei: 
ten: To fchläge er mit dein großen Hammer die Geiz - 
een gerade; bamit bie Zwidfteine ſo viel möglich 
vermieden werben. Muͤßten indeſſen welche ge . 
braucht werden: ſo müflen fie von einer. ſolchen 
Länge ſeyn, baß fie wenigftens 2 Fuß in die Mater _ 
hinein gehen, und babey muß das Bide Ende in 
der Mauer figen, fonft fallen fie gleich heralıs, und 
die Mauern werben löchricht, koͤnnen auch wohl 
gar einſtuͤrzen. Die Meinen Zwickſteine vor der 
Stirn der Mauern muͤſſen durchaus nicht geduldet 
werben. Alle Steine muͤſſen vorher gewafchen 

: und ber Staub mit Bürften ausgebuͤrſtet werden, 
weil der Kalk fonft ven Stein nicht bindet. Man 
muß keinem Stein eher Kalk geben, es fey denn, 

. pri er zuvor in fein Lager gepaßt wörden. Ale 
Höhlungen oder Zwifchenräume in der Mauer muß 
er mit Fleinen Steinen fürgfältig auszwicken, und 

- allenfalls mit einem Guß vergießen, damit nicht 
ber geringfte leere Raum in der Mauer übrig 

“bleibe. Bey jeder Schichte muß er das Wand - 
wahrnehmen, fomohl in der Länge als auch in ber . 
Die. Wenn die Mauern fo weit fertig find, fo 
nimmt er ben zweyten Mörtel, und füge damit 
Die Stirne ber Mauern aus, nachdem er vorher 
die Fugen angenebt hat. Hiermit ift er nody nicht 
fertig? So Aange ale die Fugen noch naß find, 

- muß er-fie alle Tage nachftreichen, und fo lange 
damit fortfahren, bis fie böllig ausgetrocknet find. 

Wenn die Mauern fertig find, fo muͤſſen fie, 
wenn es feyn Tann, erſt völlig austrodinen, ehe fie 


mie 
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nie Lehm beſtampfet werben und Waſſer daran ge⸗ 
laſſen wird; ſonſt treibt fie der Froſt auseinander 
N) fe eben nie haltbar, | 
in maffidee Bau muß gleich vorgenommen 
werben, ſo balb bie Vlachtfröfte ausbleiben, damit 
Bas Mauerwerk vor dem Herbſte völlig austrockne. 
Wan hat deswegen alle Materialien gegen das 
Ende des Monaths April an Ort und Stelle: zu 
bdeſorgen und in WBereitfchaft zu Halten. Heibſt⸗ 
baue daugen niemals, und erhalten Feine Seftigkeit, 
NMachdem hun das Möthige, was bey den 
wiaſſiwen Waſſerbauten in Acht genommen werden 
muß, angemerkt worden, fo wende ich mich zue 
Beſchreibung des Horizontal⸗Riſſes Fig. 3567. 
Litt. h. find die maſſiven Flügel und Seitenmau⸗ 
er, welche unten 3 Fuß in ber Anlage haben, 
und oben bis auf 3 Fuß nach und nach abgeſetzet 
werden. i Die Anfers oder Landwaͤnde, welche uns 
ten 4 Fuß in der Anlage und oben 3 Fuß did 
find. k Die Bedeckung des Herdes und Borfchoifes 
mit Böhlen 1 Die gefalzten Schuͤttendocken. 
Die mittleren Doden find von Holy bie beyden 
dußeri Aber von gehauenen Steinen, welche mit 
ber Hauptmauer durch vergoffene Klammern und 
Doppen befeſtiget werden. Statt bag man fonft 
Wied gebrauchte, die Klammern zu vergießen, hat 
man das Mittel erfunden, ſolche in Schweſel zu 
dergießeñn, welches fchon verfchiebene einfühtsvolfe 
ner hächgemacht und ben großen Nutzen dies 
Mittels bervähte gefunden haben. Litt. m die 
nholven bber Platten; n die Ahnwellen⸗ 
Gihlüffel und Zapfenlager; 0 die Spannbalfen; p 
bie bienrädet. un. 
Das Profil ober der Durchfchnitt des Grunde 
werke in ber Breite Figur 5568. zeiget Litt. a 
die Spundwand auf der Hafte; b bie Trache 
D a pfaͤhle 
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‚Ahle unter ben Grundbaume; € ber Gtu 
aum; d die Bebohlung dee Herdes, welche 
inen Falz des Grundbaums greift; e die Sei 
mauern; f£ die Anfermauern oder die fogenann 
Landwaͤnde, zum Abfchnitt des Schleichwajfers f 
ser ben Seitenwänden; g die gefalzten hoͤlzer 
Schutzdocken; h bie Schuͤtzen; i der Schluß⸗ 
Schutzbalken. | 
Uebrigens bemerfe ich noch, daß bag eben: 
ſchriebene Grundwerk feiner Form nach hier n 
als Mufter aufgeftellt wird, und daß fich aus ! 
nachfolgenden verfchiedene mögliche Verbeſſerum 
deffelben ergeben werden. 


Des Herrn Bergrach Eiſelend Berb 
ferung ber Muͤhlengerinne zu unt 
ſchlaͤchtigen Kropfrädern ”). 


Ä Der Herr Bergrath Eifelen, welcher 
große Menge Waflerräder bey dein Berg⸗ 
Snüttenmwefen unter feiner Direction hat, ent 
durch feine lange Erfahrung in diefem Fach 
fchiedene fehr beträchtliche und fehr gemeine 
bey der gewöhnlichen Anordnung, ber unteri 





%) ©. Ueber die Aumenbung bes Waffers auf um 
tige, imionderbeit aber auf ſolche Waſſerraͤder, 
nem Geroͤnne gchen, und einiges Gefälle, mithin 
Kröpfe haben, vom Bergrath Eiielen. 
Sammlung nuͤtzlicher Aufiäge und Nachrichter 
kunſt hetreffend. —— v. mehrer;n ' 
des Königl. Preußischen Oberbaudepartement⸗ 
1798. ter Band, oder vierrer Theil. Berli 
der Herausgeb, u. gedruckt bey Uuger. 1:6 
Beſonders auch die weitere Slusführung d 
ung: Beytrag zur Anwendung des Waſſe 
fchlächtige Hiagnanıte $ropfräder, und der 
tihtung feld von ob Chrikonb Eif 

Dreuft De — K soo bey 

48. ©. 8. mi ogen .ates I 

G. s. nebſt ı Kunft. 
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sigen Waſſerraͤder und wurde daburch veranlaßt, 
anf. Verbeſſerungen zu denken, bie auch mit dem 
glüdlichften Erfolge ins Werf gefegt worden find, 


. amd: dep allen unterfchlächtigen Wafferrädern, bie 


einige Kröpfung haben, nach und nach angewendet 
zu werden verdienen. Die gembhnlichen Fehler in 
ber Anordnung ber genannten Mühlenmwerfe beftes 
‚Sen nad) ihm vorzüglich darin, daß die Schügen 
u weit vom Rade abliegen und ihre Deffnung 
weiter als die Breite des Rades ift, gemacht wird; 
beß die Verfröpfungen mit zu großem Spielraum 
and dem Rade nicht anpafiend geformt werben; 
daß zwiſchen der Schüge und dem Rade noch ein 
: Gefälle gelafien wird, .uund die Lage ber Radſchau⸗ 
fein der vortheilhafteften Einwirkung bes Waſſers 
nicht. angemeilen if. Diefe Fehler haben nun, 
wie es der Here Bergrath theils aus Gründen ber 
Iheorie, theils aus einzelen Faͤllen, die ihm felbft 
in ber Praris vorgefommen find, fehr einleuchtend 
zeigt, fo nachtheilige Folgen in Abſicht der Waf- 
ferverfchmendung, und der verminderten Geſchwin⸗ 
: bigfeit fowohl als der Wirfung, daß die vorge⸗ 
ſchlagenen und fchon durch die Erfahrung als höchft 
nuglich befundenen Verbeſſerungen in der Anord⸗ 
aung ber Mühlengerinne jedem, der ſich für dieſes 

Fach intereflirt, fehr willfommen feyn muͤſſen. 
. ,. Mm bie Leſer dieſes Werkes in den Stand zu 
, es zu beurtheilen, mie wichtig die von dem 
Herrn Bergrath Eifelen angegebenen Ideen für 
den Diuhlenbau find, und fie auf feine vorhin ges 
nannten Schriften, wenn fie fie noch nicht Fennen 
foßten, aufmerffam zu maden: fo will ich hier 
aus feinen Beytraͤgen einiges ausheben, und auch) 
pie größern Deutlichfeie ein nach feiner Xheorie 
hners Rad im Kupferfliche hinzufügen, das zwar 
jwnächft micht zu einer Mahlmühle beftimmt ift, 
93 icboch 
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jeboch mie gehöriger Aenderung ber damit in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Theile dazu leicht angewendet 
werden kann. | | 
In Abſicht der gewoͤhnlichen Fehler ben ben 
bisherigen Muͤhlenwerken klagt der Herr Bergrath 
(f. 1. Heft feiner Beytraͤge ©. 5 fl.) daß, wie er 
bey feiner mehr als zwanzigjährigen, über manche 
Länder und Gegenden ausgebehnten Erfahrung 
ſich volfftärdig uberzeuge habe, bey den im Um⸗ 
trieb befindlichen Werken, ihr Zwei, Lage, Waflers 
fland und Gefälle fey auch immer daſſelbe, dennoch 
. eben ſo wenig eine allgemeine Webereinftimmung 
ſtatt finde, ale wenig er felbige in Anfehung ber 
zweckmaͤßigen Anzahl der Schaufeln der Räder in 
den beften ihm befannt gewordenen mechanifchen 
und. bubraulifchen Angaben auffnden Fonnen, 


In beyden Faͤllen hat er wenigſtens 

y) fein beſtimmtes Geſetz auf die Nähe ober 
Ferne ber Schuͤtze vom Rabe, folche jeboch 
insgemein mehr weit abgelegen, als nabe, unb 
überhaupt gefunten, daß man dies als einen 
fehr unters und nachgeorbneten Gegenſtand 
betrachtet hat. . 

3) Hatten die Schügen faſt immer zu ihrer 
Breite im Lichten bie geſammte Weite bes 
Gerönnes, ja Öftera nach größere Weite, uns 
befümmert, ob dag Rad felbit, mit Hinfiche 
auf tiin Licht oder feine Schaufellänge 2 Fuß 
unb mehr ſchmahler geweſen. | 

Man ſehe wugleich Belidor'& Anordnun⸗ 
gen und Beyer's Muͤhlenbaukunſt ze. 

3) Die Verfröpfungen hat er mit fehr weniger 
Ausnahme, faft immer theils Außerft nachlaͤſ⸗ 
fig, theils mit übertriebenem Spielraum ans 
gefertiger, quch 


4‘ 
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4) fehe baßg ja je faf — zwiſchen der 
Schäge u Rabe noch ein beſonderes, 
. bolt Seen, De bald Fleineres Gefälle gefun⸗ 


ae und anhaltende Beobachtungen bey 
dem Lmtriebe der Werke, auffallende Verfchieden: 
* Seiten ben demſelben Zwecke, Lage, Waflerfiand u. 
bdgl. fo wie der Umſtand, daß er bey Leitung der 
—— — einer berrächelichen Menge der fünig- 
chen Eifenhätten x. Werke, beftänbig mit derglei⸗ 
chen Gegenſtaͤnden —— iſt, und nicht felten 
angegangen wird, bem öfters, freplich durch ganz 
gewoͤhnliche Naturbegebe eiten entftebenden Waffer: 
enge, burch befiere Einrichtungen abzubelfen, ha⸗ 
ben ihn indeß, verbunden mit mehreren Verſuchen, 
Die er darüber anzuftellen Gelegenheit gehabt, bald 
- über daß dergleichen Vorrichtungen dem Zwe⸗ 
de, bie auf, bie moͤglichſt vortheilhafteſte, mit 
Erſparung verknuͤpfte Art anzuwenden, nicht ent⸗ 
ſprechen, vielmehr haufig dazu führen, ſelbige bald 
mehr, bald minder zu verfchwenden und bie Bir: 
Jung zu Sermindern, weil es in bie Augen leuch⸗ 
tend iſt. daß dag Waſſer bey einer zu weit abge⸗ 
legenen Schuͤte, z. B. von 6, 8, 10, 12 bis 15 
Fuß, wie man dies leider hin und wieder gewahr 
wird, ermattet und weſentlich verliert, ehe ſolches 
die Schaufeln erreicht. — Eben aus dem Grun⸗ 
de muß auch die Kraft des vorliegenden Druck⸗ 
mwaflers, die nur an ber Schägendffnung mit der 
volleften Lebendigkeit wirft, je nachdem jene Ent: 
fernung vom Angriffspunkte groß iſt, vermindert 


werden. 

Sao iſt es hiernaͤchſt nicht ganz zwecklos per: 

ſchwenderiſch, ſondern or zu einem, Widerſtande 

geneigt, wenn man der Schügenöffnung fogar eine 

grögere Breite giebt, als 5 gefammte rin bes 
al 
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Rades mie der Kranz⸗ oder Felgenſtaͤrke betraͤgt 
(einzelne Faͤlle, wo ſie vollends ſo breit angetrof⸗ 
fen wird, als das Geroͤnne, nicht einmahl zu ers 
waͤhnen). In ſolchen (welches bis jetzt doch noch 
immer die gemeinſten alle find,) wird nach Lage 
der Umftände 3, &, ja wohl gar # des Waſſers 
nicht allein ohne Nusen aufs und an die Seite 
des Rades gelaffen, fondern felbiges muß auch ba, 
wo nicht ein flarfes Gefälle unter dem Rade vors 
handen ift, nothwendig das Unterwaſſer aufhäus 
fen, mithin Widerftand werben, fo daß flatt eines 
- vermeintlichen Nutzens nicht allein eine offenbare 
Verſchwendung .befördere wird, fondern man id) 
noch gar in den meiften Fällen einen Fünftlichen 
Widerftand zur noch größern Vermehrung jener 
Verſchwendung verſchafft. — Es kann biefe, obs 
wohl immer bie üblichfte Urt der Vorrichtung, ſelbſt 
wenn fie fi nicht ſchon durch eine richtige Bes 
trachtung der Sache widerlegte, doch darum nicht 
von Mugen fenn, weil man auf der andern Seite, 
zugleich zugeben müßte, daß bie Schaufeln übers - 
flüffige Dinge wären. Da nun bics aber hoffents 
lich niemand wird einraumen fonnen noch mwellen, 
fo entſteht billig die Frage: mas foll das Wafler 
außer den Gränzen jener auffallenden Stege für 
Wirkung hervorbringen? Bringt es aber Feine 
Wirkung oder (wenn man doch etwas einräumen 
möchte) höchfiens eine folche hervor, die in jedem 
Falle minder iſt, als die Verſchwendung: fo. bleibt 
das Reſultat Verſchwendung. — Wohl verfichet 
fi bierbey übrigens von felbft, daß ber Hr. Berg⸗ 
rach foldye Räder ausnimmt, die bloß mit bem 
Strohme und deſſen Gefchwindigfeit, alfo. mit fehr 
wenig oder gar keinem Kropfgefälle, z. B. wie bey 
Danfterwerfen u. dgl., geben, 


So 
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rn Ep wie ſchon vorhi das Schaͤdliche ber gro⸗ 
‚Yen Entfernung der Schuͤtzen, ober der wirkenden 
Definung auf das Rab, an fidy gedacht worben: 
fo: ift es noch fchädlicher, zwifchen biefer und bem 
Angriffspunfte des Rades, das heißt, auf bie bes 
merklich, gemachten Diftanzen, aus taͤuſchendem 
Wahne, ein befonderes flarfes Gefälle zu. laſſen, 
und zwar ans zweyerley Gruͤnden. Cinmahl, weil 
ungeachtet ber fchief ablaufenden Flaͤche, fich. die 
Ferwirkung des vorliegenden Drudes boch, wie 
wdies aus theoretifchen Gründen fowohl, als aus der 
. Beobachtung unmiderlegbar folgt, bey jedem Mo⸗ 
ment der zunehmenden Laͤnge vermindert — fo daß 

. je größer diefe Entfernung bis zum Angriffepunfte 
iſt, deſto mehr alfo audy die Gefchwindigfeit und 
jene Yortwirkung des Drudes abnehmen muß. — 
Zweytens aber, wenn hierbey ja noch einiger Zwei⸗ 
(el bliebe, gebet boch durch eben dies zwiſchen das 
Rad und die Schugenöfinung gelegte befondere Ge⸗ 
fäßle, dem eigentlich wirkenden Gefälle eben fo. viel, 

. folglich auch bein waillerhaltenden Bogen des Ra; 
Des verlohren, dergeftalt alſo, daß man insgemein 
findet, DaB auf diefe Weife die Wirfung auf 13, 

. 3 bio 3 Schaufeln veriohren gehen. — Wenn 
. aber unläugbar ift, daß, je größer ber waſſerhal⸗ 
tende Bogen des Rades ſeyn Fann, auch die Wir: 
kung um.befto größer, oden im andern Sinne, die. 
Waſſerverſchwendung um deſto minder fepn muß: 
fo folgt daraus auch in biefem Falle nothwendig, 
Ba jene Borrichtung ihren bisher behaupteten Rang 
nicht weiter verdienet, und daß das fogenannte 
Stoßgefaͤlle bey dem hier in Rebe ſtehenden Wer: 
wurfe niche bloß in den Rang ber unnugen, fons 
Den wirklich fchädlichen Einrichtungen gehöret, wie 
Yard Reſultate noch näher erwielen werben wird, 


O5 . Ana 


Eu 
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Aus dieſen und mehreren Gruͤnden alſo, 
ren weitere Ausführung für ben vorurtheilsfrey 
Künftier und Beobachter eben fo überflüffig, ı 
für den Liebhaber des Althergebrachten unnuͤtz fe 
würde, iſt der Here Bergrath Eifelen fd 
vor mehreren Jahren bewogen morben, von all 
jenen bisherigen Principien abzugeben, und fich 
nen eigenen, freylich dfters fehr unangenehmen U 
zu bahnen, um fo mehr, als er niche allein che 
den wirflidhen, jeboch Yon Borurtheilen nicht ga 
befreyten Werfverftänbigen, theils den Empirif 
theils den Werkmann felbft zu befämpfen hat 
und nicht felten gewahr werben mußte, daß 
noch fo deutlichen Angaben, entweber aus wirl 
chem Mißverfiande, oder aus Liebe zum Alther 
brachten nur halb ober in ganz eneftellter Are ar 
geführt worben waren. Bey der einmahl erhal 
nen Ueberzeugung des Beſſern ließ ex fich in 
durch alle dergleichen Schwierigfeiten nicht abfd 
cken, und der Erfolg hat die glüdlichften Reſul 
bie allenfalls aftenmäßig bewiefen werben koͤn 
beftätiger. 

Sehr einleuchtend zeige nun ber Herr 9 
rath in dem aten Hefte feiner Beytraͤge die 
richtung dee von ihm angegebenen Kropfräb 
: einem bey den hoben Dfen zu Zehbenik ı 
Hafel Yon Mm unternommenen Mühlenh 
Treibung des Geblaͤſes. Es wurde noͤth 
dortige Hochofen s Wallerrad mit einem nı 
pertaufchen, indem es, wenn es aud) nid 
zu alt gewefen wäre, doch dieſen Wechſel 
andern Hinſicht perdienete. Man verbat 
zugfeich die Abficht, dem Hohen⸗Ofen, aus 
fißen der neueren Erfahrungen ein, um 
pelte, vergrößertes Gebläfe vorzulegen; 1 
Laſt rm chen fo viel zu vermehren, un 





(ungen ben dem neuen Rabe eintreten zu laſſen — 
Um jeboch niche ganz und gar gegen Ältere Nor. 
grtheile anzulaufen, entſchloß er fich von jenem be. 
fonben Archengefälle, nur 14 Zoll zur Potenz auf 
dag Rab zu erheben, und die übrigen 33 Zolle 
dem Archengerinne, von einem Fachdaum zum ans 
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dern / alfo auf bie oben angegebenen. Länge, zu 
fin. Dies iſt jeboch nicht ganz fo ausgefüh 
fondern den neuen Rade nur ein Mtehrgefälle ı 
32 Boll zu Theil geworben. 
Hiernach entwarf er nun bie Einrichtung 
nes Rades, die Arc der Verfchaufelung, die X 
sihtung bes Kropfes und der fchiefliegen? 
e 


Schuͤtze. 
ah dieſen Beſtimmungen wurde barc 
wiewohl nach manchen Zoͤgerungen, die von t 
urtheilsvollen Leuten verurſacht wurden, wel 
Eiſelen's Angabe als ſehr unanwendbar vorj 
leten, endlich ſelbſt zum Werke gefchritten, und | 
im Nachfolgenden zu befchreibende Rad gebanei 
Fig. 5569 und 5370 ſtellet dieſes Waſ 
rad im Grund⸗ und Aufrif, oder Durchfehn 
dar. Die punctirten Linien zeigen überall an, ı 
die Einrichtung des bisherigen alten Rades beſch 
fen geweſen, das Ausgezeichnete "hingegen, wel 
Einrichtung felbiges bey dem Umbau befomn 
habe; und es gehet daraus, was 1) das ehemahi 
alte Rad betrifft, mit mehrerem deutlich hervor, d 
zwar 
a) ein Kropfgefaͤlle von 2 Fuß in 1 und 
vorhanden, biefes aber fo fchlecht angewa— 
gemefen, daß baburh nur 4 Schaufeln 
ewegung gefegt wurden, dabey lag in 
und 
b) bie Kabefehäge 9% Fuß vom Angriffspw 
entfernt, 
©) die gefammte Breite des Rades betrug u 
Fuß, und bas Licht deifelben 3 Fuß 4 Zo 
leihwohl war " 
d) nah 3 und 4 die Breite der Schuͤtzenb 
nung, gleich der Breite des Orriunes 26 
a 
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Habe, nämlich 5 Fuß und 2 Zoll. Senſt 
war bies Rad 

e) in 48 acrade Schaufeln cinaerbiilet, und 
dieſe auf acmöhnlihe Waje mit dem Halb⸗ 
meſſer des Rades, folglich im rechten Winkel 

. gelegt, und mit durchgelochten Armen ver⸗ 

Runen. 

In fofern nun als dieſe Einrichtung Taufende 
von Beyſpielen und ſelbſt cine Menge ſonſt bis 
währser Schrifrfteller für jich bat, kann man ibr 
des Zengniß des woblhergebrachten Altertbums in 
ber That nicht abfprechen, vergleicht man fie aber 
ohne Vorurtheil, und ohne jich an dies Altertbum 
und das bloß Webliche zu Fehren, mir dem wirkli⸗ 

: hen Zweck, der dabin aeben muß, mit ber mindeſt 
möglichiten Kraft, den größe möglichtten Widerſtand 

- p gemältigen: fo müjjen dem richtigen Beobach⸗ 
ter, folgende aͤußerſt wichtige Fehler fogleich in vie 
Augen fpringen. Cinmal, warum war der Schüse 
5 Fuß und 2 Zoll zur Breite gegeben, da bach 
das Licht des Rades nur 3 Fuß und 4 Zoll mes 
hält, mithin das Waſſer auch nur auf diefe Brei⸗ 
te oder Schaufellänge, aufgefaßt werden Fonnte, 
alfo eine Wailerfäule von ı Fuß ‚und 10 Sell 
breit, groͤßtentheils verſchwendet wurde. Wollte 
man auch fagen, daß dom Ausguß der Schuͤtze 
bis zum Angriff des Rades Seitenbreter angebracht 
waren, bie das ausſtroͤhmende Warfer in der Nähe 
des Rades auf 4 Fuß und einige Zolle zuſam⸗ 
menhielten, fo war doch dies Hülfsmittel um fo 
weniger von erheblicher, am wenigſeen aber von 
wirklicher Bedeutung, da diefe Scitenbreter in ter 
Mähe des Rades, bis auf etwa 3 Zoll hoch abge⸗ 
fchrägs werden mußten, mithin die Waſſerſaͤule ac 
rade ba, wo fie fich zu heben gezwungen war, eben 
- fo nochwenbig übertteten, und um das Rab wit: 
08 
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106 herumgehen mußte, alſo nicht bloß ver! 
Bing, :fondern felbft bey einer großen Menge 
Widerſtand vermehren half, zumal: -wenn, wii 
der Fall wirklich war, es dem Rade unterha! 
. Befälle fehle. — Jenes, naͤhmlich bie Wirt 
Beit war, und ift bey allen ähnlichen Räder 
fomehr ber Ball, da 3. B. bier, felbft bey 
größtmöglichfien Stand des Waſſers, bennı 
Zoll gezogen wurden, folches folglich vor bem 
de, wenn man fi aud das ortftröhnien 
Waſſers ohne Widerfland gedenken koͤnnte, 
: Wohl wehiäftend eine Erhöhung von 72 Zo 
gab, fo ba, weil bie Seitenbrerer bort nur 3 
both ſeyn konnten, das meiſte Waſſer uberft 
und um das Rab gehen mußte. Selbſt aber 
biefe Seitenbretet, (welches doch in anderer 
ſicht nicht wohl moͤglich iſt), hoͤher geweſen 
ren, dder hätten ſeyn koͤnnen, würde doch dies 
geholfen haben, da ſich bie eingeſchraͤnkte W 
ſaͤule, indem fie am Rade Widverſtand fand, 
tuͤrlich noth mehr als vorhin ängegeben worbel 
hoͤhen, folglich übertieten, um das Rab herum, 
wenigſtens wenn Fein anderes Webel baralı# 
and, verlohten gehen mußt. — - 
Daß die Schüße in 3 und 4 an HF 
weit vom Üngriffepunct abgelegt war, iſt ein 
ler, der in ber gerpöhnlichen Einrichtung, In 
man nicht weiter nachjubenfen noͤthig fandy f 
Grund findet. — Auch ſcheint man fonft 
nicht geglaubt zu haben, dag bie Schuͤtze ai 
ald im rechten Winfel dor dem Nabe liegen Ei 
und bavon fo weit entfernt bleiben müffe, lim 
fchen ihr und dem Rabe recht beguem durch 
men zu koͤnnen, wenigftens zeigen die bis jeb 
fiehenden allgemeineh Einrichtungen, daͤß man 
über weiter nachzudenken, für überflüfig geh 
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hat, Es fälle indeß bey näherer Betrachtung des 
Gegenſtandes wohl von felbft in bie Augen, bag 
iur dicht an ber geoͤffneten Schüge der Druck des 
dorliegenden, fölglich die Geſchwindigkeit und Wirs 
kung bes aufſtroͤhmenden Waſſers, am größten ſeyn 
kann, und daß dieſe, je länger der Weg iſt; den 
daſſelbe bis zum Angriffspunct zu durchlaufen 
bat, auch um deſto mehr annehmen muß 
: Wenn aber ebeit diefer Umſtand aus bem 
Grunde ver ältgemein üblichen Einrichtung, wo nicht 
Entſchuldigung, doch hinlaͤnglichen Vorwand fin: 
bdet: ſo laͤßt ſich doch beym erſten Anblick nicht 
fuͤglich eine dafür finden, daß man dem Nabe in 
».und 8, naͤhmlich wo fich der Kropf anfängt, 
ſtatt felbigen moͤglichſt nahe. heran zu fchliegen, eis 
hen Sad don 32 Fuß in feiner oberen Länge, 
vorgelegt gehabt, wodurch die Wirkung wenigſtens 
auf 2 Schaufeln verlohren gegangen, es folglich 
mit Bevbacht dahin gebracht worden, baß bey dies 
fer größen Waſſerverſchwendung nur 4 Schaufeln, 
alfo „'z der Radeflaͤche, da dies doch mit & haͤtte 
geſchehen koͤnnen, in Arbeit geſetzt worden. Dies 
. fen Fehler har Eifelen: freylich allgemein, jedoch 
feltener von bern wichtigen Belange als hier, und 
‚ga einer fo fehr beträchtlichen Waſſerverſchwendung, 
en 
: Gtellt man indeß uber die ganze Ein; und 
| ichtung genaue WVergleichungen an: To mirb 
‚war bald gewahr, daß bdiefer wichtige Fehler aus 
tineni andern .entftänben, und in Betracht dieſes 
Fe nothwendige Bedingung Wurde Der 
Grund liegt naͤhmlich, wie man mit. irgend einiger 
Anſtrengung gewahr werden Fahn, in ber eigentli⸗ 
Lichyen falſchen Verſchaufelung des Rades. — Waͤ⸗ 
re daher dieſer Sack nicht vorgelegt, und bas Waſ⸗ 
ſer dadurch zum Niederſinken gezwungen woͤrden; 
ſo 








2 
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fo wůrde ſolches bey näherm Schluß. des Krop 
mit dem Rade, fehr wenige Wirfung auf 
Schaufela hervorgebracht haben, vielmehr größe 
theils den geraden Weg, alfo mirflos durchgeſch 
fen ſeyn, welches ohnehin, unerachtet: des un 
woͤhnlich großen Sades ddr Schlundes, ni 
ganz vermieden war. — Diefen Fehler fcheint I 
ber bier, ſowohl der Angeber als Anfertiger ı 
Rades gefühlt, aber nice gewußt zu haben, d 
er denſelben burch eine andere Stellung ſei 
Schaufeln, wenn gleich wegen ber übrigen € 
richtung nicht ganz, doch zum heil härte verm 
den Fonnen. Aus dieſer Urſache findet man t 
ber hin und wieder auich, daß den Wecrkverſtaͤn 
gen diefer Mißſtand aufgefallen iſt, fie ihre Kroj 
fäfe Feiner gemacht, und die Schaufeln, jebo 
ohne ein richtiges Gefeg, mehr aus dem Win 
‚und dem Ganzen mehr angemeffen, angelegt B 
ben. Hin und mieder har Eifelen jedoch bief 
Fehler auch noch wichtiger, und gum Theil fog 
nannte Kropffüde oder Cinfallfchlünde gefunde 
die bis 5 Fuß obere Weite baren, zumahl "wen 
das Rad einige 20 Fuß hoch wur, und fo fau 
man, mern fie nicht gerade an einem Orte fin 
so unterfchlächtige Räder für denfelben Zweck up 
bey demfelben Kropfgefaͤlle, Waſſerſtand u ſ. n 
vergleichen, ohne eine allgemeine Uebereinſtimmun 
in bedingt nothwendigen Verhaͤltniſſen zu findet 
ja dieſer Uebelſtand iſt ſo allgemein, daß man ſeib 
öfters, wo nur 4, 5, bis 6 dergleichen Waſſerraͤd 
on einem Orte und unter denfelben Umſtaͤnden zu 
fammen find, wichtige Abweichungen antrifft, di 
durch nichts, als durch den Mangel pofitiver & 
fege ımd Regeln zur zweckmaͤßigſten Ein⸗ us 
Vorrichtung entſchuldigt werben können. ur 


ws 
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Die Anzahl der Schaufeln in dieſem Rabe 
Son 18 Fuß Duchmeſſer beſtand aus 48, und biefe 
waren für ein Rad, was nur eine fanfte Bewe⸗ 
sung und höchitens 3 bis 4 Umgänge in der Mis 
nute zu machen hatte, zu wenig, fo bag felbigeg 
mit 2 Schaufeln im Viertel mehr, größere Wir⸗ 
kung gehabt haben würde. Es geſthah daher auch, 
daß durch eben dieſe zu großen Deffnungen, - mit 
Ruͤcſſicht auf die ſchon bemerften Fehler, eine niche 
unberrächtliche Anzahl Wafler verlohren aing.: - 
„. „pie große Waſſerverſchwendung beftätige ſich 
überhaupt dadurch noch am meiften, daß man. bey 
einem Wafferftande vor der Schüße, von 4 Fuß 
und 8 Zoll bis 4 Fuß, bey einer Schügenmeite 
von 5 Fuß und 2 Zoll, 6 Zoll Aufzug geben 
mußte, um das Rab bis 3 ober 4 mahl in ber 
Minute umlaufen zu laflen, und bie 2 Blafebäls 
ge, wovon jeber bis 32 Kubikfuß Wind per Re⸗ 
volution ergab, nach dem Bedarf in Bewegung 
zu fen. Dieraus folgt, daß die Quadrat⸗Oeff⸗ 
nung ber Schüge, bey einem wirfenden Wailers 
flande von mwenigftens 3 Fuß und 8 Holl, 372 
D Zoll, und die Waſſerverſchwendung überhaupt 
37 Kubilfuß, 48 Kubikzoil in. der Sefunde bes 
Sanf der Waiferftand herunter, fo wurde 
zug größer. — Wollte man nun hierbey 
analog auf den Fall ſchließen, daß man bie Ab⸗ 
fiht hatte, die Laft auf das zweyfache zu vermeh⸗ 
ren: fo folgt wohl von felbfl, daß ſolche bey der 
geſchilderten Cinrichtung nicht zu erreichen ffand, 
weil das Doppelte an Kraft erfordert worden feyn 
wärde, und dieſe, wenn fie auch zu allen Zeiten 
ba geweſen wäre, von dem Made nach feiner jegir 
gen Eonftructior. nicht gefaßt -und angewandt were 
den fonnte, Gleichwohl wollten Kunſtverſtaͤndige 


und Empirifer bey diefer errang als unfebt 
ar 
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bar ftehen ‚bleiben, welches man Ihrem Mangel an | 
Einfiht und daß fie fich sicht belehren laſſen woll⸗ 
ten, Schuld aeben muß. Ä 


Aus ver nachfolgenden Befchreibung der Abs 
bildung des Eifelenfchen Rades wird nun bie 


eigentliche Einrichtung .deifelben zu erfehen ſeyn. 


4 
| ig. 5569 und 5570 ftellen diefes Rad im Grund⸗ 
"and —7— —X dier iſt auch beſonders die von 
Eiſelen angegebene Art Der Verſchaufelung, naͤhm⸗ 


lich: 

’ Geibige mit dem abfiärzenden MWafler, oder dem 
Wege, den diefes von der Dberfläche des Stands 
waſſers durch den Kropf His in die Mitte des 
Rades zu machen hat, IL. .. 

in rechten Winkel zu legen, wirdlih in Ausfuͤhrung 

gebradt, die Schüuge dem Rade in einer ſpitzwinkli⸗ 
en Geſtalt bis 9 Zoll Entfernung Angenähert, und 

Zegtere Kberhaupt nur von ber Weite der Schaufel: 

Hänge im Lichten gemacht worden. 

A Kig. 5569 ik der Grundriß, und 
B ig. 5570 der Aufriß und Durchſchnitt diefes 

20 Bu —2 mit 60 geraden offenen Schaufeln ® 

perjehenen unterfblächtigen Waſſerrades, welches al: 

fo 2 Fuß höher iſt ale das alte, und 12 Schaufeln 
mehr bat. 

a bc d der darum gefchlöflene holländifche Vers 
band, wovon die Arme in den Radekränzen einge: 
taflen, und mit eifernen Bolzen zufammengefch den 


Fig. 5570 e iſt die Schügenweite mit dem dich⸗ 
te des Rades, oder der auffaflenden Echaufellänge 
gleich, 3 Auß und 2 Zoll, mithin um 2 Fuß gerins 


ger ald ben dem alten Rade Fig. 5569. 
D uͤußeres Angemwelle des ad Big, 5569 und 


7 . N 

E ein Theil des anftoßenden Hüttengedäudes. 
FG H 1 Radeftube Sig. 5569. Ferner Gig. 55?o0. 
g h die fobiefliegende Schüge in einem Winkel 
von 55 Graden mit dem Archenboden. Belbige ik 
hier zur_defto bequemern Bewegung mit einer Thür 
x x verfehen, die einen PerpendicufarsHufzug von 
1 Fuß 3 Zoll geſtattet. Zur Bewegung der beynahe 
um 
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um das Doppelte vermehrten Laſt, nach dem Be 
Darf der zu ae per Minern, Darf felbige nur 
unvollfom:nen # 30 perpendicufar geöffnet werden, 
alſo 2 Zoli minder als dey dem alten’ Rade. 

i k ıft der Wideritand von 2 up 6304 Wenn 
man ben den alten Rabe mit 6 Zoll Schügenaufzug, 
die nichP viel uber baib ſo ſchwere Laſt, oder die 
Dläfebälge, vach dem Bedarf in Bewegung fben 
follte: fo wa: ein Widerftand von 7 Ruf 8 Zul, b’8 
4 Fuß erforderlih, alfo nah dem m.ni\,fien Gliede 
mehr mie gegenwärtig, ı Suß und 2 Zoll. Man’ 
Den zwar anfaͤnglich diefen .fferftano auch beybes 

alten ıwor.n; jedoch bald gefunden, Daß außer der 
etwos ſchioeren Bewegung der Schuͤtze vorzuglich 
auch das Rad ſelbſt nicht fuͤglich auf Eine nur noͤ⸗ 
thi,e Wirkung zu flimmen war, mithin fi ent: 
ſchließen muͤſſen, der obigen Differenz gleih Frey⸗ 
waſſer laufen zu fallen. Ä 

T—1 Beträge Die Keopfhöhe, oder das Befälle 
defieiten von 3 Juß, welches daher um einen Fuß 
größer in, als Ieibiget bey dem alten Rade w..r. 

in Ständer zu dem Schuͤtzenzug mit feinen Stres 


bebaͤndern. 
n Wellen des Schuͤtzenzuges 7 
o Lenkarme deſſelben L Sigur 5569 und 
p ugfangen Jo 357m. 


AD: ‘ 85 —VIV 
- Foeifeche Zugftange der Schugenthüre, die mit 
einem PBolz.n vermittelft paflender Auffuttetung ar 
derſelben befeftiget it, wie s Fig. 5570 zeiget, und 
Dienet: zugleich eine leichte und genaue Bewegung 
fu befötdern. an 
. e Zabfenfager diefe® zufammengefehter Zugge⸗ 
ſtaͤnges Kig. 5369, wobey noch nachrichtlich fu be: 
merken ift, daß folches in dem vorliegenden Yale; 
durch Verlaͤngerung det Fleinen innern Zugivelle, 
dergeſtait vorgeriwtet worden, daß die Schütze ;ur 
Bequeiniicjfeit der Arbeiter, Dicht an der voͤrdern 
Seite des Hohen Ofens auf 24 bis 26 Fuß vom Ra: . 
de ab gezegen werden kain. . 

u ıft der dem, Rade vorgelegte Rechen, mit ſei⸗ 
nen eiſernen Zinfen v, um Dadurch zu verhindern; 
daß feine Knuppel, Spähne .oder fonftige Uireinig⸗ 
feiten durchgehen, und ſich zwiſchen das dad And 
den Kropf ſetzen, folglich a veranlaffen fümnen. 

| 2 
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w Figur 5570 iſt der neu eingerichtete, genau 


9 
li K Ib it: fei Srundwerf 
——— Ki Srundte n uf. w. behke 
en U; 


lieberung und nähern Beſchreibung piefes unters’ 





Aus der in dem vorſtehenden enthaltenen Zer⸗ 


ſchlaͤchtigen Waſſerrades, ergeben ſich nun, bey der 
Zuſammenſtellung gegen das ehemalige, nach des 
Herrn Bergrath Eiſelen's eigner Darlegung, 
folgende Reſultaͤte: 


a) Daſſelbe iſt um 2 Fuß hoͤher als das alte, 
hat mithin gegen das legtere. 5 an ber Um⸗ 
laufsgeſchwindigkeit verlohren, dagegen 

b) durch beffere Einrichtung mit der Wafferars 
he, ı Fuß am Kropfgefaͤlle gewonnen; auch 

€) durch die vermehrte Anzahl der Schaufeln, 
mit Rüdficht auf feinen langfamen Gang 
und ber zu bewegen habenden Laft, mehrere 
Su atepunet zum Auffaffen der Kraft ers 

. halten. " 

d) die Laft bey dem neuen Nabe ober ver Wis 
berftand bes Gebläfes, iſt gegen die Des alten 
Rades, in dem Berhältniß wie 32: 54. oder 
beynahe "wie 43 7. vermehren Gleichwohl 


aber 

e) der Waſſerſtand aus Urfachen der zu großen 
Wirfung, um ı Fuß und 2 Zell. j 

f) die Schügenmweite um 2 Fuß, und 

g) beren Perpenbifularaufjug um minbeftens 
3 Zoll bey gleicher Bewegung der Laft, ober 
gleichem Wechfel des Gebläfes, vermindert 
worden. 

h) bie Schüge ift alfo gegenwärtig nur weit, = 
3 Fuß und 2 Zoll, und wirb 

3) ur erforderlichen größten Bewegung ber Lafl 
sechtwinflige mar gezogen, um 4 Zoll. 





. bie 
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De Schügenöffnung bey den . 
ehemahligen alten Rave vr D372 DZ . 
aus ben eben angeführten Das 
tis h und ı aber ergibt ſich 
felbige bey dem neuen Rabe | 
aur zu 152 U] Zell. 
mithin werben erfnaret zao O Zoll, 
welches ein Verhaͤltniß wie 38: 93. ergiebt, oder 
die jegige Waſſerverfchwendung verhält fich, gegen 
die des alten Rades, nach dieſem finnlichen Vers 
gleich beynahe wie 1: 3. Ziehet man nun aber 
vollends in Betrachtung, daß die auf die Schuͤtzen⸗ 
dffnung dradende Waſſerſaͤule um 1 Fuß und 2 
Zoll geringer, dagegen aber die Laſt beynahe um 
das Doppelte vermehret, und die Umlaufsgefchwins 
digfeit um „% vermindert iſt; fo wirb jeber aus 
diefer narürlichen Zufammenftellung der Sache ein- 
feben, daß es feiner weiter gebehnten Calculation 
bedarf, um überzeugt zu werben, daß wenn audy 
der eine Fuß Kropfgefälle mehr, wie billig ift, in 
Betrachtung gezogen wird, doch eigentlich in Rüde 
ſicht der vorbemerften Umſtaͤnde, die Conſumtion 
des neuen Rades gegen das alte verglichen, gewiſ⸗ 
fermaßen Null if. — Wenn man aber weber vers 
minderte Drucdtraft, und eben fo wenig die vers 
mehrte Laft in Betrachtung ziehet, fo ergiebt fi 
Vie Waſſerverſchwendung bey dem neuen Rabe, 
ſelbſt in dem ‘Falle, wenn es denfbar bliebe, daß 
der Einſchnitt der Schüge auf jeder Seite mit eis 
nem Zoll als Licht, deren Breite mithin zu 3 Fuß 
und 4 Zoll betrachtet u Fonnte, doch nur zu 
93 13 
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- 3 Kubiffuß 576 8”. 
in ber Sefunbe u ur 
bey dem alten Rabe aber Ä 
war felbige — 977 Rubiffuß 792 R”. 
folglich, weldeg in eine oo 
 Selunde eriparet 24 Kubiffuß 216 K“, 

welches auch mit der Vergleihung der Ausgußoͤff⸗ 
nungen übereinflimmet, und bey dem hier in Mebe 
flebenden Werke die Veranlaffung geachen hat, daß 
auf dieſe erfparte große Menge Waſſer, noch ein 
Waſſerrad zum Umtrieb eines Cupoloofens ange 
legt werden fünnen, woran fnnft, in “Betracht eines. 
betondern Wafferrades, gar nicht zu denfen gewe⸗ 
fen wäre. — | | 
Das Wafler. arbeitet in biefem Rabe mit eis 

ner folchen erflaunenden Gewalt, daß man foldhes 
bis unter bemfelben, gar nicht anders als in eis 
ner ſchaͤumigen Gefkalt, ja eigentlich nichts als 
Schaum gewahr wird. — Wie die Zeichnung bes - 
ftimmet, find beftändig 9 Schaufeln in Arbeit, und 
das Wafler fällt, mie Diefe verlangt hat, in ber 
Mitte der erfien Schaufel auf. — Erſt in der 
vierten, fünften und fechfien Schaufel tritt bas 
ſchaͤumende Waſſer, faum merfbar, in einer ges 
Drudten bogenfprmigen Geftalt, ohne Sprigen und 
Yufbraufen zu verurfachen über, cheilt ſich alfo 
mit völliger Gewalt ‚der folgenden Schaufel mit; 
in ber zweyten ift dies nech minder merfbar, und 
in ber dritten, alfo hier in der fechften, gebet dieſe 
Erfcheinung in Null aus. So wie felbige Baher 
nit zu einem Tropfen Waſſerverſchwendung Vers 
anlaſſung gibt, fo mache fie fid) dem Auge zugleich 
‚eben fo angenehm, als felten der Fall wohl feyn 
Bürfte, daß ſich das Waſſer bey dergleichen Dias 
ſchinen auf einem Wege von 10 Fuß lung in . 
g durch⸗ 





burchaͤus im hoͤchſten Grabe fchäumigen Geſtalt 
dukcharbeitet. 
Die Verſchaufelung iſt bey weitem nicht ſo 
leicht als die gewoͤhnliche, mithin ſind bey einem 
xnachtſamen Arbeiter, zumal wenn er nicht ſelbſt 
noch techniſche Huͤlfsmittel kennt, ſehr nachtheilige 
Fehler leicht moͤglich — Wenn aber auch die 
Verſchaufelung felbft noch fo richtig geſchehen iſt, 
und „dagegen bey der damit  Forrefpondirenden ' 
Schüge und dem Einfchuß auf das Rad, welche 
beyde Stuͤcke in bem vorliegenden Fall nicht ge: 
ringe Genauigkeit, Umſicht und felbft Kunft erfor: 
dern, Fehler vorgegangen find; fo kann auch: ber 
berechnete Erfolg fehlechterdings nicht: erwartet wer: 
den; daher bieibe es Regel, zu dergleichen wichtigen 
and einer genauen mechanifchen Webereinftimmiüng 
unterworfenen Mafchinen, die gefchicfteften? mit 
mathematiſchen Hilfsmitteln befannten Arbeiter, 
ſollte man felbige auch dreyfach Iohnen muͤſſen, zu 

wählen. Ä 
- Dies Rab liefert naͤchſtdem das feltene Bey⸗ 
ſpiel, daß das Waſſer in der erften Schaufel ge 
nau auf den Punkt aufſchlaͤgt, der ihm vorher 
beftimmet worden, und zwar gefchiehet ſolches in 
ber Mitte der Schaufel, ohne über. dieſe Gränze 
hinaus zu geben, von wo an daflelbe fich dann 
nach der Oberfläche des Rades, alfo in ber voll: 
kommenſten Art ausbreitet. — Es mwinde dies aber 
nicht in dem vollfommenen Grade thun, wenn nicht 
zugleich bie Bedingung, (daß nicht mehr als 4 
Zoll Waſſer zu feiner flärfften Bewegung erfor: 
derlich ſeyn follten), erfüllet wäre. — Daraus folge 
dann auch von felbft, daß, daferne ein Aufzug ber 
Schuͤtze von 6 bis 8 Zoll erforderlich gewefen waͤ⸗ 
ze, (mohl verfianden jedoch bey dem hier zum Grun⸗ 
de liegenben. Waſſerſtande), dies, um rin gkiches 
P4 Reſultat 
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Reſultat zu- bewirken, auch einen etwas veraͤnder⸗ 
een Cinfchnitt der Schüsenthüre, und eine - mehrer 
“re Senfung des Einſchuſſes nothwendig gemacht 
hätte, welches "bey veränberten Faͤllen wohl zu 
erwegen iſt, weil bies Datum den wichtigen Lins 
fh auf eine mechanifch richtige Anwendung ber 
Kraft und ihrer größten Wirfung hat. — Es ers 
giebt fi) aber auch hieraus ber Beweis ber I &chs 
ften mathematifchen Vollkommenheit, und Eifilen 
geftebet, daß er in feiner dreypigjährigen Ausübung 
der Baufunft der erfle von dieſer Arc ift, und 
ihm nun feinen Zweifel meiter übrig läge, die 

‚ Kraft Eünftig nach jedem Wunſche und auf den 
eigentlichen Punfte der größten Wirkung anwendın 
zu fönnen, vorausgefegt nähmlich: day die Angus 

be nicht durch ungeſchickte Werkleute verborben 
wirb. 

Aber dieſer fchäsbare Beweis ift es nicht als 
fein, fondern es folgen daraus noch zwey andere 
wichtige, nähmlich einmahl, daß bey diefer Einrichs 
tung. bie gebrochenen, ober fogenannten Sad 
fhaufıln, bie neben ihren fonft behauptet wers 
Benden Vortheilen ohnehin manche Machtheile has 
ben, ſchlechterdings überflüffig werden, und daß man 
zweytens eben fo fehr die Boͤden in bergleichen 
unterfchlächtigen Waſſerraͤdern, die man bin und 
mieber antrifft, und denen Eifelen fonft felbft in 
manchen einzelnen Fällen nicht ganz abgeneige war, 
entbehren Fann; denn da das Waſſer, wie dieſe 
Refultate ergeben, in den Schaufeln bleibt, und 
auf die vollfommenfte Art, ohne auch nur einen 
Tropfen durchſchießen zu laſſen, wirft: fo ift eben 
fo wenig ein Sad, in welchem ohnehin die Kraft 
auf eine Zahl von Momenten der Extremitaͤt des 
Hebels entzogen wird, als ein Boden von irgend 
einem auch aus ſcheinbaren Nugen; auch feibfl 

wenn - 
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wer :be9 :Rropfgefälle einem Drittheii der Rades 
höhe. gleich wäre, würde um beflo- minder ein: 
Sackſchaufel von Nugen feyn, da dann bey den 
vorliegenden Umſtaͤnden faum ein Schügenaufjug 
son 11. Soll noͤthig "bliebe, das Wailer im Rade 
mithin auch kaum fichtbar werben könnte, folglich 
eben diefeiben Reſultare erfolgen müßten, wenn 
naͤhmlich dieſelben Örundfäge der gefammten Eins 
sichtung mit Umſicht angewandt werben. 

Daß die Schüge und das Rad im Winter 
wesen ihrer Nähe: zufammenfrieren würden, wie es 
einige Fursfichtige, gegen biefe neue Bauart einges 
nommene Leute behaupteten, ift, unerachtet ſolches 
Ben ganzen Winter 1798 im Umtrieb gemwefen, im 
geringften niche erfolgt; auch find nirgends Klagen 
Darüber entſtanden, obwohl in diefer Hinficht nichts 
weiter gefcheben ift, als daß die fonft vorhanden ' 
gewefene Rabeftube beybebalten worden. Es kann 
auch biefer Fall bey irgend binlänglicher Aufmerk⸗ 
famfeit um fo weniger entfichen, da die Schüße 
sch mit ı5 Fuß Waſſer gedeckt, nicht. fo leicht, 
und faſt gar nicht aufrieren Fann, ſich auch we⸗ 
gen bes engen gebeten Raumes, zwifchen Rad 

„ and Schüge, das Ganze wärmer hält, und am 
allerwenigften fich, wie bey den bisherigen großen 
effenen Feldern, Eisflumpen dazwiſchen fegen, und 
zum Ausfrieren beytragen fönnen, In jedem Gall 
bleibt es indeß gerarhen, vergleichen Waſſerraͤder 

mit guten dichten Radeſtuben zu überbauen, und 
fe fo geräumig zu machen, daß beym ſtrengſten 

Froſte Feuer darin unterhalten werben fann. 

. Wenn man bisher bey allen vergleichen uns 

serfchlächtigen Waſſerraͤdern von dem Grundfage 
ausgegangen zu ſeyn foheinet, mie es ber Herr 

Bergrath Eifelen weiter bemerft, daß die Volls 

faͤndigkeit der Einrichtung und Wirkung bloß in 
P5 dem 








dem af! baffelbe Herborzubringendik Stoß dr 
Waſſers fiege, dies fich wenigſtens mit Tauſende 
"son Beyſpielen belegen laſſen wuͤrde: fo ergiebt fir 
aus Den hier aufgeſtellten Reſultaten, daß man g 
rade den verkehrten Weg erwaͤhlet hatte, in fo fer 
ſolches nähmlich burch das fogenannte Stoßgefäl 
" zwifchen ber Schüge und dem Rabe, und bur 
die weite Entfernung der Schüge bewirkt werde 
ſollte. Indeß ift bey biefer Einrichtung eine | 
's große Volljährigkeit eingetreten, daß jie vollig © 
ſetzeskraft erhielt, und daß man es nun nicht meh 
der Mühe werth achtete, darüber weiter nachn 
denken. Diefem 5 gemaͤß theilte man da 
vorhandene Gefälle gewoͤhnlich in 3, hier und d 
auch wohl, mo naͤhmlich beſſere Einſichten ſcho 
mehr gewirkt hatten, in vier Theile, ſo wie Eiſ 
len denn eben nicht ſelten Beyſpiele vorgefoinm 
find, wo das Verhaͤltniß 3:35 war. 
| Von diefem Gefälle gab man nunmehr t 
eigentlichen Kropf, je nachdem die dbigen © 
beobachtet waren, entweber 7 3, J ober au 3, 
übrige 5, |, ober $ aber refernirte man zum € 
zwifchen der Schüge und dem Rade. — Je 
ger der Abfall des fogenannten Stoßes feyn 1 
te, deſto vollfommner hielt man auch bie ı 
Wbfiche ‚erreicht; «8 war folglich Fein Grunt 
handen, bie: Schüge dem Rabe anzunaͤhern, 
mehr hielt ‚man eine beträchtliche Entfernu 
ſelben für ben Stoß fehr wichtig daher find 
felbige auf 5, 6, ja_gar bis 12 Fuß u 
darüber, abgelegen. Dies find wenigſten 
gemeinften Beyſpiele, und Eifelen fagt, 
fi nicht erinnern, fie bey der fehr grof 
feiner "eigenen Erfahrung anders gefun' 
ben. Freylich lag ſchon in der Perpen 
hung ber Saite ein Umſtand, der eg 
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-  mächle, ſelbige je größer der Durchmeſſer des Ras 


Bes war auch um deſto mehr von demfelben zu 
entfernen. — Diefer Umftand aber war es nicht 
‘allein, vielmehr lag die Haupturfache in ber Abs 
ſicht, den fogenannten Stoß zu befördern, zumahl 
da Eifelen fehr häufig gefunden, daß man zwi⸗ 
ſchen das Rad. und der Schüge noch fehr füglich 
- ‚mis einem Fuder Heu wuͤrde haben durchfahren 
kdͤnnen, welches mehr ala zu fehr bemweifet, daß 
man hier mit Fleiß die Entfernung gefucht hat, 
um fo mehr noch,: da man große Entfernung, der 
Schuͤtzen, felbft bey niedrigen Waflerräbern, . wo 
.alfo ber größere Bogen Fein Hinderniß abgeben 
konnte, genug finbet. 
-Satte man nun z. B. g Fuß Gefälle; fo 
wurben dem eigentlichen Kropf davon in den oben 
bemerften Fällen, entweber 2 Fuß, a Fuß und 3 
Dal, auch wohl gar wur. 2ı Zoll, und. dagegen 
Stoß zwiſchen dem Rabe und ber Schüge, 
a Fuß, 9 Zoll ober 15 Zoll zugetheilet, folglich 
durch biefe falfche Worftellung, der Sache, dem 
. wafterhaltenden. Bogen des Rades 4, 33 bie. 5 
Schaufeln die mit derfeiben Kraft noch in Yrbeit 
”. gu fepen ſtanden, und alſo auch natürlich, bie Haͤlf⸗ 
te, über J und bie 3 der Wirfung geraubt - ber 
Stoß aber beftand nur größtentheils in ber Ein⸗ 
bildung, und war um fo wirflofer, je größer bie 
- Entfernung des Drudwallers von dem, Angriffs: 
xpunkt bes Rades log, zumahl noch hinzu fam, daß 
Vie Kröpfe in den meiſten Faͤllen felbft fo elenb 
vorgerichtet find, daß zwifchen deren Boden und 
dem Made ein ganzer Strohm Wafler ohne wei⸗ 
sern. Nußen, als, daß er hoͤchſtens anftreifet, verloh⸗ 
ten gebet. 
Aus. biefem einzigen bisherigen falfchen Grund; 
age, fließen alfo nicht num. eins Mienge Uebel, ſon⸗ 
derik 
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dern er iſt auch vorzůglich derjenige, ber bisher bie 
oͤßte Waſſerverſchwendung veranlafı hat, und-um 

6 ‚mehr veranlaffen mußte, als alle dabey beabjich« 
- teten Zwecke auf dem irrigen Vorderſatze des 
Stoßes beruheten, wie das oben, S. 214 fl. fchon 
dargethan if. Mehr aber als alle Demonitratios 

- sen beweifen bie wirklichen Erfolge, wie irrig und 
aachtheilig dergleichen Vorſtellungen und davon abs 
ſtrahirte Regeln find, und es ftehet darnach wohl 
- für fich ſelbſt feft, daß der Stoß, wenn er wirk⸗ 
Uch unter gewillen Umſtaͤnden fratt haben kann, 

“ Boch nie zur Verminderung bes Fallraums anges 
wandt werben muß, ‚welches doch bier offenbar, 
wenigftens in ber Rüdficht gefchiehet, daß der fal⸗ 

- Sende Körper Trft eine fchiefe Fläche von 8. 10. 
-- 32 und mehreren: Fußen durchlaufen mußte, bevor 
: er zum Angriff gelangen Fonnte, und bann aud), 
» ur in einem 9. 12 bis 15 Zoll tieferen Punkte, 
Hate daß er in dem höhern eben diefen Raum 
Burchlaufen, folglich nad) den obigen Verhaͤltniſſen, 
einen um eben fo viel größern Bogen ber Mafchis 
ne in. Bewegung gefegt haben würde. — Dazu 
kommt, daß die aus der Schüßenöffnung ſtroͤh⸗ 
miende Waffermenge, nur durch bie darüber liegende 
4 Waſſerſaͤule, (oder das Standwaſſer) ihre größere 
Geſchwindigkeit und Wirfung erhält, und dieſe deſto 
größer ſeyn muß, je näher der zu bewegende Koͤr⸗ 
per der Schügendffnung felbft liegt, fo wie es ofs 
fenbar iſt, daß felbige den umgekehrten Erfolg ber . 
Hauptet, je meiter bie legtere von dem zu bewegens: 
den Körper abliegt, daß hinfolglich der Stoß ia 
wen vorliegenden Fällen nichts bedeutet, diefe, nach 
der allgemeinen Anwendung zu urtheilen, wahrs 
ſcheinlich ſehr ausſtudirte Maxime, vielmehr zu ſehr 
wichtigen Nachtheilen gereicht, und die groͤßte Voll⸗ 
kommenheit nur einzig darin geſucht werden muß, 
die 
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Die in Umtrieb zu fegenbe Maſchine mit der größe 
möglichften Geſchwindigkeit des Waffers, fo nahe 
als möglich an der ausſtroͤhmenden Deffnung, und 
von der möglichften Höhe, in Bewegung zu brine 
gen, um alle gemünfchten Bortheile zu vereinigen, 
wie die bier aus einander gefegten und auf diefe 
Lehren gegründeten Erfolge zur vollftändigen Uebers 
zeugung ergeben. 

Die im vorfichenden nad des Herrn Berge 
rath Eifelen’s Theorie angegebenen Verbeſſerun⸗ 
gen der Öerinne unterfchlächtiger Mühlen, find nun 
gewiß von ber Art, daß fie bey alfen Muͤhlenbau⸗ 
verftändigen die größte Aufmerffamfeit erregen, und 
fie bewegen müjlen, fi) mit der noch genaueren 
Auseinanderfegung berfelben in den genannten Bey⸗ 
traͤgen befannt zu machen. 


Gerinne der oberfchlädhrigen Mühlen *). 


Das ©erinne einer oberfchlächtigen Mühle 
befteht aus dem Brundbaume a und dem Sach: 
baume b mit Griesſaͤulen c und der Holbe d 
und einer Waſſermauer e ferner aus dem Waſ⸗ 
ferfaften oder Waif: rbetce gm ben Herde 
£ Figur 3571 und 572. r Örundbaum a 
Figur. 5571, wird auf gerammte Pfähle, h gelegt, 
und auf denfelben eine Wand von Säulen o von 
derjenigen Hoͤhe gefegt, als bas vorhandene und 
nad der Mübhlenordnung zugeflandene Gefälle ers 
leubt. Bor diefer Wand wird eine Wajfermauer 
e bis unter den Fachbaum aufgemauert, fodann der 
Fachbaum b darauf gelegt, und auf diefen das 
Orieswerf c mit der Holbe d gefeßt. Bor den 

| che 


8) S. Stieglin Enepflopädie der buͤrgerl. Baufunf. III. 
5 so 8 Cnepfley ſt 
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FGachbaum b Wird alsdenn ber Herb f mit den 
- Seitenwänden 1 eben fo angelegt, wie bey unters 

ſchlaͤchtigen Mühlen. 

| Was- das Waſſerbette g und die darunter 
befindliche Radeſtube x betrifft, fo werden eichene 
Pfaͤhle m in den Grund geflogen, die Schwellen n 
darauf gelegt, und hierauf die Säulen o und Bäns 
der p gefeßt, auf bie Säulen die Blattſtuͤcke q auf 


Diefe quer über bie Balken r gelegt, worauf als⸗ 


denn der Wafferfaften ß aufgeſtellt wird. Bey der 
Zulegung bes Waſſerkaſtens iſt vorzüglich auf bie 
Eintheilung ver Balfen r zu fehen, damit fie auf 
die. Blattſtuͤcke q fo zu liegen fommen, daß bie 
Mäder y ganz frey bazmifchen umlaufen Fünnen. 
Die übrigen Balken z werden, weil fie, wegen ber 
Raͤder nicht- ganz durchgehen dürfen, in Spannries 
gel € eingezapft. Die Rinneporten r die von gans 
zem Holze rechtwinklich ausgearbeitet ſind, mügien 
fo weit aus einander gelegt werden, als dus Waſ—⸗ 
ferbette werden fol, und in den Griesſaͤulen © eins 





u 


gezapft ſeyn, auch über diefes auf die Balken ale 


“ eingefämmt werden, dag nur 2 Zoll über dieſelben 
hervorragen, damit der Boden 2, der aus 2 Soll 
ffarfen Pfoften gemacht wird, mit dem untern 
Theile der Rinneporten ganz eben faͤut. Damit 
über die Seiten des Waſſerbettes eine genugjame 
Höbe befommen,. welche 3 bis-S Eile ſeyn kann, 
fo fügt man auf die Porren r Bauſtamme 3, und 


bobelt fie mit eichenen Yıagein an, oder man ſetzt 


audwendig Säulen 4, ın die Hohe und beichläge 
foiche mit Pfoften, ſo iſt das Wajjerbette gr ferrig. 
Endlich wird biefe Wand von der Srthwelie n an, 


Sn. ı - 


worauf die Angewaͤge s-ruhın, mit Bretern ver⸗ 


ſchlagen, damit zur Winderzeit Die Rader, gleich⸗ 
fam wie in einer Stube, warın gehen und nicht 
fo leicht einfrieren, Die Schwehen m werben mit 
res 


J 
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- Beten belegt, damit man bequem um vie Wellen 
ver Waſſerraͤder bearbeiten fann. Auf das Wafı 
Fommen oben in ven Boden über den Waſ⸗ 

ſeraͤdern die Schlunglöcher 5, zum Einſchuß 
des Waflers auf das Rad. Dieſe Löcher werden 
Hinter dem Kreug oder Scheitelpunft des Waſſer⸗ 
rades bergeftalt eingeichnitten, daß das Waſſer recht 
gwifchen die zweyte und dritte Schaufel einfchießt. 
Ihre Länge richtet fi) nad) der Breite des Waſ⸗ 

- fertabes ; fie muͤſſen aber g bis 10 Zoll Fürger 
ſeyn, als daß Waſſerrad breit iſt, damit alles Waſ⸗ 
fer in die Schaufeln einfällt und nichts vorbeyfließt. 
Mebrigens ift dag Gerinne ber oberfhlächtigen 
Raͤder fehr verfchieven. Wenn noch über dem 
Made Gefälle vorhanden, und der Waſſerſchatz er⸗ 
giebig genug if, fo werden folche ©erinne, wie hier 
befchrieben ifl, mit Schlunglöchern angelegt, wos 
buch dem Nabe ein defto fehnellerer Stop beyge⸗ 
bracht wird. Bleibt aber Fein Gefälle über dem 
Rade übrig, fo laͤßt man bas Waſſer, wie es 

. fommt, in die Schaufeln laufen - 0 
Die Waflerleitung zu einet oberfchlächtigen 
Mühle, welche größtentheils in bergigen Gegenden 
angelegt wird, und ſowohl bey Diahimühlen, als 
auch zu Kunſtraͤdern in Bergwerken gebraucht wer: 
den, wird auf folgende Art bewerkſtelligt. Man 
faſſet das Waſſer fchon auf der Anhöhe, über wel⸗ 
che es fließt, in ein Waſſerbett, eder einen kleinen 
©raben ein, den man mit Steinen ausfeßt, und; 
‚wenn bas Erbreich nicht von Natur lettig iſt, auf 
dem Boden fowohl, als an ben Seiten, mit Xhod 
ausſchlaͤgt. In den: Gegenden, wo die Steine rer 
, macht man bie Seitenwände von Soden öder 
fen Man fuhrt auch vielmahl verfchiedend 
Quellen auf, und leitet fle in den gemeinfchaftlichen 
Graben, oder, wenn es die Gelegenheit gibt, fo lei⸗ 
. tet 
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tet man dus einem. höher liegenden Fluß 
ſolchen Muͤhlgraben ab, und führet an den 
gen und in Gründen liegenden Stellen, das 
fer in hölzernen, wafferdichten Gerinnen, üt 
niedrigen Stellen hinweg, damit fein ganzer 
in einer ebenen Flaͤche, ber man die beni 
Köfche, die, wie bey andern Muͤhlgraben, au 
Fuß, 1 Zoll beträgt, zutheilt, bis zu dem 
wo das oberfchlächtige Rad zu flehen Fommei 
fortfließe. 
Da es eine Generalregel iſt, ddaß der 
ſerſtand bey jedem oberſchlaͤchtigen Rabe € 
oder daß das Waſſer, welches auch das S— 
waſſer genannt wird, vor dem Schlundloi 
hoch geſchuͤtzt wird: fo kann man leicht ein 
belle machen, ſowohl wie viel Auffchlager 
nach Berhälmiß ber Höhe des. Waſſerrades 
gehöre, als auch wie weit die Gerinne feyn 
fen, und wie viel Kubikfuß das Auffchlage 
wiege. Folgende Tabelle wird nach zmeyerle 
een Auffchlagewafier, die Kubikfuge und Ri 
weite zeigen. 
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Höhe ven Rabes in Aufſchlagewaſſer ma 


Fußen | Een | Zollen | I Zolken | Rubirf. | _Kusiff. 
264 2409 








6 3 
8 4 198 180 a 
: 20 5 1585; 144 
3 ı2 6 132 120 
5 14 7 1134 103tenh a 
16 g 9 90 3 
18 9 B3 30 
20 10 795 72 8 
22 11 72 65? 
24 12 66 60 
& 
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Neues Gerinne zu einer oberſchlaͤcht 
gen Muͤhle. (S. Fig. 5573, 5574 und 557 


Der Herr George Quayle auf der Sn 
Man hat Fürzlid) ein als fehr vortheilhaft befchr 
benes neues Miuhlengerinne zu oberſchlaͤchtig 
Rädern angegeben, ynd cr theilt davon unter di 
ten März 1803 folgende Machricht ‚mit *) 

| Da ih Gelegenheit hatte, eine Wafler: Keı 
mühle audjubeflfern, deren Maſchinenwerk und D 
fen durch das aus dem leck gewordenen: Gerin 
und Damm hervortretende Wafler beſchaͤdigt we 
den wären, fo wurde ich veranlaßt, meine Aufmeı 
famfeit auf die wirffamften Mittel zur Verhuͤtu 
+ des nähmlichen Uebels zu verwenden. Bey den hi: 
u getroffenen Anſtalten findet ſich nichts, was nı 
er Theorie neu wäre; aber in der Verbindu 
derfelben dürfte fich vielleicht manches neue find: 
Weil dad Unglüd, welchem -bierdurd) vorgeber 
werden fol, ſehr häufig ift, und die öffentliche ũ 
fanntmadhung des bier befolgten Verfahrens mi 
che Winfe zur Benugung anderer Mittel geben dä 
be ie folgt hier eine fusze Angabe der ganzen 9 
andlung. 

Die Arbeit wurde damit angefangen, daB v 
der zwifchen der Mühle und dem Damm befin! 

cden Erde, bie zu_der Tiefe des Zelfen, auf wel 
der Grund der Mühle ftand, jo viel weggeſche 
murde, daß ein Raum zum Dau einer Mauer, nı 
einem leeren Raum blich, fo daß ein. Menſch $ 
fhen durch gehen Fonnte. Die Richtung der Ma 
auf der Dammſeite war ſenkrecht; frermachte a 
einen Winkel von einem Suß auf zehn an der 9 
fenjeite, um fie in den Stand zu fegen, den Get 
druck auszuhalten. Dadurch wurde alles Leken ı 
dem Damm gegen die Mühle gänzlich verhinde 
und das Leken aus dem Gerinne. wurde ebenf 
dadurch unfd,ädlih gemacht, daß die Seitenwän 
welche die Waflerräder halten, bis zu der Höße 
en am 


·) S. Magain aller neuen € ndungem2eipzig bey Bar 
gain aller neuen Erfindungen, ıLeipnig ben 


x | un ZEN 
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epten Flurs der Mühle, und ungefähr 3 Zuß Aber 
bie Poͤhe des Waſſerkaſtens inauf geru 3, Sub aber 
us_der Zeichnung erficht man, auf melde Art 
das WBofler an die Räder gebradyt wurde. Vermit⸗ 
sei eines Außern Echugbret3 an dem Berinne wird - 
‚jeder Vortheil, wodurch das Waſſer zu einer folchen - 
he auf dem Mühldamm erhalten wird, als die 
age es verftattct, beubehulten, und zwar ohne die 
Koſten und ohne die Ungelegenheit, daß man genoͤ⸗ 
thigt wäre, für ein Gerinne von gleicher Höhe mit 
dee Waflerflädhe in dem Bepältnig u forgen. In 
einem ticfın Gerinne findet das Wafler mehrere 
Kiffe, und bringt es ſchaeller zum Verfaulen; auch 
die Koſten fuͤr deſſen Verfertigung find groͤßer, da 
ed verhaͤltnißmaͤßig kärker gemacht werden muß, um 
fo viele Hinzufommende Laſt zu tragen. 

Das bier beſchriebene Gerinne Eoftet weniger 
—— erreicht den Zweck eben ſo gut als ein 
tieferes. 

Weil das Waſſer in dieſem Gerinne bey dem 
Mittelpunkt des Waſſerrads vorbey geht, und wies 
der auf daſſelbe zuruͤck gefuͤhrt wird, ſo verurſacht es, 
daß das Rad ſich nach dieſer Richtung aufloͤſet; da⸗ 
ges hat man weniger zu befürchten, daß es durch 

chutt oder Steine, welche durch das Gerinn ge⸗ 
ben, gehemmt oder beſchadigt werden koͤnnte. Hier⸗ 
zu fommt noch ein andrer Vortheil, naͤhmlich: weil 
auf dieſe Art das Wafler Hinten von der Höhe des 
Rads darauf gebracht wird, fo geht keines verlohs 
zen, weder ducch Herüberfprügen, noch durd die 
Schutzbreter; denn alles Waller, und die ganze Kraft, 
" weile gewöhnlich fo übel angewendet wird, muß 
‚Sep diefem Verfahren ſich gegen das Rad äußern. 
Die Tiefe des Gerinnes koͤnnte noch weiter herab 
sftt werden, wenn nicht der Umftand zu bedenken 
» daß das Wafer in dem Augenblid, da das 
Rad zuerft in Bewegung gejegt mird, zu einer 
- aubererdentlihen Höhe fteiat; aber die Tiefe des 
WBafferkaftens liege fih wohl nicht recht fuͤglich vers 
ern, indem er zwey und zwanzig Zoll oder zwey 
an dem obern Theil erfordect, um das Waſſer 
Eimer mit einer folhen Gewalt zu treiben, 
daß eb auf die erften Eimer wirken fann, bie ed den 
Yanft erreiht, wo die Schwere mit Wortheil zu 
wirten anfängt, 2 J 
ae Dieſe 
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Dieſe Muͤhle hatte ehemahls nur ein einziges 
Waſſerrad; aber aus der Belehrung, welche ich ers 
halten konnte, war zu vermuthen, daß man lieder 
deren zwey zu haben wänfchte; daher waͤhlte ich 
dieſes erfafiten. Mo Wafler im Gommer mans 

gelt, da wird eine große Verſchwendung veraniaht, 
wenn nur ein einziges großes Rad vorhanden if; 
und faft die nähmliche Menge von Wafler wird vers 
braucht, to viel oder wenig Arbeit verlangt wird. 
Durch Anbringung der Drey Schugbreter, wie fie 
in der Zeichnung befchrieben find, kann der Müller 
fie mit eben der Leichtigkeit behandeln, als wenn 
nur ein einziges nach der gewöhnlichen Art vorban 
den wäre. 

Wieroohl diefes Verfahren, das Wafler in einem 
Behältniß aufzubewahren, oder es aus dieſem zu 


gebrauchen, mo feine Tiefe großen Abänderungen | 


unterworfen ift, nicht fo genau in Kieinigfeiten fegn 
mag, ald es vielleicht ſeyn fönnte: fo wird man 
Do& für eine Kornmuͤhle die Lieferung bes Waſſers 
nad dem gegenwärtigen Plan fo regelmäßig finden, 
daß & 8 jeder Abſicht hinreicht. 

n 


ezug auf den hier angegebenen Fall kann 


ih verfiern, daß, wenn der gegenwärtige Plan 
von meinem Vorfahrer befolgt worden wäre, eine 


Erſparniß von mehr ale 300 Pfund Eterling für - 
Die Ausbeflerungen gemacht werden fünnte, welche. 


ich vorzunchmen gendthigt war. 

‚ Hauptfächlich wurde ich zu diefem Schritt durch 
meine in verfchiedenen Gegenden von Großbritan—⸗ 
nien und Irland gemachten Beobachtungen verans, 
laßt, mo in manchen fehs meitläuftigen Werfen, 
welche durch Waller getrieben werden, große Fehler 
in diefer Hinficht geduldet werden; befonders koͤnn⸗ 
te ih ein Benfpiel in dem nördlichen England nen: 


nen, wo ben betraͤchtlichen Eiſenwerken über die 


Hälfte des Waflers durchaus verſchwendet wird. 


Einige von den Vortheilen dieſes Plans find 


folgende: 
daß das Berinne, welches das Wafler aus bem 


Behaͤltniß zu den Mädern führt, viel weniger Gelb ' 


koſtet, als die tiefen offnen Troͤge, welche in mam 
chen Mühlen gebraucht werden, oder dir dicht vers 
ſchloſeene Fahrt für das Wafler in Bol oder @ifen, 
welche in andern Mühlen gebraͤuchlich If; » F 

- @ . 
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. daß diefes Gerinne nicht fo leicht leck wird, oder 
Ye Behand beſchaͤdigt, wie a genannten: 
: 68 Saun vielmehr fehr leicht in Ordnung erhalten 
uzden, und erfordert einen getingern Raum; 
e6 Tann leichter gereinigt werden, und wird 
‚Be. feinen Schlamm nerftopft, wie die geſchioſſe⸗ 
nen Daſſerroͤhren; | 
kein Waſſer geht bey feinem Möflug auf das Rad 
bren, fondern dag ganze Wafler wirft mit aller 
Ss und Laft auf die Eimer; ' 
„Der obere Theil in dem Behaͤltniß Fann zu je 
ber Höhe gebracht werden, in weichem es verforgt 















den kann, und der ganze Vorrath dieſes Waf—⸗ 
ſers kann auf die Waflerräder geführte werden; 
das Schutzbret zmifchen dem Behälmig und dem 
'„@eriane Öffnet oder ſchließt fich, nach Belieben und 
keichtigkeit, vermittelft eines dazu eingerichteten 
* und Zapfens, wie in der Zeichnung beſchrie⸗ 
weh Waſſerraͤder werden aus einem einzigen 
Teag in Bewegung gefent, entweder zufammen, oder 
eingein,. 4 nachdem der Vorrath an Waſſer aus 
dem Behaͤltniß es verſtattet; das breite Rad treibt 
Baar Muͤhlſteine; das fhmahlere nur ein Paar. 
‚anderes Mafhinenwerf kann durch die Was 
getrieben. werden. — 











3 Erklaͤrung der Figuren. 
5573 Geundeiß des Gerinnes und anderet Theile, 
5574 Seitenanfidht. 
75 — t. 
Das äußere Schutzbret, welches das Waſſer 
von dem Muͤhldamm in. das Serinne zulaͤßt. 
B und C die Schutzbreter für die Waflerräder: D 





N und E, welche durch Haken und Zapfen erhöht 


mad erniedrigt werden. 

Wegen der großen Entfernung en dem 
—2 und den bepden innern Schurbtetern 
Mder Schaft des Zapfene, welder in den, Hafen 


Fe Aufern Schugbrets eingreift, in me ze le, G 





| 5, abgefondert. Um es mit größerer Feichtigs 

‚teit in Mrbeit zu feen, if eine neue Kraft (von 

dier zu eins) durch ein Schwungrad und durch ei: 

nen Japfen bey F hinzu gethan worden, welche noch 

den andern Zwed hat, eine Seitenrichtnng, zu ger 
2 | 


ben, 





IE 
re 
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ben, um dadurch das Rad frey zu machen, irdem 

der pepien B gehoben wird. Hierdurch wird der 

Müller in Stand gefegt, die drey Echugbreter auf 

der naͤhmlichen Stelle in Bewegung zu fegen, tie 

bey 8:9. .5575 

KL M find drey Träger für das Gerinne. Zwey 
befinden fih auch unter dem Waflerfäften, wel⸗ 
her in die Seitenmaucen geht; und eine fenks 
rechte Stuͤtze iſt zwiſchen den Rädern angebracht. 
Dieſe ſind in der Zeichnung nicht bemerkt wor⸗ 
ben, weil fie eine Undeutfichkeit verurfachen 
onnten. 

N ift eine flache Bedeckung zwifchen den Rädern, 
mit einer rings herum gehenden Scheidung von 
fünfthalb &uf Höhe, wo die Perfon fteht, um 
Die drey Schußdreter in Bewegung zu bringen. 

O Pfeiler, um die Hauptflämme zu tragen. 


Don Dimmen und Wehren *). 


Wenn man von einem Strohme einen Gras 
ben nach einer Mafchine ableitet, fo wird nicht fo 
viel Waffer vom Strohm hinein laufen, als man 
nödthig hat; deswegen muß ınan einen Damm quers 
über im Strohm bauen, damit das Waffer aufs 
daͤmmet, und feinen Lauf in diefen Graben nehmen 
muß, und diefer Damm wird ein Wehr genannt. 
Es gibt aber derfelben zwenerleg Arten, naͤhmlich 
Aufsiebewebhre, welche auch Freyarchen, und 
Steyfchleufen beißen, und Ueberfallwehte. Die 
Aufziehewehre werden von Holz erbauer, und ber- 
Dienee man fich berfelben, wo das Land niedrig 
iſt, und bie Fluͤſſe wenig Gefälle haben, da man 
das Waller fo daͤmmet, daß es beynahe dem Ufer 
gleich zu ſtehen kommt. Damit nun bey anwach⸗ 

ſendem 
a in sehe: Denkt 


und Berechnung der 84 


von Aulegung Beurtheilun 
ale 1737. x —X fl. 


muͤhlen. 
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ſendem Waſſer das daran liegende Land nicht ſo 
leicht uͤberſhwemmet werde, fo bauet man cin ber- 
gleichen Wehr, und leget den Fachbaum fo tief, 
als des Fluſſes Grund if. So beh mun ber 
uf aufgedammer werten fann, (melches man 
Durch Hülfe der Waſſerwage unterfuchen. muß) fo 
Hoc, müjlen die Schugbreter gemacht und auf den 
Fachbaum gefege werden. Dieſe können bey an- 
wachſendem Waſſer, wenig oter viel, nachdem ſich 
der Fluß geſchwinde ober langſam ergießet, ausge: 
zogen werden, und fann man dadurd das Wajler 
fo lange in feinen Ufern erhalten, bis endlich der 
Fluß ſich fo ergießet, daß er auch dag daran liegen⸗ 
de Land uͤberſchwemmen wurde, wenn gleich Fein 
Wehr da wäre. Es mu; aber die Weite oder die 
Länge des Wchres nach der Breite des Fluſſes 
eingerichtet werben, wo auch in den Muͤhlenord⸗ 
nungen bie Weiten an einigen Orten verordnet 
find; wovon an feinem Orte Nachricht folgen 
fol. Es find aber felbige 10, 20, 30, 40, bis 
einige so Ellen im Lichten weit, und es werben 
die Öriesfäulen nicht mit zu den Oeffnungen ges 
rechnet. 3. DB. in dem Riſſe 5576 wirb ein 
Aufziehewehr vorgeftellt, das 18 Ellen im Lichten 
weit, und eingetheilet ift, wie folget; 
len Zell geth ſt folget; 
— 18 für die Sriesſaͤule a. Fig. 5576. 
— von der Briesfaule a bis zu der Saͤule b. 
18 die Eäule b. 
— von der Edule b. bis zu der Säule c. 
18 die Säule c 
— von der Säule e bis zu der Saͤule d. 
18 die Säule d. 
21 Ellen — 
Laͤſſet man nun ten Fachbaum bey e und e 
4 Ellen in die Ufer gehen, fo beträgt die Länge 
des Zachbaums 29 Fllen. Diefer Fachbaum wird 
4 auf 


lcel.» | oo 
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Die Jechſtoͤcke 5 die Schugbräde t, weiche hier 
Big. 5576 mit punftirten Linien bemerket if. 
Weil nun die Öriesfäulen bey einem Aufzieheweh⸗ 
xx weit von einander zu ſtehen kommen, fo leget 
won auf ſelbige einen fo genannten Spannrehm 
1,0, welchen man ber Baufunft gemäß verzieret, 
"and dann iſt das Aufzugwehr fertig. | 
‚  Meberfallwehre bauet man, mo bas Waſſer in 
Hohen, Ufern achet, oder auch wenn ber Untermäl- 
ler dem obern das Waller zu hoch Hält, daß «6 
ihm in hie Waſſerraͤder ſtauchet, fo wird es durch 
biefe Wehre verhindert, weil es über biefelben fallen 
kann. Weil aber die Baumaterialien, nach Pre 
gortion des Preifes, immer an einem Orte andere, 
als an dein andern zu befemmen find, "auch der 
Baumeiſter fih nah des Bauherrn Geldbeutel 
zichten mufi, fo fann man die Ueberfallwehre auf 
dreyerlen Art bauen, als 1) ganz hoͤlzern, 2) halb 
Holz und Stein, 3) ganz fleinern. Ä 
Ein Hölzernes Ueberfallmehr beftehet 1) aus 
bdem Herd, 3) aus dem Fluthbette, und 3) aus 
den Lehrwänden. Wenn man demnach bey dem 
Aufziehewehr das. Grieswerf a, i, o, d, Fig. 5377 
weglaͤſſet, fo ift felbiges ein Ueberfallwehr. Wenn 
"es wird der Herd, das Flucthbette und Lehrwaͤnde 
beg bem. Ueberfallwehre erbauet, wie bey "dem, 
Grundwerke und Aufziehewehre gelehret worden ift, 
ber bat man. hier feine weitläuftige Beſchreibung 
ig, 
Ueberfalwehre von Holz und &teinen, bauer. 
war auf folgende Art: 
1) Wenn das Wafler D durch einen vorges 
n Schug abgefhüger if, fo flößet mar 
Hihle E 5 bis 6 Schuh weit aus einander, und 
Geget die Herdſchwelle F fo tief, ale bes Fluſſes 
Grund ifl, darauf. 
25 2 
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4) Nagelt von Bretern Lafein zuſammen, unb 
feget fie vor bie Pfähle a, wie bie punftirten Li⸗ 
nien ausweifen. 

s) Den Raum zwiſchen beyden Reihen der 
Dräbl, füllet man mit Lehm, Thon ober fonft eis 
ner wafferhaltenden Erbe aus. 

6) Mitten aus dem eingefchloffenen Raume 
bringet man das Waller durch Schöpfs ober Pumps 
werf heraus. 

Einige ſtoßen Schuge mit Spundpfählen. 
Alein fie laſſen ſich nicht fo an einander ſtoßen. 
baß die Spuͤnde knapp zufammen paflen follten, - 
und ift diefe Sache nicht von gutem Erfolg. Ans 
dere pflegen mit mehr Bequemlichkeit und wenis 
‚gern Koften, folche ausgefalzte Pfähle einzuſchla⸗ 
gen, und in bie Salzen Breter einzufeßen, wie Fig. 
5584 Allein auch dabey ift “. vieles zu bes 
denken. 


E. Von den REN *) 


Diejenigen Räder, welche ihre Bewegung 
entweder durch ben Stoß, ober burch die Schwere, 
ober auch durch den Stoß und die Schwere bes 

Waflers zugleich in Beweguug gefeßt werben, wer⸗ 
den Wafferräder genannt. 

Denn das Wafler unten an das Rab ans 
fdhläge, fo nennt 'man es ein unterfchlächtiges 
Wafferrad. Diefe werden in vier Claſſen geheilt, 
als Staberräder, Strauberraͤder, Sadräder 


und Panfterräder. 
Die 
°) cher dieſen Wſchnitt onbers nach zuſehen: Auwei⸗ 
ng zum Ed Ken * a 3 — 
bu; ing ehesfereigung. or geſammt 
a ns — aumee ute * warden, —* nis 
echamif und lenbaukunſt —TR 


kezle bein ben Fleiſcher Er i ngern 1802. 8. 
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Die Staberräder befichen aus zwer Reis 
fen ober Kränzen aa, gwifchen welchen die Schau⸗ 
fein b eingezapfe find, Die Breite richtet ſich nach 
ber Quantität des Waſſers, fie koͤnnen 2 bis 2X 
Ellen breit fepn. Die Weite der Schaufeln kann 
16, ı8 bis 20 Zoll feyn, denn wo viel Wafler 
iſt, da leiden die Wafferräder Feine enge Schaufes 
lung. Big. 5585. Fig. 5564 zeigt den Grund⸗ 
riß einer Stabermuhle mit 2 Öängen. 
| Die Strauberräder aber haben nur einen 

Reifen D, und die Schaufel @e ftehen auf deſſen 
Stirn, und werden an bie Steigen f mit zwey hoͤl⸗ 
zernen Nägeln angenageltz auch werden die Schau: 
fein e mit Riegeln g an beyden Enden befeftiget, 
damit fie dem Druck des Waſſers widerſtehen. 
Fig 5586. In Fig. 3563 fieht man den Grunds 
riß einer Straubermühle mit 2 Gängen. 

Die Sadrdder werden gleichfalls von zwey 
Heifen gemacht, und werben in fleinen Fluͤſſen 
gebrauchet, wo nicht hinlängliches Gefälle vorhanden, 
baß man ein oberfchlächtiges Rab anbringen Fann. 
Sie werden mit gebrochenen Schaufeln gefertigte, 
und wird die Kröpfung, mo das Waller in bag 
Rad ſchießt, nach ber Peripherie des Rades gelrar. 
Man pfleget fie auch, wenn bey einem Staber⸗ 
und Strauberradbe das Gefälle über 2 Ellen Ift, 
anftatt derfelben zu gebrauchen, damit das Waller 
nicht über die Schaufeln fpringen kann. Figur 
5587. (Man fehe aber das oben ©, 233 gefagte.) 

Diefe drey Arten Räder liegen mit den Wel- 
Im auf ihrem Lager, und können nicht nach dem 
Steigen und allen des Waſſers geſtellt werden, 
ſondern die Gerinne A ſind mit Schutzbretern ver⸗ 

damit man viel und wenig Waſſer auf Die 
Raͤder lafien kann. Wie dergleichen Lager beſchaf⸗ 
fen, ift bey B an dem Strauberrade Fig. 4486 


ga erſehen. arg 
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Panſterraͤder haben ebenfalls zwey Reifen 
aa, und ſind von den Staberraͤdern nur der Wei⸗ 
te nach unterſchieden; denn fie find 5, 6 bie 7 
Ellen breit, auch werden die Schaufeln b noch in 
der Mitte mit Riegeln m befejliget, und üben das 
her eine große Gewalt aus; treiben gemeiniglich 
zwey Gänge, und fönnen nur in großen Stroͤh⸗ 
men gebraucht werden. Diefe Räder fönnen aufs 
und niedergelaffen werden; denn die Zapfen der 
Welle liegen in Gattern n, welche zwifchen zwey 
Säulen o in Falzen aufs und niedergeben, und 
an Ketten p bangen, und Panfterferten heißen. Die 
fe Ketten p geben um bie Welle Q, welches die 
Ziehwelle heißt; an dieſer Welle ift ein Stirnrad 
(weiches go Kämme haben fann), welches in eis 
ne Kompftwelle eingreift, an deilen Welle ift eine 
Ziehfcheibe mit 32 bis 36 Sproſſen, dadurch Fann 
diefes Rad aufgezogen, auch nicdergelaffen, und 
nad) dem Steigen und Fallen des Waſſers geftelle 
werden. Big. 5388. 

In diefer Figur 5598 iſt nur der aͤußerſte 
Ziehgatter mit feinen Öatterftäben vorgeftellt ; denn 
an dem innern Ende der Welle ift felbiger auf 
gleiche Urt befchaffen; und wie fich die Panfterfers 
ten außen um bie Ziehwelle Q aufwideln, fo ges , 
fchieht es auch an der innern Seite. 

Wenn Panftermühlen ohne Zichzeug erbauen 
werden, fo wird es Stockpanſier genannt. Es 
werden gleichfalls an jedem Ende der Waſſerrad⸗ 
Welle zwey Säulen E gefeßt, welche wie eine Hes 
be ausgefalzet werben, damit ber Riegel F mit 
der Welle & aufs und niedergebradht werben fans. 
Siehe Fig. 5589. 

Wenn das Waſſer, welches eine Mühle ober 
andere Mafchine umtreibt, oben auf das Rad ges 
leitet wird, fo nennt man es ein oberfeplächniges 
| . zr⸗ 
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Waſſerrad. Dergleichen koͤnnen erbauet werben, 
wenn ber Fluß 4 5, 6, 7, 8, bis 16 Ellen Ge⸗ 
fälle hat; denn je höher das Rad, befto mehr thut 
die Mühle oder Maſchine Dienfte. 

Sie werden gleichfalls aus zwey Reifen A 
gemacht; die Schaufein B werben fchief in bie 
Reifen eingejegt, welches die Duckung genannt 
wird. 

Inwendig bey C wird ein Boden genagelt, 
daß das Waſſer nicht durch das Rad fallen Fann, 
fondern die Schaufeln gießen felbiges unten bey 
D wieder aus. Siehe Fig. 5590. 

Man pflegt zwar auch oberjchlächtige Rä- 
der zu machen, wenn etwa nur drey Ellen Ges 
fälle vorhanden, welches Walzenrader genannt wer: 
den. Sie müjfen fehr breit feyn, daß viel Waſ⸗ 
fer darauf gefchlagen werben fann, wenn die Mühle 
gute Dienſte thun fol. Fig. 5591. 

Man hat noch eine Arc von Waffermühlen, 
welche Schiffmüuhlen genannt werden. Diefe 
Mühlen werden in fo großen Ströhmen angelegt, 
wo fein Wehr oder Damm angebracht werben 
Eann; oder, wenn er auch angebracht werden koͤnn⸗ 
ee, viele tauſend Thaler Koſten verurſachen würde, 
wenn das Waller in ein Gerinne geleitet werden 
follte. Es werden felbige anf zwey an einander 
befeftigte Schiffe gebauer, die man gut veranfern 
und mit ftarfen Seilen am Lande befeftigen muß. 
Das eine E heißt das Welffchiff, weil auf demfels 
ben die Welie des Waſſerrades ruhet; Fig. 5592. 
Das andere das Hausſchiff, weil fich auf demfelben das 
Gebäude der Muͤhle befinde. (Das Hausſchiff ift 
in diefer Figur nicht vorgeftelle.) Sie fünnen von 
einem Orte zum anbern gebracht werben, und. be: 
ben und fenfen ſich mit dem Steigen und Fallen 

des Waſſers. nn | 


os 
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Mas aber die Bauart eines folhen Rades 
betrifft, fo wird es nicht, wie die Panfters,- Stas 
ber» und dberfchlächtigen Wafferräder von zwey 
Reifen zufammengrfeßt, fondern nur aus Armen a 
Diefe find In die Welle C mit einem mit Schmalben 
gefehwänzten Zapfen 4 Zoll tief eingezapft; ihre 
Stärfe fann 3% Zoll, und die Breite 5 Zell feyn; 
die Länge richtet fich nad) der Höhe des Wailers 
rads. Jede Schaufel befommt 4 folche Arme & 
Auf dieſe werden gedachte Schaufeln am Ende 
derfelben mit zwey Nägeln befeftiget, ind zwiſchen 
den Armen mie Sperrſtoͤcken oder Riegeln b, fo : 
von einer Schaufel bis zur andern reichet, vers 
wahret, damit fie dem Drud des Waſſers mwibers 
ftehen koͤnnen. Ein folches Rad har gemeiniglich 
12 Schaufeln; und weil jede Schaufel 4 Armen 
hat, fo werben 48 Arme dazu erfordert. Die 
Schaufeln fönnen 9 Ellen lang und ı Elle breit 
ſeyn. Die Höhe bes Rades ift 51 bis 7 Ellen. 
Man hat außerdem auch noch borizontele 
Waflerräder, deren man fich in gebirgigen Ges 
genden einiger Länder bedient. In Deutſchland 
Fommen fie indeffen feltener vor, weil man bie ober 
ſchlaͤchtigen Räder ihnen vorzieher, wenn das Maß 
fer binlänglichen Sal hat: Ihre Struftur fol 
weiter unten gezeigt werben. Eben fo auch die 
Structue der Sluchräder, welche an einigen Or⸗ 
ten an ber Seefüfte, mo die Ebbe und Fluth hin 
und hergehende Stroͤhmungen verurſacht, uͤblich 


nd, 

Alle Mühlen, oder andere Mafchinen, erhals 
ten ihren Nahmen vom Wailerrade. Iſt es ein 
Staberrab, fo wird die Mühle Staberzeug, ifl 
9 ein Panflerrad, fo wird die Mühle Panſter⸗ 
zeug, iſt es ein oberfchlädhtiges Wafferrab, fa, wird 
bie Maple oberfchlächtiges Zeug x. genannt. ' 

6 
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Nachdem wir die Benennung der verfchiede- 
nen Waſſerraͤder angeführt haben, fo wird es nun 
nöthig, die Zuruͤſtung zu beichreiben, worauf die 
feiben bequem verfertigee werden Fonnen, und die 
fe Zurüftung heiße der Radeſtuhl. Diefer be: 
ſteht aus 4 Balfen a, b, c, d, Fig. 5593. Befage 
se Balfen find ı2 bis 18 Zoll Länger, als das 
barauf zu verfertigende Rad Höhe haben fell. Die 
Staͤrke derfelben kann 6 bis g Soll ſeyn. In der 
Mitte diefer zufammen gefchlojfenen Balfen wird 
ein Dolz £ weldyes 4 bis 3 Zoll flarf ift, mit eis 
nem ſchwalbenſchwaͤnzigen Zapfen feft eingelegt. 
Genau in der Miite dieſes erwähnten Holzes wird 
ein Loch gebohret, in welches ein anderes rund ges 
drehetes Holz eingeſteckt wird; Diefes Holz wird der 
Moͤnch genannt. Siehe Fig. 5594. Dieſes Holz 
oder Möndy hat zwey runde Sapfen ab, wovon 
Der eine a etwa 13, der andere b aber ı Zoll ſtark 
feyn kann. Dat man alfo diefe oben gedachten 
Balfen zufammen gefchlojfen, fo werden Beine 
nad) belicbiger Höhe eingefeßt, die die vorgezeichne⸗ 
ten Löcher anzeigen. 

Man kann aud) noch zmwifchen die Balfen 
des bier befchriebenen Radeſtuhls 4 Beckhoͤlzer 
Fig. 5593 e, e, e, e befonders einlegen. Diefe 
Bodholzer haben den Nutzen, daß ınan auf einem 
ſolchen Radeſtuhle große und Fleine Raͤder machen 
Tann, weil ſonſt im letztern Falle die Felgen zu 
Fur, find, folglich nicht aufgelegt werden koͤnnten. 
Auf diefe Art ift dem Uebel abgeholfen, und man 
bat nun eine Vorrichtung, daß man beyde, große 
und Fleine Räder darauf verfertigen Fann. u 

m 
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Mas aber die Bauart eines folchen Rades 
betrifft, ſo wird es nicht, wie die Panflerr,. Star 
bers und dberfchlächtigen Wafferräper von zwey 
Reifen zufammengrfeßt, fondern nur aug Armeh a 
Diefe find In die Welle C mit einem mit Schwalben 
gefchwänzten Zapfen 4 Zoll tief eingezapft; ihre 
Stärke kann 3% Zofl, und die Breite 5 Zell ſeyn; 
die Länge richtet fich nad) der Höhe des Waſſer⸗ 
rads. Jede Schaufel befommt 4 folche Arme & 
Auf diefe werden gedachte Schaufeln am Ende 
berfelben mit zwey Naͤgeln befeftiger, und zwifchen 
den Armen mit Sperrfiöcden ober Riegeln b, fo. 
von einer Schaufel bis zur andern reichet, vers 
wahrer, bamit fie dem Druck des Waſſers wider 
ftehen koͤnnen. Ein folches Rad bat gemeiniglich 
12 Schaufeln; und weil jede Schaufel 4 Armen 
hat, fo werben 48 Arme dazu erforder. Die 
Schaufeln fönnen 9 Ellen lang und 1 Elle breie 
ſeyn. Die Höhe bes Rades ift 51 bis 7 Ellen. 
Man hat außerdem audy noch borisontale 
Wafierräder, deren man fich in gebirgigen Ges 
genben einiger Länder bevin. In Deutſchland 
Fommen fie indeflen feltener vor, weil man bie obere ' 
ſchlaͤchtigen Räder ihnen vorzieher, wenn das Waſ⸗ 
fer hinlänglichen Zal hat: Ihre Struftur fol 
weiter unten gezeigte werben. ben fo auch bie 
Structure bet Fluthraͤder, welche an einigen Or⸗ 

. ten an ber Seefüfte, wo die Ebbe und Fluth hin 
Fi hergehende Ströhmungen verurſacht, üblich 
ind. 

Ale Mühlen, ober andere Maſchinen, erhal . 

ten ihren Nahmen vom Wafferrade. Iſt es ein: . 
Staberrad, fo wird die Mühle Staberzeug, iſt 
ss ein Panfterrad, fo wird die Mühle Panſter⸗ 
—X es ein oberſchlaͤchtiges Waſſerrad, ſa wird 
bie le oberſchlaͤchtiges deug x. genannt, " 
on 
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Nachdem wir die Benennung der verfchiede- 
nen Waſſerraͤder angeführt haben, fo wird cs nun 
nbehig, die Zurüftung zu befchreiben, worauf die: 
feiben bequem verfertiget werden Fonnen, und Die 
fe Zurüftung heiße der Radeſtuhl. Diefer be: 
ſteht aus 4 Balken a, b, c, d, ig. 5593. Beſag⸗ 
se Balken find 12 bis 18 Zoll länger, als dag 
darauf zu verfertigende Rab Höhe haben fell. Die 
Stärke derfelben Ffann 6 bis g Zoll feyn. In der 
Mitte dieſer zufammen gefchlogfenen Balfen wird 
ein Holz £ welches 4 bis 5 Zoll flarf ift, mit eis 
nem ſchwalbenſchwaͤnzigen Zapfen feſt eingelegt. 
Genau in der Mitte dieſes erwähnten Holzes wird 
ein Loch gebohret, in welches ein anderes rund ges 
drebetes Holz eingeſteckt wird; Diefes Holz wird der 
Didnc genannt. Siehe Fig. 5594. Diefes Holz 
oder Mönch bat zwey runde Sapfen ab, wovon 
Der eine a etwa 13, der andere b aber ı Zoll ſtark 
feon kann. Sat man alfo diefe oben gedachten 
Balfen zufammen gefchloffen, fo werden Beine 
nach belicbiger Höhe eingefeßt, die Die vorgezeichne⸗ 
ten Löcher anzeigen. 

Man Fann auch noch zwifchen die Balfen 
bes bier befchriebenen Radeftuhls 4 Beckhoͤlzer 
Fig. 5593 e, e, e, e befonders einlegen. Diefe 
Bockhoͤlzer haben den Nutzen, daß man auf einen 
foihen Radeſtuhle große und Fleine Ruͤder machen 
ann, weil fonft im letztern Bulle die Felgen zu 
Furz find, folglich nicht aufgelegt werden Fünnter. 
Auf diefe Are ift dem Uebel abgeholfen, und man 
bat nun cine Vorrichtung, daß man beyde, große 
und Feine Räder darauf verfertigen kann. 

Um 
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Um nun ein Rad darauf zu verfertigen, ſo 
verfaͤhrt man folgendergeſtalt: 

1) Suche man das gehoͤrige Viertelmaß oder 
die Länge einer Felge ab Fig. 5595, (Was bag 
Viertelmaß ift, foll weiter unten ausführlicher ge⸗ 
Tagt werden.) | 

2) Run nimmt man ben Radzirfel Fig. 3596 
( welcher etwas groß gezeichnet worden, um die Sas 
he deutlicher zu machen), legt denfelben mit bem 
aͤußerſten Loche a auf den Mönch, und verreißt 
die Felge auf der aͤußern Peripherie. Iſt dies ge: 
fchehen, fo hebt man 

3) denfelben aus, und legt ihr in das ander 
Loch auf gedachten Mönch b und verreißt dic Fel 
ge inwendig. Nun hauer oder fägee man 

4) das Holz nach den verzeichneten Riffer 
aus, hobelt es winfelrecht ab, umd fo ift eine el 
ge fertig, nach welcher aledann weiter die anberr 
verriſſen, und auch ausgeböge werden koͤnnen. 

Ehe man alle Felgen auf der aͤußerſten uni 
innern Seite rem abhobelt, muͤſſen fre erft am 
ber Schwartenfeite, wo birfelben zufammengelegi 
werben, genan nach einer geraden Bahn (wozi 
man fi) eines geraden Richtſcheits bedienen kann 
mit dem Fuͤgehobel abyerichtet werben, und wenn 
diefes geichehen ift, noch einmahl aufs Neine ver 
riflen, unb alsdann das wenige Hol; vollends auf 
oebdget werben. Dadurch erhält man den Bor 
eheil, daß man bes langen Auf⸗ und Nachbeffern 
aberhoben feyn Fann. 

Sind alle Felgen fertig, fo fängt man an 
ben Reif (oder Scheibe) zufammen zu flogen. Die 
geſchieht alfo: 

1) Leget man die Felge a Fig. 5595s anf de 
Radeſtuhl; auf diefe legt man zwey andere c um 
b (naͤhmlich auf den bezweckten Ort der Antı 

| gung. 
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züng), amd ſieht zu, ob fie gehbrig zufämmenpaf: 
‚ fen; mo nicht, fo beſſert man noch mit einem Ho⸗ 

bei nach, bis fie genan paſſen. Iſt man bamit 
fertig, fo werden | 

2) vier eiferne Zwingen angelegt, und dicſe 
drey Felgen vermittelft aufgefchlagener Keile, unter 
die Zwingen jufammengezogen. Da, wo die obere 
ſten felgen zufammenftoßen, und der Stoß noch 
niche paßt, ſchneidet man mit einer genau gefchränf: 
ven Säge dazmwifchen hinein, zieht die obern Fel⸗ 
gen wieber zufammen, und continuiret damit, bis 
fie gehörig paſſen. nn 
- 3) Iſt alfo der Stoß, der Ordnung gemäß, 
gehörig zufammen, fo verzeichnet man die Nägel 
und bohret Die Löcher, und nagelt fie zufammen; 
alsbann wendet man | 

| 4) dieje drey zufammengenagelten Felgen um, 
und ſibßt zwey andere daran (unter Beobachtung 
obiger Regeln), und fährt damit fo lange fort, 
bis alle Felgen, zufammen gefeßt, eine Scheibe oder 
Reifen kilden; inan merfe aber mohl, dag, bey je: 
der Anſtoßung anderer Felgen, der Reif oder Scheis 
be allemahl in Zirfel gelegt werden muß. 

Weil hier die Rede von einem Waſſerradrei⸗ 
fen ift, fo muß man bey der Eintheilung der Naͤ⸗ 
gel und Schaufeln vorzüglich darauf fehen, daß 
feine Schaufel oder Nagel auf einen Stoß oder 
Arm treffen darf; es muß alles mit ber größfen 
Genauigfeit gearbeitet werben. _ 

Zur Abſtechung ber Felgenlänge bebienet man 
ſich eines fogenannten Stangenzirfeld oder Viertel: 
maßes; wie es die Müller nennen, ivelches Figur 
8597 abgezeichnet if: Daſſelbe beſteht naͤhmlich 
aus zwey gedrehten Hblzern a und b, durch welche 
ein Stüudchen Latte gelocht wird. Bey a wird 
der Zapfen feſt gemacht, ben b aber wird bas Loch 
2 


etwas 


⸗ 
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etwas weiter gelailen, damit man oben einen Keil c 
darauffchlagen kann, um gebachtes Hol; am der 
Latte bins und berfchieben, und vermittelft dieſes 
Keils dafjelbe, nach jedem Punkte der verjchiebenen 
Felgenlängen, ftellen zu Fonnen. ig. 5598 ift 
der eiferne Zahn, welcher zur Verreißung der Fels 
gen an den Radezirfel Fig. 5596 angefchraubt 
werben fann, wie folches praftitdyen Mühlenbauern 


ſchon bekannt ift. 

um Anfaͤngern ſowohl, als auch bereits prafs 
tifchen Arbeitern mehr Bequemlichkeit bey Erbaus . 
ung der Räder zu verfchaffen, foll hier ein Nade⸗ 
ftuhl mit einer Theilfcheibe zu machen angemwiejen 
werden. Man mache fi) von gutem harten Holze 


1) eine runde Scheibe, Fig. 5599 a, und reife 
nad Pelleben verſchiedene Zirkellinien, als b, c, u, ſ. w. 
arauf. 

2) Theile man gedachte Zirkellinien nach der 
Zahl der Kaͤmme, welche in die Räder kommen ſol⸗ 
len, richtig und accurat ein. Dann bohre man 

3) dur jeden abgeftochenen Theilungspunft ein 
gerades minfilrechtes Loch durch Die Scheibe, wels 
ches # bis Z Zoll ſtark ſeyn kann. 

4) Paſſe man genau durch Das Centrum der Schei⸗ 
be ein wohl abgedrehtes runtes Holz d, weiches 
oben mit einer Schraube verjehn ıft Die fo lang 5 
gefchnitten wird, dag fie etwa 3 Zoll in Den beweg⸗ 
lihen Theilungsftab e gehe; Der Stab kann ı und 
3 Bol ſtark ſeyn. 

3) In diefen Theilunasfiab e muf ein fänglichs 
tes Loc ft, welches etwa Zoll ſtark fenn fann, ges * 
macht werden; darein mache man 

6) eine Schraube g, Fig. 5600, melde oben.” 
bey g mit einer Mutter verjehen ıft, und unten bey 
h einen Abfag hat, damit der Theilungsſtab richtig “ 
aufliegen fann. Unter diefem Abſatze bekommt dieſe 
Schraube eine Pegelförmig zugedrehte Spitze, damit 
man Diefelbe bequem in die Theilungsloͤcher der 
Scheide einfegen kann. 

Das Loch f muß man fo lang machen, daß die 
Schraube in alle Theilriffe verfcyoben werden kann. 





7 
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7) Un dieſe Scheide a made man noch vier 
Schrauben i,i,i,i melde ganz zuäußerft an die Pe; 
ripheri geiegt werden, und made fie ebenfalls mit 
Suttern; damit aber die Echeibe darauf ruhe, ver: 
re man fie mit einem Abiag, und Hberdieß noch 
mit einem Kopf an dem untern Ende der Schrau⸗ 
be; damit, wenn die Scheibe aufgefhraubt mird, fich 


Ä gedachte Schrauben nit durchziehen können. Ans 


\ 


re Kleinigkeiten find überdieß aus der‘ Zeichnung 
zu erfeben. De | 

Der Gebrauch diefer Theilſcheibe ift folgender: 
3..8 man wollte ein Kammrad verfertigen, welches 
s6 Kämme und 4 Zoll Theilung haben follte, fo pro⸗ 
cedire man alfo: 

ı) Suche man den Theilriß und ſtoße das Rad 
sufammen, und richte es gehörig ab. Nun fängt 
man an, folgendermaßen einzucheilen: 

2) Man fhraude die Theilungsſcheibe a, Kigur 

595 auf den Radeftuhl kkk auf, und zwar derges 
alt, daß fie mit dem Rade a, b, c, und ihrer eiges 
nen Flaͤche a horizontal ftehe. 

3) Stelle man die Schraube 1 in dem langen 
Loche des Theilungsftabes e auf denjenigen Zirkel, 
wo 36 Löcher eingebohret find, als fo viel das hier 
angenommene Rad Kämme befommen fol. Dann 
lege man 

4) diefen auf den Stoß des Rades, (wohin 
nähmlich der erfte Kamm fommen muß), und mit 
der Schraube 1 in das Loch der Theilfcheibe. Weil 
nun hier der Stoß den Kamm bemerft oder bezeich- 
net, fo braucht man hier feine Linie am Theilungss 

be wegzuziehen, fondern man hebt den Theilungss 
b mit der Schraube aus, fegt ihn in das andere 
oh auf dem Theilriſſe der Scheibe, und zieht für 
den zweyten Kamın hart an dem Theilungsitabe eine 


| Vale mit einem fcharfen Zirkel. Da, wo diefe Linie 


Ida Theilriß des Rades a, b, e durchfchneidet, ift 
der Yunkt zum zweyten Kamme, wie ſolches die 
WWakticten Linien ı, 2, 3, 4 deutlich zeigen. Auf 
Are fährt man fort, bis man ganz herum ift, 

, Buch bergleihen Theilungsſcheibe kann man 

an Rad fehr richtig und gefhmind eintheilen, und 
& wäre zu wünfchen, daß man in jeder Mühle eine 
auf das dafelbft befindliche Zeug eingerichtete Theil⸗ 
ſcheibe verfertigte, indem fie zu jedem Radeſtuhl an: 
R3 wend> 
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wendbar zu machen if. Mean erhält durch diel 
Theilfeheibe den Vortheil, das Viertelmaß geſchwin 
zu finden, ohne daß man erfi durch mechaniſche Ein 
theilung mit dem Zirkel fih bemühen, viel wenige 
duch Rechnung ſuchen muß, welches auch mandye 
eine. große Schmierigfeit machen würde. 
. Man darf nur verfchiedene Theilriſſe auf Diel 
Scheibe machen, J B. zu * 5, 6, 7, bie 3 ode 
‚u. f m. und uad obigen Regeln verfahren, 10 br 
man das Viertelmaß gleih. Härte man den Thel 
‚eig auf der Theilſcheide zu zwölf Etüden gemach 
fa kann man auf diefen auch das Viertelmaß zu wis 
Sthden finden; man darf nur den Theilungsfta 
mit der Schraube in die Loͤcher 1, 3. 6, 9, 12 feget 
fo ift man damit fertig. Ingleichen zu acht Sti 
“ den, fo darf man nur einen Zheitriß auf die Thei 
derbe machen, und acht Löcher hineinvohren, um 
in gedachte Löcher den Theilungsitab mit der Schran 
be gegen, fo. hat man das Achteimaß auch, welch 
x alles ein jeder Leicht einfehen Bann. Es ware frgi 
fih der Sache angemeffener, wenn man z. B. di 
. Mad. von act. Stücken im Umkreiſe machte, de 
. man, fagte, man fuche. oder made dad Achtelma 
und nicht das Viertelmaß. Weil es aber cin ang 
nommenes und gebräucliches Handwerkswort g 
worden ift, fo haben wir ed auc hier, beubehalten 


Es würde fih Fein fchiclicherer Ort. finde 
som Viertelmaße zu reden, als bier bey Verfe 
. tigung ber Radeſtuͤhle. Wir mollen daher glei 
anmeifen, wie die Viertelmage von 4 bie zu 1 
Stüden mechanifd) gefunden werden. 
1) Das Viertelmaß zu finden, wenn das Re 
qus 4 Stüden foll gemacht werden. Ä 
Auflöfung. | 000g 
Man theilet den Radius oder die hafbe Hoͤl 
des Rades in zwoͤlf gleiche Theile, und ſticht ug 
darüber, fo And es 17; dieſe 17 Theile geben & 
iertelmaß zu 4 Stucken oder Selgen im Umfrelf 
2) Das Biertelmaß du 5 Etüten zu finden. 
GE Auflöfun 


Man theifet die halbe Höhe des Rades in 


Theile und. fit noch, 4 darüber, fo find es 27; Wi 
fe geben das ——* ‚PR -, O0 
* . e 


5 
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Oder: 

Man ſuche erſt das Viertelmaß zu 4 Stuͤcken; 
wenn dieſes geſchehen iſt, ſo theile man den Bogen, 
den das Viertelmaß abſticht, in 5 gleiche Theile, 
und nehme Theile zum Viertelmaße. 

3) 2 Stücken gibt der Radius oder die 
halbe Höhe. des Rades das otelmaß. 

4) Das. Viertelmaß au 7 Stüden zu finden. 

Auflöjung. 
Man theile die halbe döhe eine® Rades in 15 
zheile gend taffe 2 Theile zurad, fo geben 13 dus 
telmaß. 
? 5) Daß. Viertelpeß ja 8 Stuͤcken zu finden. 
Au fung. 

Man theile die halbe Höhe des Rades in 17 
en und laffe 4 Theile weg, fo geben 13, das. 

teimaß. 

6) Das Viertelmaß zu 9 Stüden zu finden. 

Aufloͤſun 


Man theile die halbe Höhe des Rades in ı9 
Zheile und laſſe 6 Theile weg, fo geben diefe 13 das 
eimaß. 
” 7) Das Viertelmaß du 10 Stüden zu finden. 
Aufloͤſung. 
Man. theile die halbe Höhe des Rades in 2ı 
Theile und lafle 7 Zheile weg, fo geben. 14 das Zehns 


telmaß. 
8) Dad Wierteimeh au 11 Stüden zu finden. 
uflöfung. 

Man. theile die halbe Höhe des Rades in 23 
Theile und lafie 10 wig, fo bleiben 13, dieſe geben 
das zıtelmaß. 

9) Das Viertelmaß zu 12 Städen zu finden, 

‚ Aufiöfung. 

Man. theile. die halbe Döhe des Mades in 29 

Theile und laſſe 14 weg, fo bleiben 15, diefe geben 
Rs ı12telmaß, 
‚. Nb. Wan fann auch den Bogen des 6telmaßes 
ia 2. Theile theilen, fo gibi ein folcher Theil das 
ı2teimaß au. , 

0) Tas Vicrtelmaß zu 13 Stuͤcken zu finden. 

Aufloͤſung. 

Man theile die halbe Hoͤhe des Rades in 34 
Theile, und. laſſe 18 weg oder zurug, fo bleiben 10, 
dieſe geben das 13telmaß. 

= R4 11) 
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11) Das Diertelmah, au 5. Etüden zu finden. 


ung. 
Man theile die halbe Höhe des Rades in 9 Theis 
fe, und lafie 5 weg, fo geben 4 das 14telmaß. 
12) Das Vierte maß su 15 Stüden zu finden. 


uflöfung. 

Man theile die halbe Sähe des Rades in 12 
Theile, und lafle 7 weg, fo geben 5 das 15telwaß. 

13) Das Biere, 16 Studen zu finden. 

u . 

Man theile die halbe Söhe des Rades in 2 
Theile, und laffe 14 weg, fo geben 9 das 16telma 

Die höchften Räder bey Mühlen und andern 
Mafchinen werden nicht über 16 Stüden gemacht, 
weil ein bergleichen Rab fchon 16 bis 17 Ellen 
hoch wird. Geſetzt aber, es kaͤme der Fall vor, 
bag man ein Rab von 24 Stücden machen follte, 
fo darf man nur das 12telmaß fuchen, auf einen 
Bogen von gedachtem Rabe flechen, und denfelben 
in zwey gleiche Theile theilen, fo gibe ein Theil 
das 24telmaß; und fo Vverführet man bey jedem 
Rade, dag mehr Stücke befommt, als die oben 
angeführten. Man kann die Viertelmaße auch 
durch marhematifche Berechnung finden; zu dem 
gegenwärtigen Zwecke; genügt die angegebene Mes 
thode aber um fo mehr, da jie jedem Mühlenbaus 
meifter verftändlich iſt. 


.:Bom Ban der Warferräbder. 


Jede Mafchine, die durch cin unterfchlächs 
tiges Waſſerrad bewegt wird, muß nach den 
Grundſaͤtzen der Mühlenbanfunft wie es au“ 
Stieglig in feiner Encyklopaͤdie angibt, fo ange 
‚ordnet werden, daß die Gejchwinbigfeit der umlaus . 
fenden Schaufeln, dem britten heile der Gefchwins 
digkeit des Auffchlagewajfers gleich iſt, wenn fie 
bie beſtmoͤglichſten Dienfte leiſten fol. Es fey ein . 

unters⸗ 
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unterſchlaͤchtiges Waſſerrad g Ellen — 16 Fuß hoch, 
fo iſt der Halbmeſſer bis an die Mitte der Schau: 
fein gerechnet — 8’ oder 4 Ellen: alfo die Peri⸗ 
pherie — 50‘, 33”. Iſt nun das Gefälle 4 Fuß 
groß, fe finder man in der oben bey Seite 74 be 
findlichen Silberſchlagiſchen Iabelle die Geſchwin⸗ 
digkeit des Auffchlagewailers — 15‘, 6”. Hiervon 
gibt nun der’ dritte Theil — 5’, 2”, die Geſchwin⸗ 
Digfeit für den Umlauf des Waſſerrades, womit die 
Maſchine den größten Effekt leiſtet, und die Um: 
kaufszeit des Warlerrades ift — so Secunben. 
Die Höhe der unterfchlächtigen Waſſerraͤder 
wird folgendermaßen gefunden. Man muß jich 
zuvoͤrderſt erfundigen und unterfuchen, wie hoch 
das Waſſer bey gewöhnlichen großen Fluchen ans 
wächlt und über die Ufer geht, und hiernaͤchſt, wie 
tief der Boden des Gerinnes nach dem vorhande⸗ 
nen Gefoaͤlle des Muͤhlgrabens gelegt werben Fann. 
Aus diefen beyden Stuͤcken fann man alsdenn die 
Döhe des Wailerrades beftimmen. Denn mun 
muß den Fußboden der Diuhle, wo ber Beutelfas 
fien ſteht, wenigftens fo hoch legen, als das Wafs 
fer bey entſtehenden Waſſerfiuthen anwaͤchſt, damit 
er alsdenn nicht im Naſſen lieg. Nun mit man 
big Höhe oder Tiefe von dem Boden des Öerinnes 
bis auf den Dre, wo der Fußboden der Mühle 
zu liegen kommt; dieſer ſey z. B. 3 Ellen; dazu 
rechnet man die Erhebung der Schwellen, die wir, 
da ſie nicht zu niedrig und dem Erdboden zu nahe 
legen dürfen, 3 Elle hoch annehmen wollen, und 
 femer den halbrn Durchmefjer der Welle des 
| ‚ den man auch % Elle annehmen Fann, fo 
wird Diefes zufammen 43 Elle ausmachen, welches 
der Halbe Durchmeſſer des Waſſerrades ift, daher 
das ganze Rad g Ellen. im Durchmeſſer erhalten 


Rs Die 
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Die Stuͤcke und Theile eines unterfchlächtigen 
Waſſerrades find folgendes 1) Die Welle nebft 
- den baran befindlichen Zapfen und Ringen. Die 
Lange der Welle ift verjchieden. Die Länge des 
Halſes aber muß 15 bis ı8 Zoll, und von ba 
bis an base Gtirns oder Kammrad, wenigſtens ı 
Fuß feyn, damit der Wellzapfen gehörig eingelegt 
und befeflige werden Fünne, und die Köcher der 
Urme des Waflerrades nicht zu nahe an das Ende 
fommen. : Die Wellzapfen müjfen 4 bis 5 Zoll 
lang und 3 bis 4 Zoll did feyn. Die daran bes 
findliche breite Seite, die der Blaͤuel heißt, muß 
15 bis 18 Zoll lang, vorn am Zapfen 15 Zoll 
und hinten 17 Zoll breit ſeyn, und burchgebends 
gleiche Die von 3 Zoll haben. Die Ringe der 
Welle müffen 21 Zoll breit und 2 Zoll dick fepn. 
- 2) Die Arme, deren Länge dem Durchmeifer des 
Rades glei), und deren Stärfe gemeiniglich 8 
bis 6 ZoU breit und 4 Zoll di if, 3) Der 
Kranz ift 3 bis 4 Zoll dick und ı2 bis 14 Zoll 
breit. 4) Die Schaufeln, deren Länge fi) nach 
der Breite des Rades richtet. Ihre Breite iſt 17 
bis 14 Zoll und ihre Stärke oder Dicke 12 Zoll. 
Der Zwilchenraum von einer Schaufel zu ber 
andern ift gemeiniglic) ı5 bis 18 Zoll. Wo vid 
Waſſer if, da Leiden die Waſſerraͤder Feine enge 
Schaufelung. 
Bon Verfertigung ber Panflers und- 
Staberräder *., 


Da die Panfterräder mit den Staberrde= 
. „dern dieß gemein haben, daß jie aus zwey Reis 
fen beftehen, und nur in Anfehung ver Weite vorzs- 


| ein 
2.8 Eruſt Anweiſung/ sum praktifchen Mühlenbau. &- 
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inander unterſchieden, im uͤbrigen aber in der 
Bauarı sinander völlig gleich: ſind, fo finder in 
Auſehung ihrer Verfertigung fein befonderer- Unters 
ſchied flartz denn wenn man z. DB. ein Panfterrab, 
weiches a4 Schaufeln im Ymfreis, oder 6 in eis 
nem Biertel hat,. verfertigen fol, fo wirb-nach eben 
ben Regeln, wie gedachtes Panfterrad verfertigee 
wird, auch ein Staberrad gemacht, welches nahm 
pr gleiche Anzahl Schaufeln mit dem Panfterrade 
at. 


Die Hohe der Panfterräder iſt ſehr verſchie⸗ 
Ben; fie wird eigentlich von der Öefchwinbigfeit des 
Waſſers und deſſen Gefälle beftinumt, wie es vor: 
hin bemerfs worden, Auch ift bereits gefagt wor⸗ 
den, baf, wo viel Waffer ift, auch die Entfernung 
der Schaufeln von einander größer ſeyn müffe, als 
wo man weniger Waſſer bat. Auf dieſe Are 
fönnen demnach Panfterräder nicht einerley Höhe 

aben. Es gibt deren non 6, 7, 8, 9 bis 10 

Den hoch. Gemeiniglih nimmt man fechs Ars 
sen berfelben an, welche nash der Anzahl der Scyaus 
fein, bie in einem’ Viertel des Rades befinblich find, 
benennet werben. Als da find 

2) Scehsfchauflichte, ober deutlicher zu fa 
gen, wo das ganze Rab 24 Schaufeln hin Ums 
kreis Dat, 

2) Siebenfchauflichte, ober wo has Rad 28 
Schaufeln im Umkreis hat. 

3.) Achtſchauflichte. 

4) Neunfhauflichte. 

5) Zehnſchauflichte, und enblich 

6) Ejffepauflichte Panftereäber. 

Ein Panfterrad zu verfertigen, welches 24 
Schaufeln im Umkreis oder 6 in einem Viertel 
t. 


[4 


4 


Auf⸗ 
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— Aufloͤſung. 
2) Weil diefe Raͤder von 8 Felgen 
- Stüden) im Umfreis gemacht werben, fo 
man erſtlich das Achtelmag, und zwar alfo: 
fehnüret auf eine Pfofte einen zarten Schnurf 
und ſticht die halbe Höhe des Rades ab, : 
5601 ind 3602 barauf; wenn das geſchehe 
fo theilet man nad) oben, ©. 263. dieſelbe üı 
gleiche Theile, und nad) 13 von diefen 17 ' 
man den Stangenzirfel, welcher bie Länge 
gtelmaßes cd beflimmt. 

2) Nat man nun bie Felgen alle aus 
gen, und fängt man an, den Reifen zuſamme 
legen, fo verfähre man alfo: man theilet die 
ge der untern Felge cd in 9 gleiche heile, 
auf den 4ten Theil e lege man die obere | 
daß alfo Hier bey dieſem Reifen 4 Theile 

und 5 Theile rechts fallen; ferner kommen 
von e bis d 3 Paar, und von c bise 4° 
Naͤgel, daß alfo jede Felge 9 Paar Nägel 
kommt, folglid) 3 Paar Naͤgel zwijchen jede Se 
fel fommen. 

3) Iſt noch zu bemerfen, daß, wenn : 
ein Rad aus zwey Reifen (ober Scheiben) m 
ber eine allemal rechts, und der andere linfs a 
legt werden muß, 3. B. ben dem erfien Re 
dig. 5601 wo man bey e angelegt hat, fe 
auf ber untern Felge cd 5 Theile rechte, und 
dieſe Erite fommt auch der Lafchen F nebft 
Arm bin zu liegen, und auch die Schaufelf 
Dep dem zweyten Reifen Fig. 5602 muͤſſen 
3 Tbeile c, e linfs fallen, und wider auf bieje € 
te Bomni uuch der Lafchen f mit dem Arm | 
wie auch die Schaufelfeile. Beobachtet man | 
diefe Regeln, fo werden, wenn das Rad gehd 
iſt, die Yafıhen, Stoͤße und Schaufelfeile ordent 
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auf einander treffen, unb alles hat alfe feine rich 
tige Proportion. 

Was die Arme bey den Panſterraͤdern ans 
betrifft, fo werden folche gemeiniglih 4 Zoll jtarf 
und 5 Zoll breit gemacht; jedoch beſtimmt ihr 
Map die Stärfe des Reifes. Weiter werden ſel⸗ 
bige mit einem Kamm (mie das Stud eines Arms 
ig. 5603 zeigt) in die Reifen eingelegt, und als⸗ 
bannn ber Yafchen, (welches ein Stud Pfofte 4 Zoll 
ftarf und fo lang, als die Weite der Schaufeln 

: iR, fenn muß). So viel nun ber Arm über ven 
Reifen ſteht, um fo viel wird der Laſchen genau ein: 
gefchnitten und uber den Arm gelegt, und zu eis 
ner Befeſtigung noch mit 5 Nägeln durch den 
Reifen angenagelt, wie folches aus der Zeichnung 
deutlich zu fehen ift. Ferner ift wohl zu merken, 
dag, wenn man die Arme in ein Rad einlegt, 
(diefe Regel gilt bey allen Rädern), man feinen 
Arm, wo felbiger mit dem inmendigen Aechſel a, 
ig. 5603 anftchet, fcharf hineinfchlagen darf, fon: 
dern es muß diefes nur mit einem mäßigen Druck 
vermittelſt der Sünde gefcheben, vornehmlich bey 
Waſſerraͤdern; denn diefes ift eben die Urfache, daß 
bernach die Stoͤße fi auseinander ziehen, und 
noch uͤberdieß das ganze Rad fich aus dem Cirfel 
berwirft, folglich nicht mehr rund gehen Fann, und 
alsdann einen ungleichförmigen Gang bey der 
Mühle oder andern Mafchine verurfacht. ine 
befannte Sache iſt es, daß das Holz nicht nach 
der Länge ber Fahre, fondern nach der Seite ders 
felben aufquelfet; weil nun der Arm in der Welle 
feinen feften Ort hat, und von felbigem nicht weis 
hen kann, auch der Länge nach auf der Seite der 
Felgen anfteht, fo quillt das Holz ven der Felge 
(vermöge der feitwärts laufenden Jahre) auf. 
Diefe Aufquellung aber bewirft eine folhe Kraft 

gegen 





270 ‚Mühle, 


gegen sen Urin, welcher nicht weichen Par 
jich dennoch der Reifen (vermöge der vielt 
gel) aus einander ziehen muß; ift nun bi 
muß fi) nothwendig der Reifen (oder ein 
Rad) auf den Srosen auch augeinander 
Diefe Aufquellung des Holzes bewirft bei 
ferrädern das Waſſer, bey andern aber, weh 
den gehen, bie feuchte Luft. 

Zu mehrerer Deutlichkeit find bey 
Rade alle beyde Reifen aufgerijfen, und zw 
dem Grunde, damit das Links⸗- und Rechts 
beffer möge verftanden werden. 


Bon Verfegtigung der Sad, Si 
und horizontalen Mafferräber 


| Die Sadräder find zwar, mie es o 
432 nad) des Herrn Bergraͤth Eiſelen 
rung angegeben werben, cigentlich ganz zu 
ren, indem man durch diejenige Art der Ve 
felung, wie es Fig. 5569 und 5570, zeige i 
Bindung mit einer fchiefliegenden Schüße, 
ausrichten Fann, als durch Sadräder, diefe 
ihrer Struktur wegen auch fehr wandelbdi 
Da man fie indeifen oͤfters anwendet un 
gewöhnlich viel Ruͤhmens davon macht, fo 
nachfolgende Anleitung zu ihrer Verfertigun 
zu überächen: 

Tin Sadrab zu verfertigen, welches gg € 
feln im Umfreife, ober 12 in einem Bier 
dazu gibe Ernſt folgende Anleitung. 

1) Weil diefes Rad von 8 Stüdth 
Felgen) im Umfreife zufammengefege ift, fi 
man erft das Achtelmaß. Sat man diefee 
den, fo fchneidet man 


)@ Ernſt, a. a. O. S. 38 f. 
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2) die Selgen nach der Länge des Achtelma⸗ 
Bes, leget jie auf den Radejtuhl, und verreißt fols 
che mit dem Rabezirkei, und böger fie hernach or- 
dentlich aus. Ä 

3) Iſt man alfo mit den Felgen bis zum 
Zuſammenſtoßen fertig, fo macht man ſich von ei: 
nem Brete eine Reißfelge; auf diefe verzeichnet 
man bie Dodung der Schaufeln und die Theilung 
der Raͤgel. 

4) Nun fängt man an, die Felgen zuſam⸗ 
men zu fioßen, und zwar fos die untere Felge ab 
ig. 5604 verjchneidet man aus hem Centro‘ des 
Rades nach ber Känge des Achtelmapes gebörig 
ab. Die zweyte cd aber wird nach einem jchie: 
fen Schnitte abgefchnitten, welcher aus dem Schau⸗ 
feitheilungssPuntre e bis dahin, wo ſich die Schau⸗ 
fel an bie Peripherie in © augchliepet, gegogen, und 
an ber Reißfelge oben fo verſchnitten feyn muß. 
Diefer fchiefe Stoß verhinderte nähmlich, daß Erin 
Zwickel bleibt, und bie Felge nicht ausipringe.; 

5) Legt man die untere Felge ab nach dem 
Zirfel auf den Radeſtuhl, und ziehet den Schans 
feltheil⸗Riß fe g. | 

6) Theilet man gedachten Schaufeltheil Ri 
(ber auf der Felge gezogen iſt) in 6 gleiche Thei⸗ 
ie, auf den vierten Xheil von £ gegen e leget man 
an, daß alfo 4 Theile rechts und 3 Zheite links 
fallen. Wo nun die 4 Theile Dinfallen, da kommit 
der Biertelftof mit dem Arme hin; bey dem zwey⸗ 
een Reifen fommen aber die 4 Theile auf Die an⸗ 

„dere Seite, je nachdem man ben einen Seifen erſt 
links ober rechts anlegt, und fo führe man fein 
bis der ganze Reifen zuſammen if. 

Die Dodung bey einem Sadrade wird alfo ges 
funden: . 


ı) © 8ig. 5605. Man feget auf den Radeſtuhl 
eine Pfoſte thut mit dem —8 (als der 
ve 


4 
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- ben Höhe des Bades) einen Riß darauf, ingleihen 
na der innern Breite der Helge ebenfalls einen 
iß. 

2) Ziehet man aus dem Mittelpunkte des Ras 
des a durch Die Zelge c d Fig. 5605 eine Linie ab. 
3) Theilet man die Breite der Felge auf dies 

fer Yinie in 3 gleiche Theile; durch den Zten Theil 
e ziehet man eine Zirf. linie; diefer iſt der Theiiriß 
zu den Schaufeln. Und endlich 
4) theilee man die halbe Höhe des Rades a b 
in 10 gleiche Theile, und ftiht now einen Theil druͤ⸗ 
ber, io find es 11. Diefe 11 Theile nimmt man 
mit dem Stangenzirkel, feget die eine Spige ın den 
Punkt e, und ficht, wo Die andıre auf den Schau⸗ 
feltheilriß hinfällt, als hier ine Durch die Punks 
te: f undıe zichet man eine gerade Linie fe, fo 
zeige folhe den Echiefitand, oder die Doduny der 
Schaufen. Die Lage der Riegelſchaufel beſümmt 
die Schiefe des Stoßes. 


Eine andere Art, die Sackraͤder anzulegen, 
zeigt Fig. 3606, welche bag Rad einer von einem 
Engländer bey Kopenhagen erbaueten Muͤhle vor⸗ 
fielle, deren weiter unten noch gedacht werden fol, 

Wenn bey diefem eben gedachten Rade bie 
Schuͤtze in fehiefer Richtung dem Rade genähert 
wäre, würde die Kröpfung mit der Eifelenfchen 
ſehr nahe zufammen treffen, und in dieſer Hinſicht 
als fehr vortheilhaft anzufehen ſeyn. Vie Kröpfe 
der von Ernſt angegebenen Sauräder machen eis 
ne größere Wölbung, und die Schütze ift berrächte _ 
lich von dem Rade entſernt. Sie find Daher nad) 
bein, was oben ©. aıy fl. angeführt worden, alg 
weniger vortheilhaft anzuſehen, indem das Waller 
feine ganze Kraft anzuwenden veryindere Wird, 
Da fie indejfen bisher am uͤblichſten waren, fo 
kann ich nicht umbhin, den Grund, warum man 
fie fo bauete und die Art der Cintheilung berfels 
ben nach des Hrn. Ernji’s Angaben bier zu bes 
rühren. Er zeige nähnılich, daß das aus einer 

Schuͤtze 





Shit: ſtroͤmende Waffer eine paraboliſche Rich⸗ 
‚uung habe, welches man am fuͤglichſten bey dem 
Gerinne oder Schlunbloche einer oberfchlächtigen 
Wuͤhle fehen kann. Dieſes ſey nun eben diejenige 
ginie, nad) welcher ber obere Theil eines Kropfs 
ben einem Sad und Strauberrade gemölbe fen 
alle wenn nähmlich die Kraft bes Waſſers bey 
einem ſolchen Rabe auf das bortheilhaftefte beugt 
werden Toll. oo. ——— 

Um nun aber auch dieſe paraboliſche Linie 
praktiſch anwendbar zu machen, fo iſt Sig. 53604 
ein Sadrad mir feinem nach dieſer krummen Linie 
gewoͤlbten Kropf aufgerliſen und vorgeſtellt. Fig. 
5604 zeigt ein Sackrad, welches 8 Ellen hoch iſt, 
and das Geſoͤile iſt 2 Ellen 6 Soll, Der Kropf 
Dazu wirb nah Herrn Ernft num folgendermaßen, 
verzeichnet. a 1232315 

1) che man eine gerade Linie hi, welche die 
untere Mäflerpaß: Linie vorftellt, und | 

2) merfet man von diefer Linie die Höhe des 
Sefaͤles h k an, und mir dıefer erwähnten Waflers 

8>8ınie zieht man noch, nach der Höhe des Ge⸗ 
u. hex, eine Parallellinie kl. .. | 

3) heilet man die halbe Höhe des Rades 
am In 3 gleiche Theile, und einen von dieſen 
Theilen nimmt man und trägt ſolchen von, der auf 
fei eripherie n auf der Linie k 1_ vorwärts nad 

: Feapaune k, wo gedachte Theil in o abs 
neidet. | 
“ 4) Gibt man vom Fahbaume k bis dahin, mo 
Dieter dritte Theil abſchneidet, (napatic in o,) auf 
—* EQuenlaͤnge des Gerinnes I Zoll Riſch, weiches 
hier 3 ünd 5 Zul beträgt. U 
) Schneider man mit dem halben Radius des 
Waflerrades ben p aus durch die Peripherie defiels 
Pe und bemerft din Durchſchnitisounkt, welcher 
2 I. 2 U 
. * Won dem Durchſchnittspunkte g jiehet man 
mit. 6 m mwicder eine Parallet-Linie, ſoͤlche ig r, 
und von dem Endpunfte # sichtes Hian wieder sine 
ſenkrechte Lime r oranf. - 7* 
Ort, techn, nc. XCV. Theil. & 1) 





r 


274 | Mühle, 


7) Die Diftanz von r bie an die-Beripherie des 
Rades qg theilet man in 3 gleihe Theile, und aus 
den Theilen ı und 2 richtet man wieder fenfrekhte 
Linien 1, s und 2 n auf, und endlich 

8) theilet man die ſenkrechte Linie von ı bis p 
in 9 gleihe Theile, 2 von dieſen 9 Theilen trägt 
man auf der fenfrechten Linie von u gegen 1 —* 
unter, und bemerft den Punkt davon, welcher hier 
mit 3 bezeichnet if. Kerner, von v auf der fenk 
sechten Linie gegen 2 trägt man 4, [oe Theile her⸗ 
unter. Durch die Punkte diefer Theile, als 3, 4, q 

iehet man die krumme Linie p FL 4, 9, fo zeigt fel; 

e die richtige Wölbung des Kropfe er untere 
Seil des Kropfs (nähmlich von q gegen i) wird 
aus dem Mittelpunfte de Rades m mit dem Ra: 
dius deſſelben gezogen, wovon aber der Radius eis 
nen Zoll größer feyn muß, als die halbe Höhe des 
Rades beträgt. 

Diefe Eintheilungsmethode von dem hier bes 
ſchriebenen Kropfe kann man jederzeit bey Sackzeng 

anwendbar machen, wo das Gefälle nicht unter 2 
Ellen, und das Standwafler auf dem Fachbaume 
nicht unter 10 Zoll it. Greignet fidy aber der Kal, 
dag man mehr Gefälle, Hingegen aber weniger Standz . 
waſſer bat, 3. B. etwa 2 Ellen 18 Zoll Gefaͤlle, da: 
ben aber nur 8_oder 9 Zoll Standwafler auf dem 
Fachbaum ift:, fo kann man obige Methode nicht 
anwenden, weil hier der Kropf etwas näher an’ die 

Pexipherie des Rades gelegt_werden muß. Wie 
soollen daher geigen, wie auf diefe Art der Kropf 

ewdlbt ſeyn muß, wenn die Kraft des Waflers ger 
örig ae erben fol, damit die Mühle oder 
andere Maſchine ihre Dienfte gehörig verrichte. 

In der Praxis wird die Gintheilungsmethode 
von einem parabolifh gewoͤlbten Kropf jo hewerk⸗ 
ftelliget. Am bequemften gefchieht diefes auf einem _ 
Boden, md man zwey Scaucihläge made, die fo 
weit aus einander find, als die Höhe des Gefäles 

. beträgt, und die mit einander parallel feyn mäfen. 
un nimmt man den Radezirkel des Waflersades, 
macht mit demfelben einen Bogenriß, der ungefähr 
= Zoll von dem untern Schnurfchlage (weicher den 
Boden des Berinned unter dem Rade zeigt) abfeht, 
und ftiht auch hernach von der Peripherie Biefes 
Wogens (der naͤhmlich mis dem Radius des. Wafs 

| ſexrades 





| 





befchrieben ift) fo weit zuräd, ale der Fach⸗ 

m von der Peripherie ded Rades vorwärts lies 

en fol, und alödann operirct man, wie eben mweits 

ftig Hefagt if. Hat man endlich den Kropfbo⸗ 

gefunden, fo bauet man fi einen Lehrbogen 

nad aus und verzeichnet die Aurigen Kropfbogen 
sad) dieſem allen. 

Ein anderes Beyſpiel ift bey Herrn Ernſt 

aachzuſehen. 

Wie Strauberraͤder in Anſehung ihrer 
Structur beſchaffen ſind, iſt ſchon geſagt worden. 
Daher wollen wir uns nun zu ihrer Bauart ſelbſt 
wenden, und bie Berfertigung derfelben zeigen *). 

Es ift demnach Fig. 5607 ein Strauberrad 
vorgeftellt, welches 10 Schaufeln in einem Biertel 
bat, und von g Stüden im Umfreife zuſammen⸗ 
gefege iſt; dieſes wird alfo verfertigetz 

1) Suchet man das Adhtelmaß; hat man 
biefes gefunden, fo leget man 

2) eine Pfofte auf den Radeſtuhl, thut mit 
bem Rabezirfel einen Bogenriß, und fticht dag Ach⸗ 
telmaß auf gedachten Bogenriß; durch Die Punkte, 
Die die Länge des Achtelmaßes beflimmen, ziehet 
man 
3) von dem Mittelpunfte des Rades (Herr 
mittelſt des Radezirkels, welchen man an den Möndy 
leget) gerade Linien, nach diefen Linien verfchneider 
man die Felgen und bearbeitet fie vollends, bie 
won zur Unlegung damit fertig if. Damit ver⸗ 


ihre man nun bey diefem Rabe alfo: 


4) Man theilet eine Felge a b in z gleiche 
heile, auf den zweyten Theil c leget,man an, daß 


‚alfo son c bis b 3 Theile, und von a bis c 2 


Theile kommen; auch befommt jede Felge 5 Schau⸗ 
fein. Mit venfelben har € folgende Beſchaffen⸗ 
2 | 


beit: 


°) s. Eruß a. a. H. S, sn 
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- Der Rropf ben einem Strauberrade iſt nach 
Herrn Ernſt anderen Regeln unterworfen, als bey 
cinem Sackrade, unb zwar aus bem Grunde, weil 
sähmlich ein Strauberrab auf folchen Orten angelegt 
werben muß, wo weniger Aufſchlagewaſſer ift, als 
ein Staberrad erfordert; aber im zweyten alle 
auch etwas mehr Gefälle vorhanden ſeyn muß, 
als im erften alle einem Staberradbe zufommen 
konn. 3. B. wenn ein Staberrad nur 9 bis 9 
Sof Gefälle und das dazu gehbrige Aufſchlag⸗ 
waſſer hat, fo thus die Mühle oder Mafchine ihre 
Dienfte; ift aber weniger Auffchlagewaffer, dages 
gen aber mehr Gefälfe vorhanden, fo leget man in 
dieſem Falle ein Strauberrad an. Weil nun bey 
einem Strauberrade wenig Standwaſſer in bem 
©erinne ift, und die Kraft des Waſſers doch fo 
benugt werden foll, daß diefes nicht nur burch bie 
Schwere, fondern auch dusch den Stoß feine Wirs 
fung an den Schaufeln des Wallerrades ausüben 
fol, fo muß der Kropf fo nahe an das Rad ge⸗ 
legt werden, als es fich thun läßt; nur daß beym 
orbentlichen Standwaſſer Fein Wafler über bie 
Schaufeln fpring. Um nun die richtige Anlage 
von biefem Kropfe zu befomnien, procedire man 


1) Man ziehet von dem Fachbaume (oder 
der Höhe des Gefälles) eine Horizontallinie d e 
Figur 5607 bis an bie innere Peripherie des 





- 2) Nimmt man ben Zirfel, und feßet denfel- 
ben in den Mittelpunft des Rades f und eröffnet 
ſeichen bis an das aͤußere Enbe der Schaufel g. 
Nunmehr macht man 

3) mit diefer Eröffnung einen Durchſchnitts⸗ 
puntt durch die Horizontallinie d e; folcher ift h. 
Bon diefem Durchſchnittspunkte h zieht man eine 

| 53 gerade 


! 


KR DUTWITINKIDER 
5) Nunmehr beobachtet man, wie bed 
gepoͤhnlichem Wafler das Standwaſſer auf 
Fachbaume iſt; folches fey bier ı2 Zoll; aud 
fet man, wie weit es vom Fachbaume bis a 
Scaufeln des Rades ift, welches hier 4 Eli 
traͤgt. Weil nun aus Erfahrung befannt ifl 
burch den Fall das Wafler an feiner Geſchw 
feit gerwinnt, hingegen an feiner Höhe verlier 
muß man auch diefes hier in Obacht nel 
Dian Fann daher (wie aus ber Erfahrung be 
ift) anf jede Ellenlaͤnge ı Zoll Riſch annel 
weiches bier auf vier Ellen Länge 4 Zoll be 
dag das Wafler vor den Schaufeln des 9 
tiefer iff, als das Standwailer auf dem Fachbe 
und daher die ganze Höhe deffelben 8 Zoll bei 
Diefe g Zoll nimmt man und träge fie von 
Punfte K aus auf der Horizontallinie d e 
wärte nach d, und bemerfet den Abſchnittsp 
welcher bier h if. Unter diefen Punft Pi 
nunmehr bie Kropfſchwelle ſenkrecht zu li 
Weil nun auf jede. Elienlänge, vom Fachbe 
an, ı Zoll Rifcy gegeben worden, fo komm 
bige 4 Zoll unter "die Horizontallinie d e zu 
gen. Är nun bie Lage ber Kropffchwelle beſti 
fo zieht man 
6) eine gerade Linie von der Kropffchwi 
bis auf die Kreugfchwelle m; dieſe Linie € 
man von m bis | in 3 gleiche Theile. Durch 
{ 








2808 Wuͤhle. 


Raͤder koͤnnen aber nie anders mit Vortheil ange⸗ 
legt werden, als wenn man beſtaͤndig einer genug⸗ 
famen Menge Aufſchlagewaſſers verſichert iſt, afer- 
dem ſie, da ſich das wenige Aufſchlagewaſſer nicht 

zu ihrer Breite proportionirt, ſehr ſchlechte Dienſte 
thun. Bey wenigem Waſſer und genugſamen 

hohen Fall, braucht man deſto hoͤhere Raͤder, vor⸗ 
zuͤglich, wenn die Maſchine Laſten heben ſoll. 

Die Theile eines. oberſchlaͤchtigen Waſſerrades 

en folgendes 1) Die Welle, nebft ben baran . 
efindlichen Zapfen und Ringen. Die Länge ber 
Wellen ift Sach Beſchaffenheit der. Umflände vers 
chieden, ihre Stärfe aber ift zo bis 24 Zoll, Die 
apfen müflen 4 bis 5 Zoll lang feyn, unb 3 
bis 4 Zoll im Durchmefler did. Die an dem 
Zapfen befindliche breite Seite heißt der Blaͤuel, 
ber 15 bis. 18 Zoll fang, vorn am Zapfen 15 Zoll 
und hinten ı7 Zoll breit und durchgehends $ Zoll 
dick ſeyn mug. Die Ringe müllen 23 Zoll breit 
und 3 Zoll did ſeyn. 2) Die Arme; ihre Läns 
ge ift dem Durchmeffer des Wafferrabes gleich, 
ihre Staͤrke 4 Zoll in der Die und 5 bis 6 Zoll 
in der Breite. 3) Der Arans, ift 3 bis 4 Zoll 
did, und 10 bis 12 Sof breit, 4) Die Schaus 
fein ober Zollen, deren Länge der Breite bes 

Rades gleich if. Der Zwifchenraum gweyer 
Schaufeln ift 12 bis 14 Zoll, nachdem viel ober 
wenig Waſſer vorhanden if. Denn bey vielem 
Waſſer kann der Zwiſchenraum der Schaufeln, grös 
ger: ſeyn, als bey. wenigem Waſſer. jede diefer 
Schaufeln befteht aus zwey glei) langen, aber 
ungleich, breiten Stüden, welche im rechten Wins 
Tel an einander ſtehen und in die Kränze eingefügt 
find; dag eine Stud ift 18 Zoll breit und heißt 
die Maſſerſchaufel, das andere aber iſt nur 4 
300 breit und. heißt: die Arepffchaufel. Be 
ide 
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Dide eines jeven Stüden ift ı Zoll. & Der 
dem. Es wird bie ganze inwendige Seite bes 
| errabes ringsherum mit zolligen Bretern fo 
Nichte verfchlagen, daß Fein SBaffer durchdringen 
fann, und diefer Vorfchlag heißt der Boden. 
Was die Verfertigung eines, oberfchlächtigen 
Rades anlangt, fo gibt Ernſt dazu an einem em Kos 
de von 7 Ellen 12 Zoll Höhe und welches aus 
9 Stüden im Umkreiſe zuſammen geſetzt iſt, 
Fig. 5608) folgende Anleitung *). 
1) Suchet man dag Achtelmaß. Hat man 
dieſes gefunden, fo leget man 
2) eine Pfofte auf den Radeſtuhl, thut mit 
dem Kadezirfel einen Bogenriß (nach ber ins und 
auswendigen Seite der Felge); auf biefen Außer: 
ſten Bogenriß ſticht man, aledann das Achtelmaß, 
feget den Radezirkel an den Mönch, und zieht 
durch bie „rengpunfte des Achtelmaßes vom Mit: 
gelpuncte A heraus gerade Linien; nach dieſen vers 
ſchneidet man alsdann die Länge der 3 Felge. 
3) Hat man dieſes verrichtet, ſo buͤget man 
die Feige nach den vorgeriſſenen Cirkelriſſen ſo wohl 
: ine als auswendig genau aus, richtet fie. auf der 
Schwartenfeite mit, einem Fuͤgehobel genau ab, 
und. verzeichnet die Anzahl der Schaufeln, fo viel 
mähmlich eine Felge bekommt, „nebft: der Dodung 
(ober dem, Schiefftand, derfelben), ingleichen auch 
die Nägel (wovon zwiſchen jede Schaufel ein Paor 
fommen.), und bohret auf den Punften, die bie 
Magellöcher bezeichnen, die. Löcher. durch: fo iſt eie 
ag Felge fertig, weiche man die Reißfelge nennt. 
4) Alsdann verreißt: man nach gebachter 
Reißfelge die andern öeigen, und. büget: fie aus 
SS; dem, 


AL Auweiſuna zum vraktiſchen Mühlendan, S. 
| 
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: dem gröbften aus, richtet fie hernach afle ab (atıf 
“ der Schwartenfeite), leget fie auf den Rabeftuhl, 
verreißt, vermittelft des Radezirkels, biefelben aufs 
: Meine, und hobelt fie genau und winfelrecht mit 
‚ ber abgerichteten Seite ab; fo find die Felgen bis 
gu der Unlegung fertig. | 
Ä - 5) Die Anlegung wird nun bey diefem Ras 
be alfo gemacht. Man leget eine Felge auf dem 
Radeſtuhl genau im Cirkel; alsvann zieht man, 
vermittelſt des Nadezirfels, von dem Mittelpuncte d 
: eine gerabe Linie durch die Felge; bie Breite ber 
Felge nach gedachter Linie theilet man in 3 gleiche 
heile; durch den zten Theil e zieher man (mit 
der aͤußern Peripherie ber Felge) parallel eine 
Eirfellinie. Diefe heißt der Theilriß der Schau 
fein, und diefen Theilriß theilet man | 

6) in 7 gleiche Theile (weil nähmlich hier 
eine Felge 7 Schaufeln befommt), und auf ben 
zten Theil von a gegen c leget man an. Endlich 
leget man bie Reißfelge auf diejenigen Felgen, 
welche man zuſammenſtoͤßt, auf, verzeichnet nach 
derfelben die Nägel, und bohret fie zufammen, 
jedoch unter Beobachtung derjenigen Regeln, wels 
de bey Verfertigung der Panfterrader angegeben 
worden find; und fo führt man fort bis der ganze 
Reifen zufammen, ift. 

7) Hat man alfo den Reifen ganz zufam: 
men, fo richtet man felbigen (vermittelft des Ho⸗ 
bels) gehörig ab, zieht mit dem Radezirkel den 
Schaufeltheilriß, theilet auf felbigem die Schans : 
feln genau ein, leget in jeden Schaufelpunft ben 
Docdhafen, (welcher fchon jedem Müller bekannt 
iſt) und verzeichnet die Dockung, larft hernach bie 
Schaufeln ein, (welches & bis ı Zoll feyn fann) 
und gibt jeder Schaufel einen Zapfen (in gewiſſen 
Bullen auch den Riegel), feget bie Schaufeln und 

iegel 
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Riegel gehdelg ein und paſſet fie zuſammen, inglei 
chen auch die Viertelſtuͤcke, wendet den Reifen 


zum, und richtet die andere Seite auch ab; fü ift 





- sin Reifen fertig. 


Ein wichtiges Stuͤck bleibe immer die Dock⸗ 
ung oder der Schieffland der Schaufen. Man 
ndet bey vielen Autoren verfchiedene Angaben und 
etboden, nach welchen die Schaufeln bey einem 
oberfchlächtigen Rabe gedockt feyn felln. 3. B. 
Melzer im ıflen Theile feiner Muͤhlenbaukunſt 
Cap. 8. $. 9. gibt eine Dodung an, wonach er 
alle Raͤder, fie mögen hoch ober niebrig ſeyn, 
boden will; allein feine Dockung ift nur bey ew 
was vielem Aufſchlagewaſſer zu gebrauchen, und 
gründet fich auf die Chorde des 60 gräbigen Mit⸗ 
selpunfewinfels des Theilriffes der Schaufeln. Auch 
gibt Hr. Bau snfpector Behrens in feiner prafs 
tiſchen Muͤhlenbaukunſt im ıften Theile $. 113. 
eine Dodfung an, nach weldyer aber die Schaufeln 
fhon bey einem 4 Ellen ı2 Zoll hohen Rabe 18 
Zoll breit feyn muͤſſen; und weil fich dieſe Dockung 
auf die Theilungsweite der Schaufeln gründet, fo 
«würden diefelben. bey höhern Rädern über ı Elfe 
breit werben, mithin ohnftreitig zu fcharf gedockt 
feyn. Allein die Dockung für „diejenigen ober: 
ſchlaͤchtigen Räder, welche bloß durch die Schwere 
bes Waſſers in Bewegung gefegt werben, das heißt, 
wo fein Drudwaffer vor den Schügen iſt, hängt 
bloß von der Menge bes Auffchlagewaflers und 
von der Gefchwindigfeit des Rades felbft ab. Nun 
dat man durch forgfältige Verſuche, weiche bey 
Mühlen und andern Mafchinen angeftcher werben 
find, gefunden, daß die vortheilhaftefte Dockung zu 
einem oberfchlächtigen Made, welches bloß durch 
bie Schwere des Waſſers (mo nähmlich Fein Druds 
waſſer vorhanden) in Bewegung geſetzt wird, dieſe 


4 


[4 
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ff, wenn die Schaufel ab, Fig. 5609 mit ber 
Horizontalfinie c d einen Winkel von 22% Grab 
macht. Damit man aber audy wille, wie es prafs 
eifh gemacht wird, um biefen Winfel oder die 
Dockung zu gaben, fo verfahre man alfo: 

ı) Man ege eine Felge ce d auf den Radeſtuhl 
und zieht vom Mittelpuncte des Rades (vermittelft 
des , adezirkels) eine gerade Linie durd die Felge 


e, b, f. 

2) Yuf gedachter Linie theilet man bie Breite 
ber Felge fg in 3 gleiche Theile, und durch den Zten 
Theil zieht man \ vermittelt des Radezirkels) eine 
Birfellinie; diefe iſt der Theilriß zu den Schaufeln. 
) Leget man an die Linie b, fein Winkeleiſen 
und zieht vermittelft deffelben mit, bf vedhtwinklicht 
die Linie c,d Kerner fegt man einen Eirkel in den 
Yunkt b, und hiebet 

4) mit willkuͤhrlicher Eröffnung deffelben ben 
Jelsen Eirfelbogen f, h, g. Endlich theilet man den 

ietelgiekel h, f, (welcher naͤhmlich die Linie c, d in 
hdurchfchneidet) in 4 gleiche Theile. Durch den 
gten Theil i und den Punkt b ziehet man eine ge⸗ 
rade Linie a, i, bi fo zeigt diefe die richtige Dodung 
der Schaufeln, nah welcher Dodung bie beyden 
aufgeriffenen Räder Kig. S608 und 5610 au) gedods 
nd. Damit man aber auch wife, wie man den 

ieget (oder die Bodenfchaufel) dockt, daß auch dies 
e ihre richtige Stellung befommt, und. das Wafler 
nicht. ſtets auf bem Boden liegt, fo verfahre man 
alfo. Man theile den andern Virtelzirkel h, g (in 
der 56ogten Kigur) in 3 glae Theile, und Buch 
den 3ten Theil k, und den Endpunft der Schaufel 
a, b, diebe man die gerade Linie k, b; fo zeigt dieſe 
den Sciefftand oder die Dodung des Riegels, 


Hat man aber ein oberfchlächtiges Rad, z. DB. 

8, 9 bie 10 Ellen hoch, und dabey wenig Aufs 
ſchlagewaſſer, fo orbnet man das Verhaͤltniß vom 
Zeuge fo an, daß das Rab einen etwas langſa⸗ 
men Gang befommt (jedoch nicht übertrieben); und 
diefes gefchieht aus dem Grunde, damit in jebe 
Schaufel etwas mehr Waſſer einlaufen kann, folgs 
lich 
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lich um die Schwere des Waſſers im Rade zu 
vermehren. Iſt nun dieſes, ſo kann man auch 
die Schaufeln ein wenig ſchaͤrfer docken. Man 
macht es demnach alſo: man theilet gedachten 
Virtelszirfel h, £, Fig. 5609 in 5 gleiche Theile, 
und burch den sten Theil von h gegen: £ ziehe 
man aus bem Punfte b eine grade Linie; fo zeige 
dieſe die Dodung der Schaufel. Diefe Dodung 
ft ſehr vortheilhaft bey hohen Kunſtraͤdern, wo⸗ 
durch Pumpen in Bewegung gefeßt werden, und 
wo man wenig Auffchlagewailer hat, denn bey wer 
nigem Waſſer muß man die Kraft beflelben fo vor⸗ 
sheiihaft wie möglich zu benugen fuchen. 

Ernft gibt noch eine andere Art der Dockung 
bey oberfchlächtigen Rädern an, welche für den 
Fall beftimmt ifl, mo das Maffer auch durd den 
Stoß wirft, welches indeffen immer In einigem Bras 
de ſtatt finde. Das deshalb gezeichnete Rad 
ſtimmt indeſſen mit der Fig. 3608 zu Habe zu: 
fammen,. als das ich es hier befchreiben zu muͤſſen 
glaubte; und ich muß bie Lefer, die bas Ausfuhr: 
Siche darüber zu leſen wünfchen, auf des Harn 
Ernft Werk S. 68 fl. verweiſhen. 

ie oben geriannten Walzenräder meiden 

en folchen Orten, wo man etwa nur 3 Ellen Ger 

fälle, dabey aber viel Auffchlagewaffer hat, ange 

legt. Dergleichen Rad ift Fig. 5610 aufgeriſſen; 

folches ift von 4 Stüden im Umfreife zuſammen⸗ 

gefeßt, und jebe Felge hat 6 Schäufeln, daß alfo 

Der ganze Umfreis 24 Schaufeln befommt. Die 

. Ynlegung wird aufs Mittel gemacht; und In allem 

andern verfahren, wie oben, ©. 281. geſagt wor⸗ 
den it 

Man thut übrigens wohl, wenn nian ein ho⸗ 
hes oberfchlächtiges Rad verfertiger, daß man es 
auf 3 Arme hängt und dieſe doppelt verſetzt, ner 

wo 
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wohl gar noch mit Streben und Riegeln verbinden, 
wie Ernft dazu vollftändige Anleitung gibt, und 
gs auch mit Figuren erläutert 

Iſt aber ein begleichen oberfchlächtiges Rab 
ſehr breit, 5. ®. ı Elle 12 bis 16 Zoll, fo thut 
man.mwohl, wenn man bajfelbe auf doppelte Ars 
me hängt, weil fonft bie Laft des Rades gar zu 
weit vom Unterflugungspunfte bes Armes hinaus⸗ 
fallen würde, folglih nicht hinlaͤnglich Widerſtand 
thun könnte, | 


Maͤhlen mis horizontalſtehenden Waß 
ſerraͤdern. 


Da dieſe Muͤhlen ſehr einfach ſind, ſo will 
ich hier, wo ich von ihren Waſſerraͤdern etwas zu 
fagen veranlagt werde, gleich auch von ihrer übris 
gen Belchaffenheit handeln, um Wiederhohlungen 
zu vermeiden. In ber Folge werde ich nur hier⸗ 
her zuruͤckweiſen dürfen. 

Das ungünftige Urtheil, welches Beyer im 
ofen $. des g9ten Sapitel feines Schauplages der . 
Muͤhlenbaukunſt über die horizontalen Waſſermuͤh⸗ 
Ien fälle, ift zwar burch verfchiedene berühmte 
cheoretiſche Schriftfteller, z. B. einen Kaͤſtner, 
Karſten, Moͤnnich x. deutlich widerleget, und 
der Mugen dieſer Mühlen gezeigt worden; ba ihre 
Bauart fo einfach, folglich auch fo fparfam, und 
doch ihr Effeft nach dem Zeugniß des Hrn. Hofs 
raths Rarften beynahe — zZ, Aa iſt; hingegen 
bey allen unterfchlächtigen Rädern nur T Aa. 
wovon A ben Warferaufmand, a aber das Ges 
fälle bedeutet; alſo bey gleichem Waſſeraufwande 
und gleichem Gefälle von doppelt fo großen Ef⸗ 
fekt. Und ia feinem Lehrbegriff der Mathemasif 
im ızıflen $. der Hpdraulik fagt ers | 


„Ce 
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„Es iſt unftreitig die wohlfeilfte Art von’ Mühe 


fen, die man je erbauen Fann.” 

Yllein es ift noch Fein Benfpiel befannt, daß in 
Deutichland eine dergleichen Mühle erbaut worden 
ſey, fondern man zieht noch immer die oberfchläch« 
tigen Mühlen vor. 

In der Ueberfegung von Hrn. Fabre's Vers 
fuch über die vortheilhaftefte Bauart der Getreide⸗ 
mäblen, Leipzig 1786. 8., wird felbige $. 125 fl. 
weirläuftig abgehandelt. Allein da man gegenwärs 
sig noch Feine Erfahrungsfäge über felbige in uns 
fern Gegenden hat: fo wollen wir ung begnügen, 
aus biefem Schriftfteller nur fo viel auszugsmeife 
anzuführen, als noͤthig ift, einem Mühlenbauer eine 
Kenntniß von ihrer Baus und Berechnungsart 
bepzubringen *). 

Herr Sabre befchreibt eine horizontale, 
oder, wie er fie nennt, eine einfache Muͤhle, 
Folgendergeftalt : Sie beftehe aus einer lothrecht 
flebenden Welle, welche an ihrem obern Ende ben 
beweglichen Stein, und an dem untern ein horis 
gontales, ober wagerecht liegendes Waſſerrad trägt, 
auf welches der Strohm unmittelbar. wirft. 

Das Ganze wird von einem Stege AB um 
terſtuͤtzt, welchen man mittelft einer Schraube und 
ährer Mutter C nach Millführ erheben und nie 
derlaſſen Fann, wie ig. 3611 beutlich zeigt. Hier: 
auf befchreibt er die Leitungsgräben und deren Ge⸗ 
fälle, nebft dem Mahlgerinne, auch den Abflußs 
graben, in ber Fig. 5612 folgendergeftalt: 

a) Das zur Bewegung einer Maſchine beftimms 
te Waſſer Fann entweder von einer befondern Quelle 


oder von einen Fluſſe abgeleitet werden. Im es 
Ben Halle ftele der Dunft a die Waſſerflaͤche, und 
a 


"©. Weinhold’s Rortiegung des erihen Schan⸗ 
) lies des Muͤhlen. —28 1783. fol. ©, 85 fr b 
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Ar die Tiefe des Gräben, an dem Orte det Quelle 
vor. Damit nun das Wafler nicht zuruͤck fließen 
un D he! —A Koifen is —— 
1700 fran e Ruthen (Toiſen, à uß, Io} 3. 
leipziger Rap) nur ı Zoll Räufde oder Kal. Fu 
aber, daß auch das Waller im Graben defto eher 
eintrete, ünd eine Berite Geſchwindigkeit erlänge: 
. fo giebt man bey den eriten 24 Ruthen auf jede Rus 
she 6 Linien Kal, =zı parifer Fuß = 133" leipaiger. 
Von diefem Punkte an bis zur anzulegenden Mas 
ſchine gibt man durchgängig auf 100 Kuthen i Zoll 
Raͤuſche. Man muß aud) jederzeit dahın jehen, daß 
Die Ufer des Grabens Die nöthige Höhne haben; um 
du verhindern, damit das Wafler nicht feitwärts 
Aberſchlage. Diefe Vorſicht iſt um deſto nöthiger, 
je Be: man dem Gerinne näher fommt.' Denn de 
man die Sufammengiehung um fo mehr vermeiden 
muß, wenn das Waller aus dein Graben in daB 
Gerinne fällt, und erflerer —— breiter als 
etzteres iſt: fo muß man feine Breite, fo wie fie 
dem Gefälle nähert, unmerklich vermindern, bis 
e endlid der Breite des oBern Berinnes gleich 
wird: Es kann aber die Breite des Gerinnes nicht 
vermindert werden, ohne die Tiefe ju vermehren. 
Das gewöhnliche Borurtheil, deni Graben viel 
Salt zu geben, damit dab bey dem Gefälle anköm⸗ 
mende Wafler fchon eine gewifle Gefhwindigkeit er⸗ 
langt habe, welches man für einen Vortheil anſieht, 
iſt ganz falſch. Denn die Geſchwindigkeit des 5 
ſers bey dem Eintritt des Grabens ſey welche fie 
wolle; fo behaupte ih, daß man, um diefe Geſchwin⸗ 
digfeit zu unterhalten, einen Kal habın müfle, der 
wenigſtens dem huinderften Theil des Grabens gleich 
ift.. Um aber den größten Effekt zu erlangen, fo 
muß man fidy das größte Gefälle verfihaffen. Suil 
it ed ausgemacht, daß man dieſes nicht anders er⸗ 
langen fann, ald wenn man dem Gräben die kleinſte 
mögliche Raͤuſche gibt. | | | 
b) Da die Breite des Grabens nicht einerleh 
if; fo muß auch die Tiefe des Waſſers — 
eyn, und mit der Breite in einem umgewendaete 
erhältnifie ftehen. Sie wird alfo größer bey B, 
ale A fepn. In der Yusäbung aber, kann inan 
fe durchgängig gleich groß annehmen, und die Wafs 
erflache ab, mit dem Moden des Grabens ar . 
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rallel betrachten; daher wird der hoͤchſte Yunft b 
Des Wefällcs, ig Unſicht auf den Stoß, Pu den 
Baden lei if, unter der Waflerlinie ag anzur 
nehmen ſeyn. 
€) Wenn dad Waller nach verrichtetem freyen 
Große auf die Schauteln, Feinen freyen Fall hätte, 
fo würde es fich unter dem Rade häufen, und den 
Effekt vermindern, oder wohl gar aufheben. Dicfes 
nderniß nun wegzuraͤumen, lege inan den Boten 
R, in einer fleinen Höhe QS über den nicdrieften 
unft S on, damit dad Waſſer nah dem Scope 
unter dem Rade, ſogleich abfalle, und in das Uns 
tergerinne abfließe. il nun viel darauf aukommt, 
be man fich das größte Gefaͤlle verfhafte; fo made 
man QS fo klein, wie möglid, = 104", folglich auch 
Das Untergerinne fo breit als es fen fann, damit 
das Wafler bey feiner wenigen Tiefe ſich recht aus⸗ 
breiten fann. u 

&) Go nothwendig es ift, die dem Waſſer über: 
bliebene Geihwindigkeit zu unterhalten, fo mürde 
es doc, ſich ſeibſt uͤberlaſſen, nach dem Stoße einen 

. davon verliehren, indem es aus R auf ST 
faͤlt. Leitet man es aber nach einer doppelten Bier 
gung Rrr, von einem Gerinne in das andere, fo 
wird der Verluſt viel Fleiner. Ä 

. ») Um aber die Eleinfte Breite des Unternerin- 
nes, näherungeweife (fo weit es möglich) zu finden, 
fo ıhue man folgenes: 

1) Multiplicirt man die Waflermenge der Quels 
fe. wit 637, und man Bat Pie erſte Groͤße; 2). Von- 
dem Gefälle bK oder d S, welches man verwenden 
Fann, ziehe man Sm ob, fo gewöhnlih T Fuß Pas 
zifer, oder 133° Leipziger ift, weil die Höhe mQ des 
Keopfes 3% Peivziger, und Höhe Qs 103’ Leipzis 
ger. Aus dem Refte für dm, ziehet män die Quadrats 
Wurzel, multiplicıet fie mit QS, oder J Fuß und 
mit 1000. Died Produdt gibt bie andere Groͤße. 
Dividiret man nun die erfie durch die andere 
e, fo gibt ver Quotient beynahe die Pleinjte 
te des Gerinnes. 

Er Wäre die auf diefe Art gefundene Breite, 
nah Beſchaffenheit der Umftände, zu groß oder zu 
Blein; fo wäre es auch ein Beweis, daß der Boden 
QR entweder zu hoch oder gu niedrig fey. Man 
Oxc. techn, Enc. XCV.Theil. ⁊ ver⸗ 


* welcher dem Falle des Bodens Ab des 
8 
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vermehre oder vermindere daher SQ, ziche die Gras 

e Sm, welde nun größer oder kleiner ale 134” 
Kon wied, von bik ad, und fängt vorftchende Ur: 
, beit von neuem an. 

g) In dem Punkt T, wo fi das Untergerinne 
Ss T endiget, fängt fi der Abzuasgraben TV an. 
Daß die Geftalt des Kropfs Freisförmig feyn mäfe, 
folgt bey dieſer Art Räder von feldft. 

h) Nimmt man den Punft K für den unterften 
unft des Gefaͤlles an, fo heißt die Linie bk, wels 
e das Maß der Höhe des Punftes b, als des 

hoͤchſten Punktes über dem Punkt K ift, das abfolure 
Gefälle. Wenn durch die Punkte b und K, die 9o- 
zizontallinien bd, KS, gezogen werden; fo wird die 
Linie dS der Linie bK gleih, und ebenfalls das abſo⸗ 
Kute Sefälle fenn. 

i) Bey Berechnung einer Mafhine, erwählt 
man nicht das abfolure B.fäle, fondern das relarive 
Gefaͤlle, welches die Gnaternung des Punktes d von 
der Mitte der natürlichen Tiefe bed Waſſers unten 
im ©erinne, und muweilen aum von der natärlichen 
Waſſerflaͤche ift. äre nun die natürliche Tiefe des 
Waſſers unten im Gerinne beträctiih Fleiner, als 
am; fo fann man in der Ausübung die Höhe des 
Yunftes d, ald den höchften Punft betrachtet, Aber 
der Dperflähe des auf dem horizontalen Theile Kim 
Des Gerinnes angefommenen Waſſers, insgemein . 
als das relative Gefälle anfehen; und es ift alödenn 
nur nöthia, daß man die Entfernung des Punktes d 
von der Mitte der Tiefe des Rafer® unten an dem 
Gefoͤlle, für das relative Gefälle annimart, woena 
a n febt klein, und dieſe Tiefe des Waſſers betroͤcht 
ich iſt. 

k) Um daß relative Gefälle, nad welchen man, 
wie gefaat, die Berechnung der Maſchine anftellen 
muß, zu befommen; fo ziehe man von dem abfolu 
ten Gefalie dS ab: Erſtlich die Höhe m S, welche 
allezeit ald_befannt voraus zu fegen ift. Weil die 
pibe des Kropfes mQ beitändig, und die Größe QS 
eicht gefunden werden fann. Iweytens, die gefuns 
dene Tiefe des Waſſers, oder bloß die Hälfte diefer 
Tiefe, und der überbleibende Ref, ift dad ralative 
Gefälle, 23. B. Das abiolute Gefälle ſey == 14°, 
folglich ift mS =ı1/, und meil die Tiefe des Waſſers 
unten im @erinne viel Fleiner, aid dm if, fo muß 
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man wu Beftimmung des relativen Gefälles von 
1 F r’ für m S(b) 6, 43° für die Tiefe des 
8 ers abziehen. Dieſes gibt fuͤr das relative Ge⸗ 
faͤlle in einer runden Zahl 123. 

1) n unterfheitet aber bey dem, unten im 
®erin ngefommenen Wailer, zwey Arten von 
Tiefen. Wie crfte ift diejenige, welche es hat, wenn 
es auf feine Schaufel trifft, und _ wenn es ohne 

inderniß ablaufen kann; diefe heißt die natürliche 

ıefe. Die 2te ift die würflide Tiefe, und dieſe 
wird duch den Stoß der Echaufeln, welche es fi 
zu erheben nöthigen, verurfacht. Bey einer guten 
Kinrichtung der fine, ijt die letztere ohngefaͤhr 
zwey und ein halb mahl jo groß, als erſtere. Aus: 
genommen bey Schiffmühlen, wo die Tiefen einan⸗ 
der ziemlich gleich find. "Kenner man die naturlıche 
Siefe, und multiplicirt fie mit 3, fo erhält mun Die 
wuͤrkliche Tiefe. In der Ausubung kann man aber 
nur die natärliche Tiefe bepbehalten. | 

m) Um die Breite des Serinnes in dem hoͤch⸗ 
Ken Punkt des Gefaälles, oder die Breite Des Lei⸗ 
zungsgrabens, an diefem Orte zu finden, befolge 
man diefe Regel: Ä 

ı) Multiplieire man mit 100 die Waſſermenge 
Der Quelle, fo hat man die erſte Größe. 

2) Nehme nıan die Tiefe des Waſſers fo groß 
an, ald man fie haben will; .echebe ſie zur Kubif- 
zahl, und ziche daraus die Quadratwurzel, melde 
—A 520 multiplicirt, und Died iſt Die zweyte 
Groͤße. 

3) Dividire man die erſte Groͤße durch die 
eyte, und der Quotient iſt die geſuchte Breite. 
.B. Man nehme 15 Kubiffuß für die Waflermens 

Ei der Quelle an, fo if die erſte Groͤße = 1300. 






de die Tiefe des MWaflers nchme man ı Fuß an, 
© wird Die zweyte Größe = 5265 und felylich die 
geischte Breite beynahe 3 Zuß ſeyn. Trüge es ſich 
aber zu, daß die auf dieſe Art gefundene Breite, 
im Berhältniß der Tiefe zu groß oder zu Mein fen; 
fo nehm: man ohngefähr die Hälfte der gefyndes 
nen Breite, addire fie zu der Zahl, welche man für 
Die- Tiefe angenommen Hat, betrachte die Summe 
als die wahre Tiefe, und fange die Rechnung von 
vorne an, und mon wird ein ſchicklicheres Berhälts 
niß finden. Fi \ 
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n) Die Waſſermenge der Duelle richtiger zu 
ſinden: Wenn das Gerinne gebaut ift, mißt man 
ur Berechnung der Mafchine, die Waflernienge auf 
igende Art: Man nimmt nähmlich, fo genau wie 
möglich, die Tiefe des Waſſers im Mm ab; zieht 
be Hälfte von der Höhe dm ad, n 0% der 

eft mit “39 multiplicirt worden, e man aus 
dem Produkt die Dmurzel. Multiplieirt man ale: 
denn Diefe Wurzel Durch das Produft aus der Brei 
te des Gerinned an diefem Orte in die Waflertiefe, 
welche man ggemehen hat; fo gibt das Refultat, fehr 
nahe, die Waflermenge der Quelle. Die übrigen 
Bedürfniffe und Berechnungen find folgende: 

0) Der Halbmeſſer eincd horizontalen Waflers 
zades, fey gewöhnlich nie breiter, als Fi mahl fo 
breit, als dag obere Gerinne breit 1 e Shaw 
fein mäflen nicht gegen den Halbmefler, fondern ger 
‚gen die Horizontallinie oder gegen den Strohm ges 
neigt feyn: Ihr Neigungswinkel fann bis 30 Brad, 
nah Veſchaffenheit der Geschwindigkeit des Waſſers 
gehen, denn, je kleiner diefe ift, je kleiner wird auch 

er Neigungswinkel. Die Höhe der Scaufeln, 
macht man gemöhnlih der wuͤrklichen Tiefe des 
Waſſers gleich; man wiederhohlt hier nochmahls: 
Daß die würfliche Tiefe des Waſſers, unten im Ge 
sinne, zwey und ein halbmahl größer, als die nas 
air ide ſey. Worauf man alfo hier genau 
u fehen hat. 

; p) Um das Gewicht des Laͤufers nebft feiner 
Vorrichtung zu finden, (dies Heißt incluf. der Melle, 
Trillings und Muühleiſens) multiplicirt man bie 
Waflermenge in das relative Gefälle des Aufſchlage⸗ 
waflers, beude in Kußen angegeben, und den hun: 
dertſten Theil dieſes Produkts, multiplicirt man 
mit 30. 

q) Um den mittleren Halbmefler des Rades zu 
befommen, nehme man das Produft des relatıpen 
Gefälles in die Quadratwurzel, aus der MWaflerınens 
ge der Quelle, und multiplieire es duch den Bruch 
viin- Das Facit ift die Größe des gefuchten Halb⸗ 
meilers in Kußen. oo 

ı) Um das Gewicht des in einer Stunde von 
einer einfachen Mähle zu erhaftenden Mehles zu 
finden, verfahre man wie folgt: 
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Man multiplicire das ra aus der Waſſer⸗ 
menge in das relative Gefälle, wie vorher, und 
multiplicire mit 333 darein, das Facit wird Dad ges 
fuchte Mehlgewichte ſeyn. 

s) Den Halbmeſſer des Steines zu finden. Man 
mache das vorige Produft, aus der Waflermenge 
und Gefälle; ziehe Daraus die Duadratwurzel, und 
multiplicive fie mit dem Bruche gr, fo gibt das. 
Facit den Dalbmefler in Fußen 

e) Um dem Stein die gehörige Geftalt zu ge⸗ 
ben, muß man, mie befannt, aus defien Mitte das 
fogenannte Auge ausbauen. Deſſen Durchmeſſer ift 
= ı’. Man kann ihn aber nicht gehdrig behauen, 
ohne das Gewicht Des Steind, fo für das Auge 
ausgehauen worden, zu wiſſen. Dies. zu erfahren, 
befolge man folgende Regel: 

1) Ziehe man von dem Gewichte des Läufers 
mit feiner Borrichtung, das Gewicht der Welle, 
nes Waſſerrades und. defien Zapfen ab, und der 
Meft gibt die erfte Größe. 

2) Suche man die Kreisfläche des Auges, nad 
geometrifhen Regeln. Dies ift Die andere Größe. 

,‚ 3) Da der Halbmefler des Steins befannt ik, 
fo ſuche man auf eben dieſe Art feine Kreisfläche, 
und dies ift die dritte Groͤße. 

a, Nun multiplicire man die erfte Größe mit 
dee andern, und dividire das Produft mit der drits 
gen, fo wird der Quotient Das gefuchte Gewicht fenn. 

u) Um das Gewicht ded nunmehr audgehaues 
nen Yäufers in Kubikfußen zu beftimmen, verfahre 
man wie_ folgt: 

1) Bon dem Gewichte der Welle nebft Zuger 
hör [den Stein ausgenommen) stehe man das Ge: 
wicht des Auges ab, weiches ausgehauen worden. 

2) Ron dem Gewichte der Vorrichtung des 
Ereind ziehe man diefe vorgedachte Größe von erfte 
@röße ab, und. 

) Ddividire man die übrig geblichene zweyte 
Grhke durch das Gewicht eines Kubikfußes Stein. 
Der Quotient zeigt das Gewicht des Eteins in Ku: 
biffußen. 4 

v) Die Dicke des Laͤufers am Mittelpunkte und 
an dem Umfreife zu finden: 


73 1) 





294 Muͤhle. 


1) Man dividire den, nad vorhergehender Mes 
thode gefundenen Raum des Steins dur die Zir⸗ 
Freifläche des Steins, dies ift die erfte Groͤße. 

| 2 Man addire die Erhabenheit des Bodens 
fleing, melde wir GN nennen mollen, zu Dem dop⸗ 
pelten Halbmeſſer eines Getreideforns, fo bat man 
die zweyte Groͤße. 

3) Bon dieſer zweyten Groͤße nehme man den 
dristen Theil, und thue ihn. zur erften Größe; und 
man erhält die Die des Läuferd am Umfreife, 

4) Nchme man die zwepte Größe, und_ ziehe 
f: von der erften ab; der Reſt if die Dice des 

äufers am Mittelpunkte. 

w) Die Stärke des Steges zu erfahren, thue 
man alfo: Es ift durch die Erfahrung beftätigt, daß 
ein Steg von Eichenholz, der, 10’ 45° Reipz. lang, 
und 7° ins Gevierte ftarf ift, fi in Anfehung feis 
ner Diegung oder Federkraft, damit er dem Gewich⸗ 
te des Steind mit feiner Vorrichtung verhältniß: 
mäßig nachgeben koͤnne, für ein Gewicht diefer Vor: 
richtung ven 5040 Pfund Leipz. hide. Nun nehme 
man den Halbmeffer des Steins, deflen Ed.were bes 
fannt ift, und fage nad der Regel Detri: Wie ich 
6 DQierfante zu dem Halbmeſer von 5040 Pfund 
Schwere verhalten; fo verhält ſich auch die geſuchte 
Dierfante von dem Halbmefler der größern oder 
fleinern Schwere. 

x) Das Gewicht des in einer Etunde gemadhs 
ten Mehls beynahe zu erhalten, dient folgende Mes 
gel: Man multiplicire den Bruch z35. mit dem Ges 
wichte der Vorrichtung des Steins in Pfunden, und 
das Produft It das verlangte Gewicht am Mehl. 

y) Um die Anzahl der Umgänge zu finden, wels 
che ein Etein von gegebenem Halbmefler in einer 
Minute machen muß, ift die Regel folgende: Man 
dividive 138 durch den in Außen ausgcedrädten Hatbs 
meſſer des Steine, und das Produkt gibt die gefuchs 
te Anzahl der Umgänge. 

3) Um das geneigte Gerinne aufzeichnen zn 
koͤnnen, verfahre man alio: Den obern Bogen BH 
Fig. 5612 geichnet man, indem man auf der Bodens 
linie de® Örabend AD und auf der Gerinnen⸗kLinie 
DG die gleihen Theile DB und DH ı Fuß groß 
abfegt, und in den Punften B und H Perpenditehg 
errichtet, welche ih ın L fehneiden. ies ber 

unft, 





PYunkt, woraus dee Bogen HB geriffen mwied. Den 
sintern Bogen, mo das Rad umläuft, macht man 
wie folget: An den Punkt H und D legt man das 
Lineal, und hebt. die Linie D’HO, welde 23 Grad 
so Minuten groß ift. Hierauf fegt man von O auf: 
mwärts in G, und auf der Linie K’m 3 Fuß ab, und 
errichtet Die Derpendifel GN und MN; in den Punft 
N, wo fie fih ſchneiden, fegt man den Zirkel und 
difnet ihn, bis G, und reifet din Bogen GM, das 
Durch erhäkt man den untern Bogen. 


Beyſpiel von der Berechnung und Einrichtung eis 
ner horizontalen Mühle, ohne Vorgelege. 


Man Bat einen Fleinen Bach oder Quelle, des 
sen Maflermenge in einer Sefunde = 10 Kubiffuß 
ift, und das abfolute Gefälle 13° beträgt. Man vers 
langt die Art, den Bau und den beiten Effekt der 
Mühle zu wiſſen: 

ı) Daß felbige einfach, nach der Fig. 5611 ers 
bauet werden mäfle, wird vorausgeſetzt. 

. 2) Man fube die kleinſte Breite des Unterge⸗ 
tinnes nach der in e) gelehrten Methode, ſie iſt hier 
2, 2". 

3) Die Breite des Gerinnes unten am Gefaͤlle 
in m, $ig. 5612, muß gegen die Tiefe des Waflers 
ein benimmtes VBerhältnig Haben. Ueberhaupt kann 

. fie 3 oder 2mahl fo groß, atd die Tiefe, oder ihre 
eich ſeyn. Hat man viel Wafler, fo fann man 

e Z mahl größer oder Fleiner, als die Tiefe machen; 

t man wenig Waffer, fo müflen diefe beyden Groͤ⸗ 

- Yen Ab der Gleichheit nähern. Hier ik der Kal, 

und die LKiefe des Waſſers ift der Breite des Ges 

rinnes gleih; hier 84”. Zieht man die Tiefe von 

Bein Gerälle der 14° ab, fo erfcheint das wahre relas 
tive Gefälle ar zu, gem, 

4) Um die Breite des Gerinnes oben beym Anz 

fung: deſſelben am Ende des Leitungsgrabeng zu 

aden, verfahre man nah m). Hier ift die Tiefe 

Des Waſſers beym Eintritt = 13’ angenommen, folgs 
lich ift die Breite des Gerinnes 1, 3, 4". 

5) Den Halbmeſſer des Waſſerrades findet man 
nach der Annchung in q), hier 3, 15“. Uebrigens 
bauet man diefes Rad mit geraden nach der Boris 

T4 zontal⸗ 
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zontallinie seneipten Shaufeln, und nerfäßrt dabey 


sad PR und 
6) Das B19; 80 des — nebſt ſeiner Vor⸗ 
richtung in anden. ® Bier 69175 Pf wi Leipziger, mit 
De figung des Bruches; necfährt man nad 
. So wie 
2) deſſen Halbmefler zu erfahren, ‚bedient man 
ſich der Nayıio icht in r), hier 3°, 8”, 
» Das Gewicht der Delle, di ded apferis. und 
— aſſerrades kann man = 1050. Pfund anneh⸗ 


9% Das. Gewicht des außgehauenen Läuferaus 
X wiſſen, nertobee man nach t), und. man ets 


alt hier 193 Pfund. 
10, Um. das Gewicht des fa ausgehaue⸗ 








zen. Steins oder Laͤufers in Kubikfußen zu beſtim⸗ 
un verfahre man nad u). Hier iſt es 55rz: Kuz 
ikſuß. 

Nota. Der Kubikfuß Stein iſt nach den its 
naifhen Steinen, ı Eentner Leipziger 
wicht angenowmen. 

ır) Die Dicke des Laͤufers am Mittelpunkte 
und an ſeinem Umkreiſe zu ſinden. Man beobachte, 
was unter v) geſagt iſt. 

Nimmt man bier die Erhabenheit des Boden⸗ 
feine = 0 on 5, und den Durchmeſſer eines 
©. teeiteforng rt .1,', fo erhält man. die Dide 
Dd:5 Steine am Mittelpunfte = 13 84, und feine 
Dide am Umkreiſe = 1’, 23° 

12) Die GStärfe des Sieges zu . erfahren, he 
mar was in: w,) borgefchrieben ik: fo. ergibt 
ſolch hier * 8*. 

Das Gewicht des in einer Stunde gemach⸗ 
ten Rehi beynahe zu erfahren, geſchieht wie in x) 
gelehrt worden. Hier =H70 Piund. 

14) Um die Anzahl der limgänge bes Laufers 
in einer Minute zu finden, verfahre man nach y) 
Bier find es 43.2 Umgänge in einer Minute. 


Ein anderes. borizontales Waſſerrad hat 
Hear Exnft angegeben, und: es ift Fig. 3613 unb 
2624. abgebildet. Die Banart beffelben ift fols 
gender m bie Welle a werden nach Verhältniß 
dar Hoͤhe des Rades mehr oder weniger Arme b,b 

mie 





Muͤhle. 297 
‚wit ſchwaldenſchaͤnz gen Zapfen eingeſetzt; auf ge 


dachte Arme werben wieder Säulen c, c, c auf: 

‚ „gefegt und in bie Arme b eingelacht. Diefe Saͤu⸗ 
fen Eönnen 12 bis 14 Zoll hoch feyn. Ferner 
werben diefe Arme, noch mit Riegeln d, d, d. fo: 
wohl in- als auswendig verbunden; alsdann pers 
ven bie Schaufele, wo die Säulen. c fiehen, mit 
einer Larve zwifchen die Saͤulen c eingefege. Weil 
aber dieſe Schaufelung noch etwas zu weit wird, 
und, im Fall man mehr" Arme machen wollte,‘ bie 
.. Welle zu fehr durchlocht mürbe: fo feßt man noch 
.. gwifchen. jede Schaufel Nebtnfehaufeln e, e, e ein. 
lsdann wird das Rab rund herum mit Bretern 
werfchalet, und an die Werfchalung werben Leis 
fen. genagelt, und die Webenfchaufelung dazwiſchen 
eingefeßt. Endlich wird unter jede Schaufel noch 
ein Riegel, eingelaflen, welcher aber auf der Seite, 
wö ‚die Directions⸗ Linie von ber Bewegung des 
Rades ‚zugeht, als hier in f, f, f, 3 bis 4 Zoll 
höher feyn muß, als bie Lage bes Bodens (oder 
ber Riegel d, d, d). Bor jeder Schaufel werben 
alsdann Loͤcher g, g, g, welche 6 bis 7 Zoll von 

- ner Schaufel an breit; und fo lang, als das Rab 
Breit iſt, ſeyn koͤnnen, welches bier ı Elle 6 Zoll 
Seträgt. Weil nun die obengebachten Riegel f, £, f 

3 bis. 4. Zoll höher lisgen, als bie Riegel d, d: 
fo werden. baburch fchiefe Flächen formirt. Dieſe 
ſchiefen Flächen werden alsdann mit Bretern über: 
bielet, und noch mit befondern eingelegten Riegeln, 
welche gerade mit ber Breite ber, Löcher g, 8, g 
abſchneiden, und mit den Riegeln d, d, d bündig, 

“ Degen, verisben, damit alsdann die Bodenbreter 
unten auch aufgenagelt werden koͤnnen. Diefe 
ſchiefen - Flächen dienen dazu, daß das Waller, 
wenn. ed. den Stoß an der Schaufel vollbracht 
Bat, in dem Furzeften Momente wieder hindurch 

Ä Is faͤlle, 
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fällt, und durch die Schwere feine Friction verur⸗ 
facht. Fig. 5614 flellt den Profil⸗Ritz vor, wo 
man bie Arme b b von der Seite fiebt, welche, 
um der Schwere des Rades hinlaͤnglich Widerftand 
zu thun, noch befonders mit Strebebändern h h 
verwahret find. 
Verſchiedene andere Zeichnungen von dergleichen 
Raͤdern findet man in Leupold's Theatr. mach. gen. 
.:840. 550. $. Ingleichen findet- man auch eine Zei: 
“nung in Caſpar Val the e’8 Architect. Hydraulica 
-Fab. vit! u. dgl. mehr. Allein dieje Autoren haben 
zwar jene Zeihnungen von diefen Rädern gemacht, 
aber ihre Zufammenfegung.nicht practifch befchrieben. 


Von den Fluthmuͤhlen. 
Dieſe Art der Muͤhlen iſt zwar ſchon ſehr 


tange bekannt, wie es oben, S. 22. bemerkt wor⸗ 
den. Man hat bisher aber noch wenig vortheil⸗ 
hafte Fluthmuͤhlen gehabt: Ich will mich daher 

- hier nur auf einige Angaben. befchränfen, wie man 
fie am zweckmaͤßigſten anlegen koͤnne, und weiter 
unten hierher zuruͤckweiſen. 


Das Weſentliche bey den Fluthmuͤhlen 
beſtehet darin, daß man beydes die Ebbe und Fluth 
noͤthige, die Muͤhlenraͤder beſtaͤndig nach einer und 
derſelben Seite, umzudrehen. Dies kann auf eine 
ſehr kuͤnſtliche Art ins Werk gerichtet werden. 
Die erſte Erfindung der Fluthmuͤhlen wird einem 
Zimmermeiſter von Duͤnkirchen, Nahmens Perſe, 

.. zugefchrieben, und man muß an der Sekekuͤſte eine 
folhe Erfindung fehr fehägen, weil man, wenn 
man fich der Fluth zu bedienen: im "Stande: iſt, 
man fo viele Wajfermühlen bauen kann, als man 
nothig hat. Hier ift die Rede befonders von Staͤd⸗ 
ten, die am Meere oder großen Fluͤſſen liegen, bie 
Fluth und Ebbe Haben, Bey diefen allen m 

i 
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ich Bas Ungemach, daß fie feine erdendiche Wap 
ſermuͤhlen haben, und es muß ihnen ein Vorſchlag, 

“ Piefem Mangel abzuhelfen, fehr willlommen feyn. 

Die Figur 5615 ſtellet drey Kanäle vor, wo⸗ 

von der mittelſte K. C. M. durch zwey Schußbres 
ter, oder Falthuͤren bey B und EB. verſchloſſen 
wird; gleich wie die beyden andern GDL und 

"sHHFL durch die beyden Fallthuͤren DF. Um die 
Art, mit welcher die Viuͤhlen in den Gang gebracht 
werden, zu verfteben, ift zu willen dab das Gew 
wayier bey v1 hineindringt, und an ber andern 
Seite bey K wieder hinausläuft, in ein großes 

Waſſerbehaͤltuiß, worin es eine Zeitlang anfgehos 
ben wird. 

Wecann die Fluch auffteiget, werden bie beyden 
Fallthuͤren B E aufgezogen, mitlerweile die beyden 
D und FE verfchloffen bleiben. indem nun das 
Waſſer durch ben mittelften Kanal fließet, treiber 
86 das Rad ungefähr vier und eine halbe Stunde 
fang um, in den 6 Stunden während welcher die 
Fluth fleiget. Denn wenn die Fluch beynahe von 
gleicher Höhe mit dem Waſſer im Waſſerbehaͤlt⸗ 
nig wird, höret das Rad anderthalb Stunden, be. 
vor bie Fluth ihre größefte Höhe erreichre hat, auf, 
fi vmzudrehen; eben fo auch anderthalb Stunden 
nad) der gröfeften Höhe; daß demnach in den 12 
Stunden der Ebbe und Flush die Mühle nur drey 
Stunden fill ſteht. 

Wenn das Meer anfaͤngt zu fallen, werden 
die beyden Fallthuͤren E und B nicdergelaffen, her: 
gegen die bryben andern D und E anfgezogen. 
Dierdurdy wird dus Waffer in dem Waſſerbehaͤlt⸗ 
niß gendthiget, in den Kanal CE DL zu bringen, 
und da es ind Meer Feinen Ausgang findet, geht 
es unter dem Rade C wieder zuruͤck, weiches da⸗ 
durch im berfeiben Richtung wie vorhin umged ehrt 

wird; 
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: wird; wen ba gebt es durch den Kanal: HFI unb 
flürget fih ins Meer. Die ganze Arbeit beſteht 
. elfo nur darin, daß man bie Fallthuͤren EB und 
DE alle fehs Stunden mwechfelsweife aufziehet und 
niederlaͤßt. Damit man, wenn es nöthig iſt, die 
Mühle. hemmen koͤnne, macht man bey A eine 
Fallthuͤre, welche das Seewaſſer zurüchhäl. 
| Man fann fi; auch. auf eine noch einfachere 
: Art, als tie vorhergehende ber Fluth bedienen, eine 
- Mühle zu treiben. Man ’ftelle ſich vor, daß in 
.ber 5616ten Figur RST has Zeichen des niebris 
gen Waifers, und KQM des hohen Waflers fen; 
und daß. ber Erdboden bis zur Tiefe der niebrigs 
fien Fluth ausgegraben fen, in der Flaͤche SL A 
GNT, welche an bie beyden Kandle oder Waf 
ferbehättniife DOH und GPI flöß.. Bon die 
fen muß das Bett des erften 6 bie 7 Fuß höher 
feyn, alg das Bett bes letztern, welches. mit bem 
niedrigen Waffer, das ift, der niebrigften Ebbung 
gleiche Höhe hat. Hieraus wird bey HI ein Was 
ferfalf entfichen, bey welchem eine Schleufe mit 
Thuͤren angebracht wird, die das Wafler des obern 
Kanals aufhalten, und verfchiedene Mühlen in den 
Gang bringen. Am Cingange des obern Kanals 
macht man die Schleufe AB mit zwey ſich zw 
fchließenden Thuͤren. Diefe Ihüren „öffnen fich 
von felbft bey dem AUuffteigen der Fluch nach der 
Scite des Kanals; das Waſſer wird bis auf 7 
oder 8 Fuß hineindringen, und darin folchergeftalt 
eingefchloffen werden, daß es nirgends anders, ale . 
wo es bey den Mühlen eine Deffnung findet, wies 
der heraus fann, weil die Thuͤren D fich von felbft 
fihließen, fobald die Ebbe den Anfang nimmt. 
Man mache auch die Schieufe EF bey dem 
Eingange des untern Kanals, deren nach der See 
ſtehende Thuͤren G ſich von ſelbſt ſchließen wers 
den, 
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Den, wenn bie Fluth zu ſteigen beginnet. Das 
Seewaſſer kann alfo nicht in dieſen Kanal kom⸗ 
men, welcher bloß beſtimmt iſt, das Waſſer von 
oben zu empfangen. Denn da die Muͤhlen unge⸗ 
faͤhr auf derſelben Hoͤhe mit dem Bette des obern 
Kanals ſtehen, ſo kann das Waſſer von dem einen 
in den andern fließen, und zuletzt ſich ins Meer 
ergießen, wenn die Ebbe den Thuͤren G hie Frey⸗ 
heit gibt, fich zu öffnen und dieſen Kanal. alle 12 
Stunden auszuleeren. Wenn nun die Gräfe. des 
obern Kanals mit ber Quantität bes Waſſers, wel⸗ 
ri bie Mühlen während 9 oder 10 Stunden 
verbrauchen, in Proportion fteht, werden die Diühs 
len, ohne aufgehalten zu werben, beftändig fortge⸗ 
ben. Mur verfichet es fich von felbft, dag bie 
Wafferräber nad) dem verfchiedvenen Stande des 
Waſſers müjlen erhöhet werden fünnen, weil das 
Waſſer fonft bey fleigender Fluch zu hoch andrins 
gen und das Rad zum Stillſtand bringen würde. 
Da in allen Fluͤſſen, welche ſich ins Meer 
ergießen, die Fluth merklich uͤber den Ausfluß der⸗ 
felben hinaufſteigt, fo koͤnnen auch die an denſel⸗ 
ben liegenden Staͤdte und Doͤrfer ſich dieſes Vor⸗ 
theils bedienen. 
Bon dem Nutzen der en Aus gem 
Univerf, Magaz. 1700, 5 2 Dres 
mifches Magazin V. N aa 


Ein Sluchrad für jede Art der Mühlen 
eder Mafchinen; von Herrn Robert Leslie, 


Upemacher zu London erfunden *). 
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Diefes Rab ift Fig. 5617 und 5618 Yorge 
ſtellt, deſſen Durchfchnitt ſowohl als der Grund⸗ 
riß mit einerley Buchſtaben bezeichnet worden ſind. 
A iſt die Wele des Waflirrades, welche ſenkrecht 
ftebt, und auf dem Zapfen L fich bewege. BB 
find die Schaufeln bes Rades, welche denjenigen 
eines Rauchfchlauchse (Smoke jack ) ähnlich find. 
CC ift ein freisförmiger Verfchlag, in Form eis 
ner Trommel, welcher das Rad umgibt. DDDD 
iſt die Vorragung oberhalb dieſes Verſchlags, oder 
mit andern Worten eine Erweiterung deſſelben ober⸗ 
halb. EE find zwey Fallthuͤren, welche ſich nach 
der Fluth oͤffnen und ſchließen, deren eine zunaͤchſt 
dem Strohme gegen die Pfoſte F angebrüdt, und 
Die andre von dem Strohme abwärts in einem 
Kreife berausgetrieben wird; fo wie nun die Fluch 
wechſelt, erhalten fie die entgegengefeßte Lage, wie 
3. DB. vermöge der punktirten Linien angegeben 
worden if. GG GG find vier Flügel, welche 
von dem freisförmigen Verſchlage abwärts ſtehen; 
fie geben dem Verſchlage Feſtigkeit, und dienen 
den Strohin ber Fluth aufzufangen, wodurch befs 
fen Geſchwindigkeit zugleich verſtaͤrkt wird. 

H ift die Oberfläche des Fluſſes, die bey nies 
drigen Waller die Höhe bes Verſchlags erreichen 
muß, auf welche Art denn inuncer einerley Menge 
Waſſer auf das Rab mwirfen wird; denn fleigt die 
Oberflaͤche der Waſſers über ven Verfchlag boden, 
fo geht das Warfer ab, ohne einen größern Trich 
zu verurfachen, (ſelbſt wenn dieſes Steigen mehrer 
re Fuß betragen follte) als cs der Jal if, wenn 
«3 damit eben ſteht. Kit das Bette des Fluſſes, 
welches, wenn es nicht Tiefe genug für fich ſelbſt 
haben follte, tiefer ausgegraben werden kann 

Das Waſſer wird in den freisförmigen Ver⸗ 
ſchlag vermöge bes Strohms geführt, welcher - gegen 
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.: Die Fallthuͤre E drüct bis diefe an den Pfoften F 
“ anliegt, wodurch denn eine Deffnung ven D nad 
F erhalten wird, in welche das Waſſer tritt, und 
gegen den Boden fchlieft, mo es denn durch die 
Thuͤre K wieder abfließt. Wenn die Fluth wech 
feit, fo werden die gegenüber ſtehenden Thuͤren, for 
wohl ober- als unterhalb (gleichfalls mit E und 
K bezeichnet) geöffnet, und erftere geſchloſſen, wo⸗ 
Durch das Wajler wie vorher fällt, - und fo dem 
Made bey Ebbe fomohl als bey Fluth die arfor- 
berlihe Bewegung in ginerley Richtung mittheilt. 
Die Vorzüge, welche diefes Rad gegen alle 
anbere hat, welche vermöge der Ebbe und Fluch 
in Bewegung gefegt werden, finds 1) daß wenn 
es zu Muͤhlen angewendet wird, es denſelben eine 
ungleich gleichfürmiaere Bewegung mittheilt, da 
immer einerley Menge Waſſer darauf wirkt. 

2) Daß es ſich bey Ebbe ſowehl als bey der 
Fluth nach einerley Richtung auf eine ungleich eins 
fachere Art bewegt, als es bey jeher andern Ein 
richtung ber Fall iſt. Ä | 
3) Daß es eine horizontale Bewegung bat, 
welche für alle ähnliche ſchwere Räder immer leich⸗ 
ser iſt als die vertifales fo wie denn auch die fenfs 
zechte Welle fo hoch geführt werden kann, als es 
das Kammrad zuläße, um ganz außerhalb dem 
Mailer zu fichen. 

4) Daß die Gefchmindigfeit des Rades nach 
Verhaͤltniß zu derjenigen der FJluth größer iſt, als 
fonft gewöhnlich, und man ſolchemnach keineswegs 
großer und fleiner Räder noͤthig hat, um eine ger 
ſchwinde Bewegung zu erhalten, fo wie denn auch 
die Anreibung jich immer gleich bleibt. 

Endlich dürfte Diefe Einrichtung auch vielleicht 

mit ungleich geringern Koſten beſtritten werten 
fonnen, als jede anders, bie man dieſerwenen ans 
wenden 
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wenden kann; wuͤrden der Verfchlag und vie Wilke 
horizontal gelegt, anſtatt fenfrecht zu fichen, und 
- man bee den Strohm zu einem Ende ein, zum 
andern wieber heraus geben, fo bürfte es, sbfchon 
: die Räber auf dieſe Art bey Ebbe und Fluch eine 
verſchiedene Richtung erhalten, doch immer vortheil⸗ 
hafter fepn, als jedes andere Rad, wo Kurbeln 
. angewendet werben, um das Wailer zu heben, mie 
: unter der Londner Bruͤcke, weil bie Geſchwindig⸗ 
. Seit ohne Zahn und Trieb immer hinreichend feyn 
vduͤrfte. — | 


Was die Waſſerraͤder der Schiffmühlen , 
anlangt, fo ift der Bau berfelben nicht fo vielen 
Schwierigkeiten unterworfen, und es wird bier vor⸗ 
Läufig dasjenige genügen, was oben, ©. 255 — 56 
davon vorgefommen ift. Sch werbe weiter unten 
indeß Gelegenheit haben, noch verfchiedenes über 
dieſelben zu bemerfen, wenn ich bie verfchiebenen 
Arten der Mühlen nach ihrer ganzen Sufammens 
fesung befchrieben werde, nachdem ich noch erft von 
den Triebrädern und bem Mahlgerüfte werbe geres 
det haben. 


F. Don den Triebrsdern *). 


Bon Triebrädern gibt es folgende Arten, 

1. Stirnrdder; diefes find folche wo bie 
Kämme auf der Stirne, oder auf dem Ober⸗ 
eheil des dußern Umfreifes des Rades ftehen, wie 
es weiter unten burch Figuren erläutert werben 
fol. Iſt ein Stirnrad fo Flein, daß es etwa nur 
20— 30 Zähne hat, fo heiße es ein Boͤckchen. 


1) 


, 5 yon zunteung un Berchuung Der Waffen 
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. 8) Kammraͤder find ſolche, wo bie Kaͤmme 
an ber Seite bes Umkreiſes ſtehen. „Die Höhe 
des Kamm⸗ oder Stirnrades, welches anıder Waſ⸗ 
ferradswelle befinblich ift, wirb bey unterfchlach: 
tigen Mühlen aus der Hohe bes Waſſerrads as 
Funden. Das befte Verhaͤltniß ber Höhe dieſer 
beyden Räder ift wie 1 zu 25 es Wirb naͤhmuch 
das an ber Waſſerradswelie befindliche Stirnr cder 
Kammrad nur halb fo hoch als das Waiferrad 
gemaͤcht, und allenfalls etwas weniges höher. 
Denn es hat die Erfahrung beftätigt, bag in Wiahte 
müblen mit unterfchlächtigen Wafferräder bey eis 
nem 16 Fuß hoben Waſſerrade, das bifle Ber: 
hältniß folgendes fey: Wenn das Kammrad 74 
Kämme und der Quirl 6 Stöde, behde zu 42 Zoll 
Theilung haben, fo kommt der Muͤhlſtein ı2ınahl 
herum, wenn das Waſſerrab einmahl herum geher. 
Da nun aus der Erfahrung bekannt iſt, daß 
eine had) dieſem Verhaͤltniß eingerichtete unkerſchlaͤch⸗ 
tige Waſſermuͤhle ſehr gute Dienſte thur, fo thut 
man wohl, wenn man dieſes Verhaͤltniß bey allen 
unterſchlaͤchtigen Waſſerraͤdern, ſie moͤgen hoch oder 
niedrig ſeyn, beobachtet und ſie darnach berechnet; 
wobey die Steine und Getriebe nebſt ihrer Thei⸗ 
lung allejeit unveränbert bieiben, als: Cs fey das 
Waͤſſerrad 18 Fuß hoch, alsdenn ſagt man: Ein 
16 Fuß hohes Waſſerrad hat ein Kammrad von 
72 Kaͤmmen zu 4% Zoll Theilung, wie viel Kam: 
me befommt ein Kammraͤd, wenn das Waſſerrad 
18 Fuß hoch iſt? Hier finder man burch die Re: 
gel De Tri, daß das Kammrad gi Zähne befome 
men muͤſſe, wofür die Muͤhlenbaumeiſter wegen der 
ungleihen Zahl go Stud, zu 44 Zoll Theilung 
nehmen, le 
Wenn man nun dieſe go Kaͤmme mit 4% 
Zoll Theilung multipliciret, fü giebt das Probuft 
ec. techn: Enc. XCV. Cheit. u j360 
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1360 Viertelzolle, welche 340 ganze Zolle ausma⸗ 
chen, als den Umkreis des Theilriſſes oder Theil⸗ 
zirfels, auf welchem die Kaͤmme zu ſtehen kom⸗ 
men. Da nun ber Umfreis fi) zum Durch— 
. mejfer eines Zirkels verhält wie 22 zu 7, fe 
findet man den Durchmeſſer zu diefem Theilzir⸗ 
fel, wenn man ſagt: 
22 Zoll Umfreis haben einen Durchmeſſer von 
7 Zoll lang, wie viel Zoll hat der Durchmef 
‚ger bes Umkreiſes von 340 Zoll? 
a2’ — 7" — 340" 





— — 
2380 
2 1201 
zi3@| 20419775 Fuß Durchmeſſer. 
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Allein 28 iſt nicht mm denauer, wenn man 
viefe gı Kaͤmme beybehält, wie es Stieglig bes 
merkt, fondern auch beifer, damit die Zahl ber 
Kaͤmme ober Zähne nicht in die Zahl ber Triebs 
ftöcfe aufgehe, weil, wenn dieſes gefchieht, bey jeder 
Ummendung des Rades immer einerley Zähne und 
Steden auf einander tweffen, wodurch entweder, 
wenn ein Zahn etwa nicht forafältig gearbeitet 
ift, ſih Kamm und Steden Elemmen, und die 
Mafchine dadurch ſtocken und unrichtig gehen würs 
‘de, ober ein Schlottern und ungleicher Eingriff 
erfolgen müßte, wenn Kamm und Steden zu ſehr 
an einander abgefchliffen werden. Mur macht die 
richtige Eintheilung alsdann den Baumeiſter eis 
nige Mühe, um zu verhüten, daß Fein Zahn auf eis 
ne Fuge treffe, wovon indeß unten mehr. 

Bey oberfdlächtigen Mühlen bat man 
zwey Arten won Verhaͤltniſſen der Waſſerraͤder zu 

den 
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vor Kammraͤdern, welche beyde ziemlich uͤbercin⸗ 
treffen. Bey der erſten nimmt man das Verkaͤle⸗ 
niß bes Waſſerrades zum Kammrade wir 3: 2 
an, das heißt, cin Waſſerrad von 3 Ellen Hoͤhe 
muß ein Kammrad von = Clien Hoͤhe haben, doch 
fommt es auf einen Zoll mehr nicht an, weil man 
die Anzahl der Kaͤmme ſonſt nice immer genau 
beftimmen fann. Diimme man nach diefer Art 
bey einem zelligen Wulzenrade 44 Kaͤmme nit 
3* Theilung an, fo erhält man für Die ganze Hoͤte 
des Kammrades, incl. der ogzolligen Felgen, 2 Cl 
ien 3 Zoll, und der Muͤhlſtein Fomme bey einem 
Sftedigem Getriebe 7 mahl herum: 

Bey der andern Art rechnet man auf jede 
Elle Waſſerhoͤhe, bey immer voͤlligem Waſſer, 23 
Umgang des Steines; bey wenigem Waſſer aber 
3 Umgaͤnge. Dies machte nun bey dem zeliigen 
Rade 7 Umgang. Der Unterſchied zwiſchen beye 
den Arten iſt alſo ſehr unmerklich. | 

Dan jieht aber auch, daß bey beyden Arten 
die Umgänge bes Muͤhlſteins noch nicht genuigen, 
und bag man alfo bey einem Walzenrade ſelche 
auch nicht wohl anwenden fonne, wenn man niche 
wider die Proportion fündigen will: Ueberhaupt 
wird man bey diefer Art Rädern immer die Hoͤhe 
berjelben, oder die Theilungsmeite, außer der Pro⸗ 
portion, arinehmen müjlen. _ J 

Wenn ınan nun mit Weinhsld das ron 
Beyer angegebene Verhältnig nach diefen berden 
Peoportionen unterfucht, fo ergibe fich, daß daſſel⸗ 
be wenig anwentbar ſey. 3. B. bey einem Sel⸗ 
ligen Waſſerrade foll nach der erften Are das Kamm: 
zad 4 Ellen hoch fepn. Geben wir feldhem-nun 
mit Hrn; Beyer 64 Kaͤmme mir 45 Theilungs⸗ 
weite, fo erhalten wir 3 Eilen 14 Zoll Durch? 
meſſer. Hierzu bie Selgenbreite mit 10 Zoll: ſo 

N 3 erhal⸗ 
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erhalten wir 4 Ellen für die ganze Höhe bes Kamm⸗ 
rades. | 

Nun träfe zwar biefe Proportion völlig mit 
ber verlangten von 4 Ellen überein; aber ba das 
Getriebe von 6 Steden nur 103 Umgänge bringt; 
fo ift die Anzahl der Kaͤmme offenbar zu wenig. 
Man. nehme daher 72 Kaͤmme mit 33 Theilungs⸗ 
weite an, fo erhält der Stein 12 Umgänge, und 
an der Höhe des Rades fehle nur „y eines Zolls. 
Will man aber die Propertion nad) der andern 
Urt finden, und rechnet 2! Umgang bes Steine 
gegen 1 Elle Waflerhöhe, fo beträgt biefes 15 Um⸗ 
gänge und go Kaͤmme, und bie ganze Höhe des 
KRammrades würde 5 Ellen, 1042” betragen, bier 
alfo ganz Uunproportionirlich fyn. Dan nehme 
aber ebenfalls 72 Kaͤmme zu 33” Theilungsweite, 
und gebe dem Getriebe nur 5 Steden, fo erhält 
man bie vorige Höhe des Rades, 3 Ellen, 2319”, 
und der Mühlftein kommt 143 mabi herum, Bey⸗ 
bes ift dem verlangten Berhältniß gemäß. 
Man wird hieraus erfehen, daß diefe beyben 
Proportionen der Beyeriſchen weit vorzuziehen, 
und bey allen oberfchlächtigen Raͤdern (nur den 
Walzenrädern nicht) füglich anzuwenden find, 

Die befondern Stuͤcke der Kamm⸗ und Stirn 
raͤder find folgende: 

2) Die Welle nebfl ven daran befindlichen Za⸗ 
pfen und Ringen; diefe ift mehrentheils die 
jenige, woran das Wafferrad befinblich iſt. 

Dep vorgelegtem Zeuge aber, mo ein Tri 
ling und Rammrab an einer befondern Welle 
vorbanden ift, Fann felbige etwas ſchwaͤcher 
feyn; ihre Länge ift nach den vberfchiebenen 
Umftänden auch verfchieden; die Länge des 
Halſes muß 15 Zoll und von de bis * das 

tirn⸗ 
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Stirn» ober Kammrad menigfiens 12 Zoll 


ſeyn. 

b) Die Arme; ihre Laͤnge iſt dem Durchmeſſer 
des Stirn⸗ oder Kammrades oder Trillings 
gleich; ihre Dicke iſt gemeiniglich 4 Zoll und 
ihre Breite g bis 10 Zoll. 

ce) Der Kranz ift nach der verfchiedenen Größe 
bes Rades 8 Bis 10 Zoll di und eben fo 


breit. 

d) Die Kaͤmme; ihre Länge ift gemeiniglih 15 
bie 16 Zoll; es kommt aber nur hauptfäch- 
lich auf die Größe des Kopfs oder Knopfs 
an, fo weit er vos dem Made hervorraget. 
Dieſe wird folgendermaßen gefunden: Man 
eheilet die Weite oder Entfernung zweyer 
Kämme mit Inbegriff des einen Kamme in 
7 gleiche Theile; davon befommt der Kamm: 
kopf 3 Theile zu feiner Dice, die übrigen 4 
Theile bleiben für den Eingriff des Trillinge- 
flefens. Sodann theilet man die Weite oder 
Entfernung zweyer Kaͤmme in 3 Theile und 
nimmt 2 Theile davon zur Länge oder Höhe 
des Rammfopfs; die Breite deſſelben ift ger 
meiniglich 2% bis 3 Zoll. 

3) Teillinge oder Dreblinge find folche Räs 
der, bie aus zwey runden Scheiben befteben, zwi⸗ 
ſchen welche runde gedrechfelte Stäbe eingefegt find. 
In Panftermühlen befommen die Drehlinge 30 
und. mehrere Stäbe. Die Iheilung eines Dreh⸗ 
linge wird auf den Kaͤmmen ober Zähnen bes 
Stirnrades, in welches er eingreifen fol, abge 





Wenn ein folcher Trilling nur wenige, etwa 

6, 7 bis g Stäbe hat, fo wird er ein Betriebe, 
ein Quitl genannt, und wenn diefe Stäbe in den 
uU3 Um: 
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Umfreis einen Welle eingelegt ſind, fo heißt es ein 
Kumpf oder Aumt, 


Die Stüde eines Trillings find folgende: 
a) Die Welle; wenn an verfelben zugleich ein 
Kamms oder Stirnrad befindlich iſt, fo iſt fie 
gemeiniglih 16 bis ıg Zoll im Durchmeffer 
dick; die Lange des Halſes ift 15 Zoll und 
von da bis an den Trilling wenigflens ı3 


Zoll. | 
b) Die Arme; ihre Länge ift dem Durchmef 

fer des Trillings gleich; ihre Stärfe ift 3 Zoll 
und ihre Breite 4 bis 5 Zoll. 

ce) Der Kranz ift gemeiniglib 3 Zoll ſtark. 

d) Die Steden; ihre Fänge ift der Breite deu 
Trillings gleich, und ihre Stärfe wird aus 
der Theilung der Kaͤmme gefunden, wie kurz 
vorber bey den Stirn: und Kammräbern iff 
gelehret worben. 

Wenn ein Trilling und Kammrab an einer 
befondern Welle vorhanden find, und von eis 
nem, an der Wajlerradewelic befindlichen Stirns 
rabe bewegt werden, fo heißt folches ein Vor⸗ 
gelege oder. vorgelegtes Ziug wovon her⸗ 
nad) ein. mehreres gefagt werben wird. 


4) Ein Quirl von 6 Stecken und 44 Zoll 
LTheilung ift im Durchmeſſer 11 Zoll und Fann 
ur Höhe 72 Zoll befommen. Die Ninge daran 
Eid gemeiniglih 2! Zoll breit un 5 Zoll Di. 

a) Das Müpleifen, welches den Muͤhlſtein trägt, 
if 4. bis s Fuß lana, 23 Zoll bis 3 Zoll 
did. Der Hals ift ı% Fuß lang, 3 Zoß 
far: und recht zirkelrund, am oberften Ende 
aber: wie. eine abgeſtutzte Pyramide geftaltet. 

db) Sir Pfanne, worin das Mühleifen ſteht, iſt 
53 Ami land, 3 Sell im Kichten weit, auss 
ud wendig 


“ 
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wendig 3 Zell hack, 3 Soll di, ter Boten - 


aber mnf ı Zell Bid’ and von Stahl fepn. 
c) Die Haue, worauf der Muͤhlſtein liege, it 
15 bis 18 Zoll lang, 5 Zoll breit und 13 
Zell am Orte dich, Bat in der Mitte ein vier 
eckiges Loch, werein das oberſte Ende, des 


Muͤhlciſens paßt. 


Nähere Anweifnng zur Berfertigung 
eines Stirnrades ”). 


Bey der Verfertigung eines Stirnrades fommt 

es nad) Derru Ernjt vorzüglich auf folgente Re: 
sen an: 
ı) Duß man die Kamme fo viel wie mög: 
lich richtig eintheile, daß heißt, nach einer richti- 
gen mechanifchen Methode den Theilriß zu jeber 
angenommenen Theilung zu finden. wiſſe. 

2) Daß auch die Felgen auf der innen 
Seite nach einer fehr geraden Bahn, vermittelſt 
sines Richtſcheites, abgerichret werden. 

3) Mujfen auch bey jedem Stirn» und 
Kammrabe. die Kaͤmme auf die Stöße zu ſtehen 
fommen, welches eine Hauptfache ijt. 

) Da- viele Fülle vorfommen, wo man me; 
- wi draft zur Bewegung der Mühle oder ciner 
andern Mafchine hat, fo. mufi man auch daranf 
mie Rüdficht nehmen,. dag man bie Friction an 
zen Kaͤmmen und Steden durch eine vortheilhafte 
Abänderung berfelben, fo viel. als möglich, zu 
vermindern füche. 

Es ift aljo Fig. 5619 ein Stirnrad nad) des 
Herrn Ernjt’s Zeichnung aufgeriffen, welches 60 
Kaͤmme im Umfreife, oder ı5 in einem Viertel, 

mit 
2) S. Ernfi’s Anmeiiung zum praktiſchen Müblenbau. ı Th. 
Leipzig. 1502. ©. 75 fl.. u 


Ei 
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mit 4 Zoll Theilung hat. Die Verfertigung iſt 
folgende: " 

1) Man macht auf eine Pfoſte, oder gerabes 
Bret, einen zarten Schnurfchlag; man fann es 
aber auch, auf den Radezirkel chun, wie Fig 5620 

gezeiget ifE 
72) Nimmt. man die Theilung, und. träge bies 
fe fo viel mahl auf der geraden Xinie fort, ale das 
Rad Kämme in einem Biertel befommen fol, als 
naͤhmlich von a bis b, bey, gegenwärtigem ade 
15mahl. Ferner theilet man, 

“ 3). diefe Diſtanz yon a bie b in zı gleiche 
Theile, und. nimmt 7. von biefen 11 zur Länge des 
Radezirkels (das, heißt auf den fiebenten Theil 
fhraube man den Rißzahn an). Beſchreibt man 
alſo mit. diefer. Länge des. Radezirkels eine Zirkels 
Linie, fo Laßt fich die angenommene Theilung ges 
nau 6omahl hineintragen. | | 

4) Nat man alfo den, Rabezirfel richtig ges 
ſtellt, ſo ſucht man aud) das Viertelmaß. Diefes 
fann man nun nad). der oben, ©. 262 angegebes 
nen Anweiſung finden, ober man fann es audy 
bey Stirns und, Rammrädern alfo machen. Man 
Legt eine Pfofle auf ben Radeſtuhl, und. zwar bers 
geftalt, dag der Radezirkel wagerecht iſt; thut mit 
bemfelben auf gedachte Pfofte einen Bogenriß; auf 
biefem Riß nimmt man ſich irgend nad) feiner 
Abſicht einen Punkt an; von dieſem Punfte träge 
man, die Theilung fo vielmahl auf den. Bogenriß 
fort, als dag Rad. Kämme in einem Viertel bes 
fommen foll (5. B. hier 13); nach diefen heyden 
abaeftochenen Enppunften fielit man alfo den Stans 
gengirfel, fo hat man das Viertelmaß richtig. 
5) Nun fänge man an, die Felgen vermits 
telſt des Radezirkels zu verreißen und auszubögen. 
Sind dieſe aus dem groͤbſten ausgehauen, fo. were 

den 
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den felbige auf wer Schwartenfeite (wa fie zufams 
snengelegt werden ) genau nach einer geraden Bahn 
abgerichtet. Iſt man damit durdy, fo werben fie 
wieder genau auf dem Radeſtuhl verriſſen, und ges 
nau und. winfelreht mit ber abgerichteten Seite 
vollends ausgebogen. 

6) ft man damit fertig, fo fängt man an, 
bas Rab zufammen zu legen. Dieſes geſchieht 
alſo. Man legt eine Felge ab, Fig. 3619 auf 
den Radeſtuhl, genau im Zirfel (wenn dieſelbe 
nach ber Lange des Viertelmaßes gehörig verſchnit⸗ 
ten iſt). Auf gedachte Felge wird alsdann cine 
andere c d, bey diefem Rave eine halbe Theilung, 
außer dem Mittel gelegt, und auf den Stößen bey 
e und a mit ein Paar Naͤgeln feſt gebeftet; doch 
dürfen die Nägel nicht verfegt werden, weil dag 
Rad nach gefchebener Abtheilung wieder auseins 
ander genommen werden muß. Hat man alfo bie 
fe Felge aufgeheftet, fo foßt man 

7) eine andere an, boch mit Beobachtung 

dieſer Dauptregel, daß man es allemahl gerade in 
Birfel lege; und heftet diefe wieder mit Nägeln 
auf den Stößen, und fo fährt man fort, bis es 
ganz zufammen. if. 
8) SE das Rad endlich ganz zufammen ges 
ftoßen, fo richtet man eine Seite deſſelben fo ge 
nau ab, ale es fich nur immer thun läßt, welches 
vermittelſt eines guten Hobels und geraden Richt: 
ſcheites am beften gefchiehe. Hat man nun. biefe 
Seite gehörig abgerichtet, fo legt man 

9) das ganze Rad genau in Zirkel; trifft 
biefes, fo fehläge man den Zahn des. Radezirkels 
ohngefaͤhr 2 Zoll einwärts, und thut ganz zu 
äußerft an der Stirne des. Rades (vermittelft des 
Radezirkels) einen zarten Zirfelriß. Iſt dien nun 
alles geboͤrig gemacht, fo fängt man an, dic Kaͤm⸗ 

uU: ne 
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me auf dieſem gedachten Zirkelriß einzutheilen; und 
das macht man am beſten, wenn man erſt den 
ganzen Umkreis vermittelſt des Viertelmaßes genau 
in 4 gleiche Theile theilet, und alsdann die beſtimm⸗ 
te Theilung mit einem ſcharfen Zirkel in die Vier⸗ 
tel abtheilet. Hat man nun die Theilung durch 
ben ganzen Umkreis richtig gemacht, fo ſticht man 
bie halbe Kammkopfsſtaͤrke auf jeben Theilunges 
punft herüber und hinüber, und winfelt mit einem 
richtigen Winfcleifen von jedem Punfte über bie 
Stirne herunter, wo jeder Kamm mit einem fchars 
fen Riß hart an dem Winfeleifen angeınerft wird; 
und fo fähre man fort bis man ganz herum ifk. 
Iſt man mit der ganzen Abtheilung fertig, fo 
nimmt man 

10) das ganze Rab wieder auseinander, 
fhneidet die Rimme nach der gehörigen Kamm 
Topfsftärfe mit einer guten Säge wechfelsweife ein, 
fchläge das dazwiſchen ſtehende Holz mit einem 
Meiffel aus, und lege hernach das ganze Rab, 
nach ben bemerften Zeichen, wieder zufammen, 
wo es alsdann, ber Regel gemäß, mit ein 
Paar Nägeln zmwifchen jedem Kamme genagelt 
wird. Nun richtet man die anbere Seite auch ab, 
und zwar fo, daß das ganze Rad rund herum ei» 
ne gleiche Stärfe befommt, welches vermittelft eis 
ner Lehre gefchieht, die von einem Bretchen nad) 
dem Orte, wo das Rad den ſchwaͤchſten Theil hat, 
eingefchnitten wird. Mit diefer Lehre fährt man 
auf der abgerichteten Seite herum, und an bie 
andere Seite haͤlt man einen Bleyſtift; fo zeige 
diefer Riß die gleiche Stärfe bes Rates, nach 
welcher daſſelbe abgerichtet werden muß. Hat man 
nun endlich alles gehörig abgerichtet, und genagele, 
fo faͤngt man an, 





11) 
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11) bie Arme einzulegen; und damit verfaͤh⸗ 
gee man folgendermaßen. Man reißt mit dem Ra⸗ 
dezirfel, hart an der aͤußern Seripherie des Rades, 
eine Zirkellinie, theilce diefe (wenn das Rad eine 
gleiche Anzahl von Kaͤmmen in jedem Viertel hat) 
genau vermittelft des Stangenzirfels in 4 gleiche 
Theile; auf jeden Punkt diefer abgeftochenen Theile 
legt man die Mitte des Armes mit derjenigen, 
Seite, wo derfelbe eingelegte werden foll. 

32). Liegt alfo der Arm in feiner gehörigen 
Lage, (nach obgediächter Regel) fo reißt man mit 
einem ſcharfen Zirkel hart an demfelben weg, und. 
nad) dieſem Riffe laͤſſet man denſelben 3 Zofl in 
die Felge, ſowohl auf der obern als inmwendigen, 
Eeite, bis auf das Mittel von der Stärfe bes 
Mades ein. Mad) diefer Methode legt man dem 
andern Arm auch ein, und fchneidet fie im Kreuze 
ſcharf zufammen, fo hat es feine Richtigkeit. 

Bey. Eintegung der Arme bey Stirn- und 
Kammrödern empfichle Herr Ernſt hauptfächlich. 
auch die Regel genau zu beobachten, welche bey 
ver Einlegung der Urme von den Wajferridern 
bengebracht iſt; nahmlich daß die inmendige Seite 
des Arms nicht zu ſcharf anftehen darf, damit, . 
wenn das Holz von der feuchten Luft aufquillt, fich 
Bas. Rad auf den Stößen nicht aus rınander ziehe, 
und. alddann zu zeitig mwandelbar werde, worauf 
man, bey jeßigen hoben Holzpreijen, um fo mehr 
Ruͤckſicht nehmen muͤſſe. 

Die Regeln, nach welchen man die Staͤrke 
der Kaͤmme und Stecken eintheilet, find verſchie⸗ 
den. Die gewoͤhnlichſte Regel, welche vorzuͤglich 
bey dem gangbaren Zeuge (durch welches Mühlen. 
in Bewegung gefegt werben) gebraucht wird, iſt 
dieſe. Man theilet die Theilung c dFig. 5620 in 
7 gleiche Theile; 4 Theile bekommt der Stecken, 

und 
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und 3 ber Kamm zu ſeiner Staͤrke. Allein man 
fann diefe Eintheilungsmethobe nicht gerade zu als - 
eine Univerfalregel aunehmen, wonach nähmlich bie 
‚Kamm: und Stedenftärfe eines jeden verfämmten 
Rades, Drehlinges und Getriebeg müßte einges 
richtet werben; denn da würde man in manchen 
allen fehlen. Man denke fih 5. B. ein Stirn 
rad, welches 48 Ramme im Umfreife hat; und in 
einen Drehling von 36 Stecken eingreift; bey bie 
fem Verhaͤltniß vom Zeuge find die Räume (oder 
Peripherien) die die Rämme und Steden in einer bes 
ftimmten Zeit zu durchlaufen haben, einander bey 
nahe gleih. Iſt nun bdiefes, fe fann man ben 
Kamm, beynahe fo. ftarf machen, als ben Steden, 
wenn fich naͤhmlich Kaͤmme und Steden mit eins 
ander abgreifen follen. Der Grund, warum man 
eigentlich bey folchen Werhältniffen vom Zeuge, ba 
5. D. ein Drebling oder Getriebe mehrere Mahl 
herum fommt, als das eingreifende Stirn oder 
Kammrad, den Steden etwas mehr Stärfe giebt, 
als den Kaͤmmen, beruht darauf, weil der Stecken 
in der. Seit, in welcher dag Stirns oder Kamm⸗ 
rab berum kommt, nad Verhaͤltniß der Anzahl 
der Kämme mehrere Mahl angegriffen wird, ale 
der Kamm. 3.3. man hätte ein Kammrad, wels 
ches 56 Känıme im Umfreife hat, und in ein Ge 
triebe von 8 Stecken eingreift; bey dieſem Verhaͤlt⸗ 
niſſe wird der Stedfen fiebenmahl bey. einem Ums 
gange des Kammrades angegriffen, folglich muß 
auch der Stecken nothwendig flärfer feyn, als ber 
Kamn. Dean fann daher das erfte Verhaͤltniß 
von der Kamm⸗ und Stedenftärfe (wo man, bie 
Theilung in 7 Theile eheilet, davon nähmlich ber 
Kamm 3 und der Steden 4 Theile befommt) bey 
seichen Derhäleniffen vom Zeuge am beiten ans 
menden (wo Drehling und Stirnrad in einander 
areifen), 
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greifen), da ber Raum, den der Steden in einer 
beftimmten Zeit zu burchlaufen bat, fich zu dem 
Raume, den der Kamm in eben der Zeit durchs 
laͤuft, beynahe immer fo verhält, wie 1 zu 2. Bey 
Sammräbern, welche in Getriebe von 6 bie 13 
Steden eingreifen, kann der Steden etwas flärfer 
feyn, als bey oben gezeigter Eintheilungsmethode. 
Man theile demnach die Theilung in gleiche Theile, 
und nehme 3 zur Stecken⸗ und 3 zur Kamm ſtaͤr⸗ 
te. Die Kammfopfslänge gruͤndet ſich auf die 
Stedenftärfe; man theilet nähmlich den Dieimeter 
des Steckens in g gleiche Theile, fo geben 43 von 
diefen heilen bie richtige Rammfopfslange, denn 
der halbe Theil muß immer zum Spielraumie zwi⸗ 
fchen den Stecken und ven Felgen der Stirkıs oder 
Kammräber bleiben. Man fann au die Thei⸗ 
ung in 3 gleiche Theile cheilen, und 2 Theile zur 
Känge bes Kammkopfes nehmen, ſo hat es feine 

ichtigfeit an 
Eine Sache von Wichtigkeit ift nach Herrn 
Ernft bie Abrundung ber Kaͤmme, fowohl bey 
Stirn» als Kammraͤdern. Die gemöhnlichfte Ab: 
rundung ber Kaͤmmkoͤpfe, bie beynahe ein jeber 
praftifcher Arbeiter eigen hat, ift folgende: Man 
ziehet eine gerabe Linie ab, Fig. 5621; auf diefe 
Linie fliht man die Länge des Kammkopfes; dieſe 
&heilet man in 2 gleiche Theile in c; durch den 
Dunft c ziehet man alsdann eine winfeltechte Li⸗ 
nie mit ab, feßt den einen Zirfelfuß in c und 
fpannet den andern aus bie d oder & (Nach ber 
Staͤrke des Rammfopfes), zieht den Bogen dbe; 
und biefes iff die Abrundung bes Kammkopfes. 
Allein dieß iſt nicht die rechte Abrundung, was 
man fchon daraus abnehmen kann, wenn man el 
nen abgeführten Kamm betrachtet, und dann fieht, 
daß derfelbe fich nach einer ganz andern Figur abs 
gegriffen 
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gegriffen hat, als nach der gewöhnlichen zirkefoͤn 
migen. Man wirb taher bemerfen, daß das Zeug 
einen viel fanftern Gang haben wird, wenn fich 
der Kamm etwas nach dieſer Figur dub den 
ang des Zeuges abgerundet hat. Ob man nus 
gleich von jeder Mafchine es erwarten kann, baf 
die Kämme, im fortdauernden Gebranche, etwas 
von dieſer für fie ſchicklichem Figur annehmen 
werden, fo ift es doch beiler, ihnen diefelbe gleich 
vom Anfange zu geben, als wenn fie biefelbe durch 
das Abgreifen und Reiben erft erhalten füllen. Cs 
fragt ſich alfo, wie iſt diefe Figur mit Zuverldflige 
Felt auszumachen? und aus was für Gründen 
wird diefelbe verzeichnet? Was das erflere betrifft, 
fo haben am Ende des 17ten Jahrhunderts zwey 
verdienſtvolle Mathematiker Römer und Delas 
hire, ermwiefen, daß mar dazü diejenige krumme 
Sinie nehmen muͤſſe, weiche enefleht, wenn ſich win? 
Zirfelfcyeibe um eine andere herum bewegt; denn 
fo befchreibt fie mit jedem Punkte ihres Umkreiſes 
eine. krumme Linie, welche eine Epicycloide 'genännt 


* Le 
. 





wird. Man fann fich davon 'eine genauere Bor 


ſtellung machen, wenn man eine Zirkelſcheibe von 
Pappe, Holz, oder anderer Materie auf einem ge⸗ 
raden Tiſche befeftiger, eine andere Zirkelſcheibe an 
biefelbe legt, und den Punkt, bezeichnet, mit weh 
chem fie einander berühren. Man rolle alsdann 


die bewegliche Zirkelſcheibe um die feftgelegre, doch 


in 


ohne diefelbe jemahle vergleiten zu Tajlen, bemerfe 
an verfchiedenen Orten den Weg biefes Punktes, - 


. bis derfelbe wieder an den fefttiegenden Kreis zus 
ruf fommt, und ziehe durch die bemerften Punkt 


mechanifch eine krumme Linie, die die Punkte Alle . 


— 


mit einander verbindet; fo wird man eine Wine 


befommen, bie sing fchärfere Rundung has, als.ges 
Ä dachter 
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dachter Kreis ſelbſt; und auf biefe Art Hat man 


eine Cpicycleide befchrieben. 

Es fragt ſich alfo noch: wie wird eigentlich 
die richtine Abrundung der Kaͤmme nach ben vers 
fd,iedenen Dinmetern der Dreblinge nad) einer Epi⸗ 
epcloidenfigur verzeichnet? Dieſe Aufgabe hat noch 
Fein Mathematiker aufgelöjerz nach einer Anzahl 
von Berfuchen hat indeilen Herr Ernft einen Weg 
gefiinden, das verlangte zu bewerkſtelligen, und er 
gibt dazu folgende Anleitung: | 

ı) Nimmt man ein Stuͤckchen Bret ab, Figur 
5622 welches ohngefhr 18 Z0U bie 1 Elle lang ſeyn 
Fann. Auf diefes Bret reißet ınan 

2) mit dein Radezirkel des Iheilviffes von Dreh⸗ 
lingen einen Zirkelbogen c.d. | 

3) Mimme man cin anderes Städchen Bret 
von weniger Länge ef und reißet mit dem Kadezir: 
kel Des Stirnrades einen andern Zirfelbogen g h. 

4) Arbeitet man das Holz von beyden Bretern 

enau nach dem verriflenen Zirfelbogen ab, Iſt die: 
ſes geichchen, fo japft man in dad Bret gefh ein 
Stuͤckchen Latte ik. lm aber Die Länge dieſer Lat: 
te ik zu befommen, theilet man 

5) den Diameter des Stirnrades in 4 gleiche 
‚ heile, und ninmt 3 Theile von Diefen 4, von dem 
äuderfen Punkte i des Bogens sh an gerechnet, 
zur Länge der Latte, welcher Abfnittspunfe hier k 

t. ; | 

. 6) Laͤßt ınan über gedachten Bunfte k an der 
Latte noch 2 Zell Holz ſtehn; dieſes dienet dazu, 
daß man ein Koch durch den Punft k genau bob: 
gen, und in daſſelbe einen Blenftift oder fcharfen 
Nagel ſtecken fann, um damit den Spicpcloiden ; Bo: 
en des Kammes verreißen zu fünnen; und forhit 
wären diefe Sha.ulonen fertig: Will man nun ein 
Kammmodell nah diefer Ars machen, fo verfähret 
man alfe: 

1) Befeftiget man dad eine Bretchen abcd mit 
- ein Poar Nägeln auf eine Pfofte, oder fohft etwas 
‚ gerades; ift dieied aefchehen, fo legt man . 

2) an das befeltigte Brit abcd das zweyte 

efh und zwar alfo, daß beyde Bogen in dem Punkl 
Pi einander berühren, y; 
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wu wohl noch überdies auf den Angritonechen 
Bude und Verkiefungen Sinsn geſctlinen ine 
Es frage fih aife: was nf weii Di rad. cc 
ſes irregulären Adgreifens der Koͤmme und S.i⸗ 
den? Die Urſache iſt foigende. enn die ZH 
ber Drehlinge oder Geniche zwer, drer odec mel iz 
mahl in der Zahl der Kamme dir Sur rer 
Kammraͤder enthalten iſt, fo teten bey jedem ins 
gange des Rades immer eincrich Koaͤmme gu einer: 
ken Stecken auf einander. 3. B. man bite ca 
Kammrad von 64 Kimmen im Umkreiſe, wriches 
in ein Getriebe von g Stecken cingriffe. ec 
sun bey diefen Verhaͤltniſſe das Getriede g mayl 
herumkommt ehe das Kammrad einicapl umgehet, 
fo wechſelt kein Kamm und auch fein Stecen, 
weil alles gerade aufgehet. 3. B. ber angreifende 
Stecken bey dem erſten Umlaufe bes Getriebes wuͤr— 
De folgende Kaͤmme wegnehmen: von ı biz 8,. 
alsdann von 9 bis 16, u. |. m. bis alle Komme 
durch wären; bey dem zweyten Umgange des Kamm⸗ 
rades wuͤrden die Getriebeſtechen von aliin ten 
Kaͤmmen wieder angegriffen, die dieſelben big tem 
erſten Umgange hatten. Folglich hat bey alien 
biefen Verhaͤltniſſen, wo die Zahl der Getriebeſte⸗ 
den in ber Zahl ber Kaͤmme aufgeht, gar Frine 
Abwechſelung ſtatt; und ben dem Stirnzeuge ver 
haͤlt ſich die Sache eben fo. Par nun ein Kamm 
ober Stecken eine falfche Figur, fo wird cin Lin: 
druck davon (bey allen Stecken ever Kaͤmmen, die 
Ben bdemfelben angegriffen werten) bleiben, weil 
Bier Kamm oder Stecken, bep allın Umgaͤngen 
Bes Rades oder Getriebes, diejelben allemabl wie 
Der "berührt. Dieſes ift nun bin den Wtüblen 
sand großen Majchinenrädern eine boſe Sache; denn 
‚bie Rämme und Stecken find von Holz, welches 
anmoͤglich überall eine gleihe Härte har. Wenn 
@ec. sechn. Enc. xXCV. Theil, £ warn 
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man auch z. B. die Stecken zu einem Getriebe 
alle vom Stammende machen wollte, ſo iſt doch 
immer einer weicher oder haͤrter, als der andere, ſo 
daß ſie in Anſehung der Feſtigkeit ſich niemahls 
gleich ſind. Mit den Kaͤmmen hat es die naͤhm⸗ 
liche Beſchaffenheit; denn da reißt man welche aus 
dem Wipfel, aus der Mlitte, und auch manchmahf 
vom Stammende tes Baumes, welches alles {chen 
sinem jeden Müller und praftifchen Arbeiter be 
kannt if, und nicht weiter ausgeführt zu werden 
braucht. 


Druͤckt nun ein Kamm oder Stecken immer 
auf einen andern, ber mit bemfelben nicht gleiche 
Härte hat (mie diefes bey vorerwaͤhnten Verhaͤlt⸗ 
niffen der Fall ift), fo wird derfelbe Kamm oder 
Stecken bey jeden Umgange des Rades oder Ges 
triebes verhältnigmäßig, nach der Ungleichheit der 
Härte mehr oder weniger abgegriffen, als die andern 

tamme oder Steffen, und dadurch entftehe eine 
Ungleichheit in der Teilung, weiche alsdann ner 
wendiger Weife einen floßenden und ungleichen 
Gang im Zeuge verurfachen muß. Uın aber die 
fem Uebel abzuhelfen, gebe man jedem Rabe, wel: 
ches 3. B. 36 Kaͤmme hat, 37; wenn nun biefes 
Rad in ein G’icdfiges Getriebe griffe, fo iſt es Klar, 
dag die Siccken bes Getrieben von den Känmen 
des Kammrades in folgender Ordnung angegriffen 
würden, I, 7, 13, 19, 25, 31, 37; bey dem zwey⸗ 
ten Umgange aber wechfelte es, und der Angriff 
würde nunmehr 6, 12, 18, 24, 30, 36, und fi 
fort würden bey jedem Limgange des Kammrades 
alle Kaͤmme und Stecken gewechfelt, daß alſo nach 
dieſer Art diefelben fich alle (ſowohl Kaͤmme ale 
Stehen) gleich abführen würden; da man denn 

weder 


a / 
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wcber Rucken noch Stoßen in dem Gange bes 
Zeuges veripüren wird *). 

Auf den Einwurf, daß ben einem Rate von 
einer ungeraden Anzabl Kaͤmme die Arme nicht 
richtig in die Viertel eder Sechſtel treffen, gıbe Dr. 
Ernſt die Auskunft, daß diefes Dem SZujanımens 
hange bes Ganzen gar nicht ſchaͤdlich ſey, indem 
man nur bie Arme eine Viertelstheilung verlegen 
duͤrfe. 

Um aber die Sache deutlicher zu machen, ſo 
Dat er ein dergleichen Stirnrad aufgeriſſen, welches 
Fig. 5623 vorgeſtellt iſ. Dieſes Rad bat 37 
Kämme im Umfreife, und iſt aus 4 Süden vier 
Felgen) zuſammengeſetzt. Die Cintheilung von 
felbigem wird aljo gemacht. 

1) Man thut auf eine Pfoſte (oder irgend 
eine andere gerade Flaͤche) einen zarten Schnur⸗ 
flag. 

a) Auf gedachten Echnurfchlag oder Finie 
fliht man von einem angenommenen Punkte auf 
biefelbe fo vielmahl die Kammtheilung fort, als dies 
fes Rad Kaͤmme in einem Bierrel bekommen wuͤr⸗ 
de (wenn man nähmlich die Anzahl verfelben ges 
rade in die Viertel theilen konnte); dieſes ſey nun 
bier 14. 

3) Theilet man die angenommene Theilung 
bes Rades wieder in 4 gleiche Theile, und feßt noch 
einen Iheil von biefen vieren der vorhin gedachten 
14mahl hingeftochenen Theilung zu, welches nun⸗ 
mehr 14 und 4 Teilung ausınacht. 

» 4) Nun theilet man den Raum birfer 14 
und A mahl hingejtochenen Theilung in 11 gleiche 
Theile: fo zeigt der 7te Theil den Punft an, wo 

E 2 der 


*) Diefe Eintheilungsmethode bie ich in ſei⸗ 
er ae Dehauik. $. 2 ſteblt auch TB 





324 ‚ Mühle 
der Zahn des Radezirkels angeſchraubt warden mn. 

Beſchreibt man nun mic vieler Länge des Rade⸗ 
zirkels eine Zirfelline, fo wurd man die angensm: 
mene Thalung des Rades gen sr mahl binein 
sagen fönnen. re 

Im übrigen verfaͤhrt man eben jo, wie es im 
vorhergihenden geztigt warden, Zur iſt zu be 
merken, daß ben dieſem Rabe zwey Felgen um (is 
nv Theilung langer ſeyn guujjen, als die anbern, 
welche bier Big. 5623 Mit a b und c di’ Eryeihs 
net find. 

Was endlich die Anlegung betrifft, fo wir 
feldige auf der langen Felge ab gemadıt. Es wird 
demnach die untere Felge ab in 15 Theile goecheilt, 
and auf den ion Theil (oder Kamm) c leget man 
an. Alles uͤbrige kann deutlicher aus der Zeich— 
nung erfehen und nach dem beygefügten Maßſtabe 
gemeſſen werden. 

Sollte aber der Fall vorkommen, daß man 
ein Stirn: oder Kammrad zu verfertigen hat. 
welches anftast 377 Kaͤmme im Umkreiſe sg oder 
39, ober anftatt 60, 62 hätte, und follee man 
den Radezirkel dazu finden: fo verfahbre man nah 
der ron Herrn Ernfl gegebenen Anfeitung alje- 
3. B. man bütte ein dergleichen Rad zu verferti⸗ 
gen, welches 59 Kaͤmme ins Umkreiſe bekommen 
ſollte: fo dividiret man gleich 4 in 59; man bir 
fommt dann zum Quotienten 14, als fo Biel bus 
Rad Kämme in einem Viertel bekime, wenn es 56 
im Umfreife hätte. Allein hier bleiben 3 Kamm⸗ 
tbeilungen übrig; diefe nimmt man und flicht fels 
bige auf eine gerade Linie, und theilet diefen Raum - 
der dreymahl hingeftochenen Theilung in. 4 gleiche 
Theile, einen von dieſen 4 Theilen feßet man ber 
14 mahl bingejtochenen Theilung zu, und operirek 
nun weiter, wie im borigen gefage werden iſt. Mach 
j diefer 
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Dieſer Regel kann man ten Rabczirkel zu einem 
jeden ſolchen Rute finden, welches eine Anzahl 
Kämme bekommen jol, tie nicht gerade in den 
Vierteln aufgeht. 

Nach tiefer Mehode ſucbt man auch die Ra— 
bezirkel zu Theilrijſe mub.e I} —2* lingen, wenn naͤt m⸗ 
lich dieſelben eine Anzih! Steden bifommen, welce 
nicht gerade in din Vierteln aufgeüt. 


Son Verfertig ung der Drehlinge ode— 
Trillinge. 


Die nothwent gſten Regeln: die man bey ber 
Verfertigung eins * rehlinges in Obacht nehm 
muß, und wobey eigentiich die meiſte Genauigkeit 
angewendet werden muß, ſind nach Herrn Er nſt 
felgende: 

1) Muß man biz richiige' Sheihung eines ji 
den Dreblinges zu dem in gedachten Teehling ein; 
greifenden Stirnrade zu Bejtimmen wiſſen. Denn 
4. D. eine andere Theilung im Verhaͤltniß zu der 
Stirnradstheilung) muß der Drehling bauten, wenn 
derfelbe zum Drucke gehet. eine anbere zum Hube, 
und wieder cine andere, wenn ein Boͤckchen in 
denfeiben eingreift, u. |. w. 

2) Müffen auch vie runden und viereckigen 
Sapfenlöcher (die näpmlich rin jeder Drchiing, 
wenn derſelde regelmäßig gearbeitet iſt, belummen 
muß) mit einauder gehoͤrig wechteln, das heißt, 
fo daß allemahl ein rundes und vicceckiges Loc) 
fi einander gegenüber ſtehen. 

3) Sf auch die Anigang bin einem Dreh⸗ 
Iinge op! zu bemerken, bamie naͤhmlich allimahl 
die Stecken gehoͤrig auf die Stoͤße treffen. wir die⸗ 
Zi auch ſchon bey din Stirntaädern geſagt wor⸗ 
den iſt. 


&3 Einen 
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Einen Drehling zu verfertigen, welcher z6 
Stecken im Umkreiſe oder 9 in einem Viertel hat, 
ig. 5624 

ı) Nimmt man bie Iheilung, die ber Drebs 
ing befommen foll, welche bier 4 Zoll beträgt, 
und ſticht Diefelbe auf einer geraden Linie (wie fchon 
bey den Stirnradern gejagt ift) fo vielmahl fort, 
als der Drehling Steden in einem Biertel befoms 
men foll, weiches hier 9 find. 

2) Theilet man ben Raum ber gmahl him 
geffochenen Xheilung in zı gleiche Theile, und 7 
Yon diefen 11 Theilen nimmt man zur Länge des 
Radezirkels. 

3) Hat man den Radezirkel richtig geftellt, 
fo beffimme man auch das Viertelmaß, und die 
fes gefchieht am richtigften alſo. Man Ieget eine 
Dfofte (non welcher der Drehling verfertiget wers 
den foll) auf den Radeſtuhl, und thut mit dem 
Radezirfel des XIheilrifes der Stecken einen Bo 
genriß (auf gedachte Pfoſte). Nun nimmt man 

4) mit einem fcharfen Zirfel bie Theilung 
bes Dreblinges, und fticht diefelbe auf erwähnten 
Bogenriß fo vielmahl fort, als der Drehling Ste 
den in einem Viertel befommt, welches bier 9 
find. Durch die Endpunkte d,e Fig. 5624 ziehe 
man vom Mittelpunfte gerade Linien, fo beflimmen 
biefe, wo jie die aͤußere Peripherie des Dreblinges 
durchfchneiden, bie Länge des Viertelmaßes a b 
Fig. 5624. 

5 Nat man nun ben Radezirkel und das 
Viertelmaß beftimmt, fo fängt man an, bie Feb 
gen zu verreißen und auszubügen, richtet diefelben 
bernach mit einem Fügehobel ab, und fo mit waͤ⸗ 
ren biefelben bis zur Anlegung ber Scheibe fertig. 
Diefe wird nun 


9 
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6) bey biefem Drehlinge alfo gemacht. Man 
fegt eine Felge ab Fig. 5624 auf den Radeſtuhl 
nach der aͤußern Peripherie a b genau in Zirkel; 
hebt alsdann ven Radgzirfel von dem Mönch ab, 
und legt ihn mit dem mittelften Loche ein, und 
verreißt alsdann den Theilriß der Steden de. 
Sierauf theilet man biefen Xheilriß von d bis e 
in 9 gleiche Theile (foviel nähmlich eine Felge 
Steden befommt); auf den sten Theil (oder Ste 
den) c leget man an, daß alfo bey diefer Scheibe 
d gegen c 5 Stecken, und von c gegen e 4 Ste— 
den fallen. Man merke bierbey folgende Haupt: 
regeli daß, wo die 5 Stecken hinfallen, nähmlich 
hier zwifchen dc auf biefe Seite auch allemahl 
der Arm neben dem inwendbigen Stoß zu liegen 
fommt. 

Wenn ein Drehling ungerade Stecken in ci- 
von Viertel hat, z. B. 7, 9, I1, u. ſ. w. fa 
wird bie Anlegung “allemal eine halbe Theilung 
außer dem Mittel gemacht. Sind bie Steden 
aber gerade, als 3. B. 8, 10, 12, fe wird vie 
Anlegung genau aufs Mittel gemacht. Auch mus 
an den vierecfigen Löchern mit dein Drehlingsbohr 
noch ein halber Zoll eingebrehet werden ; und die⸗ 
8 dienet dazu, daß der Stecken dem Drude (biy 
ſchwerem Zeuge) genugſam Widerftand leiſte; dern 
wäre biefes nicht, fo würden die Zapfen von din 
Stecken leicht abbrechen. 

Die Hauptfache, welche bey Verfertigung der 
Drehlinge vorzüglich beobachtet werden muß, ift 
nach des Herrn Ernft Anweifung *) daß man 
bie Theilung des Drehlings gu jedem Stirnra:: 
‚welches in denſelben eingreifen fol, richtig zu bi 
flimmen wife. Es find demnach Fig. 5625 vicıcı- 

£ 4 lev 
Y)E ©. 10 fl. 
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ley Methoben gezeigt, nach welchen man We 
fung ber Drehlinge beſtimmen kann. 


Die erſte Methode, die Theilung ei 
Dreblinges zu finden, wenn der 
au Hube geht. 

Auflofung 

1) Man reißt mit dem Rabezirfel des € 
rades, welches in den Drebling greifen fol, 
eine Pfofte einen Bogen kc No, 1. Fig. 
Auf gedachten Bogen fliht man - 

3) die Theilung des Stirnrades Ic. 
ziehet man aus dem Mittelpunfte des Rades 
mittelft des Rabezirfels) durch die Theilungst 
Ic gerade Linien «eb und la. Auf: biefe : 
fliht man 

3) die Laͤnge der Kammföpfe la und 
hernach theilet man diefe Kammkopfslaͤngen 
gleiche Theile, fo zeigt die Entfernung der 9 
a und b die Thelfung des Drehlings, die db 
. Haben muß, wenn er gu Hube geht, das. 
wenn bie Directionslinie der Kraft aufwaͤrts: 
| Wenn ein Drebling zu Hube geber, fo 
derfelbe in der Theilung etwas weiter gemach 
den, als wenn er zum Drucke gehet, wie es 
Ernft in feinem Werfe aus binlänglichen | 
den zeigt, welche ich hier der Kürze wegen übe 


Die zweyte Methode die Theilung 3: 
en ein Drehling umd« 
gE t. 


Aufloͤſung. | 

1) Man flicht die Theilung des Sti 

(3i9. 5628 No, 2.) ebenfalls auf einen 2 

“ welcher mit dem Radezirfel des Stirnrades br 
ben iſt. Ferner ziehe man 
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2) aus ben Mittelpunkte durch die Theilungs⸗ 
ꝓuntte ml gerade Linien; auf dieſe ſticht man die 
Kammfopfslänge la and mn, Endlich theilet 
man 
3) bie Länge der Rammfdpfe la und mn in 
2 gleiche Theile; fo zeige die Entfernung der Punk: 
se g und e bie richtige Theilung des Drehlings. 
Diedrirte Merhode, die Theifung dee 

rehlings zu finden, wenn ein Boͤckchen 
derein kleines Stirnrad)pon 365 his 
45 Kämmen in denfetben eingreift. 


Aufloͤſung. 

1) Man ſticht hier wieder die Theilung dem, 
Stirnrade om, (No. 3. ig. 5625) auf vorge⸗ 
bachten Bogen k,c. 

2) Zieher man wieder vom Mittelpunfer durch 
die Theilungspunfte o, m gerade Linien: anf ge⸗ 
dachte Linien ſticht man 

3) die Länge ber Kammföpfe op und mn, 
and rheilet biefelbe in 4 gleiche Theile: fo zeige die 
Entfernung der Punkte £ und g die Theuung ber 
Drehlinges. 


Dievierte Methode, die Theilung der 
Drehlinges zu finden, wenn die Kaämme 
Des Stirnrades nah Einer Ericyrloide 

: gbgerundet find. 


Auflöfung. 

1) Man flicht auf vorerwähnten Bogen k,c 
Be Theilung des Stirnrabes K, o. 

2) Ziehee man auch vom Mittelpunkte durch 
die Theilungspunfte Ko gerade Linien; auf ac- 
dachte Linien fihe man | 

3) Die Länge der Kammföpfe o, p und ku, 
Die abgeſtochene Kamnferfelänge theilet mau ın 
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gleiche Theile; fo zeiget die Entfernung der 
unfte des erften Theils h,i bie Theilung bes 
Drehlinges. 

Wenn die Kaͤmme nach einer Epicycloide abs 
gerunder find, fo muß der Drebling, wenn er zu 
Drude geht, etwas enger in ber Theilung feyn, 
als nad) voriger dritten Methode gezeigt ift; fol 
er aber zu Hube gehn, fo fucht man die Theilung 
zu demfelben. nach ver erfien Methode No. 1. Big, 

625. 
⸗ Pie Drehlinge verferfiget werben, welche eine 
andere Zahl der Stecken haben, zeigt Herr Ernſt 
. in feinem angeführten Werke. Auch lehrt er 
Drehling mit doppelten Stecken zu verfertigen, 
melche die Muller einen Ranzen nennen, und 
welche in einigen Mühlen‘ gebraucht werben, wo 
immer das große Waſſer eine Hemmung in dem 
Sefchäfte des Mahlens verurſacht. Man ſchlaͤgt 
nahmlich die Stecken aus den aͤußern Löchern her⸗ 
aus, und macht fie in die inmendigen. Dadurch 
erhält man den DVorcheil, daß man dem Muͤhl⸗ 
fteine etliche Umgänge mehr verfchafft, folglich ews 
was länger bey großem Waſſer mablen fann. 

Endlich iſt hier noch etwas uber die Ders 
fammung ber Stirnräder zu fagen. Die mehr 
reften Müller und Zewgarbeiter verfänmen alle 
ihre Stirnräder mit dem Zirfel, das heiße, fie le⸗ 
gen um bie Iheilung, welche die Kämme am Eins 
be ab Fig. 5626 haben, einen Zirfel, und fie 
eben mit diefem Inſtrumente die obern Theilungs⸗ 
yoeiten der Kaͤmme auf der ganzen Peripherie her⸗ 
um ab. Dieſe Theilung ab Fig. 5626 nennen 
fie den AYusfchritt der Ramme. Diefen Aus 
ſchritt nun zu finden,” bedienen jie fich einer ziem⸗ 
Lich weitläuftigen Methode. Auf eine Pfofte (oder 
Brot) reißen fie mit dem Radezirkel bes Stirnrar 

. des 
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Des einen Bogenriß cd Fig. 5626; auf gedachten 
Bogenriß ftechen fie alsdann die Theilung des . 
Stirnrades hg; durch diefe Theilungspunfte ziehen 
fie vom Mitrelpunfte heraus gerade Linien ge und 
hf; auf gedachte Linien fechen fie alsdann weiter 
die Länge der Kammföpfe h f und ges fo zeige 
ihnen die Entfernung der Punfte £ und e bie Theis 
Jung, nad) welcher fie das Rad verfämmen. Mel 
zer zeigt im erſten Theile feiner Muͤhlenbaukunſt 
($. ı1. Cap. 8.) eine andere Methode an, nach 
welcher man den Ausfchrite finden fol. Allein fie 
srifft nach Herrn Ernft’s Erfahrungen nicht bey 
allen Rädern zu, und man fann es babey nicht 
dahin bringen, daß alle Kaͤmme genau nach bem 
Misrelpunfte ftehen, befondere bey alten Raͤdern, 
wo bie Löcher fchon weit geworben find. 

Um ein Stirnrad richtig zu verfämmen, ber 
diene man fich daher folgender von Herrn Ernfl 
befchriebenen Methode. 

ı) Man nehme ein Süden Pfofte ik I 
m $ig. 5626 ungefähr 2 Zoll ſtark, und mache 
mit dem Radezirkel des Stirnrades auf gebachtes 
Stuͤckchen Pfofte einen Bogenriß Im. Nun fies 


de man 

2) auf diefen Riß die Theilung des Stirns 
tades hg, und ziehe vermittelft des Radezirkels 
vom Mittelpunfte heraus durch die Theilungspunfte 
hg gerade Linien h £ und ge; auf biefe Linien 
fieche man alsdann bie Länge der Kammföpfe. 

3) Verzeichnet man aud) die Kammfopfs; 
Rärfe, wie auch die cbere Rundung der Kaͤmme. 
Nun ſchneidet man diefe verzeichneten Kammfbpfe 
nebft dem Bogen Im richtig auss fo hat man «: 
ne Lehre, nach welcher man ein Stirnrad fehr ge⸗ 
Hau und richtig verfämmen kann, wie biefeg auch 
ſchon die Zeichnung deutlich zeiget. er 
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Bon Verfertigung der Kammeäber und 
Getriebe. 


Lie rernchmſten Segeln, die man bey Ver 
fertigung eines Kamınrades vorzüglich zu beobadp 
sch bat, toenn men daſſelbe ridiig und genau are . 
beicca 1, find nach ver Anweiſung des Herrn 
Era:t feigende. 

1Muöſſen alle Kaͤmme mit der Bruftfläche 
genan winkelrecht ſeyn. 

2) Musß die Vorder- oder Bruſtflaͤche, wa 
naͤhmlichh das Rad ar dem Getriebe weggeht, ſehr 
genau a" gerade aögerichtet ſeyn. Und endlich 

3) uruß dieſes anf ber Stirne fo rund gehm 
baß es auch nicht eisen Viertelgoll ausfchlägt. 
Dieſe Aral iſt zwar bey allen Raͤdern nothwen⸗ 
big, aber vorzuͤglich bey den Kamm⸗ und Stirn⸗ 
raͤbern am erſten zu empfehlen. 


Ein Kammrad zu verfertigen, welches 6r 
Kaͤmme im Umkreiſe bat. ig: 5627. 

1) Man nehme die Theilung, die das Kamm⸗ 
rad bifs.nmen ſoil, (welche bier 4 Zoll angenom⸗ 
men iſt, und Mage dieſe auf einer geraden Linie 
fo 2:17:91 fert, als das Rad Kaͤmme in einem 
Hirt bekommen wuͤrde, wenn in dem ganzen 
Umrreiſe 60 waͤren Da nähmlih in ein Viertel 
15 Yonorın. Weil aber bier noch eine ganze 
Theiſung ubrig öleibt. fo theilet man diefe Iheilung 
in 4 aliiche Theile; und einen von viefen 4 Theis: 
len fear man noch der 15mahl hingeftschenen Theis 
mac am, Daß alfe Ser ganze Raum ısmahl und 
ein Zeicihl Theilung berräge Nun theilet man 

2) dieſen Raum Der 15 und 3 mahl hinges 
ffechenin Theilung in 11 gleiche Theile; fo geben 
7 von Lieſen 11 Die Laͤnge dee Radezirkels. 


3) 
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3) Hat man den Radizirfel fertig. fo macht 
han auch das Viertelmaz; und wel bey dieſem 
Rabe 3 Felzen 15, und eine 16 Kaͤn:eme Afcmint, 
fo verfähre mun damis alſo. Man leger auf den 
Radeſtuhl eine Profte, und mad: (wi. wen by 
allen Yırigen Raeern geſagt ij) mit ben Rat 
zirfel dis Irürifes der Reime San Dogemiß 
Darauf. Apf diefen Gogenrig ſtichn da: um erflen 
Fall die Iheilung 15mah!, uno im andern 6m4bhl; 
durch die Endpunfie Os hingeſtochenen Iheinng) 
ziehet man vermittelſt des Radezirkels rom Mir 
telpunkte heraus gerade Linien; mo nun dieſe Ki 
nien die Aukere Peripherie ab Sig. 5627 du: 
Schneiden, dafelbfi ine die Punkte. wonach man ao 
Viertelmaß ſtellet. 

4) Iſt nun der Radezirkel und das Vieitel 
maß fertig, fo faͤngt man an. dir Feigen abzır 
fhneiden. und dann zu verreißen. Hernach büyas 
man diefelben aus dem groͤbſten aus, und richtet 
fie alsdann auf ber Schwartenſeire av, (weiches 
aber fehr geran und gerade fepn muß). Nun 
werden dieſelben wieder aufs Reine verriſſen, und 
das uͤbrige Holz genau nach dem Zirkelriſſe und 
mit ber abgericpreten Seite winkelrecht abucarbeizit, 
wie biefes ſchon bey den Seirnraͤdern geſagt wor, 
den ift. 

3) Sind nun alle Felgen (bie zu dem Rade 
gehören) bis auf das Zuſammenſteßen fertig. fi 
fängt man an, die Anlegung zu machen; amd die 
fe wird auf der langen Felge ab Fin. 5627 u: 
macht. Man theilet demnach diefe in « gleiche 
Theile, und auf das Mittel e leget ivan an. Man 
nimme bier gleich auf bie vine Seite die lange 
Felge cd, und auf die aggere die kurze ce, und 
ftöge alsdann das Rad mi ben andern Felgen zu— 
ſammen; 


—8 
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fammeu; fo braucht man auf Feine Wechſelung ber 
Selgen bernach weiter zu fehen. 

| 6) Hat man das Rad nach dem Zirfel ger 
nau zuſammen geftoßen, fo leget man es horizontal 
(oder wagereht). Nun faͤngt man an, die Bruft 
feite fgh Sig. 5627 abzurichten, und zwar fo ge 
nau als es ſich nur immer thun laͤßt. Dieſes ges 
fhicht am beſten vermittelt eines fehr geraden 
Richtſcheites; denn wenn man baffelbe über bie 
Felgen legt, fo Fann man aleich fehen, ob hier 
oder dort noch eine Unebenheit ftebt, die man bann 
mit dem Hobel vollends wegſtoßen kann. Iſt die 
Bruftfeite gehörig abgerichtet, fo leget man - 

7) das Rab genau nach ber aͤußern Periphes 
tie abe Fig. 5627 in Zirkel. Alsdann hebt man 
ben Radezirkel aus, leget ihn in das mittelfte Loch 
und verreiße den Theilriß der Kamme. Nun füngt 
man an, bie Kaͤmme nach der beſtimmten Theio 
Iung auf dem Xheilriß einzutheilen, und zwar fo, 
dag man ben erften Punfe auf einen Stoß ans 
nimmt, 5. B. auf e Fig. 5627 und alsdann fors 
fticht, bis man ganz herum if. Man fehe jich 
aber vor, daß bie Zirfelfpigen nice gu tief in das 
Holz gedruͤckt werden; ſonſt erfolge eine Unridy 
tigkeit, 

8) Sind die Kämme alle gehörig eingerhei- 
et, fo verreißt man die Locher nach ber gehörigen 
Stärfe des Kammbohrers mit einem Zirfel, fchlägt 
dann mit einem Hohlmeiſſel genau vor, und bob; 
ret bie Löcher (nach einer Lehre) winfelreche mit 
ber Bruſtſeite Burch. Iſt man nun mit bem Bobs 
sen fertig, fo fchlägt man 

9) die Löcher 2 Zoll tief anf der Bruſtſeite 
dieredig nach der gehörigen Kammfopfsftärfe aug, 
damit ji) der Kamm nicht drehen koͤnne; und fc; 
mit iſt die eine Seite des Kammrabdes fertig. 

10) 
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10) Nun wendet man das Rad um, und 
eichtet die hintere Seite auch richtig und gerade 
ab, und zwar fo, daß das ganze Rad durchaus 
eine gleiche Staͤrke bekommt. Dan bedient ſich 
Hierzu einer Lehre, wie bey den Stirnrädern ges 
fagt ifl. 

11) Iſt man mit der Abrichtung auch fers 
sig, fo leget man endlich die Arme cin. Dieſe 
werben in eine Laive, welche 3 Zoll tief it, in die 
hintern Felgen fcharf eingelaffen; an dem untern 
heil aber bey i Fig. 5627 wird der Arm noch 
2 Zell in die Felgen eingefchnitten, Damit derjelbe 
dem Druce der Laft hinlänglichen Widerftand lei⸗ 
fie, wie folches aus der Zeichnung deutlich zu ers 
feben ift. Iſt man mit allem »iefen fertig, fo bobs 
-ret man endlich die Haͤngenaͤgelloͤcher bey K durch, 
da dann das Rad fertig iſt. 

Bey der Verfertigung der Kammraͤder ao 
nad) Herrn Ernft noch ein paar praftifche Vor⸗ 
theile und Regeln zu bemerfen, bie ich bier nur 
kurz andenten will, da fie von ſelbſt einfeuchten. 

1) Man bohre die Loͤcher bey einem Kamms 
* ja nicht aus freyer Hand, ſondern nach der 

ehre. 

2) Iſt es beſſer, wenn man die Kammloͤcher 
ganz viereckig durchſchlaͤgt, und zwar muß man 
den Kamm etwas verjuͤngt zulaufen laſſen, wie 
Fig. 5628 deutlich zeiget. 

3) Kommt aber der Fall vor, daß man Kamm⸗ 
raͤder zu verfertigen hat, welche ſchwache Theilung 
haben, z. B. 34 bis 33 Zell: fo darf man bie 
Rammlöcher nicht nach der gewöhnlichen Kammkopfs⸗ 
ftärfe machen, weil der Kamm gegen ben Widers 
fland der Laft zu ſchwach werden würde, folglich 
dem Zerbrechen leicht unterworfen wäre. Um Dive 
ſem Uebel abzuhelfen, bat der gefchisfte mrblen. 
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meifter, Hr. Baner, zu Merfeburg, wie es Hei 
Ernſt berichten, eine Methode gezeigt, nach welcher- 
die Kamme bey einer folchen Theilung dem Zer⸗ 
brechen gegen den MWiderftand der Laſt wenig uns 
terworfen find. . Sie ift folgende Man nehme 
die Kaͤmme etwas breiter, als fie gewöhnlich bey 
andern Rädern find, und ächfele ven Runmftengef 
‚doppelt, und zwar fo, daß derſelbe von, a big b 
ig. 5629 nach) der aus der Iheiiung beſtimmten 
Kammkopfsſtaͤrke das Maß hält. Das obere Acche 
fel naͤhmlich von b bis c wird fo breit von c ge 
gen e'gemacht, als es die Breite des Kammkopfs 
erlaubt, und wenn der Einſchnitt bey e auch nue 
einen Achtelzoll betraͤgt, ſo iff es hinreichend. 

Man thut uͤbrigens ſehr wohl, wenn man 
bey aberſchlaͤchtigen Muͤhlen (zumahl wo man nicht 
viel Aufſchlagewaſſer bar) die Theilung der Kamm⸗ 
raͤder nicht zu groß annimmt. Man kann daher 
dem Kammrade mehrere Kamme geben, und derm 
Getriebe ai) einen Stecken mehr; und iſt dieſcs, 
ſo fommen mehr Kaͤmme zum Angriff auf bie 
Stecken, und das Zeug hat alsdann einen ſehr 
ſanften Gang. 

So wie die Abrundung der Kaͤmme eine Sa⸗ 
che von Wichtigkeit bey den Stirnraͤdern iſt, ſo iſt 
ſie es auch bey den Kammraͤdern. Allein die Ab⸗ 
rundung der Kaͤmme bey den Kammraͤdern wird 
nicht, wie bey den Stirnraͤdern, nach einer Epich⸗ 
cloide gemacht, fondern nach einer andern krum⸗ 
men Linie (deren Eigenſchaften ebenfalls in der bös - 
bern Geometrie gelehrt werben‘. welche man eine 
Cycloide oder Radlinie nenne. Dieſe frumme Li⸗ 
nie verzeichnet man folgendermaßen.  Mian nehme 
cine runde Scheibe a Fig. 3630 und rolle biefelbe 
an einem geraden Lincal b c hinab; fo befchreibs - 
vie mit jedem Punkte ihres Lmfreifes eine fe 

inie, . 
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Vale, bie man eine Cycloide nennt. In Fig. 5630 
bat der angenommene Punkt d dieſe krumme Linie 
ed£ beſchrieben. | 


Nun nehme man nach ber Anweiſung bes 
Deren Ernſt eine runde Scheibe (von Pappe cher 
Holz), deren Dlameter fo groß iſt, als der Dias 
meter des Theilriſſes der Stedfen don bem Getriche, 
in. weldhes das Kammrad eingreift Man rolle 
biefe Scheibe a ig. 5630 an einem Lineal (oder 
geraden Stuͤckchen Latte) auf der Linie bc, ohne 
daß fie vergleitet, hinab; fo wird, wenn man an 
den angenommenen Punft d einen Bleyſtift feſt 
anhält, derfeibe die Frumme Linie e df befchreiben, 
. welche die vortheilhäftefte Abrundung ber Kamm⸗ 
tadskaͤmme zeiget. Man nimmt alsdann ein 
Stuͤckchen Dappe, fo lang, als die Länge des Kanıms 
kopfs ſeyn foll, ſchneidet daffelbe nach der Rundung 
Diefer krummen Linie aus, verzeichnet hierauf bag 
Kammmobell richtig darnach ab, und verfährt im 
Lebrigen, wie bey ben Stirnrädern gezeigt worden. 


Wie ferner Kammräber verfertiget werden, 
welche eine gerade Anzahl Kaͤmme in jedem Xiers 
tel, und auch folche, welche go, 96 bie 108 Kaͤm⸗ 
me haben, Iehre Herr Ernfl in feinem Werke und 
es ift bafelbft nachjufehen. Das vorkin angeführs 
te wird indeſſen binreichen, ſich hiervon eine gehoͤ⸗ 
sige Vorftellung zu machen. 


Bon den Getrieben 


Die Regeln, welche man bey Verfertigung 
eines Getriebes in Obacht nehmen muß, damit daſ⸗ 
feibe gut gebe, find nach der Anweiſung bes Herrn 
Ernjf folgende 


On techn. Anc. XCV. heil, D 3) 
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1) Muß man den Theilriß zu jeber Anzahl 
der Stecken, bie ein Getriebe befommen foß, sichtig 
zu finden willen. 

2) Sehe man fich bey ber Zufammenfegung 
der Öetriebe wohl vor, daß man die Zapfen nicht 
windſchief haue; denn fonft wird das ganze Getrie⸗ 
be uͤbereck und ſchief werden. 

3) Muͤſſen auch die Stecken auf die richtige 
Seite” gefegt werden, welche nähmlid) auf ben 
Griff fommt, damit fich diefelben immer glatt ab; 
greifen. 

4) Muͤſſen auch bie Steden bey jevem Ge 

«. triebe von oben herunter allemahl etwas verjuͤngt 
zulaufen. Und endlich 

5) muß man auch die Loͤcher in ben Schei⸗ 
ben, wo das Mühleifen durchgeht, richtig uber bie 
Jahre feben; benn fonft zerfeilet man: die Scheiben 
fehr leicht. 


Von Aufreifung der Getriebe. 

Den Theilriß von einem 5 ftedigen Getriebe 
zu finden. 

ı) Man nimmt bie Teilung ab Fig. 5631 
and macht mit derfelben einen gleicgfeitigen Irians 
gel abc. 

2) Theilee man bie Xheilung ab in sen 
gleiche Theile in d. 

3) Richtet man von bem Punfte d eine ſenk⸗ 
rechte Linie de auf. Nunmehr ſetzt man 

4) den Zirkel in. den Punfe c, und oͤffnet 
denfelben bis in den Punkt d. Mit diefer Oeff⸗ 
nung befchreibe man eine Zirfellinie; in diefe läßt 
ſich die Theilung ab smahl tragen... 

Wie man den Theileig ju einen 6, 7 8 
7 ı. ſteckigen Getriebe finden koͤnne, bedarf Feiner 

+ «aführlichen Anleitung, da basjenige,; was oben, 
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©. 262 fl. vom Viertelmaße gefagt iſt, auch hiers 
bey angewendet werden Fann, und es ohnehin gleiche 
viel iſt, nach welcher Methode man den Theilriß 
ndet. 
r Ein Getriebe zu verfertigen, muß nun 
noch gejeiget werden, wozu Herr Ernſt ©. ı 31 
ſeines Werkes folgende Anleitung gibt. | 

. 1) Man nimmt ein Stud Pfofte, melches 
fo lang und breit if, als der Diameter ab, Fig. 
5632 Ted Genicheringes beträgt. J 

2) Hobelt man dieſes Stuͤck Pfoſte genau 
und gerade ab, damit es nicht uͤbereck bleibe. 

. 3) Macht man ſich eine Lehre (von einem 
Bretchen), welche & Zoll länger eingefchnitten wird, 
als die Breite des Getrieberinges Beträge. Nun 
faͤhret man mit diefer Lehre 

4) an dem Stüdchen Pfofte, woraus die 
Getricbeſcheibe gefirtiget werden foll, herum, und 
Bält einen Bleyſtift an, mit welchem man vermiß 
telſt der Lehre die gleiche Stärke der Gerricbefcheibe 
verzeichnen kann. Steht auf irgend einem Drte 
ned, Holz, fo ſtoͤßt man bietes nach der bezeichne—⸗ 
ton Bleyſtiftslinie, vermittelſt des Hobels, genau 
ab. Hat man nun die Scheibe gerade abgerichtet, 
ſo legt man 

5) den Getriebering auf, und zeichnet die 
Scheibe nach der innern Rundung des Getriebe⸗ 
ringes genau ab. Dann ſchneidet man | 

6) das noch Jichende Holz, vermittelft einer 
Säge, genau nad) den verzeichneten Riſſen rund 
herum weg. Hierauf fehneidee man . | 

7) die Scheibe mit einem Schnittmeffer vok 
lends nach, bis gie feharf in ben Getriebering pay 
ſet. Alsdann verreigt man 

g) den Theilriß, je nachdem es ein 6, 7, 8 
oder gileifiges -Serriebe werden fell; bier nach 

D.2 Kig 
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ie. 5632 ein 7ſteckiges. Weiter Richt man die 
Stefen auf der Peripherie dis Theilriſſes richtig 
ab, und reift dabey auf jedem abgeftochenen Punkt 
zugleich die Steckenſtaͤrke; wo nähmlich die Theis 
Jung in 7 gleiche Theile geheilt wird, und davon 
4 jur Stedenfiärfe fommen. | 

9) Hat mar nun die Steden alle aufgerifs 
fen, und zwar fo, wie es die aufgerijfene Getriebe⸗ 
ſcheibe Sig. 5632 deutlich zeiget, fo verreißer ınan 

10) auch die Zapfen (welche an bie Steden 
Sommen). Ihre Stärfe beſtimmt bie Peripherie 
des Steckens felbft, wie Fig. 5632 zeige. Nun 
fchneidet man die Zapfen mit einer Säge ein, 
ſchlaͤgt das Holz vermittelft eines Meiſſels heraus, 
und ‚paßt alsdann die Scheibe in den Ring; und 
fomit wäre biefe bis auf das Loch c fertig. Mir 
dieſem Loche (wodurch nahmlich das Muͤhleiſen 96 
fiedt wird) verfährt man alfo; 

11) Man legt auf den Mittelpunkt c Fig. 
5632 ein Winfeleifen, oder fonft etwas geraden, 
und dreht daſſelbe fo, day «8 die Jahre vom Holz 
fchief durchfchneider. Nun zieht man eine gerade 
Linie an dem MWinfeleifen weg, und nach biefer 
Linie fliht man alsdann das Koch ab, wie Figur 
5632 deutlicher zeiget, als es fi) fagen laͤßt. 
Setzt man nun die Keile an, fo treiben biefelben 
nicht nach der Seite der Jahre, fondern auf bie 
Länge, und dadurch wird die Scheibe nicht leicht 
zerkeilet. 


Von der Zuſammenſetzung eines Ge 
. triebes. 


ı) Wenn man ein ©etriebe gufanmenfegt, 
fo mujfen die Zapfen ja nicht überect gehauen wers 
ben; denn iſt diejes, fo wird das ‚ganze Getriebe 

ſchief 
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Vi werben, Um: aber. dieſem Hebel abzuhelfen, 
koͤnnen ſich diejenigen, die Fein richtiges Augenmaß 
haben, folgender Regel: bedienen. Dan fertige die 
„Zapfen in der erften Scheibe erft alle richtig nach 
den Zapfenlöchern; alsdann nehme man zwey Fleis 
ne Stüsfchen Hol, (welche man von einem mir 
hen Keile nehmen Eann) und mache fie genau 
von gleicher Breite. Wenn man nun bie Zapfen 
der zweyten Scheibe fertiget, fo legt men ein jol- 
ches Bretchen auf die inwendige Seite des erften. 
Zapfens, und bernad) dag andere auf diefelte 
Seite des zweyten Zapfens; ſtehn nun beyde Bret⸗ 
chen mit. einander in gerader Linie auf der obern 
Seite, fo iſt der Zapfen richtig; wo nicht, fo hauet 
man, an dem zweyten Zapfen nach, wo es fehlt, 
bis fie mit einander überein treffen. 

2) Müffen audy die Stecken mit derjenigen 
Seite auf den Griff gefege werden, wo fich ber 
felbe immer glatt greift; und biefes if? die Schwars 
senfeite. Um aber bie Schwartenfeite richtig zu 
finden, fo macht man ben Stedfen (mit ber Zuns 
gel) etwas naß, ba man denn fieht, wig bie Jah⸗ 
re laufen; und hieraus kann man auch die 
Schwarten⸗ und Kernfeite erkennen. Nun ordnet 
man bie Schwartenfeite fo, daß bie Kamme ben 
Jahren zuftreihen; fo wird der Steden immer 
ſich glatt abgreifen, und. diefes ift bey ben Getrie⸗ 
Ben eine Hauptregef. 

3) Muß auch an jebem Stecken auf der 
Kernfeite mit dem Hobel eine gerade Bahn abges 
floßen werden, (welche von den Muͤllern der Aus⸗ 
fehritt genannt wird), Sie dienet dazu, daß ber 
Steden zwifchen den Kaͤmmen etwag Spielraum 

mme. 

4) Muß jeder Stecken bey einem Getriebe 
von ber obern Scheibe gegen die untere allemal 

| MD z3 etwas 
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eiwas verjuͤngt gedrehet werden, und zwar aus dem 
Grunde: weil die Kammloͤcher bey einem Kamra⸗ 
de aus dem Mittel verriſſen werben, fo fallen 
dieſe allemahl unten bey a Fig. 3633 etwas enger, 
als oben. Nach diefer Differenz (naͤhmlich zwis 
fchen oben und unten) dreht man den Stedfen ab, 
wie ſolches Fig. 5633 beurlich zeigen. 
Don dem Vorgelege. 

Wenn ein Drehling und Kammrad an einer 
beſondern Welle vorhanden find, und von einem 
an der Wailerrabswelle befindlichen Stirnrade bes 
weget werben, fo heißt biefes ein Vorgelege oder 
vorgelegtes deug. on 
> Solche Worgelege werben nicht beshalb ans 
ni dag man mehr Kraft (wie einige in ber 

echanik Unerfahrne glauben) als durch einfaches 
Zeug erlangen wole, obgleich man fonft in gewillen 
aͤllen, wo man naͤhmlich etwas zu bewegen bie 
Zeit nicht beobachten darf, durch Vorgelege mehr 
als durch eine einfache Mafchine ausrichten Fann. 
3. B. Mit einer einfachen Mafchine koͤnnte man 
in einer gewiſſen Zeit 100 Centner heben; ja fie 
fönnte auch fo zubereitet werden, daß dadurch 200 
Centner beweget werden fünnten, allein zur legtern 
wird noch einmahl fo viel Zeit erfordert, als zur 
erftern. Dieſes alles findet bey einer Mühle, da - 
ber Muͤhlſtein, als die wirfliche Laſt, einmahl fo 
ſchnell, wie das andere zu bewegen. erfordert wir, 
oder zu feinem Umlaufe eine bejtimmte Zeit haben 
muß, nicht flatt. Die Urfachen, warum man Bow 
Helege anbringet, find folgende: .. 
2) Weil bey oberfchlächtigen Mühlen die Ge⸗ 
bäude halb in dem Erdboden zu fichen fommen, 
und bas Waſſer leicht in biejelben eintreten kann 
‚he a. !.. » .n . . Ä "und 
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unb dadurch biele Unfauberfeit verurſacht würde. 
Dieſes nun zu vermeiden, bauet man eine ſolche 
Mühle mit Vorgelegen, und bringet den Drebling 
uber das Stirnrad, fo kommt alles übrige Holze 
wert nebſt dem Fußboden in die Höhe und wird 
ſodann vor der Faͤulung bemahret. ' 

3) Macher man Borgelege bey fehr hoben 
oberſchlaͤchtigen Wafferrädern, um die daher entfles 
henden grogen Rammräber zu vermeiden, wodurch 
die Umgänge, fo das Kammrad allein: befördern 
müßte, durch verfehiedene Fleine Räder erlanget wer: 
den; und fobann man auch das Mühlgerüfte, wels 
des, wenn bas Radewerk einfach märe, wegen bes 
großen Kammrabs, eine unbequeme Höhe erhielt, 
weit niedriger und bequemer erbauen Fann. 

3) Um gleicher Urſachen willen werben auch 

bey den Schiffmühlen, bey welchen die Waſſerraͤ⸗ 
der fehr langſam gehen, Borgeiege gemacht, weil 
naͤhmlich nicht allein das Mühlengebäude fehr nie 
drig iſt, und Bader ein großes Kammrad wenig Plag 
hat, fondern auch die Schnelligkeit des Muͤhlſteins 
durch ein Worgelege, deffen Drehling in den Stes 
den vermindert feyn muß, befördert wird. 
4) Bey Etabers und Strauberzeuge wird zu 
dem Ende ein Vorgelege angebracht, daß man nebſt 
der Muhlmühle etwa eine Oehl⸗, Hirſe⸗, Walk: 
oder Schneidemühle anlegen, und in Ermangclung 
des Mahlens das andere Werf brauchen fann. 
Es dürfen aber beym Vorgelege die Muͤhlſteine 
nihe mehr Umgaͤnge erhalten, fendern das Vorge⸗ 
ige muß fo eingerichtet werden, daß bie Steine 
eben nicht mehrmahl herumgehen, als wenn bie 
Mühle von einfachem Zeuge wäre. 

5) Bey Panjtermühlen bringt man gemein 
bin Vorgelege an, um dadurch zwey Mahlgaͤnge 
{ u ſetzen. 

n Bewegung zu ſetzen Max 
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Man Hat aber zweyerley Arten von Borg 
fege, naͤhmlich liegendes und fiebendee. Cie 
liegendes heiße, wenn die Wellen horizontal fliegen, 
wie Big, 4634 zu fehen, ba a das Waflerrod, b 
bas Stirnrad, c der Drebling, welcher über bem 
Stirnrade liegt, und d das Kammrad if. Wäre 
nun b das Kammrad, fo wäre bey £ der Fußbo⸗ 
Fr de we bas Kammrad if, fo. fommt ber 

ßboden zu liegen. 

| &s pürfer aber bey Borgelegen bie Muͤhlſteint 
nicht mehr Umgänge erhalten, fondern es muß bas 
Borgelege fo eingerichtet werben, daß die Mühls 
fteine eben nicht mehrmahl hernmkommen, als wenn 
bie Mühle von einfachem Zeuge wäre. Wir wols 
Ien annehmen, das Waflerrab a Fig. 5634 wäre 
6 Ellen hoch, ſagt man nun ein 4 Ellen hohes 
Waſſerrad bringe den Muͤhlſtein 10mahl herum, 
wie vielmahl wird er bey einem 6 Ellen hoben 
Rade umgehen muͤſſen? fo ift Die Antworts 1 5mahl. 
Nun eignet man ben Rädern fo viel Kaͤmme zu, 
daß die Umgaͤnge heruusfommen. 3. 3, 


(3(2 
Bas Stirnad b — gglıl? (18) oder 7 
Ber Doehliug o — 8 1 (1 T 
Bas Kammradd — sg] 
Bas Getriebe e — 718 
Y7 


— 
9) an she 
Ai 


Alſo kommt der Muͤhlſtein 155 mahl herum, 
er ift ein Bruch bey ſolchen Maſchinen nicht zu 
acyten. 
Stehendes Vorgelege iſt, wenn eine Welle 
ſenkrecht ficher, alg Fig. 5635 ift a dag Vaſpp 
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ob, am dieſe Welle wird em Kammrad b gefegt, 
weiches in din Drebling c, welcher an bie perpens 
Biculär ſtehende Welle befeftiges iſt, eingreife. An 
dieſer iſt ein kleines Stirnrad e, welches in bas 
Muͤhlſtein⸗Getriebe £ eingreift. Die ſtehende 
Welle d fann man, wenn «8 nöthig ifl, 5 bie 6 
Elfen lang machen. Wir wollen annehmen, das 
Waſſerrad a wire 6 Ellen hoch, fo müßte ber 
Muͤhlſtein ebenfalls 15 mahl herumfommen. Giebt 
man dem Kamınrade b 68 Kaͤmme, dem Dreh; 
linge c 24 Steden, bem Stirnrade e 44 Kaͤmme, 
und dem Getriebe £ 8 Stecken, fo werben die Um⸗ 
.gänge herauskommen, wie folgendes Beyſpiel aus⸗ 
weifek, 


(a( 
Das Rammrab b H8|23% (a5) ober % 
der Drehling C 244) 
das Stirnrad e 44ls$ (53) ober AR 
das Getriebe £ 8 





17 * | 
IK 6 \ 
7 25(7 1555 maß 
7 122 | 
12 
387 


Die Thellung des Kammrades b fann 4 Zoll, 
und des. Stirnrades e 3% Zoll ſeyn. 


Beweis, daß ein Vorgelege nicht fo viele 
Dienfte thut, als ein einfaches Zeug. 

Die mehrften Mühlenbefiger glauben, man 
Phone mit eines vorgelegten Mühle mehr, ala wenn 
fe nur einfachen Zeug habe, ausrichten. Des: 
wegen God. von vielen. Borgelege erbauet worden, 
und es iſt auch einigen gelungen, daß ihre Muh 
2) zZ ker 


« 
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Ien mit einem Borgelege mehr Dienfte gethan Has 
ben, als vorhin mit dem einfachen Zeuge. Diefe 
haben es aber aus linmiffenheit dem Worgelege 
beygemeſſen, und dadurch find viele dieſer Meinung 
bengetreten, und glauben, das Borgelege thue mehr 

Dienfte als das einfache Zeus. | 
Es haben aber auch vicle mit ihrem Schaben 
erfahren, daß, wenn fie ihr einfaches Zeug mit 
Vorgelege erbauten, felbiges nicht einmahl fo vie 
Dienfte eiftete, als ihre alte einfache Mühle. Die 
fe. fagen, das Zeug iſt nicht getroffen, es iſt vers 
berbt, das Geld iſt unnüß verwendet, bie Zeugar⸗ 
beiter haben es nicht verftanden ꝛac. Was demnad) 
ben erften all betrifft, wenn naͤhmlich ein Vor⸗ 
gelege mehr Dienfte thut als einfaches Zeug, fo iſt 
die Urfache diefe, und Feine andere möglich: das 
einfache Zeug bat erft nicht genug Umgänge ges 
habt; ift man nun auf den Einfall gefommen, 
und hat die Mühle mit. Vorgelege erbauet, und 
dem Muͤhlſteine mehr Umgänge gegeben, fo hat 
dadurh das Waflerrad einen langfamern Gang 
erhalten, und .es kann alfo in jede Schaufel etwas 
mehr Waſſer einfchiegen; dadurch befomme das 
Waſſerrad mehr Kraft, und die Mühle thut beffere 
Dienfte, als fie zuvor that. Allein biefes hat das 
Voͤrgelege nicht bewirfet, derin wenn man bey dem 
einfachen Zeuge dem Kammrade mehr Känıme ges 
geben, daß der Muhlftein feine. gehörigen Umgäns 
ge erhalten hätte, fo würde das Waſſerrad eben eis 
nen ſolchen Iangfamen Gang befommen haben, und 
hätten fi die Schaufeln eben fo gut füllen koͤn⸗ 
nen, und das Waſſerrad hätte eben diefe Kraft ers 
halten. Da nun einfaches Zeug fich nicht mit 
Borgelege fchleppen darf, fo würde diefe Mühle 
noch beſſere Dienfte gethan haben, ale bas Vorge⸗ 
| ' lege, 
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-Sege, und Härte man noch dazu bie Baukoſten ers 


fparen koͤnnen. 
| Der andere Fall, Iſt aber bas einfache Zeug: 
fo befchaffen, daß es feine gehörigen Umgänge hat, 
and man bauer felbiges mit Worgelege, doch fo, 
daß es eben fo viel Umgänge behält, als das eins 
fache ‚Zeug, fo wird diefes Worgelege nicht voͤllig 
fo viele Dienfte verrichten, als bas einfache Zeug, 
denn der Mühiftein hat bey dieſem wie bey jenem 
feine gehörigen Umgänge, und das Waflerrad har 
bei diefem wie bey jenem einerleyg Bewegung und 
gehet nicht fchneller noch langſamer. eil nun 
auf diefe Urt das Waſſerrad mit Vorgelege niche 
mehr Kraft befommen Tann, als es bey einfachem 
Zeuge hat, und doch felbiges das Worgelege mie 
in- Bewegung feßen muß, fo befommt der Mühl: 
fein bey dem Vorgelege nicht vollig fo viel Kraft, 
als bey einfachem Zeuge, fondern es gehet fo viel 
Kraft an dem Mübhlfteine verlohren, als zur Bes 
wegung bes Vorgeleges angewendet werden muß. 
Der dritte Fall. Iſt das einfache Zeug 
sben fo befchäffen, daß es feine gehörigen Ums 
gänge hat, und man leget felbiges mit Vorgelege 
an, doch fo, daß man dem Mühlfteine mehr Um⸗ 
gänge verfchafft, als er wirflich haben fol und 
vertragen Fann, ſo iff das Uebel noch größer; denn 
wenn ber Mühiftein ſchneller geht als fein anges 
meſſener Gang ift, fo kommt alles Zeug aus fei- 
ner gehörigen Bewegung und wird niemahls einen 
guten Gang befommen und feine Dienfte gehörig 
berichten. u u u | 
MMachſtehendes Beyſpiel wirb dieſes in ein noch 
helleres Licht [hen © — U — 
Bey einem 4 Ellen hohen oberſchlaͤchtigen 
Waſſerrade muß der Muͤhlſtein (welcher hier 1 Clle 
15 Zoll im Durchmeffer angencinmen wird) we; 
ml °"igflens 
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nigſtens 10 mahl herumkommen, ehe bas Mafferrab 
ſeinen Lauf einmahl vollendet, und dieſes geſchieht, 
wenn das Kammrad 60 Kaͤmme (bie Theilung 
kann 4% Zoll ſeyn) und das Getriebe 6 Stecken 
hat. 


Das Kammrad har Kaͤmme «aol 

das Getriebe Stecken * maht gebe 
der Muͤhlſtein bey einem Umlaufe des 
Waſſerrades herum. 


Der Radius ab des Waſſerrades Fig. 5636 
48 Zoll, der Radius des Kammrades cd iff 
beynahe 40 Zoll, und der Radius e bes Getriebes 
ift bis zu aͤußerſt der Steden si Zoll. Dun 
wollen wir die Kraft des Waflerrades 10 Centner 
fegen, und fehen, wie fi) folche an dem Kamms 
rade verhalte; demnach fagt man: 40 gibt 48, 
was 10 Centner? | 


40 — 48 — so? 
10 


480 
4858| 12 Centner Gewalt über: das Kammrab 
408 d an dem Getriebe e aus, 
4 


Der Radius des Getriebes e verhält ſich bey⸗ 
nahe zu dem Rabius des Steine fg wie 7 zu 2; 
denn wenn man den Radius bes Getriebes e in 
2 gleiche Theile cheilet, fo laͤßt fich ein dergleichen 
Theil bepnabe 7 mahl über den Halbmeſſer bes 
Steins tragen; demnach ſagt man: 7 gibt 2, 
was 12 Senmer? 
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ea — 1? 
2 
24 
(3 | | 
24) 35 Centner Gewalt an bem Muͤhlſteine 
7 bey g. 





Weil die Räder als Hebel befrachtet werden 
und ſich auch alfo verhalten, und bier ber kurze 
Hebel e als Radius des Getriebes den langen He⸗ 
bei fg als Rabius des Mühlfteins bewältigen 
muß, fo geht daburch viele Kraft verlohren; denn 
das Kammrad befommt von dem Waflerrade ben 
den angenommenen 10 Centnern Kraft, a2 Cent 
ner Gewalt; diefe za Eentner Gewalt können dem 
Müpifteine an der aͤußerſten Peripherie nicht mehr 
als 33 Centner Kraft mittheilen, und wenn man 
diefe Mühle, wenn felbige ohne Arbeit ginge, an 
det Peripherie des Muͤhlſteins aufhalten wollte, fo 
müßten dazu 35 Eentner Kraft angewendet werben: 
Nun Iige man biefes 4 Ellen hohe Waflerrad mit 
Vorgelege an, behalte die zo Centner Kraft des 
Waflerrades, und gebe dem Muͤhlſtein 10 Umgäns 
ge bey einem Limlaufe des Waſſerrades, wie chen 
bey dem einfachen Zeuge angenommen worben ül, 
berechne ſodann die Halbmefler gegen einander, fo 
wird fiche zeigen, daß man eben nicht mehr Kraft 
gewinnt, als bey einfachem Zeuge. 

Wenn man nun dem Stirnrabeb Fig. 563; 
44 Kämme mit 45 Zoll Iheilung gibt, fo iſt deſ⸗ 
fen Radius beynahe 30 Zoll; dem Dreblinge © 
32 Steden, deſſen Radius ift bis zu aͤußerſt ber 
Steden 22% over 45 halbe Zoll; dem Kammra⸗ 
de d 44 Kämme mit 4% Zoll Xheilung, beiten 
Badius ift 3o Zoll; dem Getriebe e 6 Steden, 
dieſer Radius ift bis ans Ende ber Stecken 3,5: 

er 





Pr ;\117° 


Und hieraus fiehee man, daß mit Vhuege 
nicht mehr Kraft gewonnen wird, als mit einfa⸗ 
chem Beuge, und weil bas Worgelege. mit in Bo 
wegung gefegt werden muß, und dazu auch etwas 
Kraft erfordert wird, ob es gleich etwas weniges 
if, fo befomme der Mühlſtein beym Worgelege 
doch nicht völlig fo viel Kraft, als bey einfachem 
‚Zeuge, . fondern es gehet fo viel Kraft an dem 

uͤhlſteine verlohren, als zu Bewegung bes Won 
geleges angewendet werben muß: 
Der Deurlichfeit wegen wollen wir noch ein 
Beyſpiel mit einem g Ellen bohen oberſchlaͤchtigen 
- Wafferrabe. geben, und erft das einfache Zeug und 
hernach das Vorgelege berechnen — 

Wir wollen fegen, der Muͤhlſtein babe eins 

Elle 15 Zoll im Durchmefler, und fomme bey 
einem Umlaufe diefes g Ellen hoben Waflerras 
ded a 2omahl herum, Fig. 5638 und biefeß ges 
fchiehet, wenn das Kammrad b 120 Kämme (bie 
Theilung kann 4% Zoll fepn) und das Getriebe 6 
Steden bat. 

Das Kammrad hat Kämme zzp] 
das Getriebe Stecken 66) a0 mahl geht 
ber Muͤhlſtein bey einem Umiaufe des Wap 
ferrades herum, 
ber Radius des Waſſerrades a ift 96 Zoll, 
ne des Kammrades b bepnahe 80 
ou, 
ber Rabius bes Getriches bis zu aͤußerſt ber 
Steden 54 Zoff. Ä 
Nun wollen wir die Kraft des Waffertädes a 
15 Sentner feßen, und ſehen, wie fich folche gegen 
das Kamınrad und zu der Peripherie des Mühle - 
ſteins verbalte. u 

Demnach fagt man: go geben 96, was 35 _ 

Senmat, 


. . 
| 
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8 | 
2449| 18 Sentner Gewalt befommt das Kamm⸗ 
8oo rad b. 


8 

Diefe 18 Centner Gewalt theile das Kamm⸗ 
rab b dem Getriebe c mit. ' 

Der Radius des Getriebes c verbält fich zu 
dem Radio de des Muͤhlſteins wie 7 zu 2, dems 
nach fpricht man: 7 gibt 2, was 18 Centner? 

7 — 2 — ı8 
2 
36 





(1 
5 55 Centner Gewalt der Muͤhlſtein bey e, 


7 | 
Demnach befommt bey dieſem einfachen Zeus 
ge der Muͤhlſtein an feiner Peripherie 4% Centner 
raft. 
Nun lege man biefes 8 Ellen hohe oberſchlaͤch⸗ 
tige Waſſerrad mit Vorgelege an, Fig. 5639, be: 
halte die ıg Centner Kraft des Waſſerrads, und 
gebe dem Häniteine 20 Umgaͤnge bey einem Um⸗ 
Laufe des Wajferrades, wie oben bey dem einfachen 
Zeuge angenommen worden iſt, berechne fodann 
die Halbmeſſer gegen einander, fo. wird fichs aber: 
mahis zeigen, dag man mit Vorgelege eben nicht 
mehr Kraft gewinnt, als mit einfachen Zeuge. 
Wenn man nun dem Stirnrade b 64 Käms 
ı me mit 4% Zoll Theilung gibt, fo ift deſſen Ras 
ding beynahe 44 Zoll; dem Drehlinge c 32 
Dec. techn. Enc. XCV. Theil. 3 Stecken, 
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Stecken, dieſer Radius iſt bis gu aͤußerſt 


den 22° Soll; tem Kammrade d 60 Kaͤmme 
mit 4! Zou Theilung, deſſen Radius iſt beynahe 
41 Zoll; dem Getriebe e 6 Steden, diefer Radius 
iſt bis zu duperjt der Steden 5} Hell. 

Berechnet man diefes Radewerk feinen Um⸗ 
gangen nad, fo wird der Meͤhlſtein bey cincm 
Umiaufe des Waſſerrades 20 mahi herumkommen 


Beyſpiel. 
Stirntad #4! 2 
Drebling 32 


Kammrad gp| 10 
Getriebe 601 2 


——— 


20 mahl ‚geht der Muͤhlſtein Ery 
dieſem Radewerke herum, wie bey obigem einfachen 
Zeuge. 

Berechnet man dieſes Radewerk feinen Kalle 
meſſern nach, fo wird das Kammrad von dem Wa 
ferrade eben nicht mehr als 18 Eentner Gewalt 
befommen und dem Öetriebe mittheilen. Das GP! 
triebe verhaͤlt fih gegen den Muͤhlſtein ebenfalls 
wie 7 zu 2; folglich bekommt der Muͤhlſtein zu 
aͤußerſt feiner Peripherie nicht mehr Gewalt, als 
ben einfachem Zeuge, naͤhmlich 54 Centner. 


Beyſpiel. 
Der Radins des Waſſerrades a iſt 96 So 
ber Rabius des Stirnrades b 44 Bol, 
4 96 — 15 


3 








I 17 





—— — 
74 
— .n EN 
244013233 Centner Gewalt bekommt das 
444 Stirnrad b. 


: 4 — | 

Meil der Radius diefes Stirnrades nicht ganz 
4: Zoll Hoch iſt, denn es iſt ſelbiger nur 432; 
Soll, fo kann ınan den Bruch 44 für ein Gan— 
388 annehmen, mithin befonnnt das Stirnrad b 33 
Senener Gewalt. 

Dieſe 33 Centner Gewalt theilet das. Stirn. 
sad b dem VDrehlinge c mit. — 

Der Radius des Drehlings iſt bis zu aͤußerſt 
ber Stecken 22% oder 45 halbe Zoll, und ber .nus 
bius des Kammrades d +1 Zoll oder 82 halbe 
Zoll. Man fagt: 82 halbe Zoll geben 43 halbe 
Zolle, was 33 Centner? | 

82 — 45 — 33 Centner? 


— 
165 
132 
1483 
ac 


2485| 18 Eeniner Gewalt bekommt bad 
82 Kammrad d. 


Be 
Weil die Halbmefler nicht ganz voͤllig einfchlas 
den, wie fie bey der Rechnung angenomineh wor: 
den find, fo ift auch der Bruch ZZ für nichts zu 
achten, und kann füglich weggelaſſen werden. 

. Mollte mart aber dieſe Halbmeſſer nach den 
allerktkeinſten Theilen anſetzen, fo wuͤrde dieſe Rech⸗ 
nung zu groß und manchen undeäreiflig werden: 

— FE Dieſe 


⸗ 
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Diefe 18 Centner Gewalt theilet das Kam 
rad d dem Getriebe e mit. . 
Der Halbmeffer des Getriebes verhält fich | 
dem Halbmeffer fg des Steins wie 7 zu 2. 
12 — 18: 
2 
36 





(1 | 
45 53 Centner Gewalt an der Peripher 
7 des Muͤhlſteins bey g. 


Und hieraus ſieht man abermahls deutlid 
baß bey den Mahlmuͤhlen durch Worgelege nid 
mehr Kraft verfchafft wird. 

Es fragt fich aber: ift es denn nicht möglid 
dag man das Radewerk bey dem Vorgelege fo ei 
richten fönnte, daß der Muͤhlſtein mehr Kraft b 
Fame? 

Dies ift zwar zu bemerfftelligen; allein « 
würde bey diefer Einrichtung die Mühle zu weni 
Umgänge befommen, und das ganze Werf wuͤrd 
dadurch unbrauchbar werben, welches in der Folg 
bewieſen werben wird. 

. ®ir wollen das g Ellen hohe oberfchlächtig 
Waſſerrad mit feinen 15 Gentnern Kraft noch ein 
mahl annehmen, audy die Größe des Steins ı El 
15 Boll benbehalten, und folches unter Fig. 564 
vorftellen, und das Radewerk auf folgende Art pre 
portioniren: 

ber Halbmeſſer des Wafferrabes ift 96 Zoll, 

bas Stirnrab b foll haben 48 Rämme mit 4: 

Zoll Theilung, diefer Halbmeffer ift 32 Zoll 

der Drebling c 32 Stecken, der Halbmeffer ij 

223 Soll, A 

bas Kammrad d 48 Kämme mit 4% Zoll Then 
hung, der Halbmeifer iſt 32 Zoll, 
" | da 
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* das Grice e6 Steden, ber Halbmefler iſt 5} 






Man fagt: 32 Zoll geben 96, was 15 Cent.? 
2 — 96 — 15? 





2 


3 45 Centner bekommt das Stirnrad d. 
drz 


8 
Dieſe 45 Centner Gewalt cheilet das Stirn⸗ 
rad dem Drehlinge c mit. 
ber Halbmeifer des Drehlings ift 223 Zoll ober 
45 halbe Zoll, 
der Halbmeſſer ves Kammrades 32 Zoll oder 
64 halbe Zoll, 
64 — 4 — 45 Eentner?:- 


— 
—— 
2025 
⁊ (4 
za (1 
zöxg5| 3153 oder 32 Centner Gewalt bes 
di Kammrabes. 
| Diefer Bruch ift hier für voll angenommen. 


Diefe 32 Centner Gewalt theilet das Kamm⸗ 

rad d dem Getriebe e mit. 
- Der Halbmeffer des Getriebes e verhält fi 
ju dem Halbmeſſer fg bes Steine wie 7 zu 4. 


33 1 





(1 0 
6419% Centner Gewalt an ber Peripherie des 
Muͤhlſteins bey g. 

Hier befomn der Stein 9% Centner Gewalt, 
and bey obigem Vorgelege befam felbiger nur 55 
Gentner, und alfo hier 4 Centner Gewalt mehr. 

Wenn ınan aber diefes Radewerk feinen Ums 
gängen nach, berechnet, fo wird der Muͤhlſtein bey 
einem Umlaufe "des Waſſerrades nur 12mahl her⸗ 
umfommen, da felbiger doch 20 mahl herum gehen 
muß, wenn dieſe Miühle gute Dienfte thun foll. 


Beyſpiel. 
. (16 
das Stirnrad 48 13 oder 3 


ber Drehling 3x] j 


bas Kammrad 48| 8 
bas Getriebe 6 
u 08 


o —— 


z4| 12 mahl geht der Muhlftein bey die⸗ 

zr| ſem Radewerfe herum. 
Dir kommt der Muͤhlſtein 12 mahl herum, 
da nun felbiger 2> mahl herumkommen muß, fo geh 
er Smakl zu wenig kerum. Ob nun gleich bey 
dieſen Radewerke ter Erin 4 Centrer Gewalt 
mehr bekonmmt, fo wuͤrde doch dieſe Muͤhle nicht 
brauchbar ſeyn; denn ſobald ein Muͤhlſtein zu lang⸗ 
ſam gelt, und das Gerriide bat etwas zu- viel 
Reichtiafeit bey ſich, welches zum dftern gefchieht, 
ſe verkleiſtern und verſchmieren fich die Steine.und 
. werben 
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werden »zum Mahlen unbrauchbar, welches auch 
ſchon den angehenden Muͤllern bekannt iſt. 

Und hieraus firht man, daß auf keinerley 
Weife bey den Maklmüblen das Vorgelege mehr 
qusrightet als das einfache Zeug. | 

SG. Melzer's verbeſſerte Mühlenbaufunit. 1:75. 

S. si. ı Th. S. 100 fl. 11 Th. ©. 6, i. 

Behrens —8 Mühlenbaukunſt. ©. 100 I, 
Beyer's Schauplatz der Muͤhlenbaukunſt. I. 
S. 67. Cap. i1X. und Weinhord's Anmerkan— 
| sen zu dieſem Merfe, S. 53 1. 
Von dem Vorgelege bey Panſicrmuhlen ste 
man in dem gleich folgenden Abſchnitte das üͤbeige. 
Mas die Muͤhlenſteine betriftt, fo wirt im, 
wenn alle Arten der Mabimibren abgehanzut (00, 
ein eigner Abſchnitt vorkommen. 


5 


E. Don dem Mahlgeruͤſte und dem Mahl⸗ 
gange. 


Nachdem wie nun die einzelnen Teile ciner 
Waſſermuͤhle beſchrieben haben, fo wouen wir tie 
Zuſammenſetzung der ganzen Maſchine berrachten, 
und von dem MNahlgeruͤſie und dem Mabl an⸗ 
ge reden *). 

Das Mehl: ver Muͤhlengerteſte mE, 
wenn es fein Panſterzcug hat, 7% bis 36llen lang 
und 32 bis 4 Lin breit ſeyn. Figur 554 
Es gehören folgende Stüde dazu. 

| Die Granönanen, A worauf, das Nil 
geruͤſte ruhet. 
Die. Schwellen B. Zu jedem Srerfaarae 
werden zwey Schwelien, jede con 9 big 10 Zell 
ſtark, in die Quere auf die Grundinauer A gelegt. 
34 wie 
)6&.Etiegl in» Cueyklopoͤdie der bürgerlichen Baukuaſt. 
SCH. G. 735. 


» 
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Die Hausbaͤnke C find zwey anbere | flarfe 


Schwellen, jede von ı2 Zoll ſtark, welche nach der 


Länge bes Mahlgerüftes die eine vorn, die zweyte 


an wit ihren Enden auf den Schwellen B 
ruhen. 

Die Docken D ſind vier auf den Hausbaͤu⸗ 
men aufrecht ſtehende Saͤulen, von denen zwey an 
der vordern, und zwey an der hintern Seite des 
Mahlgeruͤſtes ſtehen. Jede dieſer Docken iſt 16 Zoll 
breit und 10 Zoll ſtark, und ihre Länge iſt gemeis 
niglih 8 bis 9 Fuß. In einer ber verbern De 
den muß ein Schlig, zur Tragebank I befindlich 
feyn. Diefer Schlig har feinen Anfang ı Ele 
aber dem Hausbaum, und muß ı- Elle lang und 
5 Boll breit fegn, 

Die Balken E die insaemein Launen ge 
nannt werben, liegen auf den Docken I) quer über. 
Sie find fo lang als das Muͤhlgeruͤſte breit 
iſt, und 10 Zoll ſtark. Die eine Laune aber, 
mwerauf das Hebezeug vorhanden ift, muß 18 zoll 
vor der Docke hervorragen, unb wird born mit 
Simeglieden verziert. 

ie Bänder F verbinden die Docken D und 
die darauf liegenden Balken E an beyden Giebeb 
feiten mit einander, um das Mahlgeruͤſte deſto 
beifer zu befeftigen. Jedes Band ift gemeiniglich 
15 Elle lang und g Zoll breit, 

Die Klobenfäule Figur 5642 G ift eim 
zwifchen ben beyden vorderften Boden ı Elle von 
dem Achsftrih der Kammradswelle ftehende g Zol 
dicke Säule, und ift oben mit zwey Armen H 


x 


—X 
* 


lehn, beren jeder 12 Zoll lang und 6 Zoll breit | 


Die Tragebänte I find 44 Zoll ſtarke und 

10 Zoll breite yon einer vordern Dode big dr 
andern Hintern quer uͤber Tiegende Hölzer. Die 
eine 


u - 
e 
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" giüe davon if in den Docken eingesapft und liege 
feſt, die andere aber ift beweglich, und gehet durch 


einen in der vordern Dode vorhandenen Schlig D 
1 hinduch. Der vor der Docke vorragende Theil 
ift 16 Zoll lang und 10 Zoll did. Durch Biefe 
und durch den vorragenben Theil der Laune 2 ges 
het ein Eifen in die Höhe, welches die Hebeſchie⸗ 
ne L genannt wird, und oben auf dem vorragen⸗ 
den Theil der Laune liege ein fleinee Hebel von 
Holz, welcher der Hebearm M heißt, weil mitteljt 
deſſelben der oberfte Muͤhlſtein, oder Läufer hoch . 
und niedrig geftelle wird. Dieſer Arm ift gewoͤhn⸗ 
ih ı Elle 6 Zoll lang. 

Der Steg K ift ein von einer Tragebanf 
zur andern quer über und mit bem Kammrade 
parallel liegendes 12 Zoll breites und 7 Zoll flars 
Les Holz, worauf das Muͤhleiſen und der oberffe 
Muͤhlſtein ruhet. 

Die Pfanne N worin das Muͤhleiſen ſteckt, 
liege in der Mitte auf dem Stege. Sie beftcht 
aus Eiſen und ift inwendig verftählt. Sie ift im 
Lichten 5 Zoll lang, g Zoll weit und auswendig 
3 Zoll hoch. In der Mitte Biefer Pfanne: befins 
det fich eine Fleine Warze, ober ein hervorragender 
fleiner niedriger Cylinder, von Stahl, ber bie 
Spuhr genannt wird. 

Oben auf dem Mahlgerüfte, auf den Saunen 
E: liegt die Decke oder der Boden O des Mahl: 
gerüftes. Diefe Dede befteht aus 4 Zoll dien, 
nach der Länge des Mahlgerüftes neben einander 
liegenden Bohlen. 

Das Steinlager P befteht aus einem von 
6 Zoll ftarkem eichenen Holze zufammengefegten 
und auf flarfen Bohlen liegenden vieredfigen Rab: 
men, um dem untern Muͤhlſtein ein recht fefteg La 
ger zu verſchaffen = 

35 De 
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Der Mehlbaum, oder bie Mehlbank Q if 
ein auf der vordern Seite des Mahlgeruͤſtes laͤugſt 
bemfellen mit beyden Enden auf den Zaunen lies 
gendes, 20 bis 24 Zoll hohes und g bis 10 Zoll 
ſtarkes Stuͤck Holz, welches gemeiniglich an ber 
Vorderſeite oberwaͤrts mit einem Geſimſe verziert 
wird, und in der Mitte mit einem 6 Zoll hohen 
und 4 oꝛl breiten Loche verſehen iſt, welches das 
Mehliech heißt. 

Auf diesem Mehlloche ſtehen die Stelzen R. 
Dieſes ſun 1? bie 2,Ellen lange, 16 Zoll breite 
und 5 Soll dicke Saͤnlen, die mit einem Querrie⸗ 
gel verbunden find, worauf die Rumpfleiter ruhet. 

Hinter dem, Steinlager P ſtehet die Dreh: 
ftelse 8. Dieſes iſt cine auf dem Boten des 
Mahigerufies aufrechts ſtehende bis unter die 
Balken gehende und mit einem Querriegel verfehes 
ne, 7 Zell flarfe bewegliche Säule, worguf der _ 
hinterſte Theil der Rumpfleiter ruhet, 

Unten auf dem Fiußboden der Mühle, neben 
dem vordirfien Hausbaume iff das Angewete, 
oder Angewaͤge T nebji den Zapfenlager, wor⸗ 
auf dir Zapfen der Melle ruht, auf welcher das 
Waſſerrad und das Rranzrod ſteckt. 

Die Rammkahle U iſt cine unter dern 
Kammrade benndliche Vertiefung, worin gemeinig⸗ 
lid) cin ausgebauener oder von Bretern zuſammen 
gefegrer Trog ſteht, welcher der Kammerog beige 

Der Mahlgang, over das gangbare Zeng 
Figur 5642 beſteht aus Folgenden Iecilen. | 

An der Welle des Woſſerraden Figur 5641 - 
iſt das Rammradeb Fig 3642 beisiiese, wel⸗ 
ches mir feinen Kammen oder Zaͤhnen in das Ges“ 
tr.cbe, over den Kmml c eingreift. Dieſe Eins 
richtung iſt bey oberfehlächtigen uad unterſchlaͤchti⸗ 
gen eühlen einerley, zur bey den Muͤhlen, die 
| Ber 
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Jelege Haben, und wo ein Wafferrab wey 
GSar⸗ treibt, wie bey den Panſtermuͤhlen, Figur 
5643 iſt an der Welle des Waſſerrades ein Stirn⸗ 
rad b befeſtigt, welches auf beyden Sciten in 
Drehlinge A eingreift, die an einer beſondern Wel⸗ 
. 1e befindlich find, an welcher vorn das Kammrad 
€ hängt, Las einen Quirl über fh bat, in den es 
eingreift. Durch den Duirl c Figur 3642 gehe 
das Mouͤhleiſen d hindurch, welches die Welle des 
Quirls anemadt, und oben vie syatte e bat, die 
ben oberſten Muͤhlſtein g tzäge und herumdreht. 
In dieſem oberſten Muͤhlſteinc der wegen ſeiner 
beftändigen Umtrehu ng, ber Laͤuſer heißt, iſt in 
der Mitte ein Loch, in welches das Getreide ein 
läuft. Das Loch iſt mit einem eiſernen Ringe k 
eingefaßt, der einen kleinen Abſatz, oder eine Warze 
at, weswegen er auch der Warzenring heißt. 
Der untere Muͤhlſtein £ heiße der Bodenſtein. 
In dieſem befider ſich in der Mitte ein Loc, wel⸗ 
bes mit einem runden Stufe Holz ausgefuͤllt if, 
und dus Muͤhleiſen d umſchließt, und Die Düchfe 
h genannt wird. Der Läufer ift gemeiniglich 15 
Ele im Durchmeſſer breit und ı Elle hoch, und 
der Bodenſtein hat eben die Breite, iſt aber nur 
g his 12 Soll hoch. Die Mühtfteine werden von 
dem Rande oder Lauſte I umgeben. der ein bel: 
jene Kaſten, in der Form eines Faſſes und anch 
von Faßſtaͤben zuſammen geſetzt, und mit hoölzer⸗ 
nen Reifen umgeben iſt. Dieſer Lauft muß recht 
und und 2 Fuß hoch ſeyn. Oben darf er nicht 
weiter als hoͤchſtens 1 bis 11 Zoll von dem Laͤn⸗ 
fr. abftehn, unten aber kann er etwas weniger 
weiter fern, weil fonft das Mehl zu fehr verſtiebt. 


Oben befindet No ser Rumpf m, in welchen .- ;. 
Bas, Getrcide eingeſhhͤttet wird. Unter dern — > 


pfeift ver Schub n, ber an der Rumpsleice ©, 
f mar. 
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hängt, und vermittelft der Winde r, nachdem viel 
ober wenig Getreide in den Mühlftein einlaufen: 
foll, in die Höhe gehoben und wieder nieder gelafs 
fen werben fann. An dem Schuh ift ver Ruͤhr⸗ 
ftoc® oder Ruͤhrnagel p befeftiget, der in das 
Loch des Läufers geht, und beym Umlaufe bes 

Muͤhlſteines in eine beftändig zitternde Bewegung 
gefeßt wird, wodurch das in dem Rumpf befindlis 
che und auf dem Schuhe liegende Getreide heraus 
gerüttelt wird. Der Rumpf muß an ber ſchmah—⸗ 
len Seite oben ı Elle 9 Zoll, und unten 12 Zoll, 
an ber breiten Seite aber oben ı$ Elle und unten 
18 Zoll weit, und 3 Fuß hoch ſeyn. Der Schuh 
wird nach ber unterften Schräge des Rumpfes ge 
macht, er muß aber ringshberum an jeder Seite 
3 Zoll Spielraum haben. Die Rumpfleiter muß 
3 Ellen 18 Zoll lang und 18 Zoll breit feyn. 
Der Spielraum der beyden Querricgel, worauf der 
Rumpf ruhe, muß ı Elle 3 Zoll ſeyn. Die 
Stärfe des Holzes zu der Rumpfleiter iſt gemeis 
niglih 3 Zoll. 

Die Setzwelle q ift eine. neben dem Quirl 
auf dem Kloben ftehende 5 Zoll ftarfe Welle, die 
vermittelft des Anfchlags r mit dem Quirf in 
Berbindung gebracht ift, und durch den herumlaus 
fenden Quirl in eine beftändige zitternde Bewe⸗ 
gung gefegt wird. An dieſer Welle befindet fich 
nech der Vorſchlag s, und mit ihm ift ferner die 
Raͤde⸗ oder Beutelwellent, nebft der Raͤdeſchere 
v und den Raͤdearmen x verbunden, welche den 
Mehlbeutel in eine gleichmäßige zitternde Bewe⸗ 
gung fegen. Die Raͤdewelle ift gemeinigli 2 El: 
len 18 Sl lang, und an dem einen Ende 5 Zofl, 
an dem andern aber 4 Zoll did. Die Nädefchere 
ift 5 Zoll flarf, die beyden Raͤdearme find jeder 
ı Elle lang. An den Raͤdearmen hängt der zu. 

eutel 








“ m 
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beutel y, an ben Iedernen Henfeln oder Ohren 2. 
Diefer Mebibeutel iſt oben an den Mehlbaum Q 


befeſtigt, der daſelbſt ein Loch hat, durch welches 


Das semahlne Getreide in den Beutel läuft, und 


von da geht der Mehibeutel durch den Beutelka⸗ 


en zZ hindurch. Die Höhe des Mehl: over 
eutelfaftens ift überhaupt, mit Inbegriff der Füge, 
der Höhe des Mahlgeruͤſtes, bis über das Mehl 
loch gleich, welches gemeiniglich 4 bis 44 Elle ber 
traͤgt. Der Kaften felbft ift 24 bis 3 Ellen hoch, 
a Ellen 18 Zoll bis 3 Ellen lang, ı Elle 18 Zell 
breit. An beyden Seiten muß eine große Deffnung 
ı& Elle im Lichten lang und ı Elle 6 Zoll hoch, 
und an der einen Seite, dicht an dem unterften Bo⸗ 
den, noch eine Eleine Deffnung mit einem Schicber 
12 Zoll lang und 6 Zoll body feyn, um das Mehl 
aus dem Beutelfaften herausziehen zu koͤnnen. Un: 
ten an dem Quirl c find drey in gleicher Weite 
eingefeßte Stäbe oder Daumen 3 angebracht, wels 
che bey dem Umlaufe des Quirls den Anfchlag r 
bewegen und fortitoßen, wodurch das Schütteln des 
Beutels hervorgebracht wird, um das Mehl von 
den Kleyen abzufonvern. 
Bey den Panftermühlen Fommt das Panfter: 
oder Ziehzeug vor, welches, wie wir oben, ©. 254, 
fchon erwähnt haben, dazu dient, um die Waſſerraͤ⸗ 
der, je nachdem das Wailer klein oder groß. if, 


herablaſſen oder aufziehen zu koͤnnen. Gin folches 


Panfterzeug mit dem verbundenen vorgelegten 
Seuge befteht aus folgenden Theilen, Fig. 3565. 
An der Welle des Waſſerrades ift ein Stirn⸗ 
rad a, welches auf jeder Seite in einen Drebling 
b eingreift, der an einer befondern Welle fteckt, 
woran vorn das Kammrad d befindlich iff, das, 
wie bey dem im Vorhergehenden befchriebenen Muͤhl⸗ 
gange, Fig. 5642, einen Quirl und den darüber 
| liegenden 
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lie: aenben $ Muͤhlſtein in Bewegung ſetzt. Zu dem̃ 
Paͤnſterzeuge gehoͤrt die Fichfikeibe e mit ihrer 
Mille und dem daran befmölichen Getriebe ober 
Kumpf £ Tue Ziehſcheibe iſt gemeiniglich. 4% 


Eile bech und hat 36 Sopron., un, und Bır an ber. 


Meile befindtiche Kumpf bat 6 Steden. Ferner 
das Ziehrao 9, necjt der Zichwelle h, dem Sich, 
gatter K und den janjterfercen |, wodurch Das 
Waſſerrad m, und Das an Digger Welle befendliche 
Etirnrad 3 aufgezogen und, niederselaffen werden 
kann. Tie Hoebe des Ziehrades iſt gemeinigslich 


5 Ellen und bat Ho Koͤmme, zu 43 Soll heilung. 


Das Siechgatter beſteht aus zwey Scitenſtuͤcten if. 
Fig. 5550 R) jedes 3 Ellen 6 Zoll fang und 6 
und 7 Zeu ſtark, und aus zwey Querricgeln, jcder 
von ZSoil ins Gevierte ſtarkſ. Die Panſterketten 
ſind gemeiniglich 7 Clien lang, und jedes Glied 
derſelben iſt 1 Soll ſtark, dabcy aber, um beſſerer 
Haltung io illen, ſo kurz als moͤglich. 


Wenn Panſtermuͤhlen ohne Ziehzeug erbaut 
werden, fo wird es Stoch panſter genannte Hier⸗ 
bey werden an jedem Ende der Waſſerweue zwey 
Saͤulen aufgeſetzt, welche ausgefalzt werden. In 
dem Falze liegt ein Ricgel worauf die Welle rubt, 
und Disfer Riegel mie fammt der Meile kann auf 
und nieder gebracht werden; 


H. Berechnung der Waſſermuͤhlen in Anfe 
bung ibrer Kraft und Laſt. 


Die gewöhnlid,e von Belidor, und ben 
meiften .Schriftffellern uber tie Maſchinenlehre bes 
folgte Methode zur Berechnung der Kraft an ten 
unterfihluchtigen Waſſerradern beruht, nach ‚der 
Darſtellurg des Hrn, Prof. Schmidt's in Dicke, 

welche 
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arelt ich aus feinem unten genannten Werke ent 


r. 5 © . u e 
E behne, fürzlich auf foiaenden runden *). 





.. 
4 


>, ann das Waſſer in dein Wiablgerinne ig. 


"5644 wider die ruhende Schartfel be, mit riner 
Seipmindigfeit —C, bie der Tiuckdhe OC zus 
gehöret, ſenkrecht ſtoͤßt, ſo weicht dir Schaufel mit 
einer gewiſſen Ceſchwindigkeit aus, und dafür 
fommt hg an ihre Stelle, vie nun ckenfalls ei— 
nen Stoß enipfängt, und fo fert wird das Rad 
aufs neue befc;leunigt, big die Geſchwindigkeit des 
Stofpunftes der Schaufein, wofür man dhne merk 
lichen Fehler ihren Schwerpunkt fisen Tann, fc 
groß geworden ift, daß fie ohne Machtheil ver 
Wirkung der Kraft niche mehr zunchnen Fann. 
Die Geſchwindigkeit des Rades oder der Schans 
feln heiße —c, fo iſt C —e dir raative Geichwin⸗ 
digkeit, melde die Eroͤße des Stoßes beſtimmt. 
Die Stoͤße des Waſſers verhalten ſich nach den 
Grundſaͤtzen der Hydraulilk szie die Quadrate der 
Geſchwindigkeiten multipliciret in tie Stoßfiaͤchen. 
Heißt daher die ziaze Teer Tchavifel I, jo druckt 
B (C- ce) das Serhartniß der Eieſe bes Waſ—⸗ 
ſerſtoßes gegen vie Schaufel aus; und da die Kraft 


multipliciret in ihre Ceſchwindigteit das mechaniſche 


V.oment beſtimmt, fo kann man bier BiC—ec)? 
c dafuͤr ſchreiben. Dieß Procuft wind, wie die 
Dißerentialrechnung lehrer, am gröpten, wenn c & 
3C if, vier die Giſchwindigkeit der Schaufeln 
—# von der Eeſchwindigkeit beträgt, ‚weld,e das 
fer im Vlahlgerinne annebmen wuͤrde, wenn 
ihm nichts entgegenwirfte. Par man c aus C 
durch Beobachtung oder Rechnung sijunden, fo 
erhaͤlt 

6) S des Herrn coe. ou. Gotti. Samidt's iu 


fangsgründe der Motrematif. ICh te ach, Fraukfurk 
a. Di. ben Varrcatrapp und Wenner 17%,. 8. &; 1,8 li 
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erhält man bie Kraft des Stoßes, wenn man Dig - 
zur relativen Gefchwindigfeit gehörige Druckhoͤhe 
mit der Fläche der Schaufel multipliciret, und das 
Produft, als den Fubifchen inhalt einer auf ber 
Schaufel als: Grundfläche ruhenden Wafferfäule 
betrachtet, deren Gewicht der bewegenden Kraft 
gleich iſt. | 

Benfpiel. Es fey bie gefammte, zur Geſchwin⸗ 

digfeit des Waſſers bis an die Stoßfihaufel gei cs 

rige Höhe — 4 par. Fuß, ober die Öefchwindigfeit 
af 151.4 15,5 par. Fuß, hiervon $ für bie 

Geſchwindigkeit der Schaufeln — 5,16 Fuß abges 

rechnet, gibe die zum Stoß gehörige Geſchwin⸗ 

bigfeit — 10,44 Buß | 

Sbe — 1,8 

betrüge die Stopfläche dee Schaufel — 1,3 TI Fuß, 

fo gäbe dieß für die bewegende Kraft 1,3.1,8- 

70 Pf. Z 164 Pf. 

Die eben vorgetragene Theorie der unterfchläche 
tigen Wajlercäder fegt voraus, daß bie Gefchwins 
digkeit des Waffers in der Schusdffnung und ders 
Mahlgerinne gar Feine Verminderung leide, ferner, 
daß der ſchiefe Stoß des Wailers gegen die Schuss 
fel hg, fenfreht auf den Halbmeifer des Rave 
reduiciret ein eben fo großes Moment gebe, als der 
durch die Schaufel hg aufgefangene fenfrechte 
Stoß auf den Theil bi, der Schaufel be, und . 
endlich, dag das Wailer, welches einmahl gegen 
die Schaufeln angeftoßen bat, frey abfließe, und 
weiter niche in die Schaufeln wirfe. Keine ber 
genannten Vorausſetzungen trifft in aller Strenge 
ein, und insbefondere die legtere widerfpricht, bey 
der Art, wie in Deutfchland die Mahlgerinne am 
gelegt zu werden pflegen, der Erfahrung völlig. 

Denn es erbellet, daB das Waller in einem 
nach der Kruͤnmmung bes Rades gefröpften Mahls 

gerinne . 
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—gJennne, ‘welches neben unb unter dem Rabe 'nur 
‚wenige Zolle Spielraum hat, indem es den Schau⸗ 
" Heln des Rades folät, Feine andere Geſchwindigkeit, 
als die Gefchwindigfeit ver Schaufeln ſelbſt anneh⸗ 
men kann. Da nun biefe ſtets Kleiner, als vie 
um Gefälle des Waſſers gehörige Gejchmindiafcie 
Leibe, fo erhellet, dag das Waſſer auf die Schau⸗ 
fein eines unterfchlächtigen Rades nicht jowoul 
ſtoßweiſe augenblilih, als durch fortwaͤhrenden 
Druck wirft. Daher flimmen die über unter 
ſchlaͤchtige Mühlen angeftellien Erfanrungen ſo wi: 
nig mit der Iheorie überein, weiche den Eroy des 
Waſſers auf die unterfchlächtigen Räder meiſtens 
zu Flein gibt. | | 
Boſſuͤt fand den Stoß des Wailerd in 
Mabigerinnen beynahe doppelt fo groß, als ihn tie 
gewöhnliche Iheorie gab, und Schmidt zeige in 
‚feinem: angeführten Werke durch Beobachtungen 
über unterichlächtige Mühlen, daß ſelbſt die ven 
Boffiie angenommene Berechnung bes Stoßes 
in manchen Faͤllen noch eine zu geringe Wirkung 
der Kraft giebt. | 
Die in dem nachftehenden enthaltene K luͤ⸗ 
geliſche Theorie der untertchlächtigen Waſſerraͤ⸗ 
"ber, Icheint daher nach den bisherigen Erfahrungen, 
welche befonders der Herr Profeflor Schmidt 
deshalb gemacht hat, die Natur der Wirkung des 
Waſſers bey unterfchlächtigen Raͤdern am befriedis 
"aften barzuftellen. | 
Wenn die Schaufel II des Rades Fig. 5648 
dent von dem Waſſer getröffen wird, fo leidet fie 
- sem Stoß, in dem bie größere Gefchmwindigfeit 
des Warfers der Geſchwindigkeit ber Schaufel gleich 
wird, und hierauf einen fortwaͤhrenden Druck, bie 
. fe die tiefſte Stelle d vorbey gekommen ift, wo 
das Waſſer wieder frey hinweg zu fließen anfängt. 
On, sechn, Anc. XCV. Theil, Na Cs 
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Aue zu bemerken, dag die Geſchwindigkeit des Stoß⸗ 
unftes der Schaufeln in 1 Erkunde = 7,78 pariſ. 
aß näher mit der Klügellihen, als Der gewoͤhnlichen 
echnung uͤbereiſtimmend gefunderi wurde Ameinet der 

Bießinfchen an der Lahn Hehenten Mühlen mır ; Par. 

ß breiten Staberrädern fand er die Geſhwindig⸗ 
eit der Schaufeln in, einer Gecunde =. 12 par Auf: 

Die gefammte Drudbib: betrug 4,5 Füß, folguch 

mwärde die genehnig: hedrie hiet nur 3,, Kuf, die 

Klügelifche d,5 Suß,. ür die vortheilhafteſte Öejchivins 

Digfeit des Kade geben. 


Man hät die Frage aufgeworfen, weiches die 
vortheilhafteſte Anzahl Schaufeln ſey, die ınan einem 
unterfhlächtigeri Rade von beftimmtm Turchneſ⸗ 
fer geben fol? Vorausgeſetzt, daß das Waſſer 
bloß durch den Stoß auf die Schauſeln wirke, ſey 
ab ig. 5646 bie Schaufel, welche den Waſſer⸗ 
ftoß ſenkrecht, e f die, welche ihn ſchief auffaͤngt. 
Der. Winkel efd heiße In, der ſenkrechte Stoß 
auf ad, welcher durch den ſchiefen Stoß auf «.f 
verlohren geht, heipe S S, der fhiefe Sieg auf 
ef—S$‘, {6 bat man nad den in der Hydraulik 
näher erflärten Gefegen des Stoßes 

| 3:5 Zet.Sin.n’:ad. 1“ 

. Nun ifft ad Zef Sm.n, folglich 
S:S— Sin n: Sin. n 1: Sin. 5 
oder der durch den ſchiefen Stoß verlohrin gehen⸗ 
de ſenkrechte Stoß iſt in dem Verhaͤltniſſe ven 
1:Siv;n größer als der ſenkrechte. Hieraus wuͤr⸗ 
be folgen, dag man, um den vortheithaftefterf@ fickt 
des Stoßes zu erhalten, bie Weite der Echaufeln 
fo wählen muͤſſe, dab wenn die unterſte ab ben 
Stoß ſenkrecht empfängt; die nächfte hg den Waſ⸗ 
ſerſtrahl eben berührk ‚Heißt der Neigungswinfel 
ber Schaufeln ace—N der Halbmeyjer des Ras 
des bis ans Ende ber Schaufeln R, Die Hohe der 
Schaufeln a, fd erhält man _ 


a An „BEN 


Aaa foiglich 





folglich cof. N, woraus der Winkel, ' 


welchen zwey nächte Schaufeln mit einander mus 
chen müßten, leicht beredynet werden koͤnnte. Die 
Erfahrung beftätiget aber diefe Theorie, welche viel 
zu wenig Schaufeln geben würde, keineswegs, und 
dieg fcheint ein, neuer Beweis zu ſeyn, daß Das 
Waſſer auf die unterfchlächtigen Räder nicht ſowohl 
durch Stoß, als durch Druck und Stoß vereint 
wirke. 
Denn im legten Falle wird, da ſich die Groͤße 
des Drucks nicht nach der Stellung der Schaufel 
ef, fondern bloß nach ihrer Größe und der Tiefe 
ihres Schwerpunftes richtet, die vortheilhaftefte Wei⸗ 
te der Schaufeln dadurch beſtimmt werden, das; die 
Summe ber Produfte aus den Flächen der von 
tem Waffer getroffenen Schaufeln multipliciret, in 
die Tiefen ihrer Schwerpunfte eih Größtes werde. 
Hierzu wird erfordert, daß die dem Waſſerſtrohm 
ſich zuerſt darbietenden Schaufeln ef fo viel mög 
lich ungehindert von demfelben getroffen werden. 

Dies gefchieht, wenn die Richtung der Ober 
fläche des Strohms in die Diagonale des von den 
Schaufeln hgef gebildeten Trapezoids füllt. Vor⸗ 
ausgefegt, daß die Nichtung des Strohmes he 
fehr nahe horizontal fey, fo hat man wegen ber 
Aehnlichkeit der Dreyecke hef 

und cea,efthfca:ae 

ober, wenn <acen; fin.n:colin.n, wie bie 
Höhe der Schaufeln zu ihrer Weite am dußern 
Umfange des Rades. Der Werth des <n iſt 
nach ber Erfahrung 40°— 45°, und beſtimmt fi 
aus dem Gefälle und dem Halbmeifer des Rabes. 

Nah dem vorhergehenden, ©. 3,70, gehöre 
die vortheilhafteſte Gefchwindigfeit der Schaufeln 
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zu I H; da nun die Sefchwindigfeit des anfloßen: 
ben Warlers noch großer ſeyn muß, als die Ger 
ſchwindigkeit der Schaufeln, fo darf die Erhebung 
des Schwerpunftes der Schaufel ef über ven 
Schwerpunkt der tiefften Schaufel hoͤchſtens —1H 
ſeyn 


Nennt man daher den Halbmeſſer des Waſ—⸗ 
ferrabes bis an den Schmwerpunft der Schaufeln 
—r, die Höhe der Schaufeln —a, fo ift, wie oben 


r — a 
coſin.n = folglich die Weite der Schaus 


fein, und aus diefer und bem Umfange bes Rades 
ihre Anzahl gegeben. 

Benfpiel. In der ©. 375 angeführten Be: 
obachtung berrug H — 2 parif. Zug, r 7,1 
par. Fuß, folglich n Z 44° 5°, und fin.n:cof.n 
—69 572 die Höhe der Schaufeln a ı, 11 par. 
Fuß, ihre Weite — 1,16, der dußere Umfang dcs 
Waſſerrades — 46,16 par. Fuß, folglich die Zahl 


Etanfein — 46106 
l — — 
Schaufeln 69 
Die Erfahrung hat 42 als die vortheilbafte: 


Fr. fe Anzahl beſtimmt. Die zuerſt vorgetragene 
' Rechnung würbe nur 17 Schaufeln geben, viel zu 


wenig. 

Die Groͤße des Durchmeifers der unterſchlaͤch⸗ 
tigen Waſſerraͤder wird am ſicherſten durch die Er: 
fahrung beſtimmt. Große Raͤder vermehren zwar 
das ſtatiſche Moment der Kraft, vergrößern aber 


- die Reibung und vermindern die ©eichwindigfeit, 


da fie langſamer umlaufen. Folglich wird das 
mechaniſche Moment der Kraft und der Effekt der 
Mafchine nicht immer durch Vergroͤßerung des 
Mafferrades vermehret. Hierzu kommt noch, daß 


die Baufoften bey großen. Rädern beträchtlicher 


Aa 3 werden. 
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werben. Man macht die unkterſchlaͤchtigen Waß 
ſerraͤder nicht leicht kleiner als 10, und nicht leicht 
größer als 16 — 18 pariſer Fuß im Durchmeſſer. 
Die zu einem unterſchlaͤchtigen Rade noͤthige 
Waſſermenge erhaͤlt man, wenn man die Flaͤche 
einer der Schaufeln mit ihrer Geſchwindigkeit mul⸗ 
tipiiriret, und für das neben und unter ben Schau⸗ 
fein vorbey fliegende Waſſer noch was zufeßt. 
Hieraus laͤßt fich, wenn die Waſſermenge bes Fluß 
fes nach hydrauliſchen Grundfägen beflimmt wor⸗ 
den iſt, beurtheilen, ob man einen oder mehrere 
Mahlgaͤnge neben einander anlegen könne Sat 
man zu zwey oder mehreren Mahlgängen nicht 
Waller genug, hingegen ein binlänglich großes Ge⸗ 
—*— ſo kann man auch zwey oder mehrere unter⸗ 
chlaͤchtige Waſſerraͤder hinter einander in denſelben 
Mahigang legen. Doch iſt hierbey zu bedenken 
daß die hinteren, wegen der durch den Widerſtand 
in dem Gerinne verlohren gehenden Geſchwindig⸗ 
eit, weniger bewegende Kraft, als die vordern ers 
halten. Iſt die Warfermenge gering, hingegen Das 
Gefaͤlle 10 — 12 und mehrere Fuße, fo wähle 
man beifer oberichlächtige Waſſerraͤder. : 
Cin oberſchlaͤchtiges Waſſerrad zu con⸗ 
ſtruiren *). AEDB Yig 5647 bezeichne einen 
Radkranz, deſſen Höhe oder Breite — Aa fe. 
Man theile die Höhe in drey gleiche Theile, und 
made ab= 57 As. Mit Cb ziehe man auf der 
Flaͤche des Kranzes einen Kreis, den Theilriß, und 
tbeite denfelben in fo viel gleiche Theile als dasſ 
Rad Schaufeln erhalten fol. Zieht man aus 
dem Mitteipunfte nach den Theilungspunften bie 
geraden Xinien ab, fg u. f. w., fo erhält man bie 
Sage ber fogenannten Kropfſchaufeln. Um bie Lage 
DEE 


) S. Schmidt a a. O. ©. 164 f. 
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. der Stoßſchaufeln ed, Af zu beſtimmen, ziehe 


man von d nach dem zweytfolgenden Theilungs⸗ 


punkte c die gerade Linie cb, und verlängere Dies 


felbe nach be, fo wird dadurch, wenn man bey den 
übrigen Theilungspunkten eben fo verfährt, die Las 
ge ber Stoßfchaufeln beſtimmt. Theilet man einen 
zweyten Rabfranz auf ähnliche Art ein, und bes 
feftiget beyde in verticalen paralieien Ebenen an 
einer gemeinfchaftlichen Selle G, fo fann man 
zwifchen den Kraͤnzen nad) den gezegenen Linien 
die Schaufeln einfegen, und hierauf ben inmenbis 
gen Boden des Rades mit Bretern zufchlagen, 
wobdurd das oberfchlädhtige Rad mit feinen Waſ⸗ 
ferfäften ebagfA u. f. m. vollendet wird. 

Das Waffer auf ein oberfchlächtiges Rab zu 
leiten. Nachdem man die Ekelle, wo das Wehr 
hingelegt werben Fann, aus der Höhe des Waſſer⸗ 
rades und dem natürlichen Gefälle des Fluſſes vers 
mitteiſt der gleichfolgenden Beſtimmungen beur⸗ 
cheilet hat, fo führe man von da aus. an den Sit, 
wo das Rab hingelegt. werden foll, einen geradlis 
nigen Mühlengraben, und gebe ihm nicht mehr 
Gall, als zum Abflug des Waſſers erforderlich if; 
3 Zell auf 100. Fuß iſt hinlänglih. (In birgi⸗ 
gen Gegenden führt man den Mühlgraben fo viel 
möglich auf dem hohen Lande nach bem oberſchlaͤch⸗ 
tigen Rade hin, welches an einer tieferen Gtelie 
in dem Thale zu liegen fommt. Können, ben Fuͤh⸗ 
vung des Mühlgrabens tiefe Gegenden nicht vers 
michen werden, fo muß man dag, Waffer in einem 
freg auf Jochen liegenden hölzernen Gerinne uber 
biefe Stellen binmeg, oben vach dem Rabe hins 
führen.) Kurz vor dem Made faßt man ben Diük- 
lengraben in ein bölzernes Berinne FF Fig. 564°, 
welches ſich wenigſtens uber dem Rade in zwey 
Arme, das Mahl⸗ und wuͤſte Gerinne, die nit 

Aa 4 Schuͤtzen 
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Scüsen verſehen find, theilet. Man nennt’ biefes 
Gerinne' Dis Schußgerinne, und die Deffnung F 
desjeiben, durch welche ſich das Waſſer in das Map 
G ergieper, den Einſchuß. | 

Er wird nicht gerade über den höchften Punkt 
des Rades gelegt, damit nicht der Stoß des Wafs 
fers der Bewegung des Rades nad) A Cz entgegen 
wirfe, fondern über die zweyte oder’ dritte Schaus 
fel jenfeits des höchften Punktes des Rades. 
Swiſchen tem Rad A, und dem Schufgerinm 
Fi muß ein fleiner Raum TI b (emwa 5 Zoll) 
bleiben, desaleichen unter dem tiefften Punkt des 
Rades BE, und dem Muüblengraben ein anderer 
—C (erwa ı2 Zoll). Rechnet man hierzu die 
Hoͤhe des Waziers FA im Öerinne —h (6 Zoll 
find Einreidend, weil man dem Waſſer die nörhige 
Eeſchwindigkeit durch, eine ſtaͤrkere Neigung des 
Schußgerinnes erma ı Holl auf 10 — ı2 Fuß 


geben Tann ), dag Gefäll vom Wehr bis zum Ein " 


ſchuß = a, und endlid das Gefäll des Muͤhlen⸗ 


grabeng unter.dem Rad ZZ d, und zieht diefe von : 


dem gefammten Eefälie ab, fo bleibt der Durch⸗ 
meſſer des Waſſerrades — D ubrig. 


Beyſpiel. Das gefammte Gefälle betrage 
20 Fuß, die Länge des Mühlgrabens oberhalb bes 
Rades ZZ 1000 Fuß, unterhalb — 600 Fuß, bie 
Länge des Schußgerinnes 20 Fuß, fo hat man 
a ı2 Sol 

h 6 

bZ 5 

cA12 

d 6 
Eumme 3 Fuß 5 Zoll u 
gibt den Durchmeſſer des —* 15 Fuß 7 Zoll. 


— A 


— 


— — 
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Die. Frage, ob es vortheilhafter ſey, ben 
Durchmeſſer des Rades kleiner und dagegen die 
Geſchwindigkeit des einſchießenden Waſſerſtrahles 
FG größer zu machen, wird die nähere Betrach⸗ 
tung über die Wirfung der Kraft am oberfehlächs 
tigen Waſſerrade beantworten. 

Wenn die Schaufel bey G Fig. 5647 mit 
Maffer gefüllt ift, fo finfe fie vermöge ihres Ger 
wichtes hinab, und es kommt eine andere A an 
ihre Stelle, welcher es chen fo ergeht. Hieraus 
erbeller, dag nach und nad) die Schaufeln oder 
Käften des Rades G, A,e u. f. w. mit Waſſer 
gefüllt werden, indem fich zugleich das Rad nach 
der Richtung G, EH umdreht. Endli wenn 
die Schaufel G nad) H fo weit von dem unters 
ften Punkt B als fie beym Einguß von A ent 

“ fernt war, fommt, gießet fie ihr Waſſer wieber aus, 
indeß fich bey G eine neue füllt. Bey einer vors 
theilhaften Einrichtung des Rades beträgt der mit 
Mailer ſtets gefüllte Bogen GH etwa 3 des hals 
ben Umfangs HEB. Das in dem Raum GEH 
enthaltene Wafler wirft wie ein Gewicht auf bie 
Umdrehung des Rabes, und es fommt bloß dar: 
auf an, deſſen ſtatiſches Momente zu beftimmen. 
HE die Waflermenge gegeben, welche eine Schaufel 
faffet (und man findet fie, wenn man die während 
eines Umlaufs des Rades durch das Gerinne fiief- 
fende Waſſermenge mit der Zahl der Schaufeln 
dividiret), fo multiplicire man ihr Gewicht mit dem 
wagrechten Abftand des Schwerpunfsce der Schaus 
fel von dem verticalen Durchmeſſer des Rades AB, 
dieß gibt dag Moment der Schwere der Schaufel, 
und die. Summe alier fo gefundenen. einzelnen 
Momenten von G bis H, das Moment des gan: 
gm Rades. Kürzer, und für die Ausübung bin: 
lönglich genau erhalt man dajjelbe, wenn ınan das 

Aa 5 iR 
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in den Schaufeln enthaltene Waſſer als einen cı 
lindriſchen Ring anficht, welcher fich von G bis ] 
an b.aı Umfang bes Rades anlegt. gah Fü 
5648 bezeichng den mit Waſſer gefüllten Ring 
man finder feinen Inhalt, wenn man die Grunt 
fläche aa mit der Länge des mittlern Bogens g| 
(mofür man ben Bogen des Theilriſſes nehme 
kann) multipliciret, oder auch aus ber während e 
nes Umlaufs des Rades durch das Gerinne fließen 
den Waſſermenge, und dem befannten Verhaͤltni 
bes Bogens gh zum ganzen Umfang Mia 
denfe fich über der Srundfläce aa einen fenfrech 
sen Waſſerchlinder von der Höhe cd, fo preife 
berfelbe nach hydroſtatiſchen Grundfägen bie Grund 
fläche aa fenfrecht eben fo flarf als die nach den 
Umfang des Rades gekruͤmmte Wafferfäule G ' 
und bloß der fenfrechte Druck auf aa fomme be 
der Umdrehung des Rades in Betracht, weil b 
auf den Bogen Gi a fenfrechten Prefungen bir 
Druf auf die Are c veranlafen. Da nun ! 
Wirkung des Waſſers in gh auf das Rad eben 
groß als die von ag iſt, fp erhält man das 
fammte Moment der Kraft, wenn man bag ( 
wicht eines Waflercplinders über der Grundfll 
aa von ber Höhe ed mit dem Halbmeſſer 
Rades R bis an den Theilriß multipliciret. W 

se man flatt des Gewichtes des nur genan 
Waffercplinderg das ganze Gewicht des in 
enthaltenen Waſſers in Rechnung bringen, fo 
ınan ben Halbmeſſer des Rades R im Verhéè 
von ga:cd vermindern, um bie Entfernun' 
Schwerpunfts des ganzen Wafferförpers vor 
lothrechten Durchmeſſer zu erhalten. P be; 

das Gewicht des Wafferförpers, fp hat ma 


ſtatiſches Momeni R.P, 
Ba 2 
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Beyſpiel. An einer oberſchlaͤchtigen Mühle 
Bey Seeheim in ver Bergſtraße beobachtete der 
Herr Profiffor Schmidt den Durchmeſſer des 
Mafferrades — ıo Fuß (Darmſt. Maß), das Ger 
fäue vom CEinſchuß des Gerinnes bis zum tiefiten 
Punkt die Rades betrug 10 Fuß 3 Zoll, die Ges 
(Hivındigfeit des Waſſers im Oerinne 4 Buß In 
einer Secunde, die Weite des Gerinnes 2 Fuß, 
bie Hoͤhe des Waſſers 0, 3 Fuß, folglich die Wafs 
fermenge in einer Secunde 2,4 Eub. Auf. Das 
ayierrad machte in einer Dinute 13 Umgänge, 
und Yon den 323 Schaufeln beflelben war ber brits 
se Theil jiers mit Waſſer gefülle. Folglich kom⸗ 
men auf einen Umlauf des Rades 4,61 See. auf 
J Umlauf 1,54 Secunven, und während der Zeit 
gibe das Gerinne 3,7 Eub. Fuß Waller. Das 
Gewicht ver Waſſermaſſe ale bewegende Kraft ift 
37-3506. 165%. 


Der reducirte Halbmeffer iſt Zs5äuß. 


66 
— 5 — 0,828.5 = 4,14 Fuß, folglich das 
Moment der bewegenden Kraft — 683,1 16. 

Diefe Rechnung fegt voraus, daß das Waffer 
mit feiner ganzen. Schwerkraft in den Umfang des 
Rades wirke. Dieß gefchieht alsdann, wenn bie 
Schaufeln des Rabes, mit dem bey = einflürzens 
den Waſſer gleiche Gefchwinbigfeit haben, denn in 
Diefem Falk fann man Schaufeln und Waſſer als 
zubend, und. die Schwere als die bewegende Kraft 
anfeben. „ft vie Geſchwindigkeit der Schaufeln 
größer, als die Gefchwinbigkeit des Wailers, fo 
muß ein heit der Schwere des letztern auf die 
Erzeugung der größern Gefchwindigfeis verwende 
werben, und geht daher für bie ‚bewegende Kraft 

verlohren 
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verlohren. Nun waͤchſt zwar bas mechanifche 
Moment der Kraft mit der Gefchmwindigfeit, mas 
aber hierdurch gewonnen wird, erfegt den Verluſt 
nicht. Denn wenn 5. D. das Rad oder feine 
Scaufeln nody einmahl fo gefchwind umlaufen 
follte, al8 das Waſſer bey x einfchießt, fo erhal⸗ 
ten bie Schaufeln nur halb fo viel Waffer, und 
hierdurch geht fchon die durch die größere Geſchwin⸗ 
digfeit gewonnene Kraft wieder verlohren, folglich 
bleibe der Verluſt an der Schwere des in den 
Schaufeln druͤckenden Waffers unerfeßt. 

Iſt die Gefchwindigfeit der Schaufeln Fleiner, 
als die Geſchwindigkeit des Waflers, fo wird zwar 
das Moment der Kraft durch den hinzufommens 
ben Stoß des Waffers anf die obere Schaufel bey 
G vermehret, aber wegen des fchiefen Anjtopes des 
Waffers gegen die Schaufel bey G, und dem Fleis 
nen Hebelarm des Stoßes ift zu beforgen, daß durch 
die mit einem langfamen Gang verfnüpften Uns 
gleichförmigfeiten der Bewegung mehr verlohren 
als gewonnen wird. Man ftellt daher den Grunde 
fa auf, daß die Geſchwindigkeit der Schaufel 
beym oberfchlädhtigen Waſſerrad gleich, oder num 
wenig geringer ſeyn folle, als die Geſchwindigkei Æ 
bes einfließenden Waſſers. 

Hieraus folgt, daß es vortheilhafter für ie 
bewegende Kraft ift, hohe und langſamgehende, alc⸗ 
niedrige und fchnelllaufende oberfchlächtige Waſ⸗ 
ferräder anzulegen. Dan macht daher den Durchs 
meſſer des Rades AB fo groß, als cs das Ges 
füll erlaube. Der Höhe des Kranzes Aa giebs 
man auch bey ben ‚größten oberfchlächtigen Raͤ⸗ 
dern, nicht leicht über g— ı2 Zoll, Famit der 
Halbmeiler ca wegen des Momentes der Kraft 
möglichtt groß bleibe. Den nöthigen Raum ber 
Schauſeln, weicher, damit fie nicht zu frühe aus 

giegen, 
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gießen, menigftens noch einmahl fo groß, als die zu 
fajfende Waſſermenge ſeyn muß, erhält. man durch 
die nach den Umftaͤnden ‘zii vermehrende Breite 
des Rades. Die —* Schaufeln beſtimmt 
man am beſten ſo, daß ihre Weite in der Mitte 
des Kranzes, oder auch auf dem Theilriß bey fc 
gemeilen der Dice des-einfchiegenden Wafferftrah: 
les bey f A gleich, oder nicht viel größer ſey. Be⸗ 
trägt das gefammte Gefälle. weniger als 10 Fuß, 
fo leitet man das Waſſer am. beften von der Seite 
I E etwas oberhalb der Mitte Des Rades in die 
Schaufeln. Hier gehen zwar die über E liegenben 
Schaufeln leer: allein man gewinnt biefen Verluft 
wieder durch die Vergrößerung .des Durchmefiers 
des Rades und der Edjaufeln, welche fich, da fie 
langfamer umlaufen, weiter voll Waſſer . füllen. 
Man nennt die Räder von der zuleg befcyriebenen 
Einrichtung halb⸗ oberſchlaͤchtige. Die bey dem 
Bergbau uͤblichen Kehrraͤder erhält man, wenn 
man in bie. Rränze der oberichlächtigen Raͤder eine 
doppelte Reine von Schaufeln nach entgegengefeß- 
ten Richtungen einfegt, in deren jebe durch einen 
befondern Cinſchuß Waffer geleitet werden Fann, 
je nachdem dus Rad vor oder rücfmärts laufen fol. 
Im ganzen genommen find oberfchlächtige 
Räder, beſonders bey Mafchinen, welche feinen 
ſeht ſchnellen Gang erfordern, vortheilhafter als 
interfchlächtige, indern fie bey einer geringern Kraft, 
We aber länger auf den Umlauf des Rades wirft, 
ea fo viel, als die unterfchlächtigen mit größerer 
Ktaft teilten. So gab 5. B. die oben, ©. 379. 
angefuͤhrte oberfchlächtige Mühle in 24 Stunden 
7 Malter dreymahl durchgemahlnes feines Weiß⸗ 
dl, der Malter zu 175 W. gerechnet, die oben, 
©. 370. angiführte unterjduächtige Muͤhle y— 8 
Maler. Jene üble hatte einen Waſſerzufluß in 
enex 
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eintt Secunde von 24 D. €. 5. 2,1 par. ©, 


und ein Gefaͤll 29, par. Fuß. Dieſe einen 
ur, * 6,6 6 Eub Buß. 


Däher verhält r die beidegende Kraft ven ber 
oberſchlaͤchtigen zut bewegenden Kraft von der un: 
terfchlächtigen Vuͤhle — 18,9 8 26,4 indeß die 
Effecte feht nahe gleich n waren, 
Eine allgemeine Vergleichung zwiſchen 
dem mechaniſchen Cffect dir ober⸗ uno um 
terſchlaͤchtigen Raͤder laͤgt ſich folgendermaßen 
anitellen *) 
Die bewegende Kraft ſowohl ben ober> als 
unterſchlaͤchtigen Warferrövern iſt tem Produkt der 
. Waffermenge in dis Cefaͤll proportional, die Waſ— 
fermenge fann auch durch die Eeſchwindigkeit die 
. Waffers dargeſtellt werden, wenn man bey einem . 
obers und unterfchlächtigen Rave gleichen Quer⸗ 
fehnitt ber Shaufeln. und der Gerinne voranstgt. 
hH bezeichnen bie Gefälle, cC die Ceſchwindig⸗ 
feiten bey einem unters und oberſchlaͤchtigen Waſ⸗ 
ſerrade, ſo hat man 
hC=Hoc geeßt 
ben mechaniſchen Effekt des unterſchlaͤchtigen Wafs 
feerades = #$h.C, we C’ die Eeſchwindigkreit 
des Waſſerrades bezeichnen nun ift aber 
C:C=/fhı/4hzı: /'} 
folglich der meh niet Effe t des unterfhlächige 
Waſſerrades —2h.C 
Die Höhe der Warferfäule, deren Gewicht bas 
oberfchlächtige Wajierrad „bewegt, Fann — In.60°%. 
Durchmeifer des Rades —Iin. 69. Hzo,s6cH | 
gefege werben, bie Seſchwindigkeit des oberſchlaͤch⸗ 
| tigen 


— — — - — 


un? m — 
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tigen Rades ift —c, folglich deſſen "inechanifcher 
Effekt =0,866 H.c.:. . 
. Da nun HcZhC, fohat man die mecha⸗ 
nifchen Eſtekte des ober⸗ und unterſchlaͤchtigen Wafs 
ſerrades fuͤr gleiche bewegende Kraͤfte | 

—.0,856 : 0,666 4) 30,866 : 0,385. 

Die vortheilhaftente Einrichtung und den Efe 
feft einer MlasImühle anzugeben, müßte nun fos 
wohl der Widerſtand des Vetreides, als auch die 
vortheilhaftefte Gefchwindigfele der Laft durch Er⸗ 
fahrung gegeben ſeyn *). Gewöhnlich fegt man 
jenen nah Belidor „4, des Gewichtes des Laus 
fers aleich, wobey angenommen wird, daß der ger 
ſammie Widerſtand in einer Entfernung von 3 des 
Halbmiſſers des Loaͤufers don ber Are beilelben 
vcreinigt fe Schmidt feßt dafür allgemein 


=— P, wenn P das Gewicht des Läufers bes 


zeichnet, die Gefchwindigfeit des Umgangs des Waſ⸗ 
ferrades heiße —a, der Laſt —h, die Kraft. —-V, 
die auf den Umfang des Waſſerrades reducirte Hin⸗ 
derniglaft — F, fo hat man vie alıgemeine Gleis 


hung (V—FJla=—Pb. V berechnet man je 


nachdem die Mühle‘ durch ein ober⸗ oder unters 
fchlächtiges Rad betrieben werden fol, nad S. 370 
oder ©. 379. Die Größe der Hindernißlaſt F, 
‚ weiche, da der Widerftand der Luft bey Waſſer⸗ 
mühlen nicht in Betracht kommt, aus der Rei⸗ 
Bung beſteht, zu beflimmen, bebenfe man, daß das 
Waſſerrad mit feiner Welle und dem Kanımrade, 
als ein horizontaler Haipel, der Laͤufer mit Tril⸗ 
ling, Mühleiten und Zubehör aber als eine Winde 
angefehen werden kann. | 

| nn Nennt 

© SGchmidtes Marbemat. 10. &, 177. fl. 





aus den Widerſtand — * P und aus dem bekann⸗ 


sen Coefficienten =— auch P, oder das Gewicht 


bes Läufer, moraus fick deſſen Dimenſionen erges 
ben. Die Cinrichtung zmitchen Kammrad und Ge 
sriebe vortbeilbäfe anzuorenen, dividire man die Ges 
ſchwindigkeit der Kalt in den Umfang, oder den 
Halbmeſſer des Trillinge, die Gejchwindigfeit der 
Kraft in den Umfang oder den Halbmeſſer des 
Warferrades. Die Quotienten aeben das Berbälts 
nig der Umlaufszeiten von Laufer und Wajferrad; 
beyde in einander dividirt geben, wie viel Umlaͤuſe 
des Läufers auf einen Umlauf des Waſſerrades 
fommen, und hieraus beſtimmt jich ferner die Zahl 
der Zühne des Kammrades aus der Zahl der Trieb⸗ 
fiefen des Getriebes. Iſt die Groͤße des Kamm⸗ 
rades gegeben, ſo ziehe man mit vem Halbmeſſer 
bes Rades, oder feines Theilriſſes, welcher auf die 
Mitte des Kranzes kommt, einen Kreis, theile ſel⸗ 
bigen in fo viel gleiche Theile, als das Rad Sal ne 
erhalten foll; einen felchen Theil theile man aber: 
mehls in 7 gleiche Theile, und nehme 3 Theile 
für die Dicke der Zähne oder Kaͤmme, 4 fir die 
. Bwilchenräume. Vie Weite und Dicke der Zähne 
des Getriebes werden chen fo groß: 
. Das Verhaͤltniß der Staͤrke ber einzelnen 
Theile der Maſchine entlebne man am ſicherſten 
den fichenden Mühlen, deren vortheilhafter (ef: 
fer fich) durch die Erfahrung bewährer hat: Hier 
folgen zu dieſer Abſicht einige Beobachtungen Des 
Heren Prof. Schmidt über gut eingerichtete un⸗ 
ter- und oberjchlädyrige Muͤhlen, wobey indeß 
‚gu merfen, daß auf die von Herrn Bergrath Ei: 
ı felen angegebenen und wie es aus dem ebigen 
 Oec. techn. Enc. XCV. Theil. Bb — 


ur 





©. 212 fl. zu erfehen, mit den glüdlichften Erfolg 
angewendeten. Verbeiferungen der Gerinne‘ic. noch 
feine Rüdficht genommen ift, welches den Muͤh⸗ 
lenbauern noch einen weiten Spielraum zu vor: 
theilhaften Abänderungen übrig läßt. 


Erſte Beobahtung über die ©. 370 er; 
wähnte unterfhlähtige Mühle. 


Die Mühle Hatte zwey Mahigerinne, und 
ein wüftes ©erinne. Während der Beobachtung 
sing nur ein Mahlgana, auf welchen fich die nad; 
fichenden Angaben beziehen. Durchmeſſer des 
Strauberrades bis ang Ende der Schaufeln 


14,7 par. Fuß 
Höhe da Schaufeln 1,11 — — 
Breite 1,18 — — 
Anzahl derſelben 42 — — 


Der Umfang des Mahlgerinnes war nach 
dem Umfange des Rades gekroͤpft, die Hoͤhe des 
Waſſerſtandes uber dem Fachbaum der Schusift 


nung betrug 1,3 par. Fuß 
das lebendige Gefülle 2.6 — - 
folglich das gefammte Gefälle 3,96 — — 
die Hoͤhe der Schugöffnung 048 — — 
die Breite 2.265 — — 


— — — 


Bey dieſem Waſſerſtande und Schutzoͤffnung mach 
te das Waſſerrad 6 Umlaͤufe in 35 Sekunde. 
Das Kammrad hatte 102 Zaͤhne, der Zrilling 6 
folglich fommen auf einen Umlauf des Waſſerra⸗ 
bes 17 Umgänge des Laͤufers. 


Der Kranz des Waſſerrades mar 0,44 par- 


Fuß did. und wurde von 6 Armen von gleicht? 
Starke unterſtuͤtzt. 
DIE 
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Die Welle des Waflerrades lang 18 parif. Fuß 

dick 13 — — 

Die Zapfen der Muͤhlwelle ſind dik 03 7 — — 

lan 8 — — 

Durchmeſſer des Rammrades ss — 

Der Kranz des Kammrades hoch 05 — — 

| dick 3 — — 

hat 6 Arme, deren Breite 10 — — 
Dicke 0,22 — 


Das NMuͤhleiſen hat 2 Zoll ins Gevierte und iſt 
4 par. Fuß hoch; die Muͤhlſteine oder Läufer has 
ben 3,4, zuweilen 3,55, alfo im Durchſchnitt 3,5 
par. Zuß im Durchmejier. Ihre Höhe beträgt, 
wenn fie aufgelegte werben, 


am Rande 0,74 par. Fuß 
in der Mitte 148 — — 
Man laͤßt fie bis auf 0,3 par. Fuß 


Höhe am Rande ablaufen. 
Der Durchmeifer der Deffnung ober 
des Läuferauges beträgt 0,6 
Das fpecififche Gewicht der Muͤhl⸗ 
feine ift 2,404 — — 


Effect der Muͤhle. 


Bey den angegebenen Maßen des Waſſerſtan⸗ 
des und der Schuͤtzoͤffnung mahlte die Vince in 
24 Stunden 7 - 8 Malter feines Weißmehl, das 
Malter zu 175 Pf. gerechnet. Bey vollem War— 
fer, wo die Höhe der Schuͤtzoͤffnung 0,68 par. Fuß 
beträgt, gicbt die Mühle 9 — 10 Malter. Dabey 
wird die Frucht dreymahl bis viermahl aufge⸗ 
ſchuͤttet. 

Die Größe der Reibung zu beſtimmen, dienet 
folgende Beobachtung: Die Schüge des, flilljies 

henden Mahlganges wurde 0,186 par Fuß inch 
£ ba Autuee 
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aufgezogen, bie Breite der Schuͤtzoͤfnung beieı 
1,9 par. Kug. Die durch diefe Deffnung treiben 
. Waffermaffe war hinreichend den leeren Mahlgar 
welcher übrigens mit dem vorher beobachteten ein 
ley Einrichtung hatte, eine Geſchwindigkeit mit 
theilen, wobey das Waſſerrad 5 Umgänge in 4 
Secunden made. | | 


Zweyte Beobachtung übereine obe 

ſchlaͤchtige Muͤhle. ©. oben, ©. 379. Auf 
den am angeführten Ort gegebenen Beſtimmung 
find noch folgende zu bemerfen: Das Kamm 
hatte 72 Zähne, der Trieb 6, die Schrift oder t 
Entfernung bes Mittelpunfts eines Zahns bis zu 
naͤchſten betrug 34 Zoll, folglich der Umfang b 
Kammrades auf dem Theilriß 21 Fuß, 
fein Durchmefler s 6,7 Fuß. 
Der Durchmeffer des Läufers betrug 3 Fuß 11 Jr 
des Läuferauges 8 Zoll, die Höhe des frifd 
Steines ı2 Zoll (alles darmſt. Maß), welches 
durch das Verhaͤltniß 8 : 9 in par. Mag red 
ren läßt. 

Aus der erfien Beobachtung oben, ©, : 
berechnet der Herr Prof. Schmidt folgende | 
Gen: Die in einer Secunde durch die Schü 
nung flirfende WBajjermenge war — 6,6 par, 
Fuß. Die Gefchwindigkeit des Schwerpunfe 
Schaufeln ober bes von ber Kraft angegri 
Punkites in x Secunde — 7,7 Fuß, die bier 
börige Höhe = 0,98 pur. Fuß, folglich d 
bew Kraft gehörige Hohe — 3 par 
Der inhalt einer Schaufel — 1,3 3 
bewegende Kraft am Waſſerrad 3,9 Eub 


== 273 Pf. | 
— Oemicht des Waſſerrades mit We 
Kammrad 3040 Pf. Gewicht eines neuen 
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2680 Pf. eines abgenutzten 920 Pf. Zahl ber 
Umtläufe des Läufers in ı Minute — 175. 
Reduciret man die Laſt auf Z des Halbmeſ⸗ 
fers des Läufers, fo erhält man für die Gefchwins 
digkeit berfelben in ı Sec. 20,9 par. Fuß. Dieſe 

Geſchwindigkeit darf ſich, wenn die Muͤhle gutes 
Mehl geben ſoll, vermoͤge der Erfahrung 'nicht 
merflid) ändern: denn wenn ber Läufer abgelaufen, 

und der Miderftand der Laft baburch geringer ges 
worden ift, fo muß die Schüßöffnung und der 
Waſſerſtrohm darnach eingerichtet werben. 

° Die den leeren Mahlgang umtreibende Waſ—⸗ 
fermenge in ı Secunde betrug 2,72 par. Cub. F. 
Da ſich die bemegenden Kräfte bey einerlen Ges 
fälle wie die Waſſermengen verhalten, fo erhält 
man die auf die Reibung der Mafchine verwendete 


Kraft — ** 9,412 der bewegenden Kraft. 


Berechnet man die Reibung aus dem Ge 
wicht der Mafchine nach S. 384, und fegt den Rei- 
Bungsquotienten — %, fo erhält man FT 169 Pf. 
— 0,62 ber bewegenden Kraft, größer als die uns 
mittelbare Beobachtung giebt. Dieß zeigt, daß 
bey einer gut eingerichteten Mühle £ Fleiner als 
3 zwiſchen 4 und 4 if. Zwar hatte ber leere 
Dabigang nicht voͤllig gleiche Geſchwindigkeit mit 
dem mahlenden, da aber die Reibung in den Zapfen 
der Muͤhlraͤder mit der vermehrten Öefchwindigfeit 
‚her ab⸗ als zunimmt, fo gibt die Beobachtung 
bie Hindernißlaft an der Mühle nicht zu klein an, 

. and man wird ficher ausreichen, wenn. man hoͤch⸗ 
ſtens die Hälfte der bewegenden Kraft auf bie 
Hindernißlaft bey Getreidemuͤhlen rechne. 

Aus der zweyten Beobachtung, S. 388. er: 


icbe fich die Zahl der Umlaͤufe bes Länfers, deſ⸗ 
' wo ſich Bb 3 fen 
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ſen Durchmeſſer genau D 3,5 par. Fuß war, 196 
in einer Secunde. Bey einer andern oberſchlaͤch⸗ 
tigen Muͤhle, welche ein 26 Fuß hohes Waſſerrad, 
und halb ſo hohes Kammrad hatte, fand Schmidt 
‚die Zahl der Umgaͤnge des Laͤufers (deſſen Durch⸗ 
meſſer 3,4 par. Fuß) in ı Minute — 144. Bey 

.eiier andern unterſchlaͤchtigen an der Lahn bey 
Gießen ſtehenden Mühle 180. | 

Hieraus kann man die Regel ziehen, daß ein 

Läufer, deffen Burchmefler 35 par. Fuß beträgt, 
wenn die Mühle unterfchlächtig if, 175 — 180, 

‚wenn fie oberfchlädhtig 150 Umläufe in ı Minute 

machen muͤſſe. Soll bey einem andern Durch⸗ 
meiler des Läufers Boch eine gleiche Gefchwinbigs 
feit der Laſt erhalten werben, fo müjlen bie Zabs 
len der Umlaͤufe im umgekehrten Verhältnig ber 
Durchmeffer fliehen, Diep gäbe für 

unterichlächtige obesfchlächtige 
Muͤhlen Muͤhlen 
Durchmeſſer Zahl der Zahl der 
des Laͤufers Umlaͤufe Umlaͤufe in 1 Nie. 


3 par. Fuß. 209 — 190 
3 — 178 — 150 
4 — 133 — 112 
5 — 107 — 90 
ln. 2 


8 — 5 
DBelidor forderte für 6 Fuß Durcpmeffer nur 6e 
Umgänge bey unterfchlächtigen Mühlen. Gewij 
zu wenig! 

Berechnet man aus der bewegenden Kraft 
nach Abzug der Reibung ben auf 3 vom Halb⸗ 
meſſer des Läufers reducirten Widerftand, fo erhält 
man aus ber erftien Beobachtung 41,24 Pf. —a 
vom Gewicht des neuen und — 3, vom Gewicht 

des abgenutzten Läuferg, 


Hiernach 





Mühle. 391 


Hiernach märe die zu bemegende Laſt fehr 
veraͤnderlich, und man follte daraus vermuthen, 
Daß fich der Effekt einer Mühle mit der. Abnugung 
des Läufere in gleichem Verhaͤltniß vermindere. 
Dieß widerfpricht aber der Erfahrung völlie, und 
erläutert fich aus folgenden Gründen. Der Wis 
berftand, welchen das zu zermahlende Getreide dem 
Muͤhlſtein entgegen fest, wirb nicht unmittelbar 
durch die an dem Maiferrad angebrachte Kraft, 
fondern durch die dem Läufer von der Kraft mitge⸗ 
cheilte Schwungbewegung überwunden, melche in 
dem birecten Verhaͤltniß des Momentes der Traͤg⸗ 
heit, oder dem zufammengefegten ber Mafle und 
des Quadrates der Geſchwindigkeit des Läufers 
ſteht. Die Schmungbeweaung des Läufers wird 
durch den Widerſtand des Getreides in jedem Aus 
genblid gehemmt, und der Einfluß, welchen dieſe 
Hemmungen auf die Umlaufsgeſchwindigkeit des 
Läufers haben, ift defto größer, je Fleiner die Maſ—⸗ 
fe des Läufers if. Die zur Erfegung des Ders 
Inftes an Bewegung erforderliche Kraft am Waſ⸗ 
ferrad wird daher beym abgelaufenen Muͤhlſtein 
febr nahe, eben fo groß, als beym neuen feyn, da 
begde gleihen Berluft an Bewegung mwiewohl un: 
gleichen Verluſt an Geſchwindigkeit erleiden. 
Unm bie von den Hemmungen herruͤhrende Un⸗ 
" gleihförmigfeit in der Bewegung zu vermindern, 
macht man den Steg (oder Balfın worauf das 
Muͤhleiſen mit dem Läufer ruhe) bey einer: Länge 
ren 12 Fuß nicht über 6 Zoll ins Gevierte, das 
iſt, fo ſchwank, daß er vermöge feiner Elaſticitaͤt 
"durch die Erſchuͤtterungen ber Mühle in eine ſchwin⸗ 
gende Bewegung gerärb, und eben dadurch den 
Läufer bald erhebt, bald nieberjinfen und flärfer 
auf bas Getreide drucken läffer. 


254 Dies 





“ 
* 


392 Muͤhle. 


Dieß unaufhboͤrliche Heben. und Sinken bes 
Laͤufers wird mir ſeinem abnehmenden Gewicht im. 
mer jtärfer, und fo rofit er leichter uber vie ihm 
vorkommenden Sinderniffe weg. Daher rührer ce. 
daß cin abgenußter kaufer noch chen fo viel Mieht. 
als einer, welcher ſcin volles Gewicht bat, achen 
kann, er giebt aber fehlechteres Diehl. Es würde 
daher allervinas für den oͤkbonomiſchen Gffefe der 
Kornmuͤhlen verti:cilhaft fegn, wenn man das durch 
die Abnutzung verlchren gehende Gewicht des Läus 
fers durch einen Aufguß von einem ſchnell erhärs. 
senden Steinmörtel wieder zu erjeßen ſuchte. Auch 
find hohe Läufer von kleinerm Durchmeſſer vors 
theilhafter, als niedrige von gropem “Durchmejler, 
wenn gleich beyde einerleg Gewicht huͤtten: denn 
1) find die Gefchwindigfeiten der einzilnen Punkte 

. ber Grundfläche eines Käufers von gropem Durchs 
meſſer fehr ungleich, und 2) ‚nugen fich die Laufer- 
im Verhaͤltniß der. Größen ihrer Grunpdfläcen 
ſchneller ab. Doc dürfen die Durchmeſſer der 
Muͤhlſteine nicht allzu kiein ſeyn, weit jich fonft- 
das zu germahlende Getreide zu Furge Seit zmwis 
fhen ihnen aufhaͤlt. In Deutſchland trifft man 
Muͤhlſteine von 3 — 5 Fuß im Durchmeſſer bey 
einer Höhe von 10 — 24 Zoll, in Frankreich 19 
Zoll hohe von 5 7 Fuß im Durchmeſſer an. 

Aus den angefuͤhrten Grfahrungstägen lajfen 
fih leicht einige Vorschriften zur vortheilhaften 
Anordnung einer Mahlmühle herleiten, wenn mar 
bedenkt, daß fich 1) die bewegenden Kräfte zweytt 
Muͤhlen wie dic Produkte aus ven Gefällen in bie 
Maffermengen verhalten; 2) die Maſſen der Muͤhl⸗ 
feine im Verhaͤltniß ber bewegenden Kräfte fiehen > 
3) die Geſchwindigkeiten der Waſſerraͤder ſich wik 
die Quadratwurzeln der Gefälle, und die Groͤße 
tir Schauſeln wie die Waſſermengen verhalten 3 

Ä 4 


Bu 


⸗ 


⸗ 
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n:4) bie Einrſihtung von Kammrad und Getriebe 
„aus der Geichwindigfeit des Waſſerrades und ber 
Zahl der Umgaͤnge des Laufers gegeben ift. 

. Man befiüimme bey einer anzulegenden Muͤh⸗ 
: fe das Gefälle und die Wailermenge, und propor; 
- gionire alle einzeinen Theile der . zu erbuuenden 

Muͤhle vermittelft der vorſtehenden Säge, nach den 
ähnlichen Theilen einer bereits erbauten ‚gut einge» 
richteten Muͤhle. 

Beyſpiel, für eine unterſchlaͤchtige Muͤhle, des 
sen Gefälle 6 Fuß, Waflermenge in einer Serun⸗ 
de 3 Cub. Fuß betraͤgt. Das Probufe aus bey: 
den ift — 30, nad) der ıten Beob. (f. oben, ©. 

386.) betrug es nur 4.6,6 — 26,4; die Effekte 
und Gewichte der Muͤhlſteine koͤnnen daher fehr 
nahe in dem Verhaͤltniß von 9: 10 fliehen; man 
„gebe.ber Höhe des Muͤhlſteines der neuanzulegens 
den Mühle 13 — ı4 Zoll, wenn die Höhe bes 
©. 398 erwähnten — 12 Zoll gefeßt wird, und 
die Durchmeiler gleidy angenommen werben. 

Die Befchwindigfeiten der Waſſerraͤder ver: 
halten fihb — Y 4: /’ 6. Sollen beybe doch 
eine Zahl von Umlaͤufen in einer Minute machen, 
fo muͤſſen ihre Durchmeifer in dem genannten Ber: 

tniß fiehen, das Waſſerrad der zu erbauenden . 
üble erhielte einen Durchmeſſer von 18,5 par. 

Fuß, übrigens bliebe die Cinrichtung von Kamnıs 
rad und Getrieb wie oben, ©. 398. angegeben ift. 
Die Höhe der Schaufeln betrüge 0,85 par. Fuß, 
wenn ihre Breite 1,18 bleiben fol, die Anzahl 
der Schaufeln würde, im Berhäleniß der Durchs 
mefler ber Waſſerraͤder vermehret, hier 51 — 52 


N. e 

Wollte man hingegen ben Burchmeffer. bes 
Wafferrades nicht größer als 14,7 Fuß machen, fo 

warden 12,6 Umgaͤnge des Rabeg auf eine Mi⸗ 


®b 5 nauie 
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nute kommen, folalidy würde das Kammrad, wenn 
ber Läufer 175mahl herum kommen foll, 84 und 
der Trieb 6 Zaͤhne erhalten. 

Aus den oben, ©. 391. angeführten Grüns 
den theils, theils weil die Reibung der ganzen 
Mafchine ınit dem vermehrten Gewicht des Läufers 
wöächfet, ift gar nicht zu erwarten, baß der oͤkono⸗ 
miſche Effeft zweyer Getreidemühlen genau in dem 
Berhältnijfe ihrer bewegenden Kräfte ſtehe, fondern 
man wird mehr als die doppelte Kraft für ben 
doppelten Effekt rechnen müjlen. 

. Die Reibung bey Muͤhlwerken fo viel moͤglich 
zu vermindern, befolge man bie nadyjtehenden Grund⸗ 
fäße: 

’ ı) Man vermeide allzu große und ſchwere 
Räder, und vermindere ben Durchmeiler ihrer 
Wellenzapfen fo viel, als es die zu tragende Lafl 
erlaubt. 

2) Man laffe die eifernen Zapfen ber Räder 
und Triebwellen nicht in hölzernen, fondern in fleis 
nernen ober metallenen Pfannen laufen. (Hartes 
Glockenmetall ſchickt ſich am beften dazu.) 

3) Man verringere den Druck zwifchen ben 
Zähnen von Rad und ©erriebe, daß man die Tie 
fe ihrer Cingreifung vermindert. Dies gefchieht 
am beiten dadurch, dag man den Halbmeſſer und 
die Zahl der Zähne des Getriebes, fo viel die Ein 
richtung der Diuhle und die Regel ı) erlaube, ver 
größer. Mun erhält damit noch den Vortheil, 
daß mehrere Zähne bes Gerriebes zırgleich in daß 
Rad eingreifen, die Laſt uber dieſelbe vercheilet, 
und die Bewegung gleichförmiger wird. Dieſen 
Endzweck erreicht man auch, wenn man ſowohl 
dem Kammrade als Xriebe eine doppelte über ein? 
ander ftehende Reihe von Zähnen und Steffen 
gibt, Die fo geordnet find, daß die Zähne der — 

Kerl: 
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Reihe über die Zwiſchenraͤume der untern zu ſte⸗ 
hen kemmen. Jeder Zahn des Rades ſchiebt nun 
feinen Tricbſtock nur halb fo weit fort, als cr es 
ben der gewöhnlichen Cinrichtung thun müpgte. 

Soll der Druck zwiſchen den Zähnen von 
Rad und Getriebe an jedem Punfte ihrer Gin 
greifung gleich groß bleiben, fo dürfen auch nad) 
Hrn. Prof. Ecymidrs Anweifung die Eingreifun: 
gen der zahne nicht (wie es gewoͤhnlich gejchieht) 
- kreisfoͤrmig abgerundet ſeyn, fondern fie muͤſſen 

nach den Boͤgen einer krummen Linie geformt 
ſeyn, weiche unter das Geſchlecht der Cycloiden ge- 
hört, woron oben, ©. 317 fl. das noͤthige ſchon 
angeführt iſt. 

Weil die aenaue Conftruction der krummen 
Linie von den Muͤhlaͤrzten (den Handwerkern, wel⸗ 
che die Muͤhlenraͤder zu bauen pflegen) indeß nicht 
zu erwarten ſteht, ſo bleibt man in der Ausuͤbung 
bey der leichter zu verzeichnenden Kreisrundung, 
und uͤberlaͤftt es dem Gange der Muͤhle, den Zaͤh⸗ 
nen durch die wechſelſeitige Abreibung ihre richtige 
Geſtalt zu geben. Dies zu befoͤrdern, hat man, 
wie oben S. 320 fi. bemerkt worden, vorgeſchla⸗ 
gen, die Zahl der Zähne des Triebes in der Zahl 
der Zähne dis Rades nicht aufgehen zu lajfen, da⸗ 
mit jeder Jahn des Triebes, wo nicht in alle, doch 
in viele Sahne des Rades nach einander eingreife. 
Aber nicht zu gedenfen, daß die Theilung nach uns 
geraden und Primzahlen mehr Schwierigfeiten ver 
aulagt, fo erinnert Hr. Langsdorf hiergegen auch 
ud, daß wenige Zähne von Rad und Gerriebi 
die in einander greifen, ſich ſchneller und vollfomm, 
ner abfchleifen, als wenn cin Zahn des Triebrs für 
alle Zähne des Rades paſſen ſoll. 

Ausführlichere Berechnungen übee die Anord— 


Buna der Mühlen findet man in des $: ern Fa⸗ 
bre’s Verſuch ber Die vortheilhafteſte auart Ki 
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rauliſcher Maſchinen und insbefondere der Getrei⸗ 

demühlen. Aus dem Franzoͤſiſchen uberfegt und mit 
Anmerkungen verfehen von M. Aug. Kr. Lüdide, 
Leipzig ben Schwickert 1786. 8. Seite. 236. 276. 
330. 492. 509. 327. 535. Auch in Weinhold’ 
Anmerkungen zu Beyer's Schauplag der Mühlens 
baufunft S. 97 fl. 


J. Beſchreibung einiger gut eingerichteten 
aſſermuͤhlen. 


Obgleich im vorhergehenden bey Erwaͤhnung 
der einzelen Theile der Muͤhlen ſchon das mehrſte, 
was zum Bau einer vollkommenen Muͤhle gehoͤrt, 
vorgekommen iſt, ſo wird es doch noch noͤthig ſeyn, 
hier von allen Arten der Waſſermuͤhlen eine oder 
einige im Zuſammenhange zu beſchreiben, damit 
man ſich eine deſto deutlichere Vorſtellung davon 
machen koͤnne. Nur iſt gleich zu erinnern, daß 
man bisher noch Feine Waſſermuͤhlen bat, bey wel⸗ 
chen alle jetzt bekannten Vortheile angewendet ſind, 
beſonders wenn man hierher die oben, ©. 212 fl. 
erwähnten Eifelenfchen Verbeſſerungen rechnet. 
Ueberdem läßt ſich auch nicht leicht von dem Rifs 
fe irgend einer Muͤhle an einem andern Orte eine 
genaue Anwendung machen, weil die Veiſchieden⸗ 
heit des Gefälles, der Waſſermenge und anderer 
Umſtaͤnde cine Abänderung verlangen, die ber eins 
ſichtsvolle Baumeifter zu beurtheilen und anzuges 
Den willen muß. 


1. Belchreibung einer Stabermüble. 


Ich will hier die Befchreibung und Abbils 
dung einer Stabermühle licfern, fo wie fie A dam 
Melzer in feiner neu verbeſſerten Mühlenbaus 
funft *) angibt. | 

Melger 
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Melzer nimmt an, daß man ein Gefälle 
von ı Elle 22 Zoll habe. Davon bekommt nach 
feiner Eintheilung, (die indejien, wie «8 aus dem 
was oben, ©. 2ı2 fl. nach Serrn- Eifelen's 
Bemerkungen beygebracht foorden, nicht ganz zu 
billigen ift, die man indefien bey den allermebriten 
bisherigen Muͤhlen wenigſtens der Hauptſache nad) 
angewendet findet) der Graben 4 Joll, das Stand: 
waſſer beträgt ı Elle Zoll, und die eigentliche 
Kröpfung des Gerinnes befommt 12 Zoll. Das 
bey feßt-er voraus, daß der Fluß zu einem 2 El⸗ 
fen weiten Gerinne hinlaͤngliches Waſſer ſchuͤtte. 

Wenn man nun ein ſolches Gefaͤlle hat, ſo 
iſt dazu nach feiner Angabe cin Staberrad von 8 
Ellen Höhe am paßlichiten und vorcheilhafteften. Zu 
diefem macht man cin Kammrad von 72 Käm: 
men, mit 44 Zoll Theilung, und ein fechsftödiges 
Getriebe, fo geht der Muͤhlſtein bey einem Um⸗ 
laufe des Waſſerrades 12 mahl herum, und eine fo 
eingerichtete Mühle thut gute Dienfte. (Wie man 
zu höhern oder niedrigern Wajferrädern die Kamm: 
räber finden fol, ift im vorhergehenden gezeigt.) 

Weil nun das Wailerrad g Ellen hoch ber 
flimmt ift, und das Ufer, wo man die Stabers 
mühle bauen will, nebft dem Uebertreten des Waſ—⸗ 
fere, nah Melzer’s Vorausſetzung, ı Elle 6 Zoll 
hoch befunden worden, fo muß man die Schwellen 
des Mahlgerüftes oder die. fogenannten Hausbaͤume 
O Fig. 5652 mit ihren Oberflächen noch 2 Ellen 
höher legen; nun lege man das Mittel der Welle 
z noch 18 Zoll über die Hausbaͤume, welches zu: 
fammen gerechnet 4 Ellen beträgt, und es iſt alſo 
die Lage der Nausbäume zu einem achtelligen Ra— 
de beftimme. Hieraus fiehe man, daß die Höhe 
des Waſſerrades nicht aus der Höhe des Ufers ber- 
gelsiree werden kann, fondern man vichter fich da- 


Ber 


398 Muͤhle. 


bey nach dem Gefälle und der Menge bes Woſ—⸗ 
fers, indeın ein hohes Rad, eben fo wie ein langır 
Hebel, mehr Kraft hat, als ein niedriges, wobiey 
es aber langſamer geht, als letzteres. 

Weil nun die Höbe des Waſſer⸗ und Kamm; 
rabes beifimme ift, fo fann man ſich zu der Auf 
reißung wenden. Es gehören aber zu einer Muͤh—⸗ 
le, wenn man alles deutlich vorftellen will, eigene 
lich viererley Riſſe. Us 1) der Örundrig Figur 
56.49, in welchem die Lage des Zeuges, ingleichen 
die Die der Mauern mit ihren Eröffnungen, als 
Thüren und Fenſter, und folglich die Cintheilung 
bes ganzen Plaßes vorgeſtellt wird; 2) das Pre 
fil nad) der Linie AB, in weichem das Grieswirf 
feiner Höhe nach nebft dem Mahlgeruͤſte ſeitwaͤrts 
zu ſehen ift, Fig. 5650; 3) das Profil eines Ge 
rinnes, nach der Linie ED, nebſt dem Aufriſſe des 
Muͤhlgebaͤudes, Fig.5651 und 4) das Profil rem 
Muͤhlgeruͤſte nach der Linie FG, wie folches vom 
O anzufehen ift, Fig. 5652. Mun ſpannt mar 
das Papier auf dag Reißbret, und macht ſich die 
nen verjüngeen Maßſtab; deſſen Groͤße iſt will⸗ 
kuͤhrlich, denn man kann einen viertel, halben, 
drey viertel, auch wohl einen ganzen Zoll, nach⸗ 
dein der Riß klein oder groß werden ſoll, zur Ein⸗ 
beit annehmen. Nach dergleichen Maßſtaͤben wer? 
ben die Breiten und Längen aufgetragen, und 19 
wird deym Grundriſſe der Anfang gemacht. 

Zu Legung des Fachbaums und den darauf 
ftehenden Griesfäulen träge man auf die Linie ab 
Fig. 5649 das Maß, wie folge: 
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Ellen Zoll 
3 — von ainb, fo weit der Fachbaum in 
das Ufer geben foH | 
15 für die Griesſaͤule c 
12 zum wuͤſten Gerinne cd 
15 für die Griesfäule d. 
8 für die Waiferbanf ff 
— zur Weite des Öerinnes fg 
8 für die Waſſerbank gg 
15 für die Öriesfäule e 
— für die Borragung bes Fachbaums bey h 
13€ :nı Zoll ganze Länge bes Fachbaums ah. 
lus dem Mittel des Fachbaums trägt man 
in i ı2 Zoll und in K ı2 Zoll für die Stärfe 
‚ bes Fachbaums. Zwifchen die Griesfäulen c, d, e 
zeichnet man den Spannriegel 8 Zoll ftarf, und 
zwifchen die beyden Griesfäulen c und d wird bie 
Seppfofte 8 Zoll bey 9 gezeichnet, und fo iſt der 
Örundriß des Fachbaums mit dem darauf ftehen- 
den Grieswerke fertig. 

Hinter die Oriesfäulen c,d,e werden die Wei: 
bebänfe H 12 Zoll breit, und die Waflerbänfe fg 
8 Zoll breit, und fo lang, als man fie nöthig er⸗ 
achtet, anfänglih nur mit zarten Bleylinien be; 
merfet, damit die Linien der Dinge, die über den 
Weidebänfen liegen, als die Welle LM und bie 
Streckhoͤlzer NN jene nicht durchfchneiden, und 
überhaupt muß der ganze Riß anfangs mit engli: 
ſchem Bleyſtift aufgetragen werden. 

Zwifchen die Waiferbänfe fg zeichnet man 
das Waflerrad R g Ellen boch oder lang, und 2 
Ellen breit. Weil num begm Staberzeuge nicht 
noͤthig iſt, eine Cisbrüde vor das Rad zu legen, 
fo fann man das Rad ganz nahe an ben Sud: 
baum legen, und braucht alsdann feine Schwelle 

ia 
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in dem Gerinne zwiſchen dem Fachbaume und der 
Kropfſchwelle zu legen, und iſt bier von dem Fach⸗ 
baume bis zu bem Waſſerrade 13 Soll Raum ge 
laſſen. 

Ferner zieht man durch das Mittel des Wafs 
ferrades R rechtwinflig eine blinde Linie LM, auf 
biefe ‚werden die Breiten, über welche bie Well⸗ 
geht, ausgetheilet, wie folgt: 

Elle Zell 
— 15 von L bis m für den Hals der Welle 
1 — von m bis an das Waſſerrad R 
2 00 — das Waufferrad R 
1 14 vom Waſſerrade bis zu aͤußerſt an die 
Mauer n 
I 6 für die Mauer n 
— 6 von innen der Mauer bis an den 
Hausbaum 0 
— 14 für den Hausbaum o 
— von innen bes Hausbaums bis an 
das Kammrad r 1 
— 12 für das Kammrad r 
— 15 vom Kammrtade big an den Hals der 
Welle q | | 
— 15 für den Hals der Welle q 


10 Ellen 1 Zoll Länge der Wellen 


Weil nun den Kammrade 72 Kaͤmme mit 

43 Zoll Theilung zugeeigner find, fo beträge der ' 
. Radius des Theilzirkels 2 Ellen 35 Zoll; zu die 
fen rechnet man = Zeil für die halbe Felgenbreite, 
fo berriige die halbe Höhe des Kammrades 2 Ellen 
535 Zoll. Diefe träger man ausr nad) punds 
zur Hohe des Kammrads, und ziehet bie Linien, 

wie die Figur zeiget. 

Von dem Ende der Welle bep q träger man 

für bie Breite des Hausbaums t so Zoll nah M M 
und 


_ — — 
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und 4 Zoll nach q, durch dieſe Punkte wird bes 
fageer Hausbuum mit Bleylinien gezogen. Auf 
gleiche ‚Art wird auch ber Hausbaum o gezogen. 
Die Tocken (1) werden gemeiniglich nur fa 
weit als das Kammrad hoch iſt, aus einander ges 
fege. Welches nach der Höhe biefes Kammrads 
Ellen 117% Zoll beträgt. Man kann aber die 
Stegfeile (2) befler auss und einfchlagen, wenn 
die Mühle nach der Lehre gefeiler wird, wenn die 
Toden etwas weiter, als das Kammrad hoch ill, 
auseinander ſtehen, und felbige an jedem Ende des 
Kammrads p und s 2 Zoll abgerüdet, daß fie im 
Lichten 4 Ellen 15% Zoll, und alfo 4 Zoll weis 
ter, als das Kammrad hoch if, auseinander zu 
fiehen fommen. Ueber diefe Weite werden erwähns 
te Toden 16 Zoll breit und ıo Zoll flurf, in der 
Mitte mit einem Falze, weldhe 5 Zoll weit und 
4 Zoll tief ſeyn kann, gezeichnet. 
Für das Mittel des Kammrads ps wird das 
©etriebe x über dein Diameter 11 Zoll mit 6 Stes 
den gezeichnet, aus dem Mittelpunfte deifelben bes 
fehreibet man die Peripherie des Muͤhlſteins, deſſen 
Diameter ift ı Elle 15 Zoll. Unter dem Getrie⸗ 
be wird ber Steg (7) 10 Zoll breit, und fo lang 
bis zu Außerft der Tocken (1) gezeichnet. Unter 
dem Steg von einer Tode zur andern, bie Trages 
baͤnke y 43 Zoll ſtark; die eine Tragebank wird 
durch die Tode durchgezogen, und vorne der Kopf 
T 16 Zoll lang und 10 Zoll breit gezeichnet. 
Bon der blindgezogenen Xinie LM träget 
man die halbe Wellenftärfe gegen (3) und (4) 
und zeichnet fie mit ihren Zapfen und Ringen, 
wie die Figur zeige. Auf dem Hausbaume tr 
jeichnetiman die Kiobenfäule 8 Zoll ftarf, und ſetzet 
fie ı Ele von dem Mittel der Welle ab. Zwis 
[den der Klobenſaͤule und der einen Tocke wird 
Ore.techn. Enc XCV. Theil. Cc das 
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das Angewäge (6) gegriggnet. An dem al 
Ende der Welle wird das Angewaͤge 10 Zoll 
und 2 Ellen fang, und unter diefem die Stre 
zer N gezeichnet. Ferner zeichget man den 
telfaften M, welcher 1% Ellen weit,und 23 
lang ſeyn kann Neben dieſem wird auch 
Treppe angemerket. 

Die Breite und- Länge des Muͤhlhauſes 
berechnet, wie folge: _ 


Elfen Se 
2 5 fie bie Dihe des Hafben Kan 


— 2 Pr der Docke ı 

— 46 für die Docke ı | 

— 18 von der Dode bie an bie Maus 
I — die Mauer 


al. 178 ıjif 25 Doll halbe Weite des Muͤhlh 
ind. der Mauer. 

4 1735. | 

gel. 11% Zoll die ganze Breite des Al 
haufes. 


- Für dle fange, 
Elien Zoll 
ı 6 für die Waffermauer n | 
— 6 von der Mauer bis an den S 
baum o 
3 20 Breite des Mühlgerüftes vom S 
name o bis an ben Beutel! 


2 18 Länge bes Beurclfaftens M 

3 — von dem Beutelkaſten, bie an bie 
. er . 

I — für die Mauer Q. 


12 CU. a Zoll, 
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Die halbe Breite traͤget man von ber Linie 
ML nahF und G und ferner aus diefem Punk 
ge rüdwärts gegen t und tr ı Elle für die Stärfe 
der Muuern, und siebet durch diefe Punkte blinde 
ginien. Die aͤußerſte Linie der Waſſermauer n 
wird nah obigan angenommenen Maße i Elle 
14 Zoll von dem Waſſerrade R bis an die aus 
wendigen Linien Yu und W Z der Geitenmauern 
gezogen. Aus Z in W träget man 12 Glen’ 
a Boll, fo lana das Muͤhlhaus werden fol, und 
ziehet die aͤußerſte Linie V W. Sn der Mitte fols 
cher zeichnet man die Thür Q, und theilet die 
Fenſter (8) ein, jo viel als man nötbig zu haben 
glaube, und zeichnet folche, wie Die Figur zeigen, 
und biermit ijt alsdann der Grundriß aufgetragen. 
Nun ziehet man alle Linien mit Tuſche vermitteift 
ber Reißfeder aus, mno reibet die Bleylinien ab, 
fo ift der Grundriß bis zur Ausfchattirung fertig; 

dig. 5630 iſt der Durchfchnitt oder das Pros 

fil nach der in der ig: 5649 befindlichen Xinie 
AB. Denn, was die Linic AB in dem Grund: 
riſſe abe oder durchfchneidet, das muß auch in dem 
Profilriſſe der zunaͤchſt gelegenen Sachen den Hoͤ⸗ 
hen nach aufgeriſſen werden; weil nun die Linie 
AB SFig. 5649 die Mauer A abſchneidet, fo 
muß auch das Profil ſo vorgeſtellet werden, als 
wenn die Vordermauer oder Wand weggeriſſen 
waͤre. Welches einmahl fuͤr allemahl zu merken. 
Man ziehet demnach Fig. 5650 zuerſt die Hori⸗ 
zontallinie A B und ı2 Zoll darüber (fo viel das 
Gerinne Gefälle bekommen ſoll) für die Obers 
fläche des Kachbaums die Linie cd. Auf dieſe 
werden die Punfte nm für die Grießſaͤulen E nad) 
dem Maße, weiches bey dem Grundriſſe zur Laͤn⸗ 
ge des Fachbaums gebraucht worden, aufgetragen, 
werm N B der Grundriß auf einen Plan, und ber 
(ca Drofiks 





404 Mühle. 


Profilriß auf einen andern Plan gemacht wird. 
Wenn aber der Grundriß, nebft dem Profil und 
Aufriffe, auf einen Plan, wie hier Fig. 5949, 50 
und 51 zeiget, gemacht wird, fo fann man alle 
Theile aus dem Grundriffe in ben Profils und 
Aufriß mit der Reißſchinne hinaufmwinfeln, wie die 
punftirten Linien n in dem Grundriſſe Fig. 5549 
und in dem Profilriffe Fig. 5650 zeigen. Dieſes 
erleichtert die Arbeit, und man darf nur das Mag 
den Höhen nach auftragen. ferner wird auf bie 
©riesfäulen E, ohngefähr 6 Ellen hoch, der Spann 
rebm F geseichnet, und die Örießfäulen, nebft dem 
Spannrehm, der Baukunſt gemäß verzieret. (Man 
fann auch den Spannrehm ganz weglaffen, und 
.. bie Öriesfänlen nach Pyramidenart ausarbeiten). 
Den Spannriegel g zeichnete man 3 Ellen hoch 
über der Linie ed, und ıo flarf, vor dieſen die 
Setzzpfoſten (9). 

Vom Horizont A B, welcher die niebrigfie 
Flaͤche des Gerinnes unter dem Nabe anjzeiget, 
wird das Waſſerrad R g Ellen hoch, und 2 Ellen 
weit, wie beym Grundriſſe gefchehen, gezeichnet. 
Durch die Mitte deifelben, wird init dem Horizont 
parallel cine blinde Linie D G gezogen, auf digſe 
träget man die Theile, über welche die Welle gehet, 
nach bem oben, ©. 400. angeneinmenen Maß aufı 
als 1 Eile 14 Zoll, vom Wajferrade R bis an 
die Mauer H, ı Elle 6 Zoll Stärke ver Mauer, 
und fo weiter. Oder man winkelt gleich von dem 
Grundriſſe, wie oben gefagt worden ift, hinauf. 

Weil nun das Mittel der Wele DG 182 
über den Hausbäumen angenommen worden ill, 
fo zeichnet man die Sausbäume et und c Figur 
5650 mit ihren Oberflächen 18 Zoll tiefer, als 
das Mittel der Welle iſt. Und unter diefen bie 
Queerſchwellen r, und endlich von dieſer bis auf 


Lam 





Mühle, 405 


ben Horizont bie Grundmauern 18 Zoll flarf. 
Zwiſchen diefen wird unter dem Kammrade K die 
ſo genannte Kammgrube ausgepflajtere oder gedielet. 
Nun iſt noch die Höhe der Tocken des Mühl: 
geruftes zu beffimmen, welches fo berechnet wird: 
Gilen Zoll 
— 78 von rt bis G für die Erhöhung ber 
| Welle, über den Hausbaum 
2 12 das halbe KRammad K 
* — Raum vom Kammrade K bis an 
die Pfoſten des Mahlgerüftes ' 
bey b j 
360Ellen 2335 Zoll Höhe des Mühlgerüftes. 


Auf die Hausbäume ro werben tie Toden 
33 Ellen 2335 Zoll hoch und 10 Zoll ſtark ges 
jeichnet, diefe Stärfe befomme auch der Balfen b 
eder die fo genannte Laune. In jeden Winkel, 
welchen die Laune mir den Toden macht, werden 
Bänder f 13 Elle lana und g Zoll breit eingelegt. 
18 Zoll uber der Welle wird die Tragebanf h 
10 Zoll breit aegogen. Auf diefe konmt der Steg 
i zu liegen. Die Tragebanf h raget 16 Zoll, und 
die Laune b 18 Zoll über die Tode bey G und 
e hervor, durch beyde gehet die Hebefchinne e, an 
welcher oben der Hebebaum [' gezeichnet iſt. Ders 
mitteift dieſes Arms, ber Tragebanf h und des 
Steges i, wird der Muͤhlſtein hoch und niedrig 
geftellt. Das Kammrad K mird, wie bey dem 
Grundriffe geſchehen, aufgeriffen, imgleichen aud) 
die Welle. An dem Aeußerſten der Melle bey D 
wird das Ungemäge mit dem Zapfenlager gezeich- 
net. Für das Kammrab zeichnet man das Ge⸗ 
eriebe £, nebft dem Muͤhleiſen, welches auf dem Steg 
ön der Pfanne gehet. 


ec 3. Die 
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Die Mehibanf m wird über die Toden. ı 
Elle 6 Zell hoch, und g Zeit ſtark, oben mit- eis 
nem Gefimfe, gezeichnet. Hinter biefer werden die 
- gefpfindeten Pfoften n, mit welchen das Muhlge: 
rüfte befeget wird, 4 Zoll flarf, gezeichnet, Auf 
die Mehlbank m fomme cine Etelje pm 2 Ellen 
lang 6 Zoll fiarf zu ſtehen. In ber Weite 2% 
Glle, von der Mehlbankſtelze, wird die Drehſtelze 
q bis an die Balken bes Dachwerks gezeichnet. 
Ein Stirnriegel s wird» & Zoll flarf bis an bie 
Drehſtelze angemerfet. Auf diejen der Lauft u, fo 
den Müpiftein v umgibt. Bon einer Stelze bis 
zur andern ziehet man fchief einen Baum ber 
Rumpfleiter x, imgleichen den Rumpf w und ben 
Schuh y, und zeichnet es, wie Fin. 5650 zeige. 
Ben M mird der Beutelfaften. vorgeftellt, und hier 
mit iſt das Profit nach der Linie AB fertig. 
Fig. 5651 wird der Aufriß des Muͤhlgebaͤu⸗ 
des und der Durchfchnitt des Gerinnes, nach ver 
Linie ED Big. 5649 vorgefiellee. Erſtlich ziehet 
man bie Horigontalinie AB Fig. 6651 welche 
gleichfalls die nicdrigite Fläche ‚des Gerinnes unter 
dem Rabe anzeiget, und ı2 Zoll über biefer (naͤhm⸗ 
lich fo viel, als das Rad Gefälle haben foll) wird 
das Haupt des Fachbaums c eine Elle ſtark und 
Breit aufgerijfen. Weil nun der Radius des Waſ⸗ 
ſerrads 4 Ellen betragt, und von dem Fachbaume 
bis zu dem Waſſerrade 12 Zoll Kaum gelaflen iſt, 
(f. oben, ©. 400.) fo fommt das Mittel der Kreuz 
ſchwelle d 4 Ellen ı2 Zoll hinter dem Fachban⸗ 
me e zu liegen. Ferner wird vom Mittei ber 
Kreusichwelle d auf befagte Horizontalinie eine 
Perpendicularlinie nach df aufgerichtet, und auf 
ſolche won d big e der. Radius des Waſſerrades 
getragen; und iff bey e der Mittelpunfe der. Welle, 
ang dieſem wird die Peripherie ber Welle, und 
auch 
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auch das Waſſerrad m befchrieben. Nun zeichnet 
man das Rad mit feinen Schaufeln und Armen 
gehörig aus, wie die Figur zeiget. 

Die Kropfung des Öerinnes wirb nad) Mel⸗ 
zer’s Angabe auf gleiche Art gemacht, wie bey ei- 
nem SPanftergerinne *), nähmlich es kommt bie 
Kropfichwelle g eine Elle von der Peripherie bes 
Rades m hinein oder zuruͤck zu liegen; weil nun 
dem Gerinne 12 Zoll Gefälle zugeeignet ift, fo 
theilet ‚man biefes in 3 Theile, und iſt der. britte 
Theil 4 Zoll. Zwey Theile, als g Zoll, befommt 
der Kropf, und wird alfo die Kropfſchwelle g g 
Zoll höher als die Kreuzſchwelle d geleget; weil 
nun bier der Fachbaum nahe an dem Rade lies 
get, und ınan feine Schwelle zwifchen der Kropf: 
ſchwelle und dem Fachbaume nöthig hat, fo wird 
ber dritte Ihell, welcher 4 Zoll heträge, von dem 
Sachbaume bis zur Kropffchwelle gegeben. Hins 
ser dem Rade führt man das Gerinne horizon⸗ 
tal hinaus. Sind aber mehr Staberräber in eis 
nem Öerinne, fo wird das Gefälle eingerheilt, wie 
es bey dem Nanſtergerinne gezeige werben foll; und 
wie die übrigen Schwellen und Pfähle eingetheiler 
worden, zeiger die Figur. Den Aufrig des Muͤhl⸗ 
gebäudes kann man aus ber Zeichnung erfehen. 

Dig. 5652 iſt das Profil nach der Finie 
- FG. wie folches dem Auge von €2 erfcheiner. In 
diefem fiehet man ten Hausbaum O das Ange: 
waͤge a den Steg b worauf das Getriebe c mit 
dem Muͤhleiſen ftehet. Berner das Kammrad d 
bie Docken e die Kolbenfäule f, die Treppe g auf 
das Mühlgerüfte, das Mehlloch i welches 5 Zoll 
weit und 7 Zoll hoch ſeyn Fann, die Stelzen p 
&c4 mit 
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mit dem Rumpfzeuge, Lauft, Stein und ſaͤmmtli⸗ 
chem Zubehoͤr. | 
‚Damit man fich aber einen deutlichen Ber . 
griff von der .innern Befchaffenheit des Muͤhlſteins 
und Beutelwerks machen fann, fo ift Fig. 5653 
ein Durchſchnitt des Muͤhlſteins und des Rumpfs 
und DBentelfaftens vorgeftellt, welches alle Mehls 
müblen mit einander gemein haben. Es ift a ber 
untere Mühls oder Bobenftein, welcher in der Mits 
te mit dem Buxe b ausgefüllet ift, durch dieſen 
geht das Mühleifen c, an dem das Betriebe d if. 
und das den. obern Mühlftein E oder Läufer vers 
mittelft ber Haue £ trägt, welche unten quer über 
das Koch bes obern Muͤhlſteins E eingelaffen ifl. 
Ueber dieſem befinde fich ein fchiefes Geftelle g, 
welches die Rumpfleiter heißt; von derſelben wird 
der Rumpf h getragen, unter biefem ift der Schub 
K, ganz frey ſchwebend, an Striden angehängt, 
welchen man durch die Winde i in die Höhe ziehen 
und niederlaffen kann, nachdem viel oder wenig 
Korn in das Loch des Mühlfteins failen fol. Uns 
- sen an den Schuh gebt der fogenannte Ruͤhrnagel 
in des Muͤhlſteins Loch bey e, und oben in dem 
Loche liegt ein eiferner Ring, der Warzenring ge⸗ 
nannt' (welcher bey A befonders zu fehen ift), das 
burch wird der Ruͤhrnagel e angeflogen, und ber 
Schuh beftändig gefchüttelt. Das Beuteln gefchieh€ 
auf folgende Art. Um den Muͤhlſtein berum-gehe 
- ein hölgerner Kranz von Böttgerarbeit, welcher der 
Lauft heißt, in melchem die zu zermalmende Frucht 
beyfammen erhalten wird, durch das Lauft⸗ un® 
Miehlioh x geht das gemaylene Getreide in beit 
Beutel R, da denn foicher durch die Daumen m ber 
wegt wird, die unten am Getriche fteben, und bey beit? 
Umlaufe den Anfchlag n anſtoßen, welcher bey © 
die Setzwelle und an folcher Welle den Vorſchlas — 
e 
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bewegt, biefer bringt ferner vermittelſt der Rade⸗ 
ſchinne r die Rabefchere s (Radefopf) in zittern: 
de Bewegung, und mit ihr die Rademwelle t nebſt 
den Rabearmen u. Weil nun der Beutel bey u 
an die Arme angehängt iſt, fo wirb er durch dieſe 

. gefchüttelt, und. fiebet oder beutelt alfo das Mehl 
durch, welches in den Beutelkaſten v fälle, und 
was noch grob: ift, fallt auf den Fußboden w, wel⸗ 

ches wieder aufgefchüttet, und fo lange damit fort: 
gefahren wird, bis es gehörig ausgemahlen iſt, da 
alsdann bey w weiter nichts übrig bleibt, als die 
Kleyen. ig. 5654 ift bas ganze Beutelwerk in 
etwas fleinerer ‘form befonders zu fehen, und auch 
“mit biefen Lettern bemerfet, wie in Figur S653.-m 
find die Daumen, n der Anfchlag, o die Setzwelle, 
p der Borfchlag, r die Radefchinne, s der Nas 
dekopf, t die Rabewelle, u der Rabearm, R ver 
Beutel. 


Bon den Stabermuͤhlen handelt Beyer in feis 
nem Schauplage der Mühlenbaufunft, im 5ten Cap, 
und es gehören dazu die Kupfertafeln VIl. van. IX. 

X. und X, womit Weiyhold's Anmerfungen zu 

dieſem Werke S. 61 fl._ zu vergleichen ſind. Auf 
der Xiten Tafel ſtellt Beyer aud eine Staber: 
mühle mit 4 Rädern vor, von denen in jedem Ge: 
einne 2 befindlich find. 


2. Von Kıbauung einer Straubermüble mir 
| zwey Bängen *). | | 
Staubermühlen lege man an, wo nicht allzu 

nel Waſſer, und das Gefälle zu einem oberfchläch- 
KR Made zu niedrig if. Es haben aber die 
Strauberräder a Figur 5655 und 5656, wie es 
ſchon erflärt worden iſt, nur einen Reif, umd bie 
&c5 Schau: 


) S. Melzer’s neu verbefferte Muͤhlenbaukunſt. I1 TH 
te Auflage. Merieburg 1800, ©, 72 fl 
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Schaufeln ſtehen auf der Peripherie des Rades. 
Auch find die Straubermühlen von. den Staber⸗ 

muͤhlen in‘ Anfebung der Gerinne unterſchieden, 

„.benn das Stabergerinne, Figur 5651, hat, nach 

Melzer's Angabe, einen flachen Kropf; hingegen 

. hat das Straubergerinne b Fig. 5656 einen hoben 
Kropf, welcher nad) der Peripherie des Rades eins 
gerichtet feyn muß. Auch muß der Mühlitein, ets 
was mehr Umgänge als bey einer Stabermuͤhle 
haben. 


Wenn man bergfeihen Muͤhle kauen will, fo 
muß erftlih das Gefälle nebſt dem Stande des 
Waſſers befannt ſeyn. Wir wollen z. 3, feßen, 
man hätte tag Waſſer, moran biefe Maͤhle gebaut 
werden ſollte, abgewogen, und ercl, bes Zufluſſes 
über der Mühle und des Abfluſſes unter ber Muͤh⸗ 
ie ı Elle a2 Zoll Gefälle gefunden, fo würde es 
auf folgende Urt einzusheilen ſeyn. 


Zoll 
18 von c bis d für das Standwaſſer auf 
dem Fachbaume. 
4 von d bis e zum Riſch des Gerinnes. 
4 von e bis f, allda wird die Ede, mo ſich 
ber Kropf bey f- anfängt, nach e zu eis 
ne halbe Elle verbrachen, und bekommt 
4 Zoll Fall, damit das Waſſer nicht 
über die Schaufeln fpringen, fondern in 
ben Kropf b gehfrig einfchiegen Fann,- 
biefes wird die Duckung genann 
30 bon f a an bie sich ſchwelle g vor 
wird das Ge 


— —— — —— ‘ 


ı Eile 22 Zoll, 


Un® 
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Und auf folche Art wäre das Gefälle einge⸗ 
theilet *). n_ Ä 
Mas die Befeftinung diefes Gerines anlan⸗ 
get, fo werben vie Proften des Bodens von d bis 
e nad) der Länge des Gerinnes auf Schwellen ge: 
legt und mit Naͤgeln verwahret; von e bis g, mo 
Der Kropf nach ver Rundung des Rabes eingerich- 
set wird, leget man an beyden Seiten der Pfahle 
des Gerinnes zwiſchen die daſelbſt befindlichen 3 
Schweilen, zwey Hölzer, die wie bie punktirte Linie 
bey gezeiget, ausgearbeitet find, fo auch einen 
Zirkeibogen, deſſen Radius zwey Hol größer als 
ber Radius des Rades ift, auf diefen wird ber 
Kropf querüber mit zwey zolligen Pfoften getheilet, 
und befomme die Rundung Des Rades; von g nach 
h werden die Pfolten nad) ber Länge auf bie 
Schwellen gelegt. "Das zweyte Gerinne, worin 
das Rad RK .5ig. 5656 gehet, wird auf gleiche Art 
eingetheiler. Im übrigen wird in allem fo verfahs 
gen, wie bey den Stabermühlen gezeiget worden. 
Denn es ift hier bey der Straubermühle Figur 
5655 der Örumdriß und Fig. 5656 der Durch 
jchnitt des einen Gerinnes, nebft einem Stüd tes 
Aufriſſes vom Muͤhlgebaͤude vorgeftelle. Wenn 
man aber ſowohl das Innere als Aeußere beuts 
lich madyen will, fo werden diefe Riffe auf gleiche 
Art verfertiger, wie ben der Stabermuͤhle gefchehen. 
- Schüuttet nun der Bach gu einem Gerinne, 
welhes 1 Elle 12 Zell weit ift, binlängliches 
Waſſer, und hat obiges zugeeignetes Standwafler, 
fo wird ein g Ellen hohes Strauberrad hinlaͤng⸗ 
liche Dienfte verrichten; zn biefem feßt man ein 
Kammrad von go Kämmen mit 3% bie 4 Zoll 
Iheilung, und ein ſechsſtoͤckiges Getriebe, ſo kommt 
| ber. 
) Man fehe indeffen das oben, &. 212 fl., gefagte. 
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der Muͤhlſtein, welcher ı Elfe 15. Zoll feyn Fann, 
135 mahl herum, che das Wajferrad feinen Umlauf 
einmabl vollendet. Iſt aber etwas Mangel des - 
Waſſers, fo fegt man zu dem 8 Ellen hohen Wafs 
ferrade ein Kammrad mit 94 Kämmen, fo fommt 
ber. Muͤhlſtein 14 mahl herum. 

Bey ber im vorhergehben ©. 397. befchriebes 
nen Stabermühle kommt der Mühlftein bey einem 
8 Ellen hohen Wajferrade 12 mahl herum, und 
bey der Straubermühle 14 mahl. Diefe Differenz 
ruͤhret von ber Kröpfung der ©erinne her, denn 
das Stabergerinne har einen flachen Kropf, unb 
es wird das Waſſerrad durch den Stoß des Mafs 
fers getrieben, - hat nun der Muͤhlſtein bie oben 
angezeigien Umgaͤnge, fo kommt das Majferrad in 
einen etwas langfamern ang, als die Schnelligs 
keit des Waſſers, und kann alsdenn das Warfer 
ſeine Staͤrke an den Schaufeln gehoͤrig ausuͤben. 

Das Straubergerinne hat hingegen einen 
Hohen Kropf fg. Fig. 3656. Diefes Rab wirb 
tbeils durch, den Stoß, mehrentheils aber durch den 
Druck des Waſſers getrieben; denn, wenn bas 
Mailer bey k anſtoͤßet, fo druckt es auch zugleich 
an allen Schaufeln von £ nad) b zu, nach Art der 
eberfchlichtigen Wajferräder. Da nun der Mühls 
fiein michr Umgaͤnge hat, fo wird ihm fo viel Ars 
beit gegeben, daß er auch nicht fchneller geher, ale 
bey der Stabermüble, und dadurch komnit das 
Wafferrad in einen noch langſamern Oang, als 
das Staberrad, und Fann fi) bus Waſſer von f 
nad) b auf die Schaufeln legen, und feinen Drud 
beſſer verrichten. 

- Bon Strraurermühlen handelt Bener in öten 

ap. Jeines Mühlenfhauplages, womit Weinhold's 
f nm kungen zu diefem Werfe, S. 68 zu vergleichen 


$. 
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2. Bon Erbauung einer Panftermühle 
| mit vier Gängen *). 


Fuͤr erfie muß das Gefälle, 2) der Waffers 
Rand, und 3) die Quantität des Waſſers befannt 
ſeyn. Wir wollen 5. B. fegen, der Fluß, daran 
die Mühle gebauet werden foll, fchütte zu einen 

Elfen weiten Gerinne, incl. der Wajferbänfe, daß 
alfo das’ Rad 4 Ellen breit fey, hinlänglih Waſ⸗ 
fer, und man hätte auf dem Fachbaume a % Elle 
oder 30 Zoll Standwaffer, fo würde man cine 
gute Panftermühle mit 4 Gängen bauen fünnen, 
wenn das Serinne ı8 bis 20 Zoll Gefälle hätte. 

Wir wollen aber annehmen, daß das Ichens 
dige Gefaͤlle von der Oberfläche des Sachbaume a 
Big. 5657 bis zur SHorisontallinie b, welche bie 
Höhe des Waſſers hinten bey c anzeiget, 30 Zoll 
beträget, und auch 30 Zoll Standwaſſer vorhans 
den-ift; fo theilet man das Gefälle in 5 gleiche 
Theile. Das obere Rab A befommt + ober 18 
Zoll, das untere Rad B befommt 3 oder 12 Zoll, 
und kommt demnach bey dem obern Rade A die 
Kreusfihmwelle d. incl. der Pfoftenftärfe 18 Zoll 
tiefer als der Fachbaum a zu liegen. Diefe 184 
Zoll Gefaͤlle eheilet man wieder in 3 Theile, und 
ift der dritte Theil 6 Zoll, zwey Theile, alfo 12 3. 
wird die Kropffchwelle e höher als die Kreuzfchwelle 
d geleget, die übrigen 6 Zoll bleiben von dem 
Fachbaum a bis zur Kreuzſchwelle für ven Rifch, - 
weil der Fachbaum hier nahe an der Kreuzfchwelle 
lieget. 

Die Kropfſchwelle kommt bey dem obern Ra 
de ı Elle von der Peripherie des Rades hinein zu 
liegen, wie bie punftirte Xinie bey £ zeiges 


8, Melzer a. a. O. 6, 77 ſi. 


yyvy.s mu wy.. IUELEHDTIE/ ENDET yes... Yyı.» 
Theil, alfo 4 300, wird von der Kropfſchw 
bis zur — 5* Schwelle m zum Riſch ge 
and von ber Schwelle m bis zu der Kreugfd 
d wird das Gerinne hortzontal fortgeführt, I 

den von der Kreugfchwelle g nach c wird, < 
falls das Gerinne horizontal hinaus geführt. 

Die halbe Höhe des Rades B theilet man 
Theile, bey dem erften Theile kommt bie K 
ſchwelle n zu liegen, wie die punftirte Linie b 
weiſet. 

Bey dieſem Gerinne und Gefaͤlle werden 
vier Panſtergaͤnge gute Dienſte thun, wenn 
trockenen Zeiten Waſſermangel iſt, und man 
18 bis 20 Zoll Standwaſſer auf dem Fachb 
hat. Es muͤſſen aber die Hoͤhen der Waſſer 
ſchon beſtimmt ſeyn, wenn man ˖das Gerinne 
theilen will. 

Es nehmen aber die Muͤhlenbaumeiſter 
falls, wie oben bey der Stabermuͤhle, die Hoͤh 
obern Wajferrades bey Panftermühlen von der. 
des Ufers ab, indem fie feßen, daß di Fig. « 
pie Höhe bes Lifers und der Punkt i jo gel 


na tn | ABER . run hat AM-.a T. man ana aba - 
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18 Zoll beirägn und ber Punfe ı zeiget die Höhe 
Des Fußbodens. Wenn ſich nun die Ueberſchwem⸗ 
mung ſo befindet, wie oben acfeßt, fo Fünnte man 
die Höhe des obern Waſſerrades von der Hoͤhe des 
Ufers und der Darübertretung abmeifen, dann wuͤr⸗ 
be hier das. obere Rad A 7 Ellen 12 Zoll, mel: 
che Höhe angehen wird, und hier auch angenom⸗ 
men ft. 

Wenn aber das Waſſer nur mwenigfiens eine 
Elle Höher ftände, (welches bey den mehrejien gros 
sen Ströhmen gefchieht) und man wollte die Höhe 
des Waſſerrades von der Höhe bes Ufers und der | 
Daruͤberſchwemmung abmeffen, fo müßte das obere 
Rad g Ellen 12 Zoll Body werben. 

Weil mın bey Panſtermuͤhlen äfters 2, 3 bie 
4 Wailerräder in einem Gerinne find, und immer 
eines tiefer als bas andere bangen muß, die Waſ⸗ 
ferradswellen aber doch beynahe horizental liegen 
muͤſſen, wenn der Bau regelmäßig werden fpll, fo 
muͤſſen die unterftien Waſſerraͤder nach Proportion 
des Gefälles noch viel hoͤher als gE Ellen werben. 

Weil nun dergleichen Waiferräder (wie fchon 
bey der Stabermühle gezeigt worden) viel zu hoch 
werden würden, fo ift hieraus offenbar, daß man 
die Hohen. ber Waiferräder, wo fich das Waifer fo 
ergießt, wie oben gefagt, nicht aus der Höhe des 
Ufers beftimmen kann, fondern man muß andere 
Hulfgmittel brauchen, damit das innere gangba 
Zeug nebft dem Fußboden in eine trodene Lage 
bracht wird, und dennoch Feine auferorbentlich 
hoben Wafferräder angenommen werden dürfen. . 

Weil nun die Höhe des erften Rads A be: 
ſtimmt und 7 Ellen 12 Zoll hoch ift, fo laͤßt fich 

die Höhe des zweyten Rades B aus dem Gefaͤle 
bes Serinnes berleiten, welches, wie erwähnet, 12 
Zoll betraͤgt. Da nun der Halbmeſſer des en 


be 
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Rates A 3 Ellen 18 Zoll ift, und man bie ı 
Zoll Gefälle addiren muß, welches das Rad 
hat, fo wird der Halbmeiler des Rades B 4 El 
6 Zoll, und folglich die Höhe des Rades g Eil 
12 Zoll, und liegen mirhin die Wellen i und 
horizontal. 

Aus der Höhe des Maflerrades werden t 
Kaͤmme und Steden eines jeden Rades beſtimn 

Man feßer ſich demnach ein gutes Berhälen 
der Umgaͤnge des Mübhlfteines gegen den Umlar 
des Waſſerrades zum Grunde. Es wird aber ei 
gute Proportion gefunden, wenn bep einem 15 Fu 
oder 7 Ellen ı2 Zoll hoben Warferrade "A. Fi 
5658 der Muͤhlſtein 13% mahl herumkommt, ur 
dieſes gefchiehet, wenn das Stirnrad C 60 Kün 
ıne, bie Drehlinge D 36 Steden, die Kammraͤd 
E 56 Kämme, und die ©erriebe 7 Steden b 
kommen. Will man nun zu dem Waſſerrade I 
welches 8 Ellen ı2 Zoll hoch iſt, eines jeden Ku 
des Anzahl der Kämme und Stefen finden, | 
fuchet man erſt die Umgaͤnge des Muͤhlſteins, un 
fpriht nad) der Regel De Iris ein 7 Ellen 1 
Zoll hohes Waſſerrad bringet den Muͤhlſtein 13 
mahl herum, wie viel mahl wird er bey einen 
Ellen 12 Zoll hohen Waiferrade berumfommen 
Welches ein wenig über ısmahl beträge. We 
man nun die Ulmgänge weiß, fo gibt oder eign 
man den Rädern eine Anzahl Kaͤmme zu, bered 
net felbige; und probiret mit Zufegen oder Abnel 


‚men der Kaͤmme, bis bey Berechnung berfelben d 


Umgänge beynahe herausfommen. 

3. B. Wir wollen dem Stirnrade F 6 
Kaͤmme, den Drehlingen G 36 Steden, ven Kamn 
ridern H 60 Kaͤmme, dem Getriebe 7 Stecken 8 
ben. Berechnet man nun bdiefe Zahlen, und d 

| Un 
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Umgaͤnge kommen heraus, fo find die Kämme und 
Steden gehörig ausgerheilt. 


Bepfpielt 
(2 }: 


das Sti ri 38 (13) ober 18 
s Stirnra 541133 (15) oder 
der Drehling Cr 46 J 


—2 
das Kammrad Hꝰ4085 oder SP 
bas Getriebe 7 


16 
60 
63) 3401153 Umgänge, 
35. 
a oo 
Alſo kommt der Mühlftein nach dem oben 
engefegten Radewerf bey dem Wajierrade B 184% 
mahl herum, und find hiermit den Raͤdern ihre ger 
hörigen Kämme und Stecfen zugeeignet, denn ein 
— iſt bey ſolchen großen Wiafchinen nicht zu 
hten. 
0 MWeil man nun die Anzahl von eines jeden 
Rades Kämmen und Eteden weiß, fo muß man 
jedem Made feine Theilung zueignen, und deſſen 
Höhe berechnen. Das erſte Stirnrad C befommt 
6o Kaͤmmez eignet man biefen 5 Zoll ITheilung 
. 7 (wie man gemeiniglich diefen Rädern gibt), fo 
iR der Radins oder Radezirkel ı Elle 23,8, Zoll. 
Das Stirnrad F befommt 64 Kaͤmme mit obiger 
Theilung, der Radius ift 2 Ellen 212 Zoll. Die 
Drehlinge D und G bekommen 536 Stecken, bey 
Ausrechnung ihrer Höhe wird, erfilich die Theilung 
auf den Kaͤmmen des Stitnrades, in muldyr -<6 
Oe,sochn, Senc. XCV. Theil, Dd eingreifen 
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eingreifen fol, abgemefien. Ber Radius 
Drehlinge ift ı Elle.s$ Zoll. 

Die erften zwey Kammräber E befomn 
Kaͤmme mit 44 Zoll Iheilung. “Der Rabiu 
Xheilzirfel ift ı Elle 167%, Zoll; macher mı 
die Felgen 10 Zoll breit, fo ift der Radezi 
Beſchreibung der aͤußerſten Peripherie ı Ellt 
Zoll. Die andern zwey Kammräder H ha 


Kaͤmme mis obiger Theilung, ber Theilzirke 


Eile 1854 Zoll, und bis zu dußerft der 9) 
vie ı Elle 2323 Zoll. Bie Getriebe bei 
alle viere 7 Steden und 4I Zoll Theilun 
die Rammräbder, und wie die Theilriffe zu I 


«  griebefcheiben gefucher werben, ift im obigen 


worden, 
Das Aufzichzeug Fig. 5559 und 36: 
bey Panftermublen zu dem Ende angele 
man die Warferräder A nach hohem und ni 
Waſſer ftellen fann. Es beſtehet aber 1) « 


Ziehſtirnrade L, 2) aus ber Ziehfcheibe | 


? ) aus der Rumpftwelle N. Dem Stirn 
et man gemeiyiglich go Kaͤmme mit 4% b 
Theilung. Hier jind Ihm 4% Zoll Theilun 


u eignet, alſo iſt der Rabepirkl a Ellen ı3; 
und folglich die ganze H 


bes Elfen 42 3ı 

ziehfhribe M ift 4! Elle hoch, und | 
projlen. | 

Die Rumpftwelle N, woran bie Zi 


M haͤnget, befommt 6 Steden, deren Dian 


wenn man ben Ausfchrits gehörig fuchet, 
bis zu Außerft der Stecken 125 Zoll. 

Die Ziehwelle Q, worauf jich die ! 
Bette aufwickelt, iſt 16 bis 18 Zoll, hier 
biger 177 Zoll zugeeignet, denn je ſchwaͤ 
Welle, und je höher das Stirnrab und Zi 
iſt, deſto Leichter ziehet es fich auf. 
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Dies beſtimmte Radewerk traͤgt man zuſam⸗ 
men in eine Tabelle, damit man ſelbiges bey Aufs 
tragung des Riſſes vor das Reißbret legen, und 
alle Höhen des Radewerks gehörig auftranen kann. 

Die Längen der Panſter⸗ und Aufziehwellen 
werben don dem aͤußerſten Ziehgatter a bis an ben 
innern p Gig. 5658 ausgerechnet, wie folgt: 
Ellen Zoll 
— 18 von a bis b für ben Hals ber Welle 
— 10 von b bis an das Wufferrad ce | 

4 — für die Breite des Wafferrades cd 
— 42 von d bis e für die Waſſerbank 
— 12 von c bis £ für die Weidebank 
— 22 von f bis g für den Raum zwiſchen 

ber Meidebanf und ber Mauer 

i 12 von g bi h für die Mauer 
— 72 von ber Mauer h bis an bie Dreb; 

lingswelle i 
— 16 von i bis k für ben Hals ber Dreh⸗ 
Ä lingswelle 
— io bon k bis an ben Drehling bey 1 
— 9 von I bis an das Stirnrad bey m 
— 123 von mi bid n für dus Stirnrad 
— 9 vonen bis an den innern Hals der 
Welle bey 0 u Ä 
— ig bon o bis p für ben innern Hals der 
on Welle: 
11 Glen 20 Zoll Länge eine: Panſterwelle. 

Dieſe Längen befommen fie alle beyde, und 
ihre Stärke iſt Elle.. 

Diie Aufziehwellen Q dig. 5659, bie über 

den Panfterwellen auf den Öatterfäulen liegen, wer⸗ 

den um die Ziehgarterftärfe t und u, welches zus 

fammen i2 Zoll beträgt, länger als die Panſter⸗ 

iwefien, und weil jie bel Zapfen befommen. 
ä 
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und auf jeben Zapfen 12 Zoff gerschnet wir 


werden fie ı Elle 12 Zoll länger als die Pa 
welle uad alfo 13 Elten 8 Zoll. 


Die Längen ber Drehlingswellen werben 

falls nach den Theilen, über und neben weld 

von ben Ruͤckſcheren q bis zu bem Ange 
- zu liegen fommen, berechnet, Fig. 5658. 


Ellen Zoll 
16 von ber Rüdfchere q bis r fü 
Hals der Welle 
ı2 von r bis an den Drehling bey 
8 von s bis t für den Drehling 
13 von t bis an den Ziehgatter bei 
18 von w bis v für die Gatterſaͤulen 
Ziehgatter 
8 von v dis an das Kammrad w 
14 für das Kammrad w 
14 von dem Kammrade bie an den 
| ber Welle 
— ..16 für ben Hals der Belle bis an 
Angewäge beyx ' 
"Ellen 23 Zoll Länge einer Dreblingäwelte, 
ſo lang werben auch bie übrigen, bie Stärke 
ag bis 20 Zoll ſeyn. 


Die Rumpftwellen N werben excl. der & 
4 Ellen 6 Zoll lang, der Diameter des Kun 
‚ aber beträgt 12$ Zoll. 


Die Weite der Drehlingswellen KK und 
eheilung ber Docken PP und RR nad ber 
x bes Br Werts Big. 5658 wird felgend 

t ber 


Ile 
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Das Stirnrab C ift hoch 3 Ellen 23rr Zoll 
Die halben Dreblinge D 
bis zu aͤußerſt ber 


Steden | L—- 74 — 
Der andere halbe DPreh⸗ 
 AsD . oo 74 — 


6 Ellen 133% Soll, 
als die Weite der erſten zwey Wellen KK von ci: 
nem Mittel zum andern. Die Weite der andern 
zwey Wellen L L wird auf gleiche Art nach der 
Höhe ihres Radewerks gefunden, und muͤſſen fel- 
bige 6 Ellen 20; Zoll weis von einem Mittels 
punft bis zum andern gelegt werben. 


. Berner wirb die Weite ber aͤußerſten zwey 
Doden PP, die allemahl bey zwey Viahlgängen 
hen erforderten Raum anzeigen, alfo berechnet: 

Ellen Soll 

Die Weite ber Wellen KK ift 6 1355 

Die beyden halben. Kammraͤder 

find EO2lır 
Die Felgen zu 10 Zolt gerechnet l 2% 
Don beyden Rammräbern bis an 





bie Docen bey I und. 1 iſt 4 
Die Doden P | 18 
und — P 18 

11 233% 


Weite der aͤußerſten zwey Docken PP zu den obern 
Gängen. Die andern, welche auf eben dieſe Are 
Berechnet werden Fünnen, fommen ı2 Ellen 1133 
Zoll aus einander zu fleden: 
Die Doden P und R, weiche die Gänge zwey 
anb zwey von einander unterfcheiden, werben 15 
Ellen aus einander gefegt, bamit man bequem da⸗ 
wifchen durch nach der Thür Z und auf bie Eis⸗ 
—* T kommen kann. Desgleichen geſchieht 
Do 3 au” 


4 





422 Mühle, 


auch mit ben obern und untern Döden PR, bie 
menigftens % Elle von den Mauern abzuftchen 
kommen müffen, tamit man bahinter weggehen 
Tann, Diefe Größen und Längen werden fummis 
vet, fo erhält man die Länge des Muͤhlhauſes. 


Ellen Zoll 
— 122 von ber Mauer bis an bie erfte Docke P 
32 233% Länge der erſten zwey Gaͤnge von P 

..his P 


ı 22 Durdgang jwifhen den Doden P 
nd R 
12 115 Länge ber andern zwey Gänge von 
j R RbisR i 


— 12 von der legten Dode R bis an bie 
Mauer. 


26 Ell. 2333 Zoll, Länge des Mühlhaufes im Lid» 
" een. J 


Fur dieſen Bruch nimmt man ein Ganze 
an, fo wird das Muͤhlhaus 27 Elien im Lichten 
lang. | | 


Damit man aber die Wafferräber A u 
fammt ihren Wellen und Stirnrädern aufziehen 
fann, fo. kommen bey (2) inmendig und bey (3) 
auswendig Säulch zu ftehen, welche Batterfcheidene 
genannt werden. Damit ınan aber ihre richtigen 

. Stellen finde, daß die Wellen nicht zu weit herein, 
und auch nicht zu weit hinaus zu liegen ‚fommen,- 
fo rechnet man von x an ber Drehlingswelle L 
die Maße Fig. 5658, welche bey Berechnung if 
rer Länge gebraucht worden find, bie y zuſammen, 
wie folget: | 7 


Ellen 
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Eflen Zou 
— 16 fuͤr den Hals der Welle 
— 14 bis an das Kammrad w 
— 14 das Kammrad w . 
2 8 ypın Kammrade w bis v 


4Ellen 4 Zoll. Diefe 4 Ellen 4 Zoll miffet 
man von der innern Seite x ber‘ Dreblingsiwelle 
L ab, und fie nehmen, wie die punktirte Linie bey 
v geiget, allda ihren Anfang, und fommer ı Eile 
18 Zoll weit aus einander zu flehen, ihre Stärfe 
iſt 12 Zoll. Nun rechnet man diefe Maße, wie 
folget, zufainmen. 
Ellen Zoll 

— 2 fuͤr die Öatterfcheiden z 

— 6 für das Gatter y 

ız » 20 Länge ber Panfterwellen 

— 6 das Gatter (3) 

— 12 die Gatterſcheiden bey (3) 


13 Ell. g Zoll koͤnnen "die Gatterſcheiden incl, 
der Saͤulenſtaͤrke aus einander ſtehen. 


Die aͤußerſten Gatterſcheiden r Sig 5659 
.. werden mit Balfen in der Wallermauer B befeſti⸗ 
et, und ein Dach C darauf gemacht, damit bie 
* Q vor dem Wetter verwahret werde. 
Die innern atterfeheiden r und r. Fig. 5660 
werden oben in die Rahmſtuͤcke f, die unter dem 
Balken des Dachwerkes liegen, eingezapfet, und 
wenn man mit der Höhe des Stirnrades L nichk 

" ustommen fann, fo wird aus den Balken e, die 
rm Stirnrade zu nahe liegen, etwas herausge⸗ 
fhnitten, und Stichbalfen eingelegt, damit das 
Etirnrad L dazwiſchen gehen kann. Es ift aber 
das Ziehzeug Big. 3660 gezeichnet, wie es dem 
Auge von D enzufehge erfcheinet, und iſt Figur 

| 4 5650 
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5639 und’ 3660 mit einerleg Buchſtaben ben 
worden. Das Aufziehen aber wird auf fol 
Art verrichtet. 

Wenn man bie Zichfcheibe M nieberzieh 
hebet dic Kumpftwelle N das Zieheflirnrad 
bir Welle O ın die Höhe, und wideln fich al 
die Ketten über gedachte Welle auf. Weil 
bie Ketten an ben Gattern u und t befeftiget 
und die Welle mit ihren Zapfen in gedachten 
gern lieges, jo wird die Welle nebft dem Wa: 
be A und Stirnrade E in die Höhe gezogen 
kann alsdenn das Waſſerrad A nebft dem € 
rade E nad) dem Steigen und allen des U 
gefteliet werden. Von biefen Cattern iſt zu 
fen, dag fie mit ihren Riegeln 3 Sol zu 
bie Scheiden hineingehen müjjen, damit felbi 
dem Aufzieben auf Feine Seite ausweichen fi 
fondern ſich perpendiculair in die Höhe hebe 
fen, weiches Fig. 5658 bey (2) und (3) 
hen if. 


Die fogenannten Ruͤckſcheeren q. Gig. 
worauf die Dreblingsmellen mit ihren Zapft 
gen, find beweglich, und koͤnnen durch), die 
ftangen g. Fig. 5660 die Drehlinge G au 
Stirnrade gerüdet werden, wenn nur Eine $ 
an jedem Waſſerrade gehen foll. 

Die Wellenhöhe Fig. 5659 wird folk 
Heftalt abgemeffen. Es ift a die Horizont: 
bie den niedrigften Ort bes Bodens im © 
für das Rad A anzeigetz weil nun ber 9 
‚biefes Rades 3 Ellen 18 uf ift, fo träg 
dieſe 3 Ellen 18 Zoll aus a nach n, und 
man die Höhe, in welcher die Welle n bey 
sieftten Erniedrigung mit ihrem Mittelpunkte 
muß, Ä 


gr  - rn 0. 
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Die’ Drehlingswelle m muß wenigſtens 18 
Zoll Höher, als die Panſterwelle zu liegen kommen, 
Denn wenn man dieſe mit jener in gleiche Höhe 
leget, fo folget, daf, wenn das Rad A nebft der 
Bellen und dem Stirnrade E etwa eine Elle aus 
gezogen ift, daß man die Drehlinge Gnicht wohl 
einrucden fann, weil das Stienrad in AUnfehung. 
der Drehlinge zu hoch zu bangen kommt. 

. Wenn aber hingegen die Drehlingsmwellen bey 
der größten Tiefe der Panfterwellen ſo gelegt wers 
den, wie die ig. 5659 u. 60 Zeigen, fo kann das 
Wailerrad ganz wohl ı Elle 12 Zoll nach hohem 
Waſſer geftelle werden, und kommt fodann das 
Stirnrad E in diefer Gegend über die Dreblinge 
G zu liegen, in welcher es jegt unter denfelben 
fieget, da das Rad am tiefſten hängen. 

Die Hausbiume.b kommen mit ihren Ober: 
flächen, imgleichen der Fußboden D ı8 Zoll unter 
das Mittel der Drehlingswelle m zu liegen. Auch 
muß der Abjag w an der Mauer, wo die Rüds 
feheeren q darauf liegen, um bie Ruͤckſcheerenhoͤhe 
tiefer gemacht werben, als gedachte Drehlingswelle. 

Die Höhe und Weite des Mühlgerüftes wird 
berechnet, wie folget: 

Ellen Zoll 

— 18 für die Erhoͤhung der Welle m über 
die Hausbaume b 

2 21% für dag halbe Kammrad d 

13 — Zwiſchenraum vom Kammrad d bis 

| zu den Pfoften des Muͤhlgeruͤſtes e 

3 Ellen 15,’ Zoll werden die Moden E excl, 
der Zapfen lang, und koͤnnen 10 Zoll flarf und 
18 Zoll breit fiyn. Die Weite des Miryigeräftes 
M im Lichten von einer Docke zur andern gemei- 
siglih 3 Ellen. 


t - 


d 3 Hier 


\ 
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Hier iſt 3 Ellen 6 Zoll angenommen, da 
man bequem um das Kammrad geben kann. I 
kann man die Länge der Queerbalken oder Lau: 
e ganz füglich finden; wenn man zo Zoll für 
de Tocke, wo fie bey g übergehet, und 2ı 3 
wo bie Hebeſchinne .h auflieget, rechnet, fo bem 
ihre Länge 5 Ellen 11 Soll. 

Der Siehboden i wird um bie Balkenſté 
höher geleget, und bey i ein langes Loch gelaf 
damit man dadurchgshen kann, ob das Raͤdern 
zu fcharf oder zu wenig in einander greifer c 
fämmet. Die Ziehſcheibe M muß an die © 
diefes Loches i gebracht werden, damit bey groß 
Waſſer und Eisfahrten das Warferrad A bie 
in die Höhe gezogen, und das Stirnrad E bu 
das lange Loch i und vor der Ziehſcheibe M » 
bey gesen kann. Denn wenn die Siebfcheibe 
beunahe über das Stirnead E gebracht ift, fo f 
get, daB wenn das Wailerrad A bey gropem W 
fer ſehr hoch ausgezogen werden foll, daß i 
Stirnrad E an die Ziehicheibe Mäanſtoͤpet, u 
das Wailerrad A nicht hinlänglich) aus dem W 
fer gebracht werben fann; da denn bey Eisfahr 
die Waiferräder fehr ruinire werden, welches I 
bei mebreften jege gewöhnlichen Panſterſtuͤhlen e 
ſehr verderbliche Sache ifl. | 

Die Kraft des Ziehzeuges verhaͤlt ſich al 
alſo: 


Die Ziehſcheibe iſt nach dem eben, ©. 4ı 
43 Elle bis zu aͤußerſt der Peripherie, 
Rechnet man nun 9 Zoll für die Felgenbt 
0 ift deffen Höhe bis zum Theilriſſe 4 Ell 
3 90 | 


Die Rumpftwelle N wird, wenn man % 
Ausſchritt gehdrig darzu fuchet, bis zu aͤußerſte 
Stecken, 125 Zoll, und alſo verhaͤlt ſich der 9 

| ' u 
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bins der. Ziehſcheibe M zum Radio der Kumpft 
weile N beynabe wie ı zu 8, oder, welches einem 
ley iſt, die Siehfcheibe ift bis zu ihrem Theilriſſe 
beynahe 8 mabl fo groß, als die Kumpftwelle did 
ift; folglih kann auch ein Menſch, der ordentlie 
cherweiſe einen Centner bewältigen fann, mit ber 
Bichjcheibe und Kumpftwelle dem Stirnrade L 8 
Tentner Kraft mittheilen. Ferner das Stirnrad ijt 
5 Ellen 3? Boll, die Ziehmwelle 17 Zoll, hier vers 
hate ſich beynahe das Stirnrad L zu der Welle Q 
wie 1 zu 7, oder der Radius bes Stirnrades iſt 
bernahe 7 mahl größer, als der Radius der Wei: 
le Q. ‚Weil nun das Stirnrad g Centner Kraft 
bekommt, fo über daffelbe 7 mahl 8 Centnet Ge: 
walt an der Welle Q aus, das iſt 56 Centner 
excl. der Friction, und aus biefem Grunde lägt 
fi die Macht der Räder berechnen. Man thut 
demnad wohl, wenn man bie Ziehfcheiben bis 5 
Clien Loch macht, und diefe Stirnräder bis 6 Ellen, 
und läßt fie bey e durch Stihbalfen unter das 
Dad gehen. Denn je höher dieſe Mäder gegen 
ihre Wellen find, defto leichter ziehet es fich auf. Es 
machen aber die mehreften Muͤhlenbauer ihre Zieh⸗ 
jeuge ohne einen Grund davon zu haben; der eine 
macht ein großes Stirnrad, der andere reihe es 
wieder heraus und macht ein Fleineres, ohne dag 
fie davon ein Verhaͤltniß angeben koͤnnen, wodurch 
öfters dergleichen Leute den Bauherrn unndthige 
Koſten verurfachen. | | 

Wenn fi demnad die Höhe des anwachſen⸗ 
den Wajlers fo befinden, wie eenah ©. 414. an- 
genommen worden ift, fo werden bey diefer Panftere 
mühle der Fußboden D und die in dem Mahlhau⸗ 
fe befindlichen Stuben und andern Behaͤltniſſe 
von der Ueberſchwemmung des Waſſers befrepet, 
welches eine Hanptfache bey einer Maͤhle if. 
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Menn aber bey großen Waſſern das Waſſer 
öfters beynahe ı Elle höher fände und man wollte 
niit bem Fußboden dem großen Waſſer ausweis 
chen, fo darf man Feinesweges das Waflerrad A 
höher machen, fondern man bedient fich folgenden 
Hulfsmittels. Man läßt das Zeug, wie es hier. 

iſt, in feiner Lage, wenn das Waſſer am Fleinften 
ift, und das Waſſerrad A, wie bier vorgeftellet, 
am niebrigften hänge. Wenn nun das Waſſer 
ſehr hoch anffeiget, und das Waflerrad A in eine 
ſolche Höhe gezogen wird, dag man mit ben Dreh 
Yingen G nicht mehr in das Stirnrad E fomme 
fann, fo macht man eine Unterlage, wie Figur 
661 und bringe felbige unter die Ruͤckſcheeren q. 
37 5659 und kann man die Drehlinge G, nebſt 
dem Kamımrabe d, wenigſtens ı Elle hoch bringen. 

Nun kann man auch den Fußboden, wie bie 
punftirte Linie bey D zeigen, 1 Elle höher legen, 
es muß aber fogleih das Mühlgerüfte etwas hös 
her gemacht werden, damit man mit dem Kamne 
ade d Binlänglih in die Höhe kommen fann. 

Meil nun das Waflerrad A nach dem obigen 
(S. 424.) ı Elle 12 Zoll hoch geftellet werden 
fann, und mit diefem Hulfsmittel noch eine Eile, 
fo kann das Wafferrad A 2 Ellen 12 Zoll in bie 
Höhe gezogen werben, und ber Fußboden fans ' 
troden, und das Zeug in feinem gehörigen Gange 
bleiben. 

7 Meil -aber das Waſſer, wenn es fo hoch au | 
gewachſen, Feinen ſchnellen Zug in dem erinnt 
und der Muͤhlſtein feine Schnelligfeit nicht mehr 
erhalten fann, fo bedienet man fich bey dergleichen 
Mühlen zweymahl gebohrter Drehlinge wie die Fig- 
5662 zeiget, denn e8 lajfen fich inein Viertel g und | 
7. oder 8. und 6 Steden bringen. Schläger ma - 
num die aͤußerſten Stecfen heraus, und raße das 
ir! 


—. — 
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Stirarad in bie innerſten eingreifen, amd ſtoͤßt ans 
flatt eines fiebenftecfigen Getriebes ein ſechoſtecki⸗ 
ges vor, fo gewinne der Muͤhlſtein mehr Umgaͤn⸗ 
ge, und thut eine auf dicje Are angelegte Mühle 
bey großem Waifer immer noch einige Dienfte, 
Huch muͤſſen bey dergleichen Mühlen bie 
Weidebaͤnke der Gerinne ermas hoͤher als gewoͤhn⸗ 
fich angelegt und das Gerinne hinter dern unter⸗ 
ſten Rabe 10 bis 12 Ellen heraus geführt wer⸗ 
den, damit bes Stauchwaſſer nicht fo leicht in 
das Gerinne eintreten kann. Auch kann man 
die Ebene, worauf die Mühle und Wohnhaus, 
imgleihen Ställe und andere Gebäude gebane 
werben follen, erhöhen, und alle Behaͤltniſſe vor 
dem großen Wailer in Sicherheit bringen.’ 
Sollten aber wider Verhoffen diefe Mittel 
nicht hinreichend feyn, daß man das Mühlhaus 
ins Trockne bringen Fönnte, fo ift Fein befferer Weg 
als. diefer übrig, wie Fig. 5663. zeige, da benn 
a die Wafleradsmelle, b das Stirnrad, c der Dreh⸗ 
ling if. Wäre nun d das Kamınrad, fo waͤre, 
wie gewöhnlich, e der Fußboden; hier macht man 
aber anıtatt des Kammrades d ein Stirhrad, auf 
diefes leget man den Drehling f, an bie Drehlings⸗ 
weile bringe man das Kammrad g, welches in das 
Getriebe h greifet, und alsdenn Fommt der Fußbo⸗ 
den bey i, da er im erſten Falle bey e iſt, und 
dadurch kann man bey den allerftärffien anwach⸗ 
ı Impen Ströhmen das Mühlhaus in das Trodne 
bdingen. Weil aber bier überflüffig Zeug ange 
bracht wird, fo thut man wohl, man bediente fich 
des Hulfsmittels, wie oben, ©. 428. gefagt wor⸗ 
den iſt. Denn wenn das Waſſer außerordentlich 
of iſt, fo kann das Muͤhlwerk ohnedles nicht ges 
Branche werden, und überhaupt hat das große Wafe 
fer gewoͤhnlich nicht lange Beſtand. x 





in fehr großen Stöbmen findet man übrigen® 
öfters wenig, vielmahl aud) gar Fein lebendiges Ges 
fälle, fo daß, wenn der Schuß vor das Gerinne 
geſetzt wird, der todte Waag bis auf den Fachbaum 
zu ftehen kommt. Man fann aber auch biefe Ges 
rinne 6 bis 7 Ellen weit machen, und öfters 7 
Viertel bis über 2 Ellen Warlerfiand geben. Es 
werden die Boden diefer. Öerinne nach gerader Li⸗ 
nie, jedoch etwas abhangend, gelegt, weldyes man 
Schnurgerinne nennt. Denn, fo viel Standwaſ⸗ 
fer, als man hat, eben fo viel Unterwaſſer ode 
todten Waag ſchlaͤgt es hinaus, wenn es ohne Um⸗ 
treibung eines Rades durch ein Gerinne ſchießet. 
An manchen Stroͤhmen vertrocknet zu Soms 
merszeiten das Waſſer ſehr, daß man ben Schu 
vor das Gerinne ſetzen muß, bis wieber binfännlie 
Waſſer ba iſt, ba man Öfters den Schuß ſo Lange 
. fliehen läßt, bis es über felbigen fallen will 
Bey dergleichen Diuhlen iſt wohlgerhän, wenn 
man das Grieswerk a. Fig. 5664 nahe an bus 
Waſſerrad legt, denn wehn das Waͤſſer bie b fies 





bet, und man zieht den Schuß bid c, fo druͤckt 


das Wulfer b auf das Waſſer c, und führe mit 
biel größerer Gewalt in das Rad, als es fuhren 
würde, wenn fein Druckwaſſer da waͤre. Und tiv 
fes heiße man mit Drucke mahlen. 

Nenn man Panftermühlen baut, mo hobe 


Gefälle find, fo werben bie Kröpfe nach der Par . 


ripherie der Räder gelegt, nach Art der Strauber⸗ 
serinne. Much iſt diefe hier angegebene Panſter⸗ 
muͤhle nach etwas kleinem Waffer votgeſtellt, und 
kann man, wo fein Wajferınangel ift, den Muͤrl⸗ 
feinen nach Propsreion der Höhen ber Waſſerraͤ⸗ 
ber x bie 13 Umgang weniger geben, 


J 
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Bon den Danftermählen handelt Beyer in dem 


Schauplatze der Mühlentaufunf. Kap vil, S. 44 fi. 
und Weinhold in feinen Anmerkungen ©. 20%. 


4 Beſchreibung einer Waſſer muͤhle, wel 
he alle Mahlarbeiten felbftverrichter®). 


In Virginien in Amerika hat man am 


Odkkoquamfluſſe eine Getreidemuͤhle gebauet, welche, 


durchs Waller bewegt, ale Mahlarbeiten ſelbſt ver⸗ 
richtet, und nur wenig Haͤndearbeit bey der Mahl⸗ 
operation uͤbrig laͤßt. In dieſer Muͤhle, welche 3 
Waſſerraͤder und 6 Paar Sueine hat, traͤgt man 
Das Getreide nicht erft die Treppen binauf, um es 


‚in den Rumpf zu fchüttens die Muͤhle fchafft es 


durch ganz einfache Mafchinerie ſelbſt hinauf, ziehe 
es hinauf bis auf ben oberften Boden, und bringe 
es dort in bie. Speicher, wo es entweder aufbes 
wahre, ober auf bie Muͤhlſteine geleitet wird. Hier 
febt und ſchwingt man das Getreide nicht mit der 
Dand, eine Arbeit, welche fehr ermübend iſt: die 
Muͤhle feibft fege und fochere ihr Getreide fo rein 
als nur möglich, bevor fie es ſich aufſchuͤttet. Das 
Mehl wird hier ganz gleich, denn die Steine laufen 
nie leer, nie überladen; und die Mühle felbft bringe 
das Mehl, nachdem fie für deifen Verkuͤhlung ge 
forget hat, an den Ort, wo die Mehltäffer ſtehen 
und fchütret es in die Mehlfaͤſſer felbft hinein. Das 
Mahlen geht fo ununterbrocdhen Tag und Macht 
ort, und die Mühle ift daher im Stande, in furs 
zer Zeit eine fehr große Menge gutes reines Mehl 
ohne viele menſchliche Beyhuͤlfe zu liefern, ein Ums 
and, der bey Verſorgung der Schiffe, der Garni 
fonen 

Ka ee lee Bicht Kran a 
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fonen und Magazine von fehr großem Rufen unb 
fchr großen *sortseilen if. Die Mühle ſtaͤubt 
auch wenig, und man richnet die Grfparung bes 
Staubmehls auf 3 Pfund an Englichen Scheffel, 
welches auf den ſaͤchſiſchen Scheffel gegen 8 Pf. 
beträgt. Nimmt mm hierzu noch, daß in ben 
Mühlen nach alter Art viele Körner, theils durch 
das Umſacken, theils durch die Löcher ſchadhafter 
Saͤcke verlohren aehen, daß vieles Getreide zertrw 
ten, vi.les durch Tauben, Hühner ıc. meggefreflen 
wirds fo ſieht man, daß diefe Mühle, nächft der 
Erfparung an menſchlichen Sünden, auch viel am 
Materiale, das fie verarbeitet, erfpart, und daß das 
ber ihre Vorzüge fehr beträchtlich find. 

Fig. 5465 iſt dieſe neue Muͤhle mie ihren 
vorzüglichiten eigenen Mafchinerien und Einrichtungers 
im Durchſchnitte dargeftelit, aus welcher Seichnung 
man denn ben ganzen Diahlprocch erteben kann⸗ 
Kemmt das Gerreide zu Mailer im Schiffe Z, fo 
wird es in den Trichter A außerhalb’ der Muͤhle 
eingemeſſen, und aus dieſem Trichter gebt es durch 
Diafchinerie feibit auf den Boden der Mühle hin» 
auf. Diefes gefchieht vermittelit des Abführer® 
oder Leiters B, welches eine doppelgängige endlofe 
Schraube ift, bie fih in einem Troge drehe, und 
das Getreide immer darin fortſchraubt oder verwärtß 
fehiebt — der das Gefürn bie nach C bringt, wo 
es der cher C empor bebt, und oben in ben zwey⸗ 
ten Leiter DE fchüttet. Der zweyte Leiter DE 
feitee das Gekoͤrn unter dem Balfenwerfe des zwey⸗ 
ten Gadens bis nahe an die andere Dauer hin, 
und ſchuͤttet es da in den ſchuͤttelnden Trichter E, 
ber es auf einen dricren Furzen Leiter fchürter, wels 
her es dem Hauptheber FG zubringt. Der Haupt⸗ 
heber FG hebt das Getreide bis hinauf auf ben 
oberſten Dachboden, und ſchuͤttet es dert in die 


Rollfege 








Muͤhle. 433 
Aolifg⸗ G, die ſich ſchnell umdrebt, me es go⸗ 


fegt oder geſiebt und von allem Staube gereintgt 
wird. Aus der hoblen colindriſchen. etwas unier 
die Horizontal⸗Linie geneigten Rellfege faͤlit das 
gereinigte Eitreive in den Trichter H, und durch 
dicſen Iduft es auf ben Purzin ſchief liegenden He⸗ 
ber I, weldher es auf die Fochermaſchine J leer, 
welche Wedelmaſchine vollends allen Zraub Leraus 
blaͤſet. Ven hier läuft es auf den vierten Krise 
K, der in der Mittte bey K gerbeile iſt, und des 
fen Schraubengänge auf bepten Enden einanter 
entgegen laufen, welcher es dann auf beyden Sei⸗ 
sen hinaus fchraubt, und in die Speiher LLLLL 
vertheilt und aufſchuͤttet. Unter diefen Speichern 
Befinden fi die Steine MMMAMMM, auf weils 
che dann das Getreide vermittelſt der Trichter ger 
Iitet wird, um gemahlen zu werden. Jeder Spei⸗ 
cher enthält oder faſſet 2000 Engliſche Scheffel *), 
und In allen 6 Speichern koͤnnen Alfo 12,000 Eng: 
liſche Scheffel gereinigees Getreide aufgeſd—uͤttet 
ſeyn, welche denn die Mühle ohne weitere menſcho⸗ 

liche Beyhuͤlfe in einem Gange fort verarbeitet 
und zu Mehle mädht. 

So wie das Getreide zwiſchen ben Steinen 
MMMMMM. zermalmet iſt, fällt das unausge⸗ 
beuteite Mehl oder das Schrot in den Schrotlvirer 
bp NNNNN, und wird durch dieſen dem allyı: 
meinen Mehlheber O zugeführt, welcher es dann 
wieder auf den oberften Boden nad) P empor hebt, 
wo es in eine Erichterfdrmige Röhre PO fall, 

welche es bey Q ausfchüttet, wo es dann zur Wer 
.ahlung in einem Kreife von 10 bie 15 Fuß Durch 
meifer ausgebreitet wird. Won Hier lauft es bey 
R in bie Beutelmafchine, durch deren ſchnellen 


u 
0) 74 Eugliſche Scheffel find a5 Hächfitche, m⸗ 
Oec. techn. Ænc. xcY. Theil, Er 
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Beuselrolle 39 ſchuͤttet, die es dann aufs Neue 
beutelt, damit endlich alles Mehl von den Kleyen, 
an welchen es bey warmen Tagen beſonders feſt 
haͤngt, abgeſondert werde. Das hier ausgeſonderte 
Mehl faͤllt in den Leiter 40, der es an den zwey⸗ 
ten Mehlheber 41 bringt; welcher es empor hebt, 
bey K zu dem Schrote, dag unter dem Kuͤhlrechen 
R fi) fammelt, fchüttet, wo es dann ein Mahl 
mit burch bie erfte Beutelrolle 37 gehet. 

Die zwey Mahl gebeutelten Kleyen fallen am 
niedrigen Ende der zweyten Bentelmalge 39 aus 
der Rolle heraus in einen Trichter, der fie in die 
britte Beutelrolle 42, die zum Ausjieben des Mits 
telmehls beftimme ift, leitet, und aus diefer Rolle 
fallen die ganz vein gebeutelten Kleyen in einen 
weiten Raum des untern Stodee, wo man fie nach 
Belieben aufbewahren oder wegnehmen kann. 

Aıf diefe Are arbeitet dieſe finnreich einges 

richtete Mühle in einem fort, ohne weitere menfchs 
liche Bephülfe, als das Aufziehen der Schiebthüren 
in den Beutelrollen; und fie bereitet in einer Ope⸗ 
- ration und in einem Aufſchutte das feinfte befte 
Mehl, wie es die Mahlregel oder das Mahlgefeg 
verlangt. Es iſt noͤthig, die neuen Mafchinerien 
diefer Mühle noch befonders etwas deutlicher zu 
befchreiben, als es im Laufe der Operations⸗Erzaͤh⸗ 
kung gefcheben Fonnte. | 

Die Leiter find, wie ſchon geſagt worden, 
zweygaͤngige endlofe Schrauben, die ſich in einem 
nach ihrem Kreisbogen ausgehöhlten Trege dreben. 
Der Schaft diefer Leiter iſt rund, und die Gänge 

werden von ſtarkem Eiſenbleche darauf genagelt, 
_ oder in fpiralfürmige Sägenjchnitte eingejegt. Diefe 
Gaͤnge müjfen durchaus immer einerley Höhe has 
ben, müjfen mit ihren dußern Rändern den hohl⸗ 
runden Trog vollkommen ausfüllen und beftändig 

Ee 2 berübs 
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sichtung fehr deu zu ſehen. Daß bie Rollen, 
um. das beeimerte Band in Bewegung zu fegen, 
durchs Mühlmwerf gedrehet werten, erinnert fi von 


ft. 

Der Mehlleiter Beftcht aus einem: achtfeite 
gen Schafte, welcher auf allen Seiten mit. Bre⸗ 
erchen in. fchisfer Richtung nach der Spirallinie. 
befege ift, welche denn das Mehl von. einen Ende 
des Troges zum andern fortfchieben, wie bag bie 
Gekoͤrnleiter mie dem Getreide thun. Diefe Bre⸗ 
terchen, die man Fluͤgel nennen koͤnnte, ſchneiden 
mit ihrer Flaͤche die Spirallinie, auf welcher ſie 
ſtehen, und fie wirken daher beym Umdrehen des 
Schaftes gleichſam wie Pfluͤge, welches beſſer iſt, 
als wenn fie mit der Spirale in einerley Richtung 
Finden; denn bey diefer Vorrichtung würde ſich 
das Mehl zufammen paden, und zwifchen ben 
Gängen fteden bleiben. Bey der Ereugenden Stels 
-Bing der Flügel muß ber Schaft eine andere Dres 
bung haben als. da, wo bie Spirale eine fortge⸗ 
hende und zufammenhangende Flaͤche iſt, naͤhmlich 
eine entgegengeſete. Die Durchpfluͤgung bes. Meh⸗ 
les mittelſt der kreutenden Fluͤgel dient auch ſehr 
gut zur Abkühlung bes. Mehles, welches, wie bes 
Iannt, ziemlich warm. unter ben Steinen hervor 
fommt, und das. befonders, wenn der Mehlleiter 
etwas lang if. Indeſſen läßt fich eine Verkuͤh⸗ 
lungskammer und ein Verfühlungsrechen doch nicht 
ganz dadurch entbehrlich machen; und es. if ims 
mer beſſer, bag. man bie legtere, wenn es nur ber 
Kaum geſtattet, hey. einer folhen Mühle zugleich 

mit. anlegt. | 
Der Verkuͤhlungsrechen befteht in einer ver⸗ 
dfalen, ſich langſam umbrebenden Welle, — fie 
fommt in einer Minute ungefähr viermahl herum 
— welche zugleich ein borizontaleg, auf der Untern 

| Ee 3 Sm 
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Seite mit inclinirenden Breterchen befegtes Stüd, 
das man den Kreutzarm nennen kann, mit umdres 
het. Nachdem biefer Rechen das Mehl vom Mits 
telpunfte nach dem Umfreife hinaus, oder vom Um⸗ 
kreiſe nad) dem Mitteipunfte herein, allmaͤhlig trei- 
ben fol, nachbem werden auch bie inclinirenben 
Dretecchen gefeßt; und dba, mo das Mehl nicht 
weiter fol, ſteht ein Bret mit der breiten Seite 
dem Arme parallel, welches bann das Meht vor 
ſich hertreibt, und eg in ven Trichter, der es der 
Beutelrolle zuleitet, ſtreicht. Hier faͤllt das unge⸗ 
beutelte Mehl an das aͤußerſte Ende des Armes, 
und der Arm treibt es im Kreiſe herum, in einer 
einwaͤrts lauſenden Schneckenlinie, immer allmaͤhlig 
dem Mittelpunkte zu. Die dem Arme parallelen 
Breter heißen die Kehrbreter; ſie ſind auf der hin⸗ 
tern Seite des Armes angefchraubt, und laſſen ſich 
nach Gefallen erhöhen und erniedrigen. Sie vers 
breiten das zugeſchuͤttete Gemähle in einen ebenen 
Kreis; und. die fchief ftehenden Fluͤgelchen treiben 
es dann nach, der Gegend zu, nach der es. kommen 
fol. Durch diefe Verbreitung, Durchpfluͤgung und 
fpirale Fortſchiebung wird dag Mehl vollfommen 
abgefühlt, dag es nun ficher in die Beutelrollen 
Fommen fann. Der Flügelarm des Kuͤhlrechens 
ift an der Welle beweglich, und läßt fi) an ihr 
auf⸗ und abfchieben, Damit er fich nach der Men 
ge des aufgefchütteren Gemaͤhles felbit erhöhen und 
erniebrigen Fonne, in welcher Abſicht auch feine 
vordere untere Ede abgefchrägt if.“ Damit er 
aber immer gegen die Welle den rechten Winkel 
behalte, ift er mit einem eifernen Hohlkreiſe, durch 
befien Scheitelgegend die Welle ebenfalls durchgeht, 
verbunden. Seine Bewegung erhält er durch eis 
nen in ber Höhe angebrachten unbeweglichen Kreutz⸗ 
arm, deffen Enden mit den Enden bes Sb 
dur 
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durch Stricke verbunden ſind. Ein Gegengewicht 
erleichtert das Aufſteigen des Rechens, wenn vieles 
Schrot aufgehäuft ſeyn ſollte. | 

Die Beutelrollen find hohle, von Draht g 
flochtene Splinder, welche mit Beuteltuche überzor 
gen find, und an einer Welle fteden. Dieſe Siebs 
walzen find etwas unter ben Horizont geneigt, und 
fie haben einen fehnellen Umſchwung. Am hoͤhern 
Ende läuft das gemahlne Getreide hinein, und am 
niedrigen Ende fommen die Hülfen und das Gro⸗ 
‚be, was nicht durchs Tuch ging, wieder heraus. 
Dieſe Rohrbeutel find eine amerifanifhe Er 
findung und Muͤhlenverbeſſerung, und fie fchreiben 
fid) von einem gewiffen Olivier Evans in Phi⸗ 
ladelphia ber, der auch über dieſe Erfindung ein 
Patent erhalten hat. Diefe Rolibeutel find dem 
Zerreißen nicht fo leicht ausgefegt, als die gewoͤhn⸗ 
Sihen Schüttelbeutel; ihre Bewegung ift leichter; 
und Mühen mit folchen Vorrichtungen machen 
fein fo betaͤubendes Geklapper, als unfere gewoͤhn⸗ 
Küchen deutſchen Mühlen, und haben auch nicht fo 
viel Fricton. Die Abfühlung des zermalmten 
Getreides vor der Beutelung ift eine beträchtliche 
Verbeſſerung der Mahloperation, weldye überdies 
auch durch das einmahlige Auffchürten fehr vers 
Fürst, und noch dadurch vorzüglih wird, dag wer 
niger Steinftaub unter das Mehl kommt. Der 
Erbauer der bier vorgelegten Mühle heiße Tho⸗ 
mas Ellikott, und ift Mühlenmeifter in Vir⸗ 
Sinien. 


5. Befhreibung einer Schiffmühle 


Die Schiffmühlen werden, wie befannt, auf 

Mrahmen oder Boten gebauet. Auf dem Baupts 

ſchiffe lieget die Mühle, und auf dem Nebenfchiffe 
e 4 
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das äußere Wellenlager. Beyde Schiffe werken 
durch Anferbalfen in einer geroiffen Entfernung von 
einander gehalten und verbunden, damit fie nicht 
Yon einander weichen koͤnnen; auch werben fie mis 
Seilen an Pfählen oder Bäumen befefligt, damit 
fie ihre, Stelle behalten. Sie werden auf folchen 
Fluͤſſen angelegt, deren Waſſer fchnell fliege, wie 
3.3. auf dem Rheine, ber Elbe, Ober und andern 
roßen Fluͤſſen. Sie pflegen ihre Stelle ober 
Stand gemeiniglich hinter einer Buhne zu haben, 
wo bas Waller allemahl fehr ſchnell an wegſtreicht, 
und da fie mit dem Fluſſe fleigen und fallen, fo 
Tann es ihnen nie an Wafler fehlen. Zur Wins 
gerszeit müflen fie in einen bequemen unb ficheren 
Hafen gebracht werben, damit fie der Cisgang nicht 
beſchaͤdige. Sie find bequem, und man fann fie 
hindringen wo man will, nur müjlen fie einen fols 
hen Dre haben, wo ber Strohm mächtig genug - 
iſt, fie zu treiben, Indeſſen finden ſich mit ber 
Zeit: viele Flickereyen an ben Schiffen, wenn fie 
ale werden. Die länafle Dauer der Schiffe iſt 
einige 30 Jahre; dann muͤſſen fie wieder neu ges 
banet werden. Nachfolgende Schiffmühle findet 
man in Behrens praftifcher Muͤhlenbaukunſt bes 
fchrieben *). 

Fig. 5666 zeiget den Grundriß der Schiffs 
müble. Lit. a das Haupefchiff; b die Waflerwels - 
le; c das Warlerrad, 14 Meclenburgifhe Fuß im 
Diameter, die Schaufeln find 10 bis 12 uf lang, 
2 Zuß breit; d das Stirnrab mit einer Theilung 
von 43 Zoll und 72 Kaͤmmen; e die Nebenwelle; 
f das Kammrad mit 4% zoͤlliger Theilung und 64 


Kaͤmme; & ber Drehling mit 41 zoͤlliger Guns 
t 
u 





und 29 Stöden; h das Getriebe mit 7 
°) @. dafelbu S. 203 I 
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und gYzöfiger Theilung; i Treppe zum Muͤhlen⸗ 
bette; K das Nebenſchiff zum Wellenlager; J die 
Bruͤcke, um nad dem Mebenfhiff zu fommen; m 
bas Tau und n die Kette, womit das Schiff am 
Ufer bes Fluſſes befeftigee wird. Um dieſe Muͤhle 
nun zum Stehen zu bringen, hat man zweyerley 
Mittel, welche aber in der Zeichnung nicht anges 
merft find. Man verfertiget hinter dem Stirnras 
de ein orbentlihes Rad, aber ohne alle Kämme, 
amd legt Darauf eine Preſſe oder Paß, wie auf ven 
Windmuͤhlen: fo kann dadurch die Mühle zum 
* Steben gebracht werben. Oder man bringet vor 
dem Wailerrade ein ordentliches Geſchuͤtt an, und 
hemmet dadurch den flarfen Zuſchuß dee Waſſers; 
wobey aber zugleich die Mühlenfteine zufammen 
gelafjen werben muͤſſen, weil fonft die Mühle fich, 
ohnerachtet des Geſchuͤttes, noch etwas herum bes 


et. 
-. Fig. 5667 ftelle den Durchfchnite in der Lan: 
ge vor. Lit. o das Dachwerk; p das Seirnrad; 
q das Kammrad; r das Getriebe; f die Bütte; r 
der Rumpf. Die Mühlenfteine find 3 Fuß 6 Zoll 
im Diameter. Fig. 5668 zeiget den Durchfchnire 
der Mühle in der Breite. Lit. a das Waſſerrad; 
b das Mebenfchiff zum Wellenfager; c der Dreh: 
Ko: d das Kammrad; e das Getriebe; £ bie 
Bürte um ben. Stein; g ber Rumpf; h bie Beu⸗ 
telkiſte. 


Eine Schiffmuͤhle von etwas andern Ber- 
haͤltniſſen *). 


Diefe Mühle ift Fig. 5659 im Grundriſſe 
worgeftellt, und Fig. 5670 L bas Profil. dee Dar 
Ss «6, 


9%) ©, Beyer’s Schauplatz der Rühlenbaufun, ©. 7ı ft, 


‚fo genannt, weil 4 
auflieget. Dieſes fi 
wird von 3 Soll | 

welche an den Pran 

wenn fie zuvor wı 

hölzernen Nägeln E 

ſchen die Fugen V 

ſten mit Senfelflan 

dag ganze Schiff ü 

chen, welche Art zı 

Genuͤge befannt iſt. 

krumm gewachſene 

nach dem Winkel, 
fes mit den Porten 
ſind. 

Das Waſſerral 

ſer hoch, die Schauf 
13 befindlich find, m 

breit ſeyn. Was al 

Rades betrifft, ſo wi 

Staber⸗ und oberſchl 

& zufammen gefegı 

Fia. 5670. Diele ſi 
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o Fig. 5669 — 7ı oder Niegeln, bie von ei 
Schaufel bis zu der andern reichen, verwahret, 
mit fie den Druck des Waſſers feit und unben 
lid widerſtehen Fönnen. 

Born bey kK Big. 5969 wird eine Sch 
oder Schutzbret angebracht damit man, wenn 
Mühle stehen foll, das Waſſer etwas aufhal 
koͤnne. Es wird zwar eine folche Mühle nicht gaͤ 
lich, obſchon das Schutzbret vorgeſetzt ift, z 
Stehen gebracht, doch aber ihr dadurch die me 
Kraft benommen, daß ſie hernach an dem inn 
Radewerk feicht vollends eingeſperret oder gehem 
und in gaͤnzliche Ruhe gebracht werden kann. 

Das innere Radewerf wird, wie bey den x 
bergehenden Muͤhlen gezeiget worden, erbanet, a 
genommen der Drehling p Fig. 5669. Diefer 
weil er nur niedrig zu feyn braucht, von gan 
Scheiben Fig. 5672 zuſanmen gefege, und 
ftatt der Arme, woran gewbhnlid das Radeır 
hänget, und an den Wellen befeftiger iſt, wird 
vierediges Loch q in die Mitte beyder Schei 
gefchnitten, hernach aber die Welle r Fig. 56 
auf der Stells, wo der Drchling p daran ger 
und feft gefeilet ift, nach der Groͤße des bemert 
Loches vieredig gemacht, damit er fich nicht IC 
und umbdrehen könne Die Steden s Fig. 56 
befommen an beyden Enden vieredige Zapfen, 
welchen fie in den Scheiben, wie Fig. 5672 | 
zeichnet liegen, und ſich nicht umdrehen fonn 
bamit felbige aber bey dem Untiebe von den Ke 
men des Stirnrades nicht heraus gezogen wer! 
fo wird jede Scheibe, nebft ven Steden, auf 
Stelle wo legtere in ber Scheibe liegen, mit eiı 
eifernen Ringe umgeben. Alles übrige, als 
Mühigerüfte tt Fig. 5669 der Beutelkaſten U 
wie die Stüde, fo zu einer Mühle gehören, R 
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- Seichwinbe, fo läuft auch das Rad, welches es treis 
bet, ſchnell herum, geht es aber langfam, fo erfors 
dert der Umlauf des Rades mehr Zeit; da aber 
bie Muͤhlſteine gleiche Schnelligkeit, die Waſſerraͤ⸗ 
ber mögen hurtig oder langſam gehen, haben muͤſ⸗ 
fen, fo folat, dag ein Baumeiſter das innere Raͤ⸗ 
derwerk fo einzurichten hat, daß diefer Zweck erreiche 
werde. 

Wie langſam übrigens das Waſſerrad eine 
Scdifjinühle fich bewegen werde, ergibt fich daraus, 
daß Parent fhon 1704 bie Regel erfunden hat, 
day cin unterfchlächtiges Rab nur den ten Theil 
ber Geſchwindigkeit des bewegenden Waffers erhals 
een müſſe, wenn es am vortheilhafteſten wirken 
ſoll. Kennt man nun die Geſchwindigkeit des Fluſ⸗ 
ſes auf der Stelle, wo die Schiffmuͤhle zu flehen 
fommen foll, fo läßt ſich das übrige leicht bes 
rechnen. 

Man finder auch Schiffmühlen mit zwey 
©ängen, wo ein jeder aber fein eigenes Waflerrad 
has, wie Fig. 5673 zu fehen. Weil aber bey je 
tzigen Zeiten von Tage zu Tage ein ftärferer Holz⸗ 
mangel, als ehedem, fich zeigt, fo daß man nicht 
aller Orten ſolche lange Wellen, wie bey bergleis 
hen erfordert werben, haben Fann, indem bie Nds 
Der y. und z nicht hinter einander gehen Fünnen, 
‚weil in diefem Falle dag erfte dem legten bie Kraft 
des Strohms benähme: fo muß das andere erſt 
da, wo ba» erftere ſich endiget, feinen Anfang nebs 
men, welches verurfacher, daß bie Wellen deſſelben 
g bis 9 Ellen länger, als bey einer ſolchen Muͤhle, 
Die nur einen Gang bat, feyn muͤſſen. 

Zwar möchte man fagen, man fünnte ja die 
Mühle fo einrichten, daß das Hausſchiff in der 
Mitte, und auf beyden Seiten deffelben ein Wells 

ſchiff zu ſtehen kaͤme, wo alobrnn bie Wellen mu 
" 3 
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die gewoͤhnliche Länge haben dürften. Allein zu 
gefchweigen, daß das Kausfchiff Dadurch eine weit 
größere Breit erhalten müßte, fo würde bie Haupt⸗ 
fchwierigfeit auch darin beftehen, daß es ſchwer 
halten würde, beyde Räder mit gleicher Gefchwins 
bigfeit zu bewegen, weil ber Strohm nie gleiche 
Sefchwindigfeit nach der Breite feines Bettes hat, 
und felbige nur gegen feine Miitte in einem bes 
trächslichen Raume beftändig iſt, wo man aber 
niche gut Schiffmühlen anlegen kann. 


6. Befhreibung einer oberfchläctigen 
Muͤhle. 


Fig. 5674 ſtellt eine oherſchlaͤchtige Muͤhle 
mit drey Gaͤngen im Grundriſſe vor, ſo wie ſie 
Melzer in feiner Muͤhlenbaukunſt 2 Ih. ©. 105 
fl. befchreibt; Fig. 5675 ift der Aufrig, in dieſem 

‚ werben bie Waſſerraͤder a nach bejagtem Grund⸗ 
rijfe, wie fie unter dem Wafferbette b zu bangen 
fommen, nebft vem Säulwerfe c, welches das Wafs 
ſerbett b trägt,. vorgeftelt. ig. 5676 wirb bee 
Durchſchnitt oder Profil des ganzen Werfs, nach 
ber im Örundriß, Fig. 5674, befindlichen Linie de 
gezeigt, und die Hauptftüce, die man bey Anles 
gung einer folchen Mühle zu beobachten hat, find 
folgende: 1) die Beſtimmung der Höhe ber Wafs 

. ferräder, 2) wie viel Waſſer zur gegebenen Grbße 
eines Rades erfordert wird, und 3, bie Verhaͤit⸗ 
niſſe der Räder und Getriebe, 

Die Höhe des Mafferrabes wird gefunden, 
wenn man bon dem ganzen Gefälle abziehet' ») 
das Gefälle des Muͤhlgrabens, oder den Riſch von 
dem Wehre an bis zum Wafferbette, weiches ges 
meiniglich einen Zoll auf 100 Fuß beträgt, 2) bie 
Höhe des Waffers auf dem Wafferbette, 3) das 

Gefälle 
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Gefälle des Wafferbertes ſelbſt, 4) die Dicke des 
Bodens des Waſſerbettes, fammt dem Freyhangen 
ber Räder, 5) das Gefälle des Waflers unter der 
Mühle: fo bleibe die Höhe der Räder übrig; 5.2. 
ber Mählgraben wäre 2000 J lang abgeleitet 
worden, und hätte 5 Ellen 16 Zoll Gefälle, fe 
wird von biefen abgezogen, wie folget. | 
Ellen, Zoll 
— 14 auf 1400 Fuß für ben Rifch des Gras 
bens zum Zufluß des Waflers, vom 
Wehre an bis auf das Waſſerbett b 
dig. 5675. 
— 6 Ba erfand auf dem. Waflerbette von 
is 


is f. 

3 Gefälle des Wafferbettes von b bis b. 

5 von £ bis g für ben Boden bes Wafs 

ferbettes und für das Freyhangen ber 

Raͤder unter dem Waſſerbette. 

— 6 von a a bis h für das Freyhangen ber 
Räder unter dem Waſſer. 

— 6 Rifh auf 600 Fuß für ben Abfluß 
des Waflers in den Muͤhlgraben uns 
ter ber Mühle, 


z Eile 16 Zol Abzug 
5 Ellen 16 Zoll ganzes Gefälle 
4Ellen — Höhe ber Wafferräder a Fig. 5675. 
Wie die Duantirde bes Waflers zu verfchies 
denen Höhen der Waſſerraͤder oberfcehlächtiger Muhr 
kan berechnet wirb, ift oben, ©, 240 fl. zu finden. 
Zu einem 4 Ellen hohen Rabe werben nach Mels 
jer 198 Quadratzoll Auffchlagewafler erfordert, 
‚wenn die Mühle gute Dienfte hun fol. Weil 
nun 6 Zoll Waſſer auf dem Waſſerbette fteher, fo 
- werden die Schlunglöcher i Fig. 5675 und 77 
33 Zoll weil, Denn wenn man mit 6 Zoll v 
e 
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be 393 Zoll Weite multlpliciret, ſo kommen 198 
Quadratzoll heraus. | 

Die Rammräter k Fig. 3674 befommen 60 
Kaͤmme mit 4 bis 44 Zoll Theilung. Die Ge 
triebe 6 Stecken, und daher gehet der Muͤhlſtein 
bey einem 4 Ellen hohen Waſſerrade 10mahl hers 
um, indem das Wafferrab einmahl herumfomint. 

Damit aber das MWafler nicht unter - dem 
Wafterberte durchbrechen, und untenhin laufen kann, 
fo wird quer dor bie Radeſtube Imno Fig. 56774 

“ eine Stirnmauer (oder Brufftmaner) Im bis unter 

die erfte Schwelle des Waſſerbettes, weiche bey pp 

Fig. 4676 auf der Hauer pqr zu fehen, aufges 
führe. Es ift aber diefe Bruſtmauer abgebrodyen 

" vorgeftellet, damit man die Lage des Zeuges fehen 
fann. ferner wird alles von unten bis oben mit 
waſſerhaltender Erde wohl ausgerammelt, da denn 
bernach Fein Durchbruch zu beforgen: ift. 

Weil aber die Schwelle pp auf den Stei⸗ 
nen nicht allenthalben genau aufgepaßt werden kann, 
fo leget man vor biefelbe noch etliche Schwellen 
auf ſchwache Pfähle. 

Bor die vorderſte kommen zwey öber brep 
Pfoſten zu ſtehen, welche mie Thon wohl verrams 
melt werden muͤſſen. Berner werben auch alle 
übrigen Schwellen mit Lehm oder Thon ausgeſto⸗ 
gen, und mit zwey Zoll ftarfen Pfoften belegt. 

. Endlih werden vor den ÜBriesfäulen s s beyde 

. Ufer, fo lang ale der Boden gelegt worben, mit 
Lehrwaͤnden eingefaßt, da denn hernach faft fein 
Tropfen Wafler vorbepgehen kann. | 

Ben Zulegung des Wafferbertes iſt auf Die 
Eintheilung ber Balken tr die ganz querüber se 
ben, zu ſehen, diefe Fommen auf den Rahmſtuͤcken 
u ig. 5675 alfo zu isgen, baß bis Raͤder a ganz 
frey dazwiſchen geben Fünnen, Ä 5“ 
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Die: übrigen Balken v Fig. 5677 werden, 
weil fie wegen ber Räder nicht ganz burchgeben 
Dürfen, bey w in Spannriegel eingezapfe: ie 
Rinnporte b Fig. 5675 kann i Eile bis £ hoch 
feya. Diefes Wajierbette fommt an der Mauer 
Fig. 5674 anf Rragiieine x, und an der dufers 
fien Seite auf eine abgebundene Wand c Figur 
5675 zu liegen. Man kann Auch änffatt der Krag⸗ 
ſteine Loͤcher in die Mauer machen, und die Bal⸗ 
fen in felbige einſchieben. Hinten bey Z wird das 
Wafferberte mit Schugbretern verfehen, die man, 


wenn überflüffie Waſſer ift, aufziehen, und ſolches 


überfallen läßt: Die inwendige Cinrichtung dieſer 
Mühlen kommt mit dem Stabers und Sträuber: 
ag überein; und hat aͤlſo Feine fernere Erklärung 
noͤthig | Be 

| Wenn bey dieſen Muͤhlen die Gebaͤude tief 
in die Erde zu ſtehen kommen, welches äus Fig: 
3676 zu erieben, und das Waſſer alfo leicht in 
diefeiben eintreten kann, fo bauet man oͤfters Vor⸗ 
gelege; und bringt den Drebling über das Stirn: 
rad, fo fommt man mit dem Fußboden in kine 


| Eine einfache öberfhlächtige Mühle, nad 


b 
h | 


⸗ 


} 


der Angabe des Herrn Elaußen *). 
| Bey einem Bäche, wo bad Wüjfer 8 bis 5 
ug Fall befommen kann, und ſo ergiebig iſt, dag 
w beftändig durch eihe Definung von 100 Qua; 
bratzoll fließt, ift eine Mühle mit Vortheil anzu: 
-Iegen, weil fie fodann in 24 Stunden ig Stun: 

ben gebraucht werben kann. | 
Cin 


*) S. Praitiſche Aumeifung zum Müblenbau; vo 
% la hr ö f ee — Fa ri. — 


S. ss fl. und Lab. 6 daſelb 


Oxc, techn. Enc. XCV, Theil. Sf 
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Ein Waſſerrad, weiches im BDurchmeiteg 
Fuß hält, und einen Mehifteli.von 5 Fuß 24 
treiben fol, muß ungefähr 4 Hug. Breite I 
Der Sieht wird 36 Zoll breit gemadt;  . „J 
Das Waſſer läuft in erwähnten Gig 
-Meblmahlung ungefähr. 4 Zoll bil. Hi 
fann es jebech nicht fo genau beflimmt wer 
denn wenn das Waſſer 5 Fuß hoch vor bem SE 
des Sichls fichet, fo läuft es fchneller durch : 
Sieht, und har alfo mehr Kraft, als wenn es fi 
a Buß Höhe über den * des Siehls M_ 
Die vorbenannte Dice des Waflers in dem SE" - 
iſt nach 3 Fuß Hoͤhe vom Waſſer über berega 
GSiehl berechnet. =. _ 
in Waſſerrad von 8 Fuß im Durchme 
hat eine Peripherie von 25 Fuß, und nad d 
vortheilhafteſten Laufe eines oberfchlächtigen 
ferrabes zum Nehlmahlen muß felbiges in 5 
Funden herum laufen. 
Ein Mehlſtein von 5 Fuß 3 Bel ft in 
ner Waſſermuͤhle feinen Zirfel in jever Sefunm® 
befchließen; folglich muß ein folder Mehiftein igM 
ber nähmlichen Zeit 5 mahl herum laufen, in 
her ein oberfcehlädhtiges Waſſerrad don g Fuß ie“ 
Durchmeſſer feinen Zirfel befchließe. oe 
Sn einer Waſſermehlmuͤhle, die ein Wal 
von 8 Fuß Höhe; und einen Mehilſtein von 5 
3 Zoll im Durchmeſſer führe, wird um. die 2 
des Waflerrades ein Kammrad von s6 Kaͤmmen, 
Zoll Abrheilung, und unter dem Mebifteine ein 
etricbe von 11 Steden geſetzt. J 
Eine ſolche Waſſermehlmuͤhle mie einem Waſ⸗ 
ſerrade von 8 Fuͤß im Durchmeſſer iſt Fig. 5678 
und 5679 gezeichnet, und zwar iſt davon folgen⸗ 
des zu bemerken. | 0 
























Fig. 
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Fig. 5678 ſtellt dieſe Mühle Don der Seite 
Dafeibft iſt 


a. Die Bafkefumme, 
+» Das Waflerrad 
e. Die Walje: 
| d Das Kammrad. 
e. Das Betriebe des Stein, 
| fi Der Kübel, worin der Mehlſtein liegt, 
- g. Der Sau 
$. Der Rumpf. 
i. Dei geichter ober Geber bes Gteins. 
k. Dir Mehlhut. 


Fig: 5679. Dieſelbe Muͤhle vom Ende dee 


Bor, 


b. Der —— 
.c. Der Kornrumpf. 
4 Dir @eidhten oder Heber. 


Eine ſolche Muͤhle koſtete nach des n 
Claußen Anſchlag 1792 in Holſtein folgendes 


bauen, 
1) Das Haus, 
Rhe-IME. IE. 


206 6 Glen gehauene Steine, a Eile 
Die un untere Cage 4 Ellen hoch, 14 
tein 
Bıpbe Seiten 92 Ellen in Quadrat, 
Stuͤck St. 
110 


Die Anden 83 Ellen 6600 ©t. 
Die oberfie Etage 45 Ellen 
bo, ı Stein did: 
Bende Seiten 103 Ellen in 
Quadrat, & 5 Stüd 5150 St. 
Die Enden 99 Ellen 490 Et. St. 


Mauerfttine 23606 ne 33606 Gt. 
a Taufend 14 Mit. > 
4 Stack 10ellige "Balken, in Suabr. 
10 Zoll, 40 Ellen, a ı Mi. 8 ı Mi. 88 


aus 103 iz 
fa 
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Behr. Set 16. 


Transport 163 1 rrI6 
4 Stüd 10ellige die, in Quadrat 8 


Zoll, Stuͤk 7 ME. 8 8. 10 | — |— 

12 Stuͤck gellige Sparren, & Stud 
"Erhä"geoße Eteinfatten 11a 

o Stüd_gr einfatten 11 
200 Süd große Lattnaͤgel — — 
1500 Dachſteine, à 1000 10 Rthle. 151 — |— 
12 Tonnen Kalt, ä Tonne 7 ME. 2338| — I— 
. zur Lehm und Band " 31— - 
Stuͤck 12 ellige Riemen à ı Rıbrf 4 | — I— 
auerlohn . a 0,005 583.1 | 
das Haus alfo | 3063 | ‚ı | 6 
2) Breter. 

Zum Boden 6 Zmwölfter bellige Bre⸗ 
ter, a Io . 8 - 3 oo. — 18 

Zum Rumpf, Schuh und Küp des 
Steins 2 Zwölfter ⸗ —4—— 
8Fuͤr Bieter al I 3 1 — I—- 

3) zimmer. 
Die Kuͤmme übers Waflerrad 701 —I- 
Das Waflerrad von Eichenholz 251 — 

Die Walze von Eichenholz, 13 Fuß 
lang, in Quadrat 15 Zoll — I- 
Das Kammrad von Eichenholz 301 — I— 
Das Getriebe ⸗ ⸗ _ıi_ 


24 Ellen gute föhrene Balken, in 
Quadrat 12 Zoll, a&lle 1Mk. 105.) 14 
24 Ellen dito, sozollige, aıMf.8$.| 12 


gür Zimmer aljo 1 174 
4) Eifenzeug. 


Die eiferne Spille, 9 Erf AT Mi. ı ar —ı— 
Die bepden Rapfen” der Welle, mit | 


Ringen, 10 Lpf. a 7 ME. 231 ı — 
Der Rien ⸗ ⸗ oo | — I- 
Fuͤr Unfer, Bolten und Nägel 27 | 2 I— 


Zar Rifenzeug ao | 2 | —. 


aa 












„ 2) Bretter .- 
38 grme 


! 4) 
7 t — 
| — * —T * erh 


230 

erlohn mit Kofged + o|- 

| Transportirung b r — 5* 
ESumma | 887 6 


Zu biefer — — tod bie Köften der 
—*7 der Schleuſe und des 
_ rn; weil aber felbige na dei gef 

oc. ie den Orts mehr oder weniger ausma 

fie Hier nicht in AnſeElag gebracht. 

Ein oberfchlächtiges von ganz andes 
rer Einrichtung ift oben, : ©. 242 ſchon beſchrie⸗ 
ben worden. Ei u. 
Dragß man oberflächtige * che 
amna nur 6 Fuß im Durchmeſſer da ben, YOalsens 
‚säder nenne, weil ” Bere ſehr breit 
fon müffen, ift oben, S. 255 und 285 ſchon be 
, merfe worden. Man zieht ihnen gemeinhin aber 
bie Sackraͤder vor, von welchen gleich mehr fols 
gen wird. 

Don oberfchlä Mühlen Handelt Beyer 

in dem Eauplate —— Cap. * 
6G 6z i. 

Mühlen mit batboberfchlächtigen, 
lkehiiersn mittelſchlaͤchti⸗ 
den oder ſogenanntn Sackraͤdern. 


*. Daß bie Sackraͤder, von welchen man fo viel 
8 machte, und bie unter geibiffen Umffins 
Sm auch mehr Dienſte leifteten, ale mandhe anders 
te Mühlen, ganz entbehrt werden konnen, 
Vena man nur bie von Deren ee. = elen 
gegebene Art der Verfehaufelung uuu Kroͤpfung 
öf 3 auwenden 





J Das Sat: 2-2 1% 











t 
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anwenden will, iſt oben, S. 232 ſchon gezelge 

worden. Da die Muͤhlen mit Sackraͤdern indeſſen 

hier und da gefunden werden, ſo iſt es noͤthig, 

auch von ihnen noch etwas hinzuzufuͤgen, womit 
das oben, S. 253, 255 und 270 fl. geſagte zu vers 
. Hleihen if. . 

Weinhold fage in feinen Anmerkungen zu 
Beyers Schauplage ©. gı.: es gebört überhaupt 
ein fehr geichichter Werfmeifter zur Erbauung, ds 

. ner Mühle mit Sacrädern welcher alle und jede 
Umſtaͤnde, fo dabey vorfommen, vorher weislich 
überlegt, und alsdenn feine Anlage und Arbeit dar⸗ 
nach einrichte, Er Hat DBenfpiele gefehen, wo 
man, bey wenigem Waſſer, und welches eine ſoge⸗ 
nannte Walze, nur fümmerlich bedient hatte, den⸗ 
‚noch den Unſinn beging, und ein Gelligtes Mittels 
fhlächtigs oder Sackrad dafür einhing; alles uͤbri⸗ 
ge gehende Zeug aber lies, wie es bey der Walze 
gewefen war. Das neue Rad bewegte fich aber 
gar nicht. Nun vermehrte man ben Unfinn nod, 
und machte ein Vorgelege. Doc die Natur be. 
hauptete ihr Recht, es war und blieb ein unbrauch⸗ 
bares Werl. 

Um aber doch denjenigen, welche etwa bergleis 
een Werke anlegen wollen, einige Regeln zu ges 
ben, wonach fie fich richten koͤnnen; fo wollen wir 
die Silberfchlagifchen *) hier Fürzlich zuſam⸗ 
men ziehen, und einige Erfahrungen dazu fügen. 

1) Mittelfchlächtige oder Sadräder, muͤſſen 
zwiſchen 5 bis 7 Fuß Gefälle haben. 

2) Sie müffen genug Aufſchlagewaſſer, 12 
bis 76 Kubiffuß in einer Secunde haben. 

.3) Der Boden des Waflerrades, muß unter 
ben Sag: oder Riegelfchaufeln durchbohrt werden, 
oder 


— 


)6 deffer Hpdrotechnit U Qh. ©, a0 
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oder noch beiler, man läßt von jeber Sagfchaufel 
an, nach ber folgenden gu, ı“ breit offen, in Fig. 
5680 iſt diefes bey d zu fehen. 

4) Damit das Waſſer zwifchen dem Rabe 
und dem frummen Gerinne B, nicht ohne die 
Schaufeln zu berühren, und alfo ohne Nugen weg⸗ 
fließet, ſo muͤſſen die Raͤder in ſolchen Gerinnen, 
ſo genau an den Boden des Gerinnes anſchließen, 
als es nur moͤglich, und ohne Friction thunlich. 

5) Das obere Gerinne A, muß vor dem Ra⸗ 
de oberwaͤrts in b eingefchloflen feyn, und in c 
en Stursdret befommen, welches nach der Schräs 
ge ber Schaufeln gerichter iſt, und alfo das Auf⸗ 
ſchlagewaſſer durch einen fehrägen Schlund in bie 
Schaufeln, und niche unmittelbar in das frumme 
Gerinne flürze. Dieſer Schlund muß aber 

6) volles Druckwaſſer haben; und dieſes muß 
über den Schlund fo hoch ſtehen, daß es 3 mahl 
fchneller vurchfließt, als das Rad fich bewegt. Aus 
diefer Urfache, muß. auch der Mund des. Schhin: 
des nur $ von der Breite der Wangenöffnung bes 
Rades beißen, damit die Schaufeln fich fehnell 
genug füllen, fchnell den Stoß des Waſſers befoms 
men, und doch auch nicht zu viel Waſſer vers 
ſchwenden. | 

7) Muß das Maffer zunaͤchſt umter ober 
über der Mitte des Rades in die Schaufeln flürzen. 
Die größte Entfernung von ber Are des Rades, 
darf nie über ı Fuß fon. Es muß aber 

8) auch der Spielraum in der frummen 
Rinne, fo viel wie moͤglich verfleinert, und daher 
hie Stirne des Rabes nicht fehr breit gemacht wer⸗ 
den. Jedoch aus eben diefer Urſache müffen 

9) bie Felgen deſto breiter, und nie unter 1“ 
Breit werben. 


Sf4 10) 





ı i ’ 
\ » J 
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10) Die Hoͤhe des Waſſerrades richtet ſich 
nach dem Gefaͤlle, und, da das Auffchlagewafler . 
entweder ı Fuß über ober unter ber Are in bie 
Schaufeln flürzen muß: fo läßt ſich die Höhe des 
Rades nad) dem gegebenen Gefälle leicht beftims 
men, wenn man von dem Punft C an, eine 
wagerechte Linie fortzieht, welche ber Durchmeſſer 
des Rades ift, hierauf für die legte Kropfichwelle 
F eine proportionirliche Höhe beftimmt, daß bie 

. untere Räufche daburch zugleich befördert wirb, und 
aus der übrigen Höhe bis an den Mittelpunft der 
Welle, die Höhe des Dalbmeilers des Rades abs 
mißt. 3 B. Das ganze Gefälle fen hier von C 
an, ſenkrecht 6, hierpon 13° zur Kropfichwelle, 
Stärfe der Bohlen des frummen ©erinnes, und 
ber untern Räufche abgezogen, bleiben noch 4! 
für den Halbmeiler des Rades, alfo 9‘ für die gan⸗ 
ze Höhe des Ratıs. Um nun die Anzahl der 
Schaufeln zu finden, die diefem Rade zutraͤglich 
wären, fo finde man ben Umfreis des Rades in 
Sollen, und bividire mie der Breite ber Felgen 
barein, fo gibt der Quotient die Anzahl der Schaw 
fen. 3.3. Hier 9‘ die Höhe des Rades gibt 
mit 12 gu Sollen gemacht 108”, zu biefen bie 
Peripherie gefucht: 
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122 108 


P 2376 13393" dies mig Weglaf. 

21 fung ber 3 mit 12”, 
als der Felgenbreite, 
dividirt, fommt 28 
jum Quotienten, ale 
die Anzahl der Schaus 
fein. 





Nimme man nun das Verhaͤltniß der obers 
(dhlächtigen  Waflerräder zu ihren Kammräbern, 
wie 3:2 an; fo läßt fich das übrige leicht darnach 
‚gropertioniien. Man kann auch die Proportion 


von Gtauberfammräpern unter gewillen Umftänden 
annehmen. 


Befhreibung einer im Jahr 1794 von 
„ sinemÜngländer zu Kopenhagen ange 
legten Mühle mit einem Sadrade ”). 


1) Das Waflerrab diefer Mühle, ein foge 
nanntes (Briechifches oder Sackrad mit gebro: 
chenen Schaufeln, und ift ſchon Fig. 5606 abge: 
bildee worden. U | 

a) In diefer Mühle treibt jedes Waflerrad, 
ob es gleich nur 6 Schub Fall hat, 3 Gänge und 
äwar, nach der am angeführten Orte Davon gegebes 
en Beſchreibung, fo leicht, als wenn es nur einen 
Gang in Bewegung zu feßen hätte. Die gead: 
een 3 Mahlgänge find oben bey dem großen Kamm⸗ 
sabe, b dig. 5681 in F Nandues angebracht. 

ie 


*) S. Iournal für Sabrif 1. May 1300 ©. aus fl 
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Sie geben unglaublich geſchwinde, und richten in 
24 Stunden noch einmahl fo viel aus, als ein 
Deutfcher Gang, der für fi) allein ein Waſſerrab 


bat. 

3) Das Kaınmrad iſt hier viel Fleiner ale 
gewbpnlich, treibt aber oberhalb des Trichters ein 
größeres Kammrad b. In dieſer Struftur liegt 
die verdoppelte Öefchwindigfeit bee laufenden Muͤhl⸗ 
fteins, 

4) Diefer wird nicht von unten, fonbern vom 
obenher in Bewegung gefegt, indem neben bem 
Trichter eine eiferne Stange herabläuft, die oben 
ein Öetriebe hat, und unten im laufenden Muhk 
fteine befeſtiget iſt. 

5) Der Muͤhlbeutel d wird hier nicht auf 
und nieder geſchwungen, wodurch er ſo bald zerriſ⸗ 
ſen wird, ſondern er laͤuft wie eine Spule herum. 
Zugleich hat er das Eigenthuͤmliche, daß er aus 
Seidenflor beſteht. Hierdurch wird die Feinheit 
des Mehls ungemein befordert. Seine Dauer iſt 
viel größer, alg die aus Linnengarn. 

6) Das ganze Muͤhlwerk ift bey weitem nicht 
fo zerbrechlidh, als das Deutfche, und erfordert auch 
in ber Anlage nur einen mäßigen ufeoan, wel⸗ 
cher von den Vortheilen, die es gewaͤhrt, uͤ 
gen wird. 


Nun noch einige allgemeine Bemerfun 
gen uber oberſchlaͤchtige und mitte 
ſchlaͤchtige oder Sadräbder. 


1) Wo man nicht 5‘ Gefaͤlle has, —* mar 
Feine oberfchlächtige oder mittelfchlächtige, ſondern 
Strauberräder an. 

a) Die Höhe der oberfchlächiigen Waſſerroͤ⸗ 
ver foll der Höhe ihres Sefaue⸗ ſo nahe wie . 
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gich fommen. Dies wird felber wenig beobachtet, 

3) Die Breite der Felgen, muß nie unter 
20 ſeyn. 

4) Man mähle, wo es die Umſtaͤnde nicht 
befonders yerlangen, anftatt der mittelfchlächtigen 
oder Sackraͤder, lieber oberfchlächtige, oder untere 
fehlächtige mit der von Eifelen angegebenen Ber: 
fchanfelung. 

2 Im Durchfchniet kann ein oberfchlächtiges 
oder Sadgefchirre, wenn es zweckmaͤßig angelegt 
if, 25 Dresdner oder 30 Berliner Scheffel Mehl, 
zu Gmahligem Aufſchuͤtten gerechnet, in 24 Stun⸗ 
ben abmahlen. 

6) Je höher das Gefälle, deſto weniger Auf⸗ 
fchlagewafler braucht man. Es gibt Räder von 
15 Clin Höhe Man nehme bierbey wohl in 
che, daß das Gewicht des Waſſers in jeder Schaus 
fel, nicht der Größe und dem Raume der Schaue 

fel gemäß, fondern nur % diefes Gewichtes: ift. 
- Die Urfache ift, weil der obere Quabrant des Ra; 
des nur die Hälfte; der untere aber nur 3 von bie: 
gem Waffergewicht, alfo $ zufammen behalten, das 
übrige aber von Schaufel zu Schaufel fich wieder 
ausgießet. | 

7) Bey den oberfchlächtigen Gerinnen iſt 
noch zu erinnern: a) Bleibe über dem Rabe fein 
Gefälle übrig, fo laͤßt man das Wafler, wie es 
fommt, in die Schaufeln ſchießen. b) Iſt aber 

. noch Gefälle über dem Made da, und ber Zufchuß 
des Waſſers ergiebig genug, fo macht man einen 
der Schräge der Schaufeln gemäßen Schlund, ba; 
mit die Bewegung durch einen deſto ſchnellern 

Stoß gefhehe. Diefes gefchieht bey den Kunſt⸗ 
sädern auf Bergwerken, mit vielem Vortheil. 

8) Da ihre Beweaung allemaht gleichfermiz 
ger iſt, als. ber unserfchlächtigen, fo gibt = die 

| rfabs 
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36 Steden, ein Kammrad von 64 Kämmen, ud 
eın Getriebe von 6 Steden, ein gutes Berbäfte 
fyn; So wie, wenn man ein fiediges Getri 
erwählte, das Stirnrad go, das Kammrab 68 
me, und ber Drebling 32 Steden haben ud 
Bey erftern kommt der Muͤhlſtein 2343 mahl, ber⸗ 
legterm aber 245 mahl herum, ehe das Wafferraig” 

einen Umgang verrichtet. j 

10) Mühlen mit horizontal ſtehen— 
den Wafferrädern. Devon fehe man oben, 
©..286 fl, 

11) Fluthmühlen. ©. oben, ©. 298 fl. 

12) Waffermühlen ohne flieffendes - 
Daffer. . | | 

Da die Hauptſache bey dieſen Mühlen, die ' 
man auch trockne Waſſermuͤhlen nennt, darin 
befteht, dag das Waflerrad, welches nach Art ber 
oberfchlächtigen Mühlen eingerichtet if, von Waf 
fer in Bewegung gefegt wird, welches die Mühle 
felbft aufpumpet: fo muß man mit Recht mißs 
trauifch gegen ſolche Mafchinen ſeyn, da man von 
ihnen mehr Kraft verlangt als man ihnen gibt. 
Denn an fich betrachtet kann nach medhanifchen 
Befegen ja eine beflimmte Menge Wafler, man 
richte die Mafchine auch noch fo Fünftlich ein, nicht 
mehr bemwirfen, als eben wine ſolche Menge, wenn 
Feine Friction und Fein Widerfland der Luft zu 

überwinden wäre, wieder eben fo hoch zu heben, 
als 
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ule bie vorige ſich herunter ſenkte. Wo ſoll nun 
der Ueberffuß herfommen, die Friction zu übermwin- 
Den, und gar bie ganze Mafchine in Bewegung 
zu feßen? Das was man an Naum gewinnt, 
verliert man wieder an Zeit, und umgekehrt. Hier⸗ 
. über werde ih mich im Art. Perperiuum Mobile 
weiter zu erklären Gelegenheit haben. = 
Gleichwohl hat man verfchiedene Mühlen ver 
Art nicht nur ein Borfchlag gebracht, fondern zum 
Theil wirklich ausgeführt, weiche nach dem Urtheif 
- fachwerfländiger Männer gute Dienfte leiften follen. 
? Zwar iſt bis jeßt noch Feine derfelben in beftänbis 
gem Gange geblieben, welches zufälligen Umſtaͤn⸗ 
den beygelege wird; da fie indeg, ih fo fern fie 
wirklich ausführbar ſeyn follten, viele. Aufmerfs 
ſamkeit verdienen, fo will ich hier wenigftens einige 
Nachrichten von ihnen hinzufügen. | 


Nacdchricht von einer Waffermühle, die 
ohne an einem Bach oder Slüßchen zu 
febn, immer mahlen fann *) 


In dem Stäbchen Lemfal des zur rigifchen 
Statthalterfchaft gehörenden wolmarſchen Kreifes, 
unterhielt vormahls der Schmiedemeiſter Deine 
eine giemlich einträgliche Roßmuͤhle zum Korns 
mahlen, mußte fie aber eingehen laſſen, nachdem 
er an einer Seuche feine Pferde verlohr, welche er 
wieder anzufchaffen ſich nicht im Stande fahe. Er 

verfiel auf den Anſchlag, anſtatt derſelben eine 
Waſſermuͤhle anzulegen, die Feines fieffenden, Ge⸗ 
waͤſſers 


n®@. el’s neue norbifche Miſcellaneen. ı und ates 
TE Kia 1793. ©. 508 |l. Die Nachricht rährt vom 
Herrn grestihte, Grafen Mellin, Erbherru auf Koh 
ven in Lettland ber, womit auch andere mir zu Geficht 
gefommenen Beichreibungen Äbereinkimmen, 
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waͤſſers bedarf, und brachte auch wirklich eine ſol⸗ 
che zu Stande; welche Erfindung ihm um ſo viel 
mehr Ehre macht, weil feine Muͤhle nicht nur fehe 
einfach iſt, fondern auch Bor allen Waſſer⸗ und 
Windmühlen den beträchtlichen Vorzug hat, daß 
‚ fie ohne von Umftänden und Zufällen, von Wind, 
: von Abs oder Zufluß des Waſſers, von Wittedung 
und Jahreszeit abzubangen, auch ohne eines flick 


fenden Gemwäflers oder foftbarer Damme, Stauun - 


gen und Schleufen zu bebürfen, zu jederzeit mah⸗ 
Ien kann. Sie taugt demnach für jede Gegend, 
nur nicht für eine vollig wafferlofe ber es fo gar 
an Brunnen fehle. . 
Das ganze Muͤhlenwerk nimmt bloß bie Haͤlſ⸗ 
te eines Fleinen Gebäudes ein, welches etwa 4 
Klaftern lang und 3 Kiaftern breit feyn mag: bie 
zweyte Hälfte des Gebäudes ift zum Raum für 
ben Mehl⸗ und DBeutelfaften, für Kornſaͤcke ıc. be 
ſtimmt. Die Mühle befteht in einem großen Wa 
. ferrdbe, wie es bey gewöhnlichen Waſſermuͤhlen ges 





bräuchlich ift. Ueber demſelben ift ein breterneg, 


wohl verwahrtes und ausgetheertes, aber mit einer 
kleinen Schlaufe verfebenes, Waſſerbehaͤltniß ober 
Baſſin angebracht, welches g bis 10 Tonnen faß 
fen möchte Wenn man bie Schleufe aufzieht, fo 
fällt das Waſſer auf das vorher benannte Rab, 
und fegt es in Bewegung; ſammelt ſich aber uns 
ter bem Rade wieder in einem andern Waſſerbe⸗ 
den. Die Bewegung diefes Rades treibt: nicht 
nur wie bey andern Mühlen das Kammrad, und 
vermittelſt deſſelben die Mühlfteine und den Beu⸗ 
tel; fondern ba die eiferne Achfe diefes großen Waſ⸗ 
ferrades auf beyden Seiten als ein Zickzack ausge 
bogen ift, fo ſetzt es zugleich nach einem ſehr bes 
Fannten Mechanismus auch noch ein Paar Pum⸗ 
pen in Bewegung, welche das herabgefallene Waſ⸗ 

fe 


— 
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- fer aus dem untern Becken wieder in bie Hoͤhe 
treiben, und in das obere Baſſin zuruͤck gießen. 
Soll die Muͤhle ſtill ſtehen, ſo ſchiebt man die 
obere, Fleine Schleuſe wieder zu. 

Man ann alfo diefe Mühle in gewiffer Rud: 
ſicht als eine Art von peperuum Mobile betrach⸗ 
sen, wo man bloß die Mühe hat von Zeit zu Zeit 
ein Paar Eimer Waffer zuzugießen, um ben Ab; 
sang zu erfehen, welcher durch die natürliche Aus⸗ 
vuͤnſtung u. dgl. verurfacht wird. — Wer diefe 
Muͤhle in Uugenfchein nimmt, der uberfieht und 
begreift fogleih den ganzen Mechanismus, weil er 
aͤußerſt einfach und eben deswegen um fo gemeins 
nuͤtziger iſt. Sie war eine Zeitlang in vollem 
Gange und leiſtete alles, was man von einer fol 
hen Mühle erwartet; weil aber die Pumpenrbhren 
durch die Naͤſſe anquollen, fo zerfprengten fie end« 
lich nicht nur dic eifernen Bänder und Reife, fons 
dern der Drud des Wajlers war auch jo flurf, 
Baß es die Pumpen aus ihren eifernen &chrauben 
und Verbindungen heraus ſtieß. Obgleich dieſe 
eiſernen Befeſtigungen nochmahls aufs beſte und 
ſtaͤrkſte wieder hergeſtellt und ergaͤnzt wurden: ſo 
zeigte doch die Erfahrung, daß das Eiſen zu die⸗ 
ſem Endzweck nicht ſtark genug ſey, und daß dazu 
nothwendig Meſſing oder ein anderes Metall ange⸗ 
wandt werden muͤſſe. Dieſes aber anzuſchaffen, 
moͤchte eine Auslage von 100 oder mehreren Tha⸗ 
lern erfordern, die gleichwohl der Erfinder darauf 
zw verwenden außer Stande if. Aus dieſer Urs 
fache ftebt jr die Mühle fo fange ftill, bis er 
einſt fo viel Geld gefammelt und entübrigt haben 
wird. 

Da die Erfindung auch bey anderen Treibs 
werfen angebracht werben Fann, die man fonft durch 
Pferde oder koſtbare Schlaufen oder Windmühlen 
| Ä mit 
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waͤſſers bedarf, und brachte auch wirklich eine ſol⸗ 
che zu Stande; welche Erfindung ihm um ſo viel 
mehr Ehre macht, weil feine Muͤhle nicht nur fehe 
einfach if, fondern auch vor allen Waflers und 
Windmühlen den beträchtlichen Vorzug hat, . ba 
‚ fie ohne von Umjtänden und Zufällen, von Wind, 
: von Abs oder Zufluß des Waſſers, von Witterung 
und Sjahreszeit abzuhangen, auch ohne eines flich 
fenden Gewaͤſſers oder foftbarer Damme, Stauum 
gen und Schleufen zu bedürfen, zu jederzeit mah⸗ 
Ien fann. Gie taugt demnach für jede Gegen, 
nur nicht für eine völlig waflerlofe ber. es fo gar 
an Brunnen fehle. | oo. 
Das ganze Muͤhlenwerk nimmt bloß bie Hätf 
te eines Fleinen Gebaͤudes ein, welches etwa 4 
Klaftern lang und 3 Klaftern breit feyn mag: bie 
zweyte Hälfte des Gebäudes ift zum Raum für 
ben Mehl: und Beutelkaſten, für Kornfäde ıc. be 
ſtimmt. Die Mühle befteht in einem großen Waſ⸗ 
ſerrade, wie es bey gewöhnlichen Waſſermuͤhlen ges 
braͤuchlich iſt. Ueber demfelben ift ein breternes, 
wohl verwahrtes und ausgetheertes, aber mit einer 
Eleinen Schleufe verſehenes, Waſſerbehaͤltniß ober 
Baſſin angebracht, welches g bis 10 Tonnen faß 
ſen moͤchte. Wenn man bie Schleufe aufzieht, fo 
fällt das Waffer auf das vorher benannte Rab, | 
und fegt es in Bewegung; ſammelt fich aber uns 
ter dem Rade wieder in einem andern Waſſerbe⸗ 
den. Die Bewegung diefes Rades treibt Nicht 
nur wie bey andern Mühlen das Kammrad, und 
vermittelſt deſſelben die Mühlfteine und den Beu⸗ 
tel; fondern da die eiferne Achfe diefes großen Waſ⸗ 
ferrades auf beyden Seiten als ein Zickzack ausge 
bogen ift, fo feßt cs zugleich nach einem fehr be 
Fannten Mechanismus auch noch ein Paar Pums 
pen in Bewegung, welche das herabgefallene Waſ⸗ 
ee 
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- fee aus dem untern Becken wieder in bie Hoͤhe 
treiben, und in das obere Baſſin zuruͤck gießen. 
Soll die Mühle fill ſtehen, fo ſchiebt man bie 
obere, Fleine Schleufe wieder zu. 

Man kann alfo diefe Mühle in gewiffer Ruͤck⸗ 
ficht als eine Art von pepetuum Mobile betrach⸗ 
sen, wo man bloß die Mühe hat von Zeit zu Zeit 
ein Paar Eimer Waffer zuzugießen, um den Ab; 
gang zu erfeßen, welcher durch die natürliche Aus 

vuͤnſtung u. dgl. verurfacht wird, — Wer dieſe 
Mühle in Augenfchein nimmt, der überfieht und 
begreift fogleich den ganzen Mechanismus, weil er 
aͤußerſt einfach und eben deswegen um fo gemein, 
nuͤtziger iſt. Sie war eine Zeitlang in vollem 
Gange und leiſtete alles, was man von einer fol 
hen Mühle erwartet; weil aber die Pumpenrdhren 
durch bie Naͤſſe anquolien, fo zerfprengten fie end⸗ 
lich nicht nur die eifernen Bänder und Reife, fons 
dern der Drud des Waſſers war auch jo ſtark, 
daß «8 die Pumpen aus ihren eifernen Schrauben 
und Verbindungen heraus fi. Obgleich dieſe 
eifernen Befeftigungen nochmahls aufs befte Und 
ftärffte wicder hergeftellt und ergänzte wurden: fo 
zeigte doch die Erfahrung, daß das Eiſen zu die 
ſem Endzweck nicht ſtark genug ſey, und daß dazu 
nothwendig Meſſing oder ein anderes Metall ange⸗ 
wandt werden muͤſſe. Dieſes aber anzuſchaffen, 
möchte eine Auslage von 100 oder mehreren Tha⸗ 
lern erfordern, die gleichwohl der Erfinder darauf 
zu verwenden außer Stande if. Aus diefer Urs 
ſache ſteht jest die Mühle fo fange ftill, bis er 

einſt fo viel Geld gefamnielt und entübrige haben 
wird. 

Da die Erfindung auch bey anderen Treib⸗ 
werfen angebracht werden kann, bie man fonft durch 
Pferde oder koſtbare Schlaufen oder Windmuͤhlen 
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Sie wurde 14 Tage lang unter Siegel genommen, 
und ging ununterbrochen bis zum dritten Tage 
fort, wo fie vermurblich durch einen zufälligen Um— 
fand ſtill ſtand. Allein fie fegre fich von Jueft 
wieder in Bewegung, und ging nun ı2 Tage uns 
aunterbrochen, und zwar mit einer beträchtlich ver: 
mehrten Sefchwindigfeit fort, welches wahrjcheintich 
davon herruͤhrte, weil der Hülfsbeweger bey Weg⸗ 
nabme der Ziegel zerbrechen war. Der Bericht 
verſichert, daß die Mafchine Feine Communication 
von augen habe, und die bewegende Kraft in der 
Pumpe liege; daß fie ferner während der 14 Ta⸗ 
ge, als fie probire wurbe, immer etwas überhügsis 
ges Waſſer jchöpfte, welches gleichfalls etwas zu 
der vermehrten Geſchwindigkeit des Rades beytra⸗ 
. gen mußte. 

Der Bürger Lacaze erfuchte die Commiflas 
rien, noch mehrere Verſuche anzuftellen, um vie 
Kraft feiner Mafchine zu beftätigen; aber da fie 
fogar überflügfiges Waſſer fchöpfte, fo hielten ſie 
dies für unnoͤthig. Man muß noch bemerteu, dag 
Dümas vorher gegen die Mafchine eingenommen 
war, und fie alfo mit der ſkrupuloͤſeſten Aufnierr⸗ 
ſamkeit unterfuchte, wodurd fein gutes Zeugniß 
beito glaubwuͤrdiger wird. | 

Der Minifter des Innern, der als ein Be 
Förderer der Künfte und Wiſſenſchaften befanne if, 
bat dem Kuͤnſtler den Auftrag gegeben, eine ſolche 
Maſchine im Großen zu erbauen, wodurch zwey 
Mühlen zun Getreidemahlen in Bewegung geſetzt 
werden koͤnnen; und erjterer Hat fich diefes Auf⸗ 
trags unterzogen. 

Seit 1799, mo man biefe Anzeige las, ift 
meines Wiſſens über dieſe Erfindung und ihre An⸗ 
wendung indeſſen weiter nichts befannt geworden. 


Dec. techn, Enc. XCV. Theil. Gg Des 
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Des Herren Conbucteurs kenne nee * 
Trockenmuͤhle. | 


Der fachſiche Hof⸗ — Herr Lane 
hat ‚eine neue Waſſer⸗ ober fogenannre Trockeum 
ie erfunden, weiche ber davon gemachten Anfälle: 
gung zu Folge durch einen‘ febr leichten einfa ha 
Mechanismus in Bewegung gefeht wird, und ohn 
an einem Teiche oder Fluſſe ſtehen zu dürfen, | zu 
jeber Jahrszeit mahien kann. Durch einen vern 
derten Mechanismus kann dieſe Mühle auch F 
DODehl⸗, Stampf⸗ und Hexelmaſchinen angewenc 
jo wie in Fabriken mit größtem Vorthelle gebrauce 
werben. Ber ganze Bau dieſer Mühle, mir Hau® 
und allem Zubehör, wird, nach einem vom Grfi* 
der felbft gemachten uUeberſchlage nicht höher als 
500 Rthlr. Fommen. ° Die DBelcpreibung bieiwe 

- Mühle*) 'iſt 1801 bey Neinide und Hinrich 

in Leipzig‘ erfehienn und koſtet 1 Rthlr. 8 are 

- Daraus fieht man, daß die Mühle duch Waller 

in Bewegang gefeßt. werben‘ fell, das fie ſelbſt im, 
die. Höhe pumpet. 

"96 fie das Urtheil verblene, welches ein Re⸗ 

eenfent in einem ange ebenen. Fritifchen Blatte aus 

| wei? letzten Urfache über fie > ber. fie geräbe 

u für ein N erklärte, ındgen biejenigen dit ' 

—* bie ein Modell dieſet Mühle urd die im 
obigen erwähnten aͤhnlichen Ryan zu —— 
chen — haben. 


- Von REIN andern, er ——— 

ſonſt noch vorkommenden Umſtaͤnden, und was be⸗ 
obachtet werden muß, J in gutem Gange zu er⸗ 
halten, 


) 2 Bogen Tert er | Sofern; welche 1 Bogen ausmachen. 
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halten, wird in der zweyten Abtheilung die Re⸗ 
de ſeyn, wo von dem Mahlen ſelbſt und den Ce 
(Häften eines Mlullers die Rede ſeyn wird. 

Uebrigens will ich bier der beſſern Ueberfiche 
wegen noch die vorzuͤglichſten Werke über den Bun 
der Walfermühlen nennen, obgleich verſchiedene von 
ihnen im vorfichenden ſchon angeführer worden 
ind. 


oder Schauplatz der Mühlenbaufunit, fortgefen 
und erweitert, al6 deflen dritter Theil, von J. 


ung, Beurtheilung und Terehnung der Wafs 
Fernühlen. Halle 17857. & ©. 140. 15 Kupf. 
a. D. B. Anh, LU IXXXVL 509 

Gg 2 Pp- 


3 nv den mi fen öfs | 
—J m an: —E ee 


x J the, Abhandt. von —— 
ren Bande dir © 
— ——— a — 
189. 4. 33 Bin 4. mit —* Kupft 
Halle, Werffiäre F heutigen K ie 
Theil ©. d4fl. Viter Theil ©. 137 
‚Melzer's_ neue. verbeſſerte Mühlenbaufu 
| Sun Bände. 8. Merfeburg —— 


"Polly () Ortoot volcomen Moolen Boeck of navi 
Keurig Ontwerp van allerlıande de tot nog to@ 
" behende foorten van Moolens dor Leendert var 
Nätrus, lac. Pölly en Cornelius van Vuuren. te 
Kupfer gebradt durch 3. Punt, 2 Theile, Yan 
— as 
Seoppeée Schauplatz des mechaniſchen 
di I Abel gear, und feipzig 1766. 


B.UPB:. ı Er 2 


—6 s (L. Chr, J— Muͤhlenbaukunſt. 
Fol. Augsb. 718. 10% Bogen, 255 DB. 
Bon den BEER die dur Waſſer bereet 


werden. 58 VH. Band der Steinwehrſche 
—— Br bhandi. der Darifer Akademie. 
Zyl (J. dv.) Theatrum “machinarum univerlale, of 
groot algemen Moolen Boek. In Kupfer gebracht 
von J Schink, 38 Landcharten format. 
— 1761. Faͤſch hat die deutſche Dez 

2 fchreibung dazu *8 gegeben, 

Wencesl. Joh Gufan Karſten's Pehrbearifi 
der —— ge veer Theil, Die‘ 
950 raulif Sreiföwald 1770. 8: 

G, Shmidr’s Anfangsarkinde der Mathemas 
tif _Ster Theil zte Nbıh. Franff, und Peipzia 
1799. welche, die Hydraulik und Maſchinenleh— 

} ve enthält, 

' Herrn Du Buar's Brundfehren der Hpdraulif, 

| Ei dem Kranz, überſetzt. von Kosmann. Der: 
in 1796. 8. 

« Mönnic »s Unleitung zur Anordnung und’ Be: 
rechnung der gebräuchlichiten Mafchinen. Augs⸗ 
burg 1778. 8. die erfte Abtheilung enthält Die 
Mipenwerte, 

Deiielr 
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Deſſel benLehrbuch der Mathematik. Fortgeſetzt 
von Kosmann ter Theil te Abtheilung, wei⸗ 
er die Hydraulik enthätt. = 

Langsdorf's Lehrbuch der Hydraulik, 

Bon unterſchlaͤchtigen und oberſchlaͤchtigen Rädern, 
Desgleichen von der Proportionirung des Waſ⸗ 

ferrades gegen das Kammrad, Don Silber: 
ſchlag. Steht im raten Bande der Öfonomis 
ſchen Nachrichten, und aub in Weinhold's 
Sertiegung von Beyer’s Muühlenfchauplap. 

Silberſchlag's Hydrotednif. 

Stieglig’s Encyklopaͤdie der bärgerfihen BAus 
kunſt. Art. Mühle im Iten Theile. Leipzig 1790. 

Kunze's Schauplatz der’ gemeinnägiaften Maſchi⸗ 

_ nen. 1B. Hamburg 1790. 8. ©. 213 fl. Ä 

Klügel’s Encyklopaͤdie inter Theil. 

Sohn Banfs Abhandlung Aber die Mählenwers 
fe. Aus dem nal. Ahberfegt von C. G. Zins 
mermann. Berlin 1800. $. 3te und gte Ab: 
theilung. 

Joh. Chr. Eiſelen's Beytrag zur Anwendung 
des Waſſers auf unterſchlaͤchtige ſogenannte 
Kropfraͤder, und deren beſſeren Einrichtung ſelbſt. 
Berlin 1800. 2tes Heft 1801 8. 

Heinrich Ernſt's Anweiſung zum praktiſchen 
Mühlenbau, oder gruͤndliche Abhandlung zur 
Verfertigung Des geſammten Radewerks. dur 
Müller und Zimmerfeute ausgearbeitet. ı Th. 
mit 16 Kupft. Yeipzig 1802. 8. 

Noppe’s Encyklopaͤdie des aanzen Maſchinenwe⸗ 
ſens. ( Von dıefem alphabetiihen Werke ift 1803 
der erjte Theil in Leipzig erſchienen. Derjenigen 
Theil welcher die Waſſermahlmuͤhlen enthalt, iſt 
nod nicht Heraus). J 


II. Von den Winpmählen. 


A. Don der Einrichtung der ſenkrechtſtehen⸗ 
den Windmüblenflügel, und der Wirkung 
des Windes auf diefelben. 


Das erfie, was bey den Windmühlen in 
Betrachtung Fommt,- ift die Kraft die fie treibt, 
| Gg 3 und 


‚feine Zuflacht zu nehmen 
Diefes kann nad) 
: auf zweyerley Art gefcheh 
Luft fih gegen die Maı 
dap fie die Maſchine gec 
machen, baß die Luft 
- Hinreichend ftarf, gleichft 
lichen Geſchwindigkeit be 
ren, fo. wie denn um die 
nie gegen bie Luft vorm: 
allzu großen Kaum eıf 
Smeaton in diefer R 
wendbar gefunden hat, ı 
moran die Flügel befeftic 
mählig in dem Umkreiſe 
um zu führen; hierauf ı 
Bauart der folgenden 2 


) S. Verſuche über die 
und des Windes, um M 
treiben, Die auf einer fr 
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Fig. 5632 ABC iſt ein pyramidenfoͤrmiger 
Rahmen, weicher die beweglichen Theile träge. DE 
iſt eine aufrechtfichende Belle, womit der Arm 
FG verbunden iſt, welcher die Windmühlenflügel 
in gehöriger Entfernung von den Mittelpunkte der 
anfrechtftehbenden Welle träge. H ift eine Trom⸗ 
mei an der aufrechrftehenden Welle, um welche eis 
ne Schnure gemunden wird, melche, da fie mit der 
Hand gezogen wird, der Welle und dem Arme 
FG eine freisformige Bewegung gibt, fo daß auf 
diefe Art die Belle der Fluͤgel in dem Umkreiſe 
eines Zirkels herumgefuͤhrt werde, deſſen Halbmeſ—⸗ 
fer DI iſt, und ſolchemnach die Flügel gegen bie 
Luft floßen, daß fie ſich um ihre eigene Welle bes 
wegen. Bey L ift das Ende mit einer ſchwachen 
Schnur befeftiget, weiche über die Rollen M, N, O 
gebt, fih um eine Trommel an der Welle der 
Windmuͤhlenfluͤgel fchläge, und indem fie ſich das 
feibjt aufwinder, die Schale P hebt, wo die Ge⸗ 
wichte liegen, um die Kraft der Flügel zu prüfen. 
Diefe Schale, welche ſich auf> und niebermärts in 
der Richtung der aufrechtftehenden Welle bewegt, 
erbält von der Kreisbeivegung feine Störung. QR 
find zwey parallele Pfeiler, welche auf den Arıne 
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flacher Oberflächen zu umterfuchen, die ſich durch die Luft 
bewegen. Beyde Mafchinen ſind cinander fehr ähnlich, 
ohne daß beyde Künftter fi mir einander befprachen 
weiches oft der Fall it, wenn zwey Perfonen mit Fleiß 
einerlen Gegenſtand bearbeiten. Auch war diefe Maichine 
nach einerleg Idee mie die vorige gebaut, und nur dariu 
zerfchieden, daß die Hauptbewegung mit: des Hand- ger 
fchabe, und zur Nesulirung ein Pendulum flatt des Ger 
wichts mie bey der erſten hatte, um ſolchemnach den Aur- 
” trieb des Windes, oder den Widerkand der Flächen beſ⸗ 
fer abmeflen zu können: indeſſen iſt letztere für Verſuche 
an Windmäblenfügel anwendbar, meil jede Abänderung 
- in ber Lage von einerley Flügel verurfachen wird, bag fie 
auf die Luft mit verſchiedener Geſchwindigkeit bey einer 

Ley Gewicht ſtoßen koͤnnen. 


; .w 
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FG ſtehen, und fo die Schale P tragen, und bas - 
mit biefe Feine Schwungfraft ‚erhalte, . dienen vie 
beyben. fehmadhen Ketten, die Iogfer um biefe Pf 
fer liegen. Weiſt ein Gepiche, um ben Mitrel® 
punkt ber. Schwere des beweglichen Theils der Mae 
fdine in den Mittelpunkt der Bewegung der Wars 
le DIE zu bringen, V X ift ein Pendulum, werk 
dies: aus zwey Bleykugeln beftcht, die an einen 
hölzernen Stabe_ beweglich find, und, hierdurch fo 
geſtellt werden Fonnen, daß fie in irgend einer ve— 
- Iangten Zeit vibriren. Dieſes Pendulum hinge 
an einem Drabte, um welchen es bie Bibration 
wie an einer Welle macht. Y ift eine burchbiro- 
chene Tafel, in welche bie Welle des Penduum 
eingehangen if, . 

Wird. das Pendulum ſo geſtellt, daß es zwey 
Vibration während ber Zeit macht, als der Are 
GH einen Umgang, madıt, und wird das Pendu— 

Inn ‚in Bibretion geſetzt, fo ziehe man an dee 
Schnure Z fo, daß jede. halbe Revolution be# 

. Ürms einer Vibration entfpricht, welches man jo 

viel als möglidy während dem der Verſuch fortgez 

- fegt wird, beobachten muß. Cinige Uebung wird 

. bald in Stand fegen, diefe Bewegung fo regelmälig 
‚gu machen, als es hierzu erforderlic, iſt 

VBerfuche 

Halbmeſſer der Fluͤgel 83 
Laͤnge derſelben m uhe + : 18 — 
Breite derfelben ⸗ er 
Winkel am Ende *) 8 s 10 Örad. 
Winfel an der größten Neigung *) a5 — 









*) In allen folgenden Verſuchen it ber Winkel ber Flaͤgel 
son Der Älüche ihrer Bewegung gerechnet; d. i. weun 


Künftler beißt das Weiter -der : 
iſt gröfer ober geringer je nachdem dieſer Winkel, me 
den die Flügel machen, größer oter geringer iR.’ 
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20 Umgänge ber lügel heben das Ge⸗ 
wicht 11,3 Zoll. 
Geſchwindigkeit des Mittelpunfes der Fluͤ⸗ 

gel in dem Limfreife des großen Zir⸗ 

kels in ı Sekunde ⸗ ⸗ 6 Fuß. 
Fortſetzung des Verſuchs 252 Sek. 


No. Gew. in der Schale. Umdreh. Produkt. 


1 oPf. 108 0 

2 6 85 510 

3 63 81 326 

4 7 78 5.46 

5 73 73 5473 Map. 
6 8 65 320 

7 


| 0 6) 
Das Gericht ber Schale und der Rolle war 
3 Uns; ein Gewicht von ı Anz. an einem Halb⸗ 
meſſer um 123 Zoll vom Mittelpunfte der Welle 
aufgebangen, hob genau Unreibung, Schale und 
Laſt von 75 Pf. und um 1413 Zoll den nähmlis 
chen Widerjtand mit 9 Pf. in der Schale. 


Reduktion des vorhergehenden Verſuches 
No. 5 als das Marimum, das Gewicht in 
ber Schale war 7 Pf. g Unz. mit dem Gewichte 
der Schale und der Rolle 3 Unz. macht 7 Pf. 
11 Unz. gleih 123 Unz.; dies addirt zur Friktion 
der Mafchine gibt zur Summe den ganzen Widers 
fiand *). Diefe Anreibung der Mafchine wird 
folgendermaßen hergeleitet. Da 20 Umgaͤnge der 
Fluͤgel das Gewicht 11,3 Zoll mit einer doppels 
ten Schnur hoben, fo wirb der Halbmeſſer der 
Walze feyn: 1,8 eines Zolls; allein wäre das Ges 
wicht vermittelft einer einfachen Schnur gehoben 
G83 worden, 
0) Der Widerſtand der Luft wird nicht mit in Rechnung 


des Widerſtandes genemmen, weil er von der Aawendung 
Der Araft uunzertreunlich iR. 


zen 2UIogzjranoeg zujam 
09: I25 1 Unz.: 13,9 
Unzen Das Gewicht in: 
ober 1 Pf., welches gleic 
diefes abdirt zu obigem 
macht 8 Pf. ıı Un; 
me des ganzen Widerſta 
‚eirt durch 73 Umgänge o 
die bervorgebrachte Wirfı 

Auf gleiche Art, n 
welches verurfachte, dag ! 
dem fie in Bewegung a 
Gewicht der Schale un! 
Anreibung vermehrt wird, 
Das Reſultat diefes Wei 
der anliegenden Tabelle J 
aller übrigen aufgeftellter 
- felbft befinden, und auf g 


Beobachtungen und Folg 
| gehenden : 





Bu Seite — 


Bon 19 Verſucht, Stellung und 
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2254 532. 
Art der gebrauchten 2555 
Fluͤgel a2si 9er 
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1:8 "8 
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lache Flügel unter eis 
‘ Winkel von ss” | 


— — — — 


Fla luͤgel auf ae 
ide Art —4 t. 


10 Fr) O- 
IOSIO, I 
| 10:10,15 
1/10:10,15 
10:11, 4 
10:12, 8 
10213, 
1011, 
10:13, 7 
10:14, 5 
‚lıo:ı5, 8 
10315, 7 
Iold4 4 
1LO:15, 8 


— — — || 


eſtellt nah Maelau⸗ 
E ring Theorie 





—— — 





— — 
ſcher Art unfer verſchie⸗ 
* Lagen verſucht. 





— — 


Setent nach belländi gs] 0:45 


g Urt, aber gegen 
*8* Ende vergrößert. 1610:5:8 
17066 


J To —— 
= Uipſen in ıbrem 18 ‚026,1 
_ beten Lager. _ 1191. 0:5,9 

1.) 1 





0:12, 4 
10:10, X 
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* fir von beſten gehalten haben, nähmlich folche, des 


ren Flächen einen Winkel von 550 beynahe mit 
der. Welle machen; das Complement davon, ober 
der Winkel, welchen die Fläche des Flügels mit 
der Fläche ihrer Bewegung madht, wird alfo 
feon 359, wie in ber 2. und 3. Colonne. Mul⸗ 
tipliciie man nun ihre Anzahl von Umgängen durch 
die Laſt, die fie haben, wenn fie mit dem größten 
Vortheile arbeiteten, wie in der 5. und 6. Colon⸗ 
ne, und vergleicht man biefes Produft (8. Colon⸗ 
ne) mit den andern Produften, die in eben diefer 
Colonne enthalten find, anftatt dag größte zu ſeyn, 
fo erhält man das geringfie aller übrigen. Allein 
fegen wir den Winkel der naͤhmlichen Flächen ets 
was geringer ala die Hälfte des erftern, oder unter 
einem Winfel von 13° bis 18%, wie No. 3 und 
4, d. i. von 729 bis 75° mit der Welle, ſo wird 
das Produfe in dem Verhaͤltniſſe 31:45 vemehrt 
werden, welches der gewoͤhnlichſte Winkel iſt, deſ⸗ 
fen man ſich bedient, wenn die Oberflächen der 
Flügel flach find. 

Wenn man nichts mehr Willens ift, als ben 
wirkſamſten Winfel zu beftimmen, um zu machen, 
daß eine Dinhle die Bewegung von dem Stande 
der Ruhe erhalte, oder zu verhindern, daß fie von 
dem Zuſtande der Bewegung in Ruhe übergebe, 
fo wird man finden, daß die Stellung von Ne. ı 
Nie befte ift; denn nach der 7. Colonne, welche die 
geringften Gewichte enthält, welche machen, daß die 
Flügel aus der Bewegung in Ruhe. übergeben, 
werden wir finden, daß No. x. (verhaͤltnißmaͤßig 
nad) der Größe des Tuchs) am. größten if. Al— 
kein wenn vie Fluͤgel die Abfiche haben, bey gege: 
benen Dimenjienen die größte mögliche Wirfung, 
in einer gegebenen Seit berverzubringen, fd muͤſſen 
wir diejenigen No. 1. ganz bey Seite legen, und 


ME wie 
ſind wir gendthiger, Flächen’ anzuwenden, « 
Winkel zwifchen No. zu und 4. —— 
| * geringer als 72% ober größer ‚als 75° mit t 
Fe: 127,7 
“Der, verftorbene Macaurin hat fr N 
reich. einen Unterſchied zwiſchen ber. Wir 2 
Windes auf einen Flügel in Rube, und auf ei 
in Bewegung gemacht, und zu Folge, als die 2 
wegung nahe am. Ende fchneller iſt, als gegen 
Dittelpunke, jo muͤſſe der Winfel der, vorfchieber 
Theile des Flügels, fo wie, fie vom Mliteelp 
abgehen, verändert werben. In diefer Kücticht 6 
er folgendes Theorem gegeben *). ‚Es fey die: Ge 
fehwindigfeit des Winkels a, und die — 
keit eines gegebenen Theils des Fluͤgels ſey * 
wird bie Wirfung des‘ Windes auf dieſen & 
des Flügels die gröfite feyn, wenn ber —— 
nkels, unter, welchem: ber er antrifft, je 
Radius wie ICH er: Le Fa ., * 
Theorem beſtimmt das Geſetz, * welchem 
Winkel zu Folge ber Gefchwinvigfeit eines j 
Theils des Flügels gegen den Wind —— 
ben muß; allein da es unbeſtimmt gelaſſen if, mmek 
che Geſchwindigkeit irgend ein gegebener Theil 4 
Flügels in Ruͤckſicht gegen den Wind Haben ne, 
fo iſt auch der QBinfel, welchen irgend ein % 
des Flügels haben muß, unbeſtimmt —— 
daß wir in Ruͤckſicht der gehoͤrigen Data un 
0 find, um das Theorem anzuwenden. — 
ſich deſſen zu verſichern, und in Ruͤckſicht/ daß ein 
Winkel von 15% zu 189 ſich am beſten für «ine 


— Stäche ſchickte, und folglich den beften — 


M u; Wucht accmunt of L Newton” pie 
wi ‚che ovorie⸗ ©. 176. Wirk. 29, 








1} 
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ge, ſo ließ Smeaton den Flügel in ber mittlern 


Diſtanz zwiſchen dem Mittelpunkte und dem Ende 
unter einem‘ Winfel von 15° 4ı’ mit der Fläche 
der : Bermegung ſeyn; in welchen alle denn bie 
Geſchwindigkeit diefes Theils des Flügels, wenn er 
bis zum Maximum belajtet war, derjenigen bes 
Windes gleidy wäre, oder. c—a. Nachdem biefes 
beftimmt war, fo erhielt alles übrige nach dem Theo: 
rem folgende Neigung. 


Minf.mit Winfel der 
ber Are Stellung 


22 3223 32 — 63° 26'— 26034 
5172-07 3a—69 54—20 6 
zai3—eTZ 3—74 19—ı5 21 Mitte 
=#|3-cZ 172 77 20 — 12 40 
a5 —eZı?a 79 27— 10 93 


ı —cIZ2 a-81 0— 9 0 Aaußerſt. 


Das Reſultat hiervon war zu Folge No. 5. 
und bepnahe einerley wie die flachen Flügel in der 
beften Stellung; allein als fie um ihre Röhren ges 
wenbet ‘wurden, fo daß jeder Theil eines jeden Fluͤ⸗ 
gels unter einem Winkel von 3° und nachher von 
6° größer als vorher fland, d. i. wurde ihr Ende 


. gewendet von 9° zu 12° und 15°, fo wuchfen bie 


Probufte zu sıg und 527. So fünnen wir nun: 
mehr von dem Fleinen Unterfchiebe zwifchen diefen 


zwey Produften fchließen, daß fie nad) No. 7, ober 


nad) irgend «inem Winfel zwifchen biefem und 
Mo. 6 beynahe in ihrer beten Stellung waren; 
indeſſen läßt fich von diefen fowohl als den flachen 
und andern Fluͤgeln gleichfalls folgern, daß eine 
Veraͤnderung des Winfels von einem Grade oder 
zwey Grade wenig Unterfchied in der Wirfung 
machen, wenn ber Winkel fih dem ben Stande 


beynahe nähert. 
ynahe nd) Smear 


Art hun, daß die’ Oberfläche des Flüge 
den Wind konkav wird. Auf diefe U 
bie Flügel, deren man fich No. 8, 9, 10 
und 13 bedient bat, eingerichtet; die 2 
Flügels machte einen Winfel mit der aͤuße 
ge von 12°; und ber größte Winkel (me 
gefaͤhr J des Radius vom Mittelpunfte ı 
"150 damit. Diefe Flügel find in verf 
Stellungen verfucht worden, unter denen 
tbeilhaftefte diejenige von No. 11 fchien, 
Enden einen Winfel von 710 mit der F 


| = Bewegung fanden, und das Produkt 6 


größer als derjenige, welcher nach dem Th 
dem Berhältniffe ge 11 gemacht worden, 
pelt demjenigen’ von Ne. ı, ſo wie denn 
größte Produfe war, welches ohne Ber 
der Dberfläche erhalten werden Fonnte. 
fiebt man, Daß wenn ber Wind auf eine 
Oberfläche) füllt, es zum Vortheile der K 
Ganzen geſchieht, obfehon jeder Theil befor 
nommen nicht auf das vortheilbafteite ei 
ſeyn dürfte *), 
Machdem man folchergeftalt‘die befte ! 
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man es insgemein nennt, fo war nun das nächfte 
gu verfuchen, welcher Vortheil von einer vermehr⸗ 
sen Dberfläche auf den nähmlichen Radius erhal 
ten werden duͤrfte. Zu diefer Abſicht erhielten bie 
Flügel, deren man fich bediente, die Stellung, wie 
diejenigen Do. g bis 13 mit einem Zufage von 
einem dreyeckigen Tuche zur Seite, deſſen Höhe 
gleich ber Höhe des Flügels, und deifen Grundflüs 
che gleich der halben Breite wars folgli war die 
Vermehrung der Oberfläche im Ganzen genommen 
ein Viertheil oder wie 4:5. Diefe Flügel wur⸗ 
den rund herum bewegt, und in vier verfchiedenen 
Stellungen unterfucht, die No. 14, 15, 16 und 17 
angegeben worden find, und woraus fich denn ers 
gab, daß die befte Lage diejenige war, wenn jeder 
-Xheil des Flügels mit der Fläche der Bewegung 
einen um 219 größern Winfel machte, als folche 
ohne Zuſatz, wie man bey No. 15 fieht, und das 
Produft 820 war, folglid 639 in einem größern 
Verhaͤltniſſe als von 4:5 ober als die Bernichrung 
des Tuchs, uͤberſtieg. Hieraus ſieht man, daß cin 
breiterer Flügel einen größern Winkel erfordert; und 
Daß wenn der Flügel am Ende breiter iſt, als nas 
be am Mittelpunkte, diefe Geſtalt vortheilbafter iſt, 
als diejenige eines Parallelograms *). 


Pers 
Ne. Winkel mit der Axe. Winkel mit ber Släche der 
Beweguug. 
1 720 18 
2 ı 19 
3 7 ı3 Mittel 
A 74 | 16 
5 721 125 


6 8. 7 Aeußerſtes. 
°, Die Figur und das Verhaͤltniß der, vergroͤßerten Fluͤgel, 
Die Smenton gefunden, daß Ne im Großen am befien 
eutiprechen, an Si. 5682 vorgeftellt; mo Die Aufpere 
Stange ein Drittbeil des Radius, (oder die Winne, wie 
e insgemein genannt mird) und von der Mipre in dem 
jerbältniffe 2 zu _s getbeilt wird. Der dreyeckige Sigel 
wird mit einem Breite yon dem Punkte unserpalb LI 
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thin Verſchiedene haben geglaubt," daß 5 rdfier 
der Flügel, deſto größer ber Bortheil eswe⸗ 
gen fie denn vorgeſchlagen haben, das ganze Weib 
Auszufuͤllen: fie machten daher jeden ze 
nem Sektor einer Ellipfe wie Hear Parent, der 
ben ‚ganzen Eplinder don Wind aufnahm, um hier 
durch die gröpte moͤgliche Wirkung zu erhalten 
Aus diefem Grunde fuhr Smeaton dem 
auch weiter fort zu unterfuchen, in wie weit die 
Wirkung durch eine fernere Wergrößerung der’ 
Oberflaͤche auf den nähmlichen Radius vermehrt 
‚werden Fönnte, wovon No. 18 und 19 Proben 
‘find; auch wurden die Oberflächen nicht flach ger 
macht, fondern nach Herrn Parents Vorſchlage 
unter einem Winfel von 359 gefeßt, weil nad) 
"Mor zu fehen, daß diefe Lage nicht entſpricht, 
wenn fie mit dem größten Vortheile wirken folk 
SG meaton gab ihnen daher einen ſolchen Winkel, 
als bie vorhergehenden Berfuche für: folche Arten 
von Flügeln beftimmte, naͤhmlich 12° am Ende, 
und 22° für die größte Stellung. Vermoͤge Ro, 
18 haben wird das Produft 1055 größer als De, 
15. in dem Berhältnijje von 7:95 allein alsvenn 
if die Bermehrung des Tuchs beynahe 7:12. Ber 
möge No. 19 haben wir das Produft 1165, wel⸗ 
ches größer ift als No. 15 wie 7: 10; allein die 
Vergrößerung des Tuchs iſt beynahe wie 7:16; 
folglich wäre die nähmliche Größe des Tuchs wie 
in Do. 18 in einer ähnlichen Figur zu berjenigen 
von Mo. 15 eingerichter worden, fo würden wir 
ftatt des Produftes 1059 das Probuft 1366 ers 
| | halten 
ner Höhe gedeckt, der Übrige Theil mit Tuche wie ger 
wöhnlich. Nie Winfel der Stellung in der vorbergebens 
den Bemerfung ſiud auch die beiten für vergr I Ids 
gel; Denn in der Braxis finder man, daß Flügel veffer 
 Bhasen, wenn fie zu wenig als zu viel Stellung hatten. , 





Halten haben, wie man aus den fernern Folgerun⸗ 
en finden wird. Man jieht alfo hieraus, Daß 
über einen gewiſſen Grad; um jemehr die Flaͤche 
ausgefüllt wird, deito weniger Wirkung in Bei: die 
niß zur Oberfische erzeugt werde: als Smeaton 
die Verſuche noch weiter verfolate, ſo fand er, daß 
obfchon bey No. 19 die Oberfläche aller Flünel 
zuſammen nicht mehr als z der Freisförmigen Flaͤ—⸗ 
che war, die ſie entbielt, doch ein fernerer Zuſatz 
die Wirkung vielmehr verminderre als vermehrte. 
Eo dag wenn der ganze Mindeplinder gebraucht 
wird, alsdann aus Mangel an gehörigen „mitchen: 
rdumen, dutch welche er ſich verliehren kann, die 
grögte Wirfung nicht erzeugt werde. u 
Es iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß die Flügel der 
Windmuͤhlen ſo kurz als moͤglich gemacht werden; 
allein zu gleicher Zeit iſt es eben auch ſo erforder⸗ 
lich, daß die Menge des Tuchs fo geringe als moͤg⸗ 
lich ſey, um bey ploͤtzlichen Windſtoͤßen Schaden 
zu verhuͤten. Die beſte Bauart für große Mübs 
len iſt alſo diejenige, wo die Menge des Tuchs in 
einem gegebenen Zirfel die gröpte mögliche ſey, 
weil die. Wirfung nach Verhälenig der Menge des 
Tuchs iſt; denn außerdem fann die Wirfung nad) 
einem gegebenen Grade durch eine geringere‘ Ver: 
mebrung des Tuchs auf einen größern Radius vers 
mehrt werden, als erforderlich wäre, wenn Pas 
Tuch auf den näbmlichen Radius vermehrt würde: 
Die vortheilhafteſte Geſtalt ift daher diejenige Ne: 
9 oder 10; wie an verichitdenen Mühlen im Gro⸗ 
gen ift verjucht worden: 


Dec. techn. Enc. XCV. Theil. Hh Tabelle. 
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Müples 


Tabelle 
Reſultat von 6 Verſuchen zu Beſtimmung be 
Unterfchiebes der Wirkungen nach der Geſchwin 
pigfeit des Windes. Die Flügel waren von ei 
nerley Groͤße und Art wie No. 10, 11 und ı2 
Tabelle D, oben, bey ©. 474. Fortſetzung be 
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1. Bond A 3 
— dem nes äteatite dhifhen der ne 
Fear, und ihrer Geſchwindigk Ar bey 
ber größten Lak. 


Diefe Berhältnife, ‚wie fie fi in Berfuchen 
"auf erfchiebene Arten von Flügeln und bey ver 
fehiebenen Neigungen ergaben (indeß die Geſchwin⸗ 
bigfeit des Windes einerley blich) find in der 10 
> Kolonne Tabelle D. oben, bey S. 474. enthalten, 
150 bie äußern Glicher von dem Verhaͤltniſſe 1017, 7 
Dis zu demjenigen 10:5,8 verfchieden find; allein » 
08 gewöhnlihfte Verhältmiß im —— wird bey⸗ 
nebe feyn wie 3:2. Dieſes Verhaͤltniß ſtimmt 
auch hinreichend nahe mit den Verſuchen überein, 
— die indigkeit des Windes ſo wie in den⸗ 
nigen der Tabelle, S. 482. Kolonne 13 verſchie⸗ 
war, wo bie Verhaͤltni je bon 1026,9 bis zu 
5 ots abweichen. Ind eht man. im Allges 
„meinen, daß wo. bie —* ee er ift, es ſey num 
burch ‚Bergedgerung der Oberfläche, oder durch ein 
he arößere Geſchwindigkeit des Windes, das zwey⸗ 
Fe Glied des Ber haltniſſes geringer iſt. 


in Bon dem Berhättnt i dee . ' 
RER eehätn ale 43. e : 
| ohne Kitie 15 Reden, e ver meiden bey 
| e eine ift, " ⸗ 
J — Lak melde —2 Nt it: und 

| er größten Lait, . | 

Diefe Verhaͤltniſſe für v ſchiedene Arten von . 

Flaeln und Neigungen, . fih in ber ır. 
"Kolonne ber Tabelle D bey . 474. wo bie dußern 
‚ Glioer bon dem Verhälmifle 10:6 zu demjenigen 
"10:9,2 berfchleden find; allein. nimmt man bey . 
dieſta Verſuchen blos, wo die Flugel am’ beiten 
entſprechen, fo werben > oo ſeyn re 
— jun 10:9, u tel ohngefaͤhr 
PS Hba noꝛs 


— - 
I} ⸗ 
⸗ 
— 


—— 


— 
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10:8, 3 und 625. Dieſes Verhaͤltniß ſtimmt auch 
ſehr nahe mit demjenigen in der 14. Kol. der Ta⸗ 
belle S. 482. uͤberein. Indeſſen ſieht man im 
Ganzen, daß in denjenigen Beyſpielen, wo der 
Winkel der Fluͤgel oder die Menge des Tuches am 
groͤßten war, das zweyte Glied des Verhaͤltniſſes 
geringer war. 





IV. Von den Wirkungen der Flaͤgel nach der 
veri@iedenen Geſchwindigkeit des Win 
es. Ä 


1. Srundfag. Die Geſchwindigkeit der j 
Windmühlflügel, es fey unbelaftet oder 
belaftet,um ein Wapimum zu-erzeugen, 
ift beynahe wie die Geſchwindigkeit des 

Windes, wenn ihre Beftalt und Lage ei 
neriep ift. 


Dies fieht man, wenn man mit einander bie 
gehörigen Zahlen der Kolonnen 4 und 5 ber Tas 
belle ©. 482. vergleicht, wo die Zahlen 2,4 und 
6 doppelt die Zahlen 1,3 und S feyn müjlen; ab 
lein da die Abweichung nirgends größer if, ale - 
wo fie der mindern Genauigfeit der Verſuche ſelbſt 
zugeſchrieben werden fann, und fich genau bey ben 
Sahlen 3 und 4 finder, welche von dem Mittel eis 
ner Menge Verſuche hergeleitet wurden, die den 
nähmlichen Tag ſorgfaͤltig wiederhohlt worden, und 
worauf man fich diefermegen vollfommen verlaifen 
kann, fo Füße fich fchliegen, daß der Örundfag rich 
eig fep- 

2. Grundſatz. Die Laſt als Marimumift ben; 
nahe, oderetwas geringer, als das 
Quadratder Gefhmwindigfeit des Win: 
des, wenn Beftalt und Yage der Klügel 
einerlep find. 

Dies finder man, wenn man bie Zablen in 
der 6 Kolonne der Tabelle S. 482. mit einander 
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vereleide, we ve Rabicn 24 ut € N Vie © 
beriutufät terecdt 17° das Rıetzte er Sen 
km 1,3 zu < tom moren: Ham dern find Nie 
flaıner, Te. 2 pn 17 Re. 4 em ı8 une 2 
3 ine. Die gIrderte Dice Nheei: 
dunsea it nizı berssc;te, Sa omı lea 
zugeichricken werden Eenn. ie bin Anſtcunna die 
fer Weriuche unvermeidlich ſind: allein du Vice 
Verfache ſewodl als dicienigen ter arten Ks 
alle auf altibe Art abweichen. und auch mir eini. 

shereinüunmen, tie Herr Rouſe Herrn Smes. 
sen uber ten Widerſtand der Flaͤchen mirsrheie 
bat, io fann man «ine Fleine Abweichung vorcus. 
fe&in. wodurch tie tot geringer wird als das Dura 
drar der Gcichwindigkeit; und da man ſich auf tie 
Verſuche No. 3 und 4 am meiften verlaſſen kann. 
fo muͤſſen wir fchlicken, daß wenn die Geſchwin 
digkeit deppelt iit, die Tat um „’, oder in dir run- 
den Zahl um Zi; des Bunzen ibres gehörigen Ver: 
haͤltniſſes geringer wird. 





3. Grundfaer. Die Wirfungen ven einer: 
leg Klüaelin alt cın Marımum fınd ben: 
nahe, oder etwas geringer, ale die Wur: 
felder Geiamındigkeis des Winde. 


Es ift Bereits vermoͤge des 1. Grundſatzes Br 
wiefen werden, daß die Geſchwindigkeit der Fluͤgel 
als Diarimum bernahe iſt, wie die Geſchwindigkeit 
des Windes: und vermoͤge des 2. Grundſatzes, daß 
die Laſt ale Marimum bernabe fey wie das Qua⸗ 
drat der naͤhnmlichen Geſchwindigkeit: wären nun 
dieſe zwey Maxima genau richtig, ſo würde ſolgen, 
daß die Wirkung in einem dreyfachen Verbaͤltniſſe 
damit ſtehen würde: in wiefern dies mit dem Ver: 
ſuche übereinftimimt, wird man finden, wenn bie 
Predutte in dir 8 Kel. der Tabelle ©. 482. mit 
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einander vergleicht, we diejenigen NR. 2, 4 und 6 
(mo die Gefchwindigfeit des Windes doppelt iſt) 
achtfach derjenigen N 1, 3 und 5 ſeyn follen, 
flatt deffen find No. 2 um 3, No. 4 um Z, und 
Mo. 6 um ! des Ganzen weniger. Rechnet man 
nun auf No. 3 und 4, da die Umgänge der Fluͤ⸗ 
gel find, wie die Gefchwindigfeit des Windes, und 
ba die Laſt als Marimum um „1; des Ganzen ge 
ringer iff als das Duabrat der Öefchwindigkeit: fo 
muß das Produft vermittelft der Multipfication 
ber Umgänge in die Laft gleichfalls um 2’; des 
anzen ‘Produftes geringer feyn als das breyfache 
erhaͤltniß. 


4. Grundſatz. Die Laſt voneinerley Alügel 
als Marimum iſt beynahe wie die Qua— 

drate, und ihre Wirfung wie die Wuͤr⸗ 
fel ihrer Bafı von Umgängen in einer 
gegebenen Zeit. 

Das Marimım Fann als eine Felge ber brey 
vorhergehenden geichaͤtzt werden; bein wenn bie 
Umgänge ber Flügel find, wie die Seſchwindigkeit 
bes Windes, fo werden, welche Groͤßen auch in irs 
gend einem gegebenen Berhältniife der Geſchwin⸗ 
bigfeit des Windes find, fie in dem nähmlidyen ges 
gebenen Verhaͤltniſſe der Umgaͤnge der Flügel ſeyn: 
daher denn, wenn die Laft als Marimum ift wie 
das Quadrat, oder die Mirfung "wie der Würfel 
ber Gefchwinbigkeit des Windes weniger „,, wenn 
bie Gefchwindigfet doppele ift, fo wird die Laft als 
Marimum gleichfalls wie das Quadrat, und bie 
Wirfung wie der Kubus ber Zahl der Umgänge 
ber Flügel in einer gegebenen Zeitfeyn, weniger 25, 
wenn die Zahl ber Umgaͤnge in der nähmlichen 
Zeit doppelt if. Im gegenwärtigen Falle werben, 
wenn wir die Laft ale Marimum' 6 Kol, mis den 
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Quabraten ber Zahl der Umgaͤnge 5 Kol. No. ı 
unb 2, 5 und 6, ober bie Probufte der nähmlis 
hen Zahlen 8 Kol. mit den Würfeln der Zahl » 
ber Umgänge 5 Kol. vergleichen, anftatt geringer 
zu fepn, wie Do. 3 und 4, fie vielmehr diefe Ver⸗ 
daͤltniſſe überfteigens alkein da die Reihe von Vers 
fuchen No. ı und 2, 5 und 6 mit denjenigen No. 
3 und 4, nicht in gleichem Werthe ftehen, fo kann 
man weiter darauf nicht rechnen, als in fofern, daß 
bey PVergleihung ber Wirkungen großer Mafchis 
nen, das direkte Verhaͤltniß der Quabrate und 
Würfel ziemlich genau den Wirkungen felbft ent 
fpredhe; And daß es daher für bie praftifche 
Schägung ohne weitern Erſatz hinreichend iſt. 


5. Srundfag. Wenn die Klägel belafket 
werden, fo daß fie ein Marimum bey eis 
ner gegebenen Geſchwindigkeit hervor 
bringen, und die Befhmwindigfeit'des 
Windes wäh, indeß die Laft die nähms 
liche bleibe, fo wird 1) die Bermehrung 
der Wirfung, wenn der Anwachs der Ge⸗ 
ſchwindigkeit Des Windes geringe if, 
beynahe feyn wie die Quadrate dieſer 
Geihmwindigfeiten: 2) Wenn die Ge 
hwindigfeit des Windes doppelt de 
o werden die Wirfungen ſeyn beynahe 
wie 10:273: allein 3) wenn die Gefhwins 
Digfeiten verglihen mehr find als dop⸗ 

eit Derjenigen,wodie gegebene Laſt ein 
—— erzeugt, fo wachſen die Wirs 
fungen beynahe in dem einfachen Vers 
} itniffe der Sefhwindigfeit des Win; 
e8. 


Es ift bereits im 1. unb 2. Grundſatze bes 
wiefen worden, daß wenn bie Gefchwindigfeit des 
Windes vermehrt wird, die Umgänge der Fluͤgel in 
dem nähmlichen Verhältniffe wachſen werben, felbft 
wenn eine Laft wie bas Quadrat ber Geſchwindig⸗ 
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feit entgegen wirft; daher en on - 
miehrung der Laſt nichts entgegen iſt als das Ay 
drat der, Geſchwindigkett die Ang aͤnge „ver Flog 
wieder ih dem einfachen Berbättnilfe der: Sn  — 
digkeit dee Windes vermehrt werden; d. i. wa 
die Laſt Die. ‚nÄhmliche. bleibt, fo werben die Lira 
gaͤnge ber Flügel in einer gegebenen Zeit ſeyn tum 
. Bas Quodrat ·der Geſchwindigkeit des Windes, umrze 
De Wirkung, die in dieſem Sale ift wie die Uwe 
. ..gänge der Flügel, wird ſeyn wie das Quadrat Des 
Geſchwindigkeit des Windes; allein dies muß bios 
. von dem grften Anwachs ber Geſchwiudigkeit Dee 
R Windes verſtanden werben: denn 
. 2.) da die Fluͤgel nie über eine genen Ge⸗ 
ſchywindigkeit im Verhaͤltniß zu dem Winde erlan 
gen werden, obſchon die Laſt bis auf nichts ver⸗ 
mindert wird, fo waͤchſt, wenn bie Laſt einerley 
bleibt, die Geſchwinbigke des Windes um ſo mehr. 
(obſ⸗ on die Wirkung fortfahren wird zu wachſen) 
erreicht aber um deſtoweniger dag Quadrat ber 
. Beichwindigfeit des Windes; fo daß wenn die Ges 
ſchwindigkeit des Windes- boppele iſt, die Vermeh⸗ 
rung der Wirkung anſtatt zu ſeyn wie 1:4 aufols 
ge ber Quadrate, ſich vielmehr ergiebt wie 10: 278. 
In der Tabelle ©. 482. Kol. 9 find bie Caften 
von Mo. 2, 4 und 6 gleich den größten Laften is 
der- 6 Kol. Ko. 1, 3 und 5. Die Anzahl de 
Umgaͤnge — it diefen Laften ſtehet, wenn 
die Gefchreifibigfeit des Windes, doppelt ijt, in der 
10 Kol. und die Produkte ihrer Vervielfachung in. 
ber 11 Kol.: werden biefe mit ben Probuften von 
Do. 1, 3 und 3 in der 8 Kol: verglichen, fo ges 
ben fie die Verhaͤltniſſe in der 12 Kol. welche ins 
Mittel gerschnet (indem man gehörige Ruͤckſicht 
auf Ne. 3 und.4 im) fon werden, beynahe 
wie 10137" 
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3.) Die Laſt, wenn ſie die naͤhmliche bleibt, 
waͤchſ nach und nach unbetraͤchtlich in Ruͤckſicht 
der Kraft des Windes, ſo wie er an Geſchwindig⸗ 
feit zunimmt, fo daß die Umgaͤnge der Fluͤgel ims 
mer mehr mit ibren Umgaͤngen unbelaſtet zuſam⸗ 
mentreffen, d. i. mehr und mehr dem einfachen Ver⸗ 
haͤltniſſe der CGeſchwindigkeit des Windes. 8Venn 
bie Geſchwindigleit Des Windes doppelt iſt; ſo wer⸗ 
den auch die Umgaͤnge der Fluͤgel, wenn ſie aufs 
hoͤchſte belaſtet werden, doppelt ſeyn; allein unbe: 
harter werden fie nach ber zweyten Folgerung mehr 
als dreyfach ſeyn, daher denn das Produkt uͤber 
Bas Verhaͤltniß 10:30 (anſtatt 10: 271) wachſen 
konnte, ſelbſt vorausgeſetzt, DaB die Fluͤgel Feine 
Verzoͤgerung erlitten, wenn ſie die hoͤchſte Laſt fuͤr 
die halbe Geſchwindigkeit geführt. Hieraus ſehen 
wir, daß wenn die Geſchwindigkeit des Windes mehr 
als doppelt desjenigen iſt, wo eine bleibende Laſt 
ein Maximum erzeugt, der Anwachs der W Wirkung 
welche dem Anwachſe ber Öefhmwindigfeit der Fluͤ⸗ 
gel folgt, beynahe ſeyn wird wie die Geſchwindigkeit 
des Windes, und zuletzt in dieſem Verhältniffe ge⸗ 
na. Daher fehen wir auch, daß Windmuͤhlen 
3. B. mie die verfchiedenen Arten, um Waſſer zu 
beben u. f. w. viel von ihrer vollen Wirfung ver: 
liehren, wenn fie in unseränderlicher Orgenwirkung 


fieben. 
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V. Bon den Wirkungender Flugel vonder: 

iedener Größe,venn Bauart undLage 

nlich, und die Geſchwindigkeit des 
Windes die nähmliche ift. 


6. Srundfag. Bey Flügeln von ähnlider 
Kigur und Lage wird Die Zahl der Um 
Hänge in einer gegebenen Zeit wechfel®s 
weite feyn wie der Radius oder die Laͤn⸗ 
ge des Flügels, Ä 


Hat die Äußere Stange die nähmliche Nas 
gung gegen bie Fläche ber Bewegung und gegen 
den Wind, fo wird ihre Geſchwindigkeit als Maris 
mum ſtets in einem gegebenen Verhaͤltniſſe zur 
Geſchwindigkeit des Windes ſeyn: daher denn, wie 
auch der Radius befchaffen ift, die abfolute Ges 
ſchwindigkeit des Endes des Flügels die nähmliche 
ſeyn wird: dies findet auch in Ruͤckſicht jeder ans 
dern Stange fatt, deren Neigung in einer verhält 
nigmäßigen Entfernung von dem Mittelpunkte eis 
nerley ift; es folge daher, daß das Ende aller aͤhn⸗ 
lichen Fluͤgel bey einerleg Winde, die nähmliche 
abfolute Geſchwindigkeit haben, und alfo einen Zeit 
raum nehmen wird, um eine Revolution im Ver⸗ 
bältnig zum Radius zu vollenden; oder welches eis 
nerley ift, die Zahl ber Umlaͤufe in ber nähmlichen 
gegebenen Zeit wird wechfelgweife ſeyn wie bie 

änge bes Fluͤgels. 


7. Srundfag. Die Laf als Marimum, 
welche Slügel von ähnlidher Figur und 
Lage in einer gegebenen Entfernung 
vom Mittelpunfte der Bewegung übers 
wältigen, werden ſeyn wie der Würfel 
des Radius. 


Die Geometrie lehrt uns, daß bey aͤhnlichen | 
Figuren die Oberflächen find wie die Quadrate ihs 
ver ähnlichen Seiten, folglich wird die Menge Fang 

| eyn, 
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fegn wie bas Quadret bes Radius; eben fo wirb 
in aͤhnlichen Figuren und Lagen ber Antrieb des 
Windes auf jede ähnliche Seftion bes Tuchs feyn 
im Verhaͤltniß zur Oberfläche diefer Seftion, und 
folglich der Antrieb des Windes auf das Ganze 
wie die Oberfläche des Ganzen; allein da bie Ents 
fernung jeder ähnlichen Sektion von dem Mittels 
punfte ber Bewegung iſt wie der Radius, fo wird 
die Entfernung des Mittelpunftes der Kraft bes 
Eanzen von dem Mittelpunfte der Bewegung feyn 
wie der Radius, d. i. der Hebel, wodurch die Kraft 
wirft, wird ſeyn wie der Radius; da nun alfo ber 
Antrieb des Windes in Nüdficht der Groͤße bes 
Tuchs ift wie das Duabrat bes Radius, und ber 
Hebel, wodurd er wirft, wie ber einfache Radius, 
fo folgt, daß die Laft, welche die Fluͤgel in einer 
gegebenen Entfernung uüberwältigen werden, ſeyn 
wirb wie der Würfel bes Radius. 


8. Srundfag. Die Wirkung der the von 
ähnliher Figur und Lage ift wie das 
Duadrar des Radius. 

Vermöge des Sten Örunbfages ift bewiefen 
worden, daß die Anzahl der Revolutionen, die in 
einer gegebenen Zeit gefchehen, find wie ber Radius 
umgekehrt. VBermöge des ten Örundfages fiehe 
man, daß bie Länge des Hebels, wodurch die Kraft 
wirft, ift wie ber Radius; daher heben denn dieſe 
gleichen und entgegengefeßten Verhaͤltniſſe einander 
euf; allein da bey Ähnlichen Figuren die Größe 
Des Tuchs ift wie das Quadrat des Radius, und 
Die Wirfung des Windes im Verhältnijfe zur Mens 
ge des Tuchs ficht, wie man gleichfalls nach dem 
ten Grundſatze ſieht, fo folgt, daß die Wirfung 
iſt wie das Quadrat des Radius. 


Tue 
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1. Zuſatz. Daher folgt, daß wenn man die 
NLaͤnge des Fluͤgels vermehrt, ohne die Groͤße des 
Tuchs zu vermehren, die Kraft nicht waͤchſt, weil 
das, was durch die Laͤnge des Hebels gewonnen 
wird, wieder durch die langſame Umdrehung ver⸗ 

lohren geht. | 

2. Zufag. Wenn Flügel in ber Länge Vers 
mehrt werden, indeß die Breite einerley bleibt, fo 
wird die Wirfung ſeyn wie der Radius. 


v. Von ber Befhmwindigfeit bes Endes 
der Windmählflugel in Rudficht der 
Gefhwindigfeit des Winden, 


9. Grundfag. Die Gefhmwindigfeit des En 
des der holländifhen Flügel ſowohl ale 
der vergrößerten inallenihren gewöhn— 
lichen Lagen ohne Laft, und felbft mit 
Yaıt ale Marimum, iſt beträchtlich ges 
fbmwinder als die Befhmwindigfeit des 
Windes. 


Die holländifchen Flügel ohne Laft wie Tas 

belle D. bey S. 484 Mo. 8. m chten 120 Um 
gaͤnge in 52”, ber Durchmejfer der Flügel war 3 
Fuß 6 Soll, und die Geſchwindigkeit ihres Endes 
wird feyn 25, 4 Fuß in einer Eefunve; allein da 
die Geſchwindigkeit Des Windes, der fie erzeugt, zw 
gleicher Zeit 6 Fuß ift, fo haben wir 6:25,4 — 
1:42; in dieten Falle alfo war die Geſchwin⸗ 
digfiie ihres Endes 4, 2 mahl größer als diejenige 
dis Windes. Auf alsiche Art wird die verhält 
nißmaͤßige Oefchwindigfeit des Windes an dem 
Ende der nähmlichen Flügel, wenn ihre Laſt als 
Marimum if, mo fie denn 93 Umgänge in 32“ 
machen, gefunden, daß fie find wie 1:3, 3, oder 

3. 3 malll geſchwinder als diejenige bes Windes. 
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golgende Tabelle enthaͤlt 6 Beyſpiele von 
hollaͤndiſchen usen und 4 Beyſpiele der ver⸗ 
groͤßerten Fluͤgel in verſchiedenen Lagen, allein 
mit ber bleibenden Geſchwindigkeit des Windes 
son 6 Fuß in einer Sefunde aus Tabelle D. bey 
©. 474, und gleichfalls 6 Beyſpiele holländifcher 
Fluͤgel in verfchiedenen Lagen mit verfchiedenen 
Oefchwindigfeiten des Windes aus > Zabele Seite 


ne 
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Tabelle 


Ueber das Verhaͤltniß der Geſchwindigkeit des En⸗ 
* der Windmuͤhlfluͤgel dur Geſchwindigkeit des 
indes. 












—8* der Geſchwin⸗ 
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Man fieht aus der vorhergehenden Samm⸗ 
tung von. Beyſpielen, daß wenn bas Ende ber 
hollaͤndiſchen Flügel mir der Fläche der Bewegung 
parallel, oder unter rechten Winfeln gegen ben 
Wind und bie Are ift, wie fie gewöhnlicher Weis 
fe in England gemacht werden, ihre Geſchwindigkeit 
ohne Laſt über 4mahl ift, und mit Laft als Ma: 
yimum über dreymahl größer, als diejenige ‘des 
Windes: allein daß wenn die holländifchen Flügel 
ober die vergrößerten Flügel in ihrer beiten Stel: 
fung find, ihre Geſchwindigkeit ohne Laſt 4mahl, 
und mit Laft als Mariımum bie hollänvifchen Fluͤ⸗ 
gel ins Mittel 2, 7 und die vergrößerten a, 6mahl 
größer ift als die Gefchwindigfeit des Windes, 
Hieraus ergiebe fih ein Verfahren die Geſchwin⸗ 
bigfeit des Windes zu Fennen, wenn man die Ges 
fehwinbigfeit der Windmuͤhlfluͤgel beobachtet : denn 
weiß man den Radius, und die Anzahl der Un 
gänge in einer Minute, fo werben wir die Ges 
ſchwindigkeit des Endes haben, diefe bividirt Durch 
folgende Diviforen werden die Gefchwindigfeit des 
Windes geben. 
Helländ. Flügel in ihrer sohn ohne Laſt 4,2 


Stellung mit Laft 3,3 
Holland. Flügel in ihrer beftensohne Laſt 4.0 
Stellung. S mit Loft 2.7 
Vergroͤßerte Flügel in ihrer beften! ohne Laft 4.0 
Stellung mit Laſt 2.6 


Nimmt man nun den Radius zu 30 Fuß an, 
welches die gewöhnlichfte Laͤnge in dieſem Lande iff, 
und die Mühle hat die höchfte Lafl, wie dies der 
Ball bey Kornmühlen ifl, fo wird auf jede drey 
Umgänge in einer Minute bey hollaͤndiſchen Fluͤ⸗ 
geln nach ihrer gewöhnlichen Stellung der Wind 
fih um 2 englifche Meilen in einer Stunde bee 
wegen; auf jede 5 Umgaͤnge in einer Dinute DES 
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hollaͤndiſchen Fluͤgeln in ihrer beſten Stellung, be⸗ 
west ſich der Wind 4 englifife Neilen in einer 
Stunde; und für jede 6 Umgänge in 1 .%-inure 
bep vergrößerten Fluͤgeln in ihrer beften Stellung 
wird der Wind ſich 5 engliſche Meilen in einer 
Stunde bewegen. j 
Die folgende Tabelle ift Bern Emeaton 
von Herrn Roufe mitgerheilt worden, und fcheint 
. zit großer Sorgfalt aufgefegt worden zu feyn, fc 
wie fie aus einer großen Menge von Berfuchen ber: 
geleitet worden; allein Smeaton bemerft dabey, 
daß diejenigen Zahlen, wo die Geſchwindigkeit dee 
Windes über so englifche Diiilen in ı Stunde ijt, 
nicht von gleichem Anſehen zu ſeyn feheinen, als 
diejenigen von 50 engliſche Meilen in ı Stunde 
und darunter. Auch ift zu beinerfen, daß die Zah⸗ 
len in ber 3 Kol. nach dem Quadrate der Ges 
ſchwindigkeit des Windes berechnet find, welche bey 
maͤßigen Gefchwindigfeiten der Wahrheit fehr nahe 
fommen wir». 
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Be ber Geſchwindigkeit und Staͤrke des Windes 
nach gewoͤhnlicher Benennung 
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111,47 ‚oog | Kaum mertbar 
2 | 2,93] ,020 |} gperfhar 
3 + 49 ‚01414 ’ 

4\ 5.87 ,079 Sa 
> 7 2" 123 J nft erfriſch. Wind 
0 14, 7 ‚493 . € . 
15 | 22,00 1,107 | Erfriſch. kühl, Wind 

20 | 29, 34) 1,968 11 Starker Fühler Wi 

25 | 36,67| 3,075 hier Wind 

3 mal 429 oher Wind 

35 | 5! a4 6, a7 Hoh 

42 5d 8 7: 73 . 

45 | 66, oı 9,963 Sehr hoher Winp 

so | 73, 35| 12,300 | Sturm 

60 | 88,02] 17,715 Großer Sturm 

80 jıı7, 36| 31,490 | Drfan 

1:0 146, 2 49,200 Orkan mit Verwuͤſt. 
| za Bäumen, Haͤu⸗ 
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Vil. Bon der abſoluten Mirkung, die eine 
gegebene Beihmindigfeit des Windes 
u Flägel von gegebener Größe und 
Bauart erzeugt. 


Es ift bereits von benjenigen, welche Mühlen 
bauen, bemerft worben, dag in Mühlen mit hols 
laͤndiſchen Flügeln nach ‚gewöhnlicher Stellung, 
wenn fie ungefähr 13 Umgänge in ı Minute ma 
chen, fie alsdenn. nach einer mittiern Schägung 
wirfen, b. i. nad) dem vorbergehenden wenn bie 
Geſchwindigkeit des Windes ift 8% englifche Meis 
len in ı Stunde, oder 123 Fuß in ı Sckunde, 

= welches: nach dem gemöhnlichen Ausbrude ein fünf: 
ter erfrifchender Wind ift. 

Die Verfuche in der Tabelle, S. 482: Na. 4 
gefchahen mit einan Winde, deſſen Geſchwindigkei 
83 Fuß in ı Sekunde war; wären dieſe Verſuche 
mit einem Winde gefchehen, deſſen Geſchwindigkeit 
12% Fuß in einer Sefunde gewefen wäre, fo wür 
be die Wirfung nad) dem 3. Örundfage dreymahl 

‚ größer gemefen feyn, weil der Würfel von 123 
dreymahl größer iſt, als derjenige von 82. 
Aus der Tabelle ©. 482. No 4 finden mi, 
daß die Flügel, wenn die Gefchwindigfeit des Win 
‚bes 84 Fuß in ı Scfunde war, 130 Umgänge inı 
Minute mit einer Laft von 17,25 Pf. much 
Nach den Maßen der Mafchine, weiche der Reip 
von Verſuchen vorberftehen, finden wir, daß 20 
Umgaͤnge ber Flügel die Schale und das Gewich 
11,3 Zoll heben. 130 Revolutionen werden du 
ber die Schale 73,45 Zoll heben, weiche multipls 
eirt durch 17,52 Pf. zum Produkt 1287 geben, 
als die Wirfung der bolländifchen Flügel in ihrer 
beften Stellung, d. i. wenn die Geſchwindigkei 
des Windes 83 Fuß in ı Sekunde ift, fo wir, 
wenn dieſes Predufe duxch 3 multiplicirt wird, zur 
" ) en Setun 
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Wirkung ber nähmlichen Fluͤgel 3861 geben, wenn 
die Gefchwindigfeit des Windes 123 Zug in ı 
Sekunde ifl. 

Defaguliers fagt, die aͤußerſte Kraft eines 
Mannes, welche er einige Stunden aushalten Fann, 
ſey, dag er ein Hogfhead Waller 10 Fuß hoch in 
z Minute hebe. Nun enthält ein Hoafhead 63 
Ale Gallons, nachdem fie in Pfunde Averdupois 
und bie Höhe in Zolle rebueirt worden; bas Pro⸗ 
Dufr durch Multiplicirung dieſer zwey Zahlen wird 
ſeyn 760800; welches i9mahl groͤßer iſt als das 
Produkt der letzt erwähnten Fluͤgel zu 125 Fuß 
in ı Sefundes daher werden wir nach dem:g. 
Grundſatze, wenn wir die Quadratwurzel von 19 
siniltipliziven, db: i. 4,46 durch 21 Zoll, ‘ale bie 
Länge des Flügels, welche die Wirkung 3861 ers 
Jens 93,66 Zoll, oder 7 Fuß 95 Zoll für den 

dius eines bolländifchen Flügels in feiner beften 
©tellung haben, deſſen mittlerd Kraft gleich derje⸗ 
nigen eines Mannes feyn wird: allein find fie in 
ewöhnlicher Stellung; fo muß ihre Länge in dem 
erhältniffe der Duadranmurzel bon 442 zu dem⸗ 
jenigen 639 vermehrt werden:  . 
Das Verhaͤltniß der hoͤchſten Produkte von 
No. 8 und ıi ber Tabelle D ©. 474 iſt wie 
442:649; allein naͤch dem 8. Örundfage find die 
Wirkungen der Flügel don verfchiedenen Halbmeſ⸗ 
fern wie das Quadrat der Halbmeſſer; folglich find 
Die Quabratwurzeln der Produkte dder Wirkungen 
wie die Halbmeſſer einfach; und daher, fo wie die 
Quadratwurzel voh 442 zu derjenigen von 639, 
fo ift 93,66 zu 112,66; oder 9 Fuß 4% Sol. 
5 Sn die Fluͤgel von bergrögerter Art, fo wers 
den wir nad) der Tabelle D. S. 474. Wo. 11 
und 15 bie Quadrawurzel von 820 derjenigen 
63993, 66:82, 8 Ne TESTS 

| ia 
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Saͤtze war, die Läufer 7 Umgaͤnge in 1 Minute 
"machten: dabingegen zwey Pferde an den nähmlis 
- chen zwey Käufern in der nähmlichen Zeit ihnen 
faum 32 Umgaͤnge gaben. Endlich hat man in 
Ruͤckſicht der. wirklichen Vorzüge der vergrößerten 
Flügel gegen bie gewöhnlichen holländifchen Flügel, 
deren hinreichend nicht nur in den Faͤllen acfes 
ben, wo fie auf. neue Mühlen ‚angewandt worden, 
Dean auch wo man fie ſtatt andere angebracht 
at ‚ 


vin. Bon den horizontalen Wimdmühlen 


amd Baflerrädern mit fhiefen Schau—⸗ 


Bemerfungen über die Wirfungen gewoͤhnli⸗ 
er Windmühlen mit ſchiefen Schaufeln, "haben 
Smeaton vermuthen laſſen, daß wenn bie Schau 

- feln dahin gebracht werden Fonnten, den Trieb. in 
gerader Richtung anzunehmen, fo wie ein Schiff, 
welches vor dem Winde fegelt, eine grofe Verbefr 
ferung in Ruͤckſicht der Kraft erhalten werben _ 
Duͤrfte: indeß andere, welche auf. bie außerordentli⸗ 
chen. und unerwarteten Wirkungen fchiefer Schaus 

feln Dbacht hatten, verleitet worden find zu glau⸗ 
ben, daß fehiefe Schaufeln an. Waflerrädern anges 
bracht, fo viele Vorzüge vor. gewöhnlichen Waſſer⸗ 
rädern haben bürften, als. bey vertifalen Windmuͤh⸗ 
len gefunden worden, daß fie alle Unternehmungen 
gen eine horizontale übertroffen haben. DBendes, 
—* das erfte has sin fo viel verſprechendes 
Anſehen, daß in vorigen Jahren ſich Maͤnner ger 
funden, welche ſich eifrig bemuͤhet haben, dieſe Art 
aazuwenden: es duͤrfte daher denn auch nicht am 
unrechten Orte ſeyn, dieſe Materie in ein helleres 


Licht zu ſetzen. 
| ai Sr 





J 


502 u Muͤhle. 


J Fig. 5683 ſey AB der Durchſchnitt einer 
Flaͤche, auf weiche der Wind in der Richtung CI) 
. nit einer foldhen Gefchwindigfeit wehe, daß er eis 
nen gegebenen Raum BE in einer gegebenen Zeit 
(3. B. in ı Sefunde) befchreibe; und? AB werte 
parallel mit ſich felbit in ver Richtung CD bewegt. 
Bewegt fih nun div Fläche AB mit der nähmlie 
chen Öefchwindigfeit wie der Wind; d. i. wenn ber 
Punkt B fi duch den Raum BE in der nahm; 
lidyen Zeit bewegt, als ein Luftpartikelchen fich 
burch den nähmlichen Raum bewegen würde; fo 
fieht man, daß in diefem Falle Fein Drud ober 
Trieb bes Windes auf die Flaͤche ſtatt haben koͤn⸗ 
sie: allein wenn die Fläche ſich langſamer bemegt 

: als der Wind in der nähmlichen Richtung, fo dag 
der Punkt B fich nach F bewegen fünne, indeß 
ein XZuftpartifeichen, welches von B zu der naͤhm⸗ 
lichen Seite ausgeht, ſich nad) E bewegen würde, 
fo wird BF die Geſchwindigkeit der Fläche außs 
drücfen, und die relative Gefchwindigfet des Win⸗ 
bes und der Flaͤche wird durch die Kinie FE augs 
gedruͤckt werden. Es fey das Verhaͤltniß von FE 
su BE gegeben (3. DB. 2:3); es flelle die Linie 
AB ven Antrieb des Winves auf die Flaͤche AB 
Bor, wenn er mit der ganzen Geſchwindigkeit BE 
wirkt, allein wenn er mit deſſen relativen Geſchwin⸗ 
bigfeit FE wirfe, fo werde deſſen Trieb durch irs 
gend einen Theil von AB 5. 3. $ AB beseichner: 
alsdenn wird $ bes Parallelograms A F die mechas 
nifche Kraſt der Flaͤche vorftellen, d.. FABIBE. 
2.) Es ſey IN der Durchſchnitt einer Flaͤ⸗ 

che, die auf eine ſolche Art geneigt if, daß bie 
Srundfläche IK des rechtwinklichten Dreyecks IKN 
gleich ſey AB, und die ſenkrechte NK—-BE; auf 
bie Flaͤche IN falle der Wind in der Richtung 
EM ſenkrecht auf IK: (0 wird zufolge der befanns 
ETF W en 
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sen Regeln von ſchiefen Kräften ber Antrieb bes 
Windes auf die Flaͤche 1N, der ſie nach der Rich⸗ 
tung LMeoder NK zu bewegen ſucht, durch die 
Grundfläche IK ausgedruͤckt werben; und berjenis 
ge Theil des Antricbes, welcher ſich nach der Rich⸗ 
ung IK zu bewegen ftrebt, wird. purch die fenfs 
rechte Flaͤche NK beflimme. Es ſey bie Fläche 
IN bloß in der Richtusg IK beweglich d. i. ver 
Dunft | in der Richtung IK, und der Punkt N 
in der Richtung NQ, parallel damit. Nun fiehe 
man, daß wenn ber Punfe I fich durch die Linie 
IK bewegt, indeß ein Luftpartifeichen, welches zu 
der nähmlichen Zeit von dem Punfse_N vorwärts 
gebt, ſich durch die Linie NK. bewege, fie beyde 
an ben Punft K zu gleicher Zeit‘ gelangen wer⸗ 
den; und folglich Fann auch in dieſem alle Fein 
Drud oder Antrieb des Luftpartifelchen auf die 
Flaͤche IN flat finden. Nun ſey IO zu IK 
wie BF zu BE; und es bewege ſich bie Fläche 
IN folchergeftalt, daß ver Punfe I an O gelange, 
und die Lage IQ erhalte, in ber nähmlichen Zeit 
als ein Windpartikelchen fich dur) den Raum NK 
bewege; da OO) parallel mit IN iſt, fo wird (ver⸗ 
möge ber Eigenfchaften ähnlicher Dregede) ee NK 
in dem Punfte P auf foldye Are fchneiden, daß 
NPZBF, und PK=FE if: daher fieht man 
. denn, daß die Fläche IN, indem fie die Lage OO 
erhält, ſich felbft von der Wirfung des Windes 
um den nähmlichen Raum NP entzieht, als bie 
Fläche AB, indem fie die Lage FG erhält; und 
folglich wird vermöge der Gleichheit von PK zu 
FE der relative Antrieb des Windes PK auf die 
Fläche OQ, dem relativen Antriebe "des Windes 
FE auf bie Fläche FG glei feyn: und da ber 
Antrieb des Windes auf AB mit ber relativen 
Geſchwindigkeit FE in F Richtung BE wh 

v4 
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$ AB vorgeftelle wird, fo. wirb der relative Ans 
trieb des Windes auf die Flaͤche IN in der Rich⸗ 
tung NK auf gleiche Art durch $ IK vorgeſtellt 
werden, und folglich wird bie mecdhanifche Kraft 
der Flaͤche IN in ber Richtung IK 4 des Parals 
felogram IQ jepn; d. i. $JIK X ENK: dvd. i 
vermoͤge der Bleichheit von IK — AB un NK 
== BE werden wir haben $IQT4ABX BE 
zzgABXHBETZ% der Fläche des Paralleios 
gram AF. - Daher folgender 


Allgemeiner Sat 


daß alle Flaͤchen wie fie auch gelegen find, bie es 
ne Seftion Wind aufnehmen, und einerley relas - 
tive. Geſchwindigkeit in Rüdficht des Windes 
baben, wenn er in einerleyg Richtung, gebt, glei 
he Kräfte haben, um mechanifche Wirkungen 
zu erzeugen. 


Denn was vermöge der Schiefe des. Antriche 
verlohren geht, wird vermoͤge ber Geſchwindigkei 
der Bewegung gewonnen. Daher fiehe man, daß 
ein ſchiefer Flügel in Ruͤckſicht der Kraft Vorthein 
hat, verglichen gegen einen geraden, ausgenommen 
was von einer Verminderung der Breite in Nu 
fiht der Sektion des Windes erfolge; die Brut 

IN wird vermöge der Schiefe zu IK rebueire, 
Der mindere Vortheil der Windmuͤhlen be 
ſteht daher nicht barin, dag jeder Fluͤgeh, wenn er 
gerade dem Winde ausgeſetzt wird, einer geringern 
Kraft fähig ift, ale ein fchiefer von den naͤhmli⸗ 
chen Dimenfionen, fondern dap bey einer horizon⸗ 
talen Windmühle wenig. mehr als ein Flügel auf 
einmahl wirken kann; dahingegen bey den gewbhns 
lidyen Windmuͤhlen alle viere zugleich wirken: nimmt 
man daber jene Schaurel einer horizontalen er 
wuͤhle 
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mühe von einerieg Dimenfien als jede Schaufel 
der vertikalen, je iſt ofjenbar, das die Kraft einer 
versifeln Muͤhle mir vier Schaufein viermahl 
größer ſeyn wird, als die Kraft einer horizontalen, 
die Anzahl der Schaufeln ſey auch, welche ſie 


wir uns eben nicht wundern, wenn dieſe Art von 
Muͤhlen niche über J oder „’z der Kraft ver gu 
swhhnlihen Art befigt, wie man aus einigen Ver⸗ 
fischen diefer Art gefunden bat. 

Auf gleiche Are iſt eben. fd wenig Vervoll⸗ 
Temmnung von Waſſermuͤhlen mit fchiefen Schau 
fein zu erwarten: benn bie Kraft von der näbmlis 
chen Sehrion eines Waſſerſtrohms ift nicht größer, 
wenn er auf eine fehiefe Schaufel wirft, als. auf 
eine gerade; und irgend ein Vortheil, welcher durch 
eine größere Sektion erhalten werben fann, wie 
dies zuweilen im Falle eines. offenen Fluſſes moͤg⸗ 
lich ift, wird von dem größern Widerſtande aufges 

- hoben, den ſolche Schaufeln finden, wenn fie ſich 
unter rechten Winkeln. mie dem Strohme bewegen; 

- bahingegen die gewöhnlichen Schaufeln ſich flere 
mit dem Wafler in einerleyg Richtung bewegen. 

Hier entſteht noch die Frage, da dieſer geome⸗ 

“ wifche Beweis allgemein” if, und ein Winkel der 
Schiefe fo gut als der andere if, warum nach bie 
fen Verſuchen ein gewiffer Winkel vor allen übri- 
gen ven Borzug habe? . Hier iſt zu bemerken, dag 
wenn die Breite. drs Flügels IN gegeben ift, je 

Ber der Winkel KIN ift, deſto geringer bie 
Senke IK feyn werde, d. i. die Sektion des 
Windes wird geringer ſeyn; hingegen ie (nielerı. 
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ber Winfel KIN ift, deſto geringer wirb die fenfs 
rechte Flaͤche KN fepn, d. i. der Antrieb bee Wins 
des ift in ber Richtung I K geringer, und bie 
Geſchwindigkeit des Fluͤgels größer; der Wider⸗ 
ftand des Medium wird alfo auch größer feyn. 
Daher giebt es denn alfo, da eine Verminderung 
der Schtion des Windes auf einer Seite, und ein 
Anwachs des Widerſtandes auf ber. andern fkatt 
finder, einen Winfel, wo dee mindere Vortheil, .ber 
von diefen Urfachen auf das Ganze entfpringt, ber 
geringfte von allen iſt; allein ba der mindere Bors 
ebeil, welcher von dem Widerftande entftcht, mehr 
auf phofifalifche als geometrifche Seite füllt, fo wird 
ber wahre Winkel am beften aus Veiſuchen gefunden. 
Bey Anftellung der Verſuche in der Tabelle 

D. by S. 474 und ‚der Tabelle ©. 482 wird 
die verfchiedene fpecififche Schwere der Luft, welche 
ohne Zweifel zu verfchiedenen Zeiten verfchieven 
ift, eine Verſchiedenheit in der Laſt verurfachen, die 
ber Differenz ihrer fpecififchen Schwere verhaͤltniß⸗ 
mägig ift, obſchon ihre Sefchwindigfeit die naͤhm⸗ 
liche bleibt, und eine Veränderung der fpecififchen 
Schwere fann nicht nur von einer Veränderung 
in dem Gewichte der ganzen Säule entſtehen, fons 
dern auch vermöge des Unterfcyiedes der Luft waͤh⸗ 
send des Verſuchs, und fo von andern Urfachen; 
indefien wurden die Unregelmäßigfeiten, bie von 
einer Differenz der fpecififchen Schwere entfichen 
Fonnten, für zu gering gehalten, bis eigentliche Ver⸗ 
fuche gemacht, und ihre Wirkungen verglichen wur⸗ 
den. Hieraus fowehl als aus den nachfolgenden 
Verfuchen fand man diefe Veränderungen für hins 
reichend, eine merfliche, obfchon nicht beträchtliche 
Wirkung zu erzeugen; indeilen da alle Verſuche 
im Sommer am Tage und im Schatten gefchaben, 
fo fonnen wir annehmen, daß bie Haupturfache 
des 
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Pie von einer: verſ⸗ hiedenen Schwere der 
| Armofphäre zu — Seiten. ents. 








‚Gaı icht, jo kann man befjen ungeachtet, 
rer Unregelmäßigfeiten, die in den Verſu⸗ 
chen enthalten ſind, und worauf oben Bezug geuon⸗ 
men worden, von dieſer Urſache entſtehen dürften, ans 
nehmen; ba alle — aus einem Mittel 
+ eher beträchtlichen Anzahligezogen worden, davon ver 
ſchiedene zu verſchiedenen Zeiten geſchehen, daß fie 
der Wahrbeit ſehr nahe kommen werben, und ins 
reichend jegn werden, um den Bau diefer Art von 
Maſchinen zu reguliten. 
Die Klaͤgelſche Theorke der Wirkung des 
Finde auf die Windmühlenflügel. 
(5, Stieglig's Encytlopadie. I. 2h. ©, 742.) 


Unm die Art, wie ber Wind auf die Flügel ber 
Windmühlen wirkt, auch nach den Borftelluns 
gen anderer kennen zu lernen, wollen wir hier 
auch. das beybringen, was Klügel in der prafti- 
(chen Mechanik, in dem britten Theile feiner Ency« 
‚Mopddie, davon fagt. Die Linie ab Figur 5684 
ſtelle die Mittellinie der Welle vor, cd die Mittels 
linie des Fluͤgels, deſſen Fläche efrs bier als ein 
ebenes Rechteck vorgeftellt ift, ob fie gleich immer 
—— Flaͤche iſt. Die Ebene des Flügels 
—— —* Achſe ee und 
* er Ebene bie Linie goh fenfre tauf 
Bus * der Winkel⸗ ** der Fluͤgel 

acht. ßt —— 
* * Bike: le ab auf bie —S und ſchiebt 
won daher and) die — an jeder Wind; 
— Binfeln geftelle er 


wiſſen. * arua ach 9 — eg, 


— 







fte; allein da dieſe ſelten über de 
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Stoß nes Windes, und beflo mehr Luft fängt 
der Flügel auf. Aber das Vermögen, den A 
zur Seite zu ſchieben, ober ihn um ab zu⸗di 
nimmt ab, jemehr fih ach von 45 Grad ent 
Daher muß man beyde Kräfte fo gegen ein 
abmeffen, daß die Wirfungen möglichft gro w 

Auf der Ebene des Flügels ziehe man i 
eine Linie ik parallel mit: ch, womit aud 
untere Rand, er und ber obere s£ parallel 
Dieſe Linie flelle uns einen Streifen des F 
vor, worauf ber Wind nach der Richtung m 
raliel mit ab ſtoͤßt. In der Ehen?, die dur 
und Im geht, wollen wir die Zerfaͤliung ber 
des Windes. nach ben, Richtungen vornehme 
welchen fie entweder ganz unwirkſam gemacht 
oder vdllig wirken kann. 

Diefe Ebene ift in der Figur 3685 beft 
gezeichnet. Die Linien ik und Im bebeuter 
felbe, was fie in der vorhergehenden Figur 
gen. In dem Punfte k fellen wir uns den 
bes Windes, auf den ganzen Streifen ve 
wor. Die willführliche Laͤnge Im bilde bie 
ab, womit der Wind auf eine rubende, ihm 
recht entgegen. gefegte Ebene, von gleicher | 
mit dem Fluͤgel, wirfen würde. Man geichr 

Parallelogram Inmo, worin nm mit ik pe 
und nl wie mo fenfrecht darauf find; fo fi 
Die Kraft des Windes nach ber fenfrechten 
sung bar, und mn bie Kraft, nach einer m 
Flaͤche des Flügels. parallelen Richtung, welch 
nichts wirft, weil der Wind nach berfelbe: 
laͤngſt den Fluͤgeln hingleitet. | 
Ä Die Kraft nach) In zerfälle man aufs 
in zwey Kräfte, eine nad) np parallel mi 
die andere nach nq fenfrecht auf ml. Die 
np iſt unwirkſam. weis ſie die Linie cl Big. 








sa ber Ebene aclb nad | > Sinnen Sucht, wel⸗ 
ches ohne < Berbrechung der Windruthe nicht angeht. 
ber Bie Kraftinachıng oder p], Figur 5685, fucht 
<<), Fur 5684, in einer Ebene, bie auf a ss ſenk⸗ 

recht iſt, nach einer auf cl fenfrechten Richtung 


zu drehen, und wirkt daher einzig > unvermins — 


dert. 


Die Kraft phiſt zwar am ti, m wenn 
mik oder ach 45 ©rad ifl, aber es koumt hier 
auf. bie Menge ber Lufttheildhen an, welche 
ber Fin u auffangen kann; dieſe Er bem Sinus 
von miIk, oder der Linie m] proportionel. Daher 
muß bas "Produft von pl mat In, fo größ als 
t — 5 Es iſt am gr ßten, wenn milk 
oO 

Diefer "Winfet ift aber nur ber vortheipufe 

‚fe im Anfange der Bewegung. Wenn. ber Fluͤ⸗ 
‚gel Durch feine erhaltene en em Winde aus 
mmeicht, | fo muß ber Winfel größer — 4. B. 
die —— bes Streifens ik, nach 
der Richtung pl, ein Drittel der Geſchwindigkeit 
des Windes ift, fo muß mi, oder .ach,=—63° 
86° fepn. Die Streifen des Flügels a aber: haben 
jeder feine —5 ige der am * 
(ten Ende fs die größte, ber am entgegen..;geiekten 
Ende er die Fleinfte Darum mu en Ber fe 
per Streifen, mit der Richtung des Windes nad 








Stügel wird windſchief gebogem — 
* Herrn —— des Winde 


Die neueſten — en äber n Ge⸗ 
r * and bat der. Koͤnigl. Preußl. nn db sen 0 
Are er. Bi Grelle es won . 
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dem Aufern Ende hin immer junehmen, oder ber 





’ 


510 Mühle, 


ner mit vielem Benfalle aufgenommenen Schrift *) 
dargelegt. Da feine Refultate zum Theil von ben 
fonft angenommenen etwas abweichend find: fo hal 
te ich es für noͤthig biefelben hier noch durch Mit⸗ 
theilung einiger Paragraphen aus der eben genaans 
sen Schrift beſonders anzufuͤhren, wobey ich in 
Anſehung der uͤbrigen Anwendung derſelben aber 
auf die Schrift ſelbſt verweiſen muß, welche uͤber⸗ 
haupt in den Händen eines jeden Liebhabers dicſes 
| ge in feyn verdient. Der Herr Erelte fag 


Wenn der Wind fenfrecht äuf eine ruhen 

glüße pößt, fo muß der Stoß um fo größe 

kan, R größer die Geſchwindigkeit des Windes ik, 

ftoßen aber bey nfacher el&minpigfeit n mahl 

meh. Theile, jedes mit Ara fp großer Geſchwin⸗ 

digfeit an, folglich verhält ſich der "Stoß allgeme 
wie bad Quadrat dei Geſchwindigkeit. 

Sefeit, der Wind ftößt ſenkrecht mit der Ge⸗ 
ſchwindigkeit = auf eine „eupehbe laͤche don ı rheinl. 
Duadratsguß groß, fo sit die Menge Luft, die in 
m Secunden zum Ztoß gelangt =me kub Zuf. 
Dei nun das Gewicht eines ubikfußes Lufee — *, 
o ıft das Gewicht der ſtoßenden Maſſe = mer. 
Der Stoß dieſer Mafle, welche kb mit der 8 
ſchwindigkeit ⸗ gegen die Flaͤhe bemigt, wird fo 
groß ſeyn, als die Kraft, die nöthig ift, Diefer Mafe 
die Gefchmwindigfeit ⸗ bepzubsingen, indem das Hie 
derniß Ddiefe Kraft gaͤnzlich aufhebt und folglich ik 
gleih fepn muß. Die Schwere bringt in jet 
Mafle, in jenen m Secunden, die Be :indigfet 
2gm hervor, wo BZ 15,625 Fuß if. Die befibirus 
nigende Kraft des Stoßes wird fich alfo zur Some 


ve verhalten wie a:2gm. Sie ift folglich = —- 
| 25” 
un 


*) &. Theprie des Windkoßes, melde in der Anwendung 
auf Wind ſtuͤgel uud Die von denjelben getriebenen ven 
nen, durch eine völlige „Uebereinfimmung mit der Erfah⸗ 
eung brgrändet wird. Non X. 2. Ereiie, —** Pe 
Hau; Konductzur. Berlii, in NE ung der Rea 
ſchule. 18601. a. mit ı Kupiert, 








und. mithin Die newegende Krafs-&fd. Eeofes 
= Inte... Rp 


A| Nennt man de ker | Befhrwindigfeit. r ugepbrige 
femme Ballhöhe er, ſo iR = — und folgli der 


; we 248, woben ®, ald das Gewicht eined Ku⸗ 
lfußes Luft bey mittlere. Temperatur ==0,08242 ib 









u 777 — re : ; x 

2: Diele einfache a priori aufgeftellte Formel ſtimmt 
.. EM Umfände, welche di ri 
* ——2 — —* A t dee 


Weſehrung nie. Die Woltmann Vekſuche 
——*2 daß der Luftſtoß ni ae ** 


nur, 2 arm}. .* anzunehmen fep., 


_ Man hat daher allgemein den ſenkrechten Pufts 
ſtoß auf eine Flaͤche von F Quadrat: Zußen 


0,0917583.F.«’ #6 
wo... die Gtößen auf Berliner. Fuße und Pfunde 
eziehen ) 


3. Stößt nun eine unbegränzte flüfige Maffe, 
mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit =, * ab Fig. 
2 gegen eine, gegen ihrer Richtung unter dem 

nel ebc = u geneiaten Kläche ek, und vie weicht 
nab be mit der Beichmwindigfeir » aus, fo iſt die - 
Geſchwindigkeit, mit der diefe Fläche nach der Ric: 
kung des Windes ab ausweiht —vtang.a, Denn: 
| geiekt, 8 ift eei=p, ober ee‘ der von der Fläche 
in einer Secunde nab be durdlaufene Raum, fo 

Me in diefer Zeit der Punft b, welcher im Unfange 

- der Sekunde 16 den Pufttheilcben miberfegte, am 

Minde, der Sekunde nab b’ gefommen, und den 

m u -% ab ftrömenden Lufttheilchen miderfegt fih nur 

4 e Dunft b’, welcher von b um bb’ =»tang. * ent⸗ 

fernt liegt. So viel ift daher derfelbe dem Winde 
nad ab ausgewichen. Es ift folglich eben-fo, als 
wenn die Fläche ruht, und der Wind ſtoͤßt gegen fie 
mit der Geſchwindigkeſt —»vtang * 
. 4. Mennt man min den Winkel Fig. 5687 
ebe=nbk= u, und den ſenkrechten Etof der nad 
pb mit der Gefhmwindigfeit « auf Die Flaͤche ek=F 
erfolgen würde P, wo alfo P=Fu*0,0017583 Ib. ſo 
hat man den Groß eined ha ab gegen hir su: 
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ek ſtoßenden Luftſtrohms von der Breite Kot - 


=Pcosa=Q 
indem ek:e”’k=1T:cosi, 

Stellt ab diefe Kraft vor, und man gerfeat We’ 
nad mb und qm, fo thut der Theil qnr der —*8* 
ke nichts, da feine Richtung mir ihr parallel iſt; 
der Theil mb hingegen fenfrecht auf ihr, teifft fie 
ganz. Er ift, weil mbæ ij beos A 

=Pcospcos» Qeos A. 

Von dieſem Stoße, wenn man ihn nad mn und 
mb zerlegt, ift nb derjenige Theil, den Die Aläde 
nach der Richtung be und mn derjenige, den fe 
nad ab leidet. Es ift 

mn=mbcoss, und nb=fina.mb 
folglich der Baralkl Stoß nah ab ==Qcos „*® 
und der Stoß nah be auf den v0; 
-  gigen ſenkrecht == Qcos ſin⸗ 
wobey Q=Pcosm. | | 

4.5. Es ftimmen aber diefe Fermeln ebentaht, 
wegen Umftände, die bis jegt no unerwogen find, 
mit der Erfahrung nit. ie Shoberichen und _ 
Woltmannfchen Verſuche geben den Daralleh 
Stoß viel größer als obige Kormel, und Hr Lange⸗ 
Dorff abftrahire im Lehrbuche der Hydraulik 6.238 
und 239. aus einer Zufammenftellung der Schober, 


ſchen Verſuche die Kormel Pcosni für den Parallel 
Stoß. Diefe Formel paßt aber nur mit den Shw 
berfchen VBerfuchen, mit den Woltmannichen hins 
gegen faft gar nicht, und diefe find doch fo oft. wies 

erhohlt, und bey jedem aus 41 Verſuchen das Mir 
tel genommen. 

Ich follte auch glauben, daß bey der erſten Ku 
duction des Stoßes P auf Q, oder vielmehr der Ai 
de F auf den QDuerfchnitt des Luftſtrohms unmdg 
ih mit cos"a ftatt mit cos » Multi, ficiet werben 
koͤnne. Dep den folgenden beyden Zeriegungen aber 
mit eos! ftatt mit cos m multiplicirt, wärde der 
Parallel: Zroß 
nQ cos w.cos3 m QcosmenPcos"m geben. 

Diefer Ausdrud entſpricht in der That den 
Woltmannſchen Verſuchen ſehr gut, und in Dies 
fer Hirficht, und weil Berfuche ben fehr ſpigen Winkeln 
der Stokflähe gegen die Richtung des Windes, na 








Muͤhle. 513 


che bier überdem nicht vorkommen, immer ſehr un⸗ 
ſichet bleiben, will ich ſie zum Grunde legen, Ta, 
wie oben geſagt, nichts anders uüͤrrig bleibt, als die— 
jenige Fornel, welche den veften Berſuchen am näds 
ir tritt, und fi übrigens mit undermerfichen 

Ihflen verträgt, in Ermangelung mathematıjch: 


“ epidenter- Pehren, vor allen zu wählen, 


6.6. Ben dem Stoß nad be ſenkrecht auf die: 
fen aber würve man die Mbänterung mit der Mur: 
zei des Sinus, ftart mit dieſem ſelbſt zu multipuci⸗ 
ren, keineswegs anbringen koͤnnen, indem noch keine 
Verſuche ſoldes vorſchreiben; vielmehr wird ſich 
dieſer Stop aus dem Verhältniffe zum Parallel: Eroß 


ergeben. Dieſes ift wienbimn oder ſin : cos x. Det 
. .ımn j 
Stoß nach be wird alſo = Pros’ ». „e 
’ ' cos» 


a’ 
en Plina.cos=a3.—.#Flinm.cosa. 


* . Weicht nun die Flaͤche ek nach be mit 
der Geſchwindigkeit v aus, fo weicht fie gemäß (3.) 
Dem Winde nach ab mit der Geſchwindigkeit vtanı = 
aus; deſſen relative Geſchwindigkeit ıft folglich = « 
—— . Es kommen aber auch nur d— vtang m 
Luftthe (gen in der Sekunde zum Stoß, de.en jes 
Des mit der Geſchwindigkeit «— v.tang a teirft, mels 
ches fogl:ih daraus Mar if, weil nur dann alle 
Sufeeheilden zum Stoß kommen koͤnnten, wenn die 
Flaͤche an derfelben Stelle biiebe, oder jtetig durch 
eine neue erfeet würde Man hat Daher, wenn 
man a—r.tanga ftatt = fegt. den Stoß nach be 

“—utan ° 
an; range) Pangr) . ð. Fſin cos A. 


.8. Einen, dieſen in Hinſicht auf die Ein: 


$ 
fiheung der Geſchwindigkeit gleichen Ausdruck, pfiegt 


mean nun gemeiniglich, zur Berechnung bed —toßes 
auf eine auswerchende ſchiefgeſtellte Fläche zum Srun: 
De zu legen: allein hier Fomme noch der Umrand 
hinzu, dab der Windflügel, welcher cine ſolche Xla⸗ 
che if, bey feiner Bewegung immer mit feiner bins 
tern Flache vor Lufttheilchen tritt, die ſich mit ier 
Seſchwindigkeit « bewigen, und’ das muß cıhe mı ı Es 


. dihe Vergrößerung ded Stoßes hervorbringen. Ich 


felle mir die Sache jo vor: 


Dec. echn, Inc. XCV. Cheil. gt NS 





1 | g nah h, 
. . . Shreindigfeit, jo empfindet 
toß, aber es ift auch unleug 
‚anf der obern und hintern SU 
droftatifhe Druck SHF nid 


koͤnne. on 
ul. Könnte man ſich n 





ſich die Lufttheilchen von der 
mit der Geichwindigkeit « en 
wordern ruhen, fo muß nothwe 
des hydroſtatiſchen Drucks entf 
klar iſt, daß, wenn man jetzt in 
"nung machte, die vordere ruf 
Ocfaung mit der Geſchwindi 
wüßte. Das Entfiröhmen der | 
"Dintern Släche hält aljo einen | 
ſchen Druds auf felbiger glei 
ein Luftſtrohm von der SGeſchwů 


faule von der Höhe J. das.€ 
AR di-Klebergewicht des hudrofic 
der Due anf der bordeen Kid 
J an hi 
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gun hierüber meines Wiſſens bey der Luft noch kei⸗ 
ne Berfuche Angeftellt find, fo werde ich gewiß der 
Sache nicht zu viel thun, wenn ich ber obigen Vor⸗ 
ſtellung folge, und das Uebergewicht =#BrF feße. 

iv, Stellt man ſich vor; die vordere und bins 
dere Luft ruhe, und die Flaͤche bewege fih von g 
nad h mit der Serorindigkeit #, fo geht außer 
dem Widerftande den bie hintere Flaͤche cd Ainder, 
aud noch dadurch, daß ſich die vordere Fläche dem 
Brud der ruhigen Luft entzieht, ein Theil dieres 

rucks auf ihr verlohren, und diefer fit offenbar fo 
aroß, al6 das Gewicht einer Luftläule die noͤthig iſt 
die Seihmwindigkrit es, mit der die Lufr der pördern 
Flaͤche —IAI wird, hervorzubringen. Das iſt 
gun gemäß li. nichts anders als 4. 4*F. 

V. Bewegt ſich die Luft nach ef und eh gleich 
ſchnell mit der Geſchwindigkeit =, und die Alädhe 
suht, fö empfindet die vordere Seite den Stoß von 
der Sefbwindigkeit ⸗ =4 for, 
aber auch gugleic, gemäß (111), das Webers 

gewicht de3 hodtofiatiiben Drudd =$E Br. 
Die Gewalt welche die Flaͤche wirklich leidet, muß 
alfo noch einmahl fo groß ſeyn, ald der Stoß, wenn 
man annehmen fann, daß dıe hintere Luft gh ruht. 
Das fegtere fcheint bey allen Berſuchen, die man 
omohl uber den fenfrechten als ſchiefen Stoß der 
ft anftellen ann, und dur& die man den ſenk⸗ 
rechten Stoß nur S 8F4. * findet, der Fall zu ſeyn 
indem es ſich, ſo lange die —— ruht, oder au 
ſelbſt wenn fie ausweicht, und fo lange dieß in her 
ihtung des Windes gefchieht, nit denken IABt, 
daß fi die Theilchen Hinter der Flaͤche fo ſchnell ber 
wegen als vor derfelben; fie müflen entweder ruhen, 
oder eine wirbeinde Bewegung annehmen, die wohl 
gar noch einen Stoß oder Begendrud hervordringt. 

VI. Bewegt fih nun en.lıch die fuf ven e nad 
h mit der Gefbmwindigkeit «, und die Fläche auch 
von 8 nady h mit einer der Zallhöhe u zugehörigen 
Geſchwindigkeit z, fo daß v Cals a, fo wırd zwar 
dur) die fih nad gh mit der Geſchwindigkeit — 
ensfernenden Lufttheilden, gemäß (1), ein Druck 
:srr abgehalten, aber dadurch daR ſich die vordere 
Flaͤche mit der Sefhmwindigfeit v Dem Luftdruck ents 
zieht, geht eın Theil des entfichenden Uebergewichts 
4% F verlohren, Diefer Theil ift gemäß (IV und V) 

ea Rvoox 





| —* ATS 


gla 
Ei duge gie | 
bydroftatifigen 2 


‚r.(f 


- oder =#4 


k ge 22 Es ii 
e Kormel nie au 
der Wind ftößt, 
‚Richtung des W 
dann die binterr 
Seſchwindigkeit 
den Windflügein 
6 8.), und daf 
Rivendung find 
So wenig a 
fc Art die Sache 
nen mir doch d 
beruht fo einfach 
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5. 11. Bey dem Ucbergewiht bes hodreftati⸗ 
ſchen Drucks Ent:r eine aleide Redection wie berm 
Etoñ Ksıt, wrihalb wien Den eigentiiden Druck auf 
einen ausweadenten Wintrlügel zu Undredung deie 
feißen (gemäf 6. 7.'; 

s— stangm !” . 
Dur — — — 1. F.sam.coss 
—“ ĩ 
— er) FSin eos 
48 PB, ner) 
oder durch 1... Fesian.aıp 
austrüden kann. Es iſt Be 1 E JRÜER EN 


a. La. 
alie 5-—.r=0,0035166. Ich will die Zahl c,o2351606 


—=n ſetzen, fo bat man den Oruck des Windes auf 
F Quadrar-Flaͤche des Flügels ın der Richtung der 
Umdechung 

=na(s— stang»)finw.eosp.F. 


Anwendung auf Windflägel. 


$. 12. Es fey CAD fie. 5689 ein Windflügel, 
und CAze. 
AP=x, pf=dx. 


' AB=z:t 
die Seeite des Fluͤgels PM=y, 
die Seihwindigfeit dee PuntdA =q, 


die Geſchwindigkeit Dee Punfts P aus, 
der Minfel, den: der Klügel in A 
mit der Umlaufs-Ebene mat m, 
der Ahnlihe Winkel in P Mm, 
der ähnliche Winkel in B zu 
fo Hat man, wenn das Element Pm=fijt, Fzndx, 
und folglich den Stoß auf dieſes Element 
2:2 man(s— vtange):fina.cosn.vdx 


und dns Moment zur Umdrehung diefea Elements 


die Are C, (menn man, um Weitlaͤuftigkeiten 


u vermeiden, „die Geſchwindigkeit in allen Punkten 
Des: Biements =» annunmt) 

 ne(s—vtanga).v fin#.cosu.ndx. 
: Dawson das ntegral do® Umdrehungs : Moment des 


eis geben wird. 
‚ws gu gta TEN 


— 





| bef 
= 2 Fa 


EB nistan, 


an mein ‚Hicht — 2: 
Pr A ſogleich aus diei 
ellet, Man jene unge=3, | 


— bBo de⸗ ctung ncalin ne 
N "un den wert auf jedes € 


| Ds ler ea)es 
ot Ar — | 
cirten Größen, P und. Q, f 

PF 2— 


Ib 2’ — (1- 
Per 


— UN 2-}r2" 


fe en Größtes ne 


Dargue 
rar 2 
— "Gt 


Per 2 ann. ._ _—. 


= 


J 
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fepn; und Jar wäre «unendlich groß, da mon 
22" 

„„„» do 1-3" j 
anbebisngt vereint hat. | | 

Wollte man daher auch » als wirklich anfehen, 
da3 heißt den Bang der Mafchine darnach beftime 
men, fo wärde doch hierdurch nie ein. Größtes für 
den Effekt zu erreichen feyn, da dieſer nur für ve 
unendlich ftatt findet. . 

Man muß alſo vielmchs (da v.eine unabhängis 
ge Bedingung unter fich hat, die aus der Zeftigfeit 
des Flügels entfteht, und Durch die Gleichung 


= (142) 


in welcher q. eine gegebene. Groͤße ift, angezeigt wird, 
mithin v, nicht. für jede Stelle des Fluͤgels nach Ges 
fallen beftimmt werden fann) als gegeben anfchen,. 
und den Winkel „ bey jedem o für den größten Ef⸗ 
feft ſuchen. 

15 Diefet aber kann auf zweyerley Art gefchehen, 
naͤhmlich: 

Erſtens koͤnnte man dem Fluͤgel eine ſolche Ge⸗ 
ſtalt geben, oder den Winkel 4 an jeder Stelle fo 
einrickten, daß mit Hinfiht auf die Geſchwindigkeit 
v der Effekt ein Größtes wird: alsdann iſt der Fac⸗ 
tor fin Xcos a gleihgältig, und beftimmt fich nad. 
dem für » unter der genannten Innahme Befunde: 
nen Werth. 


mentens koͤnnte man auch » fo eineichten, daß 
dee t05 auf’ jedes Eiement ein Größtes mird. 
Dann it die Gefhwindigfeit v ald Factor gleiche 


tie. 

&n beyden Fällen wied die Abhängigkeit. dev 
Groͤße » und » und. folglich von x gefunden, nur 
bteibt die Waht zwifchen zwey Groͤßten des Effekte, 

§. 14. 1. Für den.eriten Sal hat.man alfo aus 
dem Uusdrucke des Momente 

, ne(#s— vtangm)vfinscosuydx 
die Größe («— »tangp)e=mmax.=m, indem: Yie 
übrigen Groͤßen hier als gegeben. anzufehen find. 
Das giebt 


dm. 
“— stang a—tang Bm @ alſo 
Kta4 —BRX 





1 


Noch hat man für = die unbedingte Gleichung 


mt, indem gier-z=g:”, wo man q und 


4 ei gegebene Größen anfehen Fann. 


a 


13.. Das Integral kann aber nicht eher an. 
egeben werden,- al6 bis die Abhaͤngigkeit der Groͤ⸗ 
en y und = von x, das heißt, bie die Geſtalt des 
luͤgels Penn f Diefe aber fell unftreiti 10 
efchaffen fegn, daB der Wind auf eine gewifle Fi 

— des Fluͤgels den moͤglichſt größten Effekt hervor⸗ 


dringt, 


a ‚Allgemein gicht es aber für. den Effekt Fein 
Be ‚ wie fogleıch aus diefen Betradtungen er⸗ 


hellet. Man fege tangemz, fo hat man 


.  finncos ptang ncalin = rs 
mithin den Effekt auf jedes Element 
ne(s—e12)oz 
Date = 
Differentiirt man, und nennt die indz und dv muß 
tiplicieten Größen P und Q, fo finder fi 
p— (“243)e . (g—u2)vz.22__ 





42 —  (14:')’ — 
=0. 


für ein Größtes oder ein Kleinſtes.  «-- 
Daraus fommt 


P= .Q 2le—uz)e2" . 


2 (14 2 — 


geil P und Quo, s—rı=0, und = * 


Aber die Sleichung Qzo giebt — 20 : = a 


= folglich if » für ein Größtes unmöge 


lich Setzte man den Werth ** in die Gleichung 


Q=e, fo kaͤme ja=o, rlalich müßte für den groͤß⸗ 
en Effeft = gegen die übrigen Größen verſchwin⸗ 
ren, oder, welches daſſelhe iſt, « umd = ch 





Müßfe: 9 
fepn; und wat wäre » unendfih groß, da mon 
02" 

„„». do 147° ' 
enbebingt vereint hat, 

Wollte man daher auch » als wirklich anfehen, 
da3 heißt den Bang. der Maſchine darnach beftime 
men, fo wuͤrde doch Hierdurch nie ein. Groͤßtes für 
den Effekt zu erreichen feyn, da diejer nur fir v== 
unendlich ftatt findet. . 

muß alſo vielmehr (da v.eine unabhangis 
ge Dedingung unter fich hat, die aus der Keftigfeit 
dee Slägels entfteht, und Durch die Gleichung 


= (14 -) x 


in welchen q. eine gegebene Größe ift, angezeigt wird, 
mithin ©, nicht. für jede Stelle des Fluͤgels nad Ges 
fallen beftimmt werden fann) als gegeben anfchen, 
EN sun Winkel » bey jedem » für den größten Ef⸗ 
ft en. 
ah * aber kann auf zweyerley Art geſchehen, 
naͤhmlich: | 
Erſtens könnte man dem Fluͤgel eine ſolche Ges 
ſtalt geben, oder den MWinfel » an jeder Stelle fo 
einrichten, daß mit Hinfiht auf die Geſchwindigkeit 
» der Effekt ein Größtes wird: alsdann iſt der Fac⸗ 
tpr finsucos a gleihgältig, und beftimmt fich nach. 
dem für „ unter der genannten Annahme gefundes 
nen Werth. 


weytens koͤnnte man auch „fo eineichten, daß 
der 206 auf jedes Element ein Größtes mird. 
Dann ift die Gefhwindigfeit v ald Factor gleiche 


ltig. 

F beyden Faͤllen wird die Abhängigkeit. der 
Größe » und v und folglich von x gefunden, nur 
Bleibt die Wahl zwifchen zwey Groͤßten des Effekts. 

$,14. 1. Fur den.eriten Sal hat.man alfo aus 
dem Uusdrucke des Moments 

, na(s— vtangm)vfinscosuydx, 

Die Große («— vtanga)e=mmax.=m, indem. Vie 
übrigen Groͤßen hier als gegeben. anzufehen find. 
Das giebt 


dm. 
“— stang M—tang HIST alſo 
sta vuanye 
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J— 20tang As, und —R— en 
Zum Beweiſe, daß ein Größtes ftatt finde, dient, daß 


d\m _ 
u zttange= einer vetmeinten Größe if. Da 
€ 


| nun „ehe. g, und folglich für am, eg, fo 

ü t man = 

# — und tan —— 
ngm 2 5# Ss(etıg g+x 


Soll daher in dieſer init ein Größtes des 
Effekts ftatt finden, fo muß der erfte Winkel m, den 


der Flügel mit der Umlaufsebene madıt, =—fepn, 


und ben allen uͤbrigen Winkeln « muß die — 
te verkehrt, wie die Entfernung von der Axe ver⸗ 
halten. 


Man hat finncos4=_ — — 
ang ꝓ — "je" 
folglich das Differential des ange” 

Saale ide rd 

i ne. — .ydz. 

® 


hr den zweyten Fall hingegen het man aus 
dem Su ruck des Moments die Groͤß 
— —— 
indem die — — indifferen Fr Heißt 
nun tang · *2 ſo iſt 


— utaogm. 


— 





Inpcosn=- 20 und kolglich 
M= e— —e2)n. 5 das giebt 
| I+2) 
8-—u %9 ‚ua—U 
RE zer 1a ee folglich 





+2" 1:7" 1 d 
(——- 202) I+z floor man findet 


"+Z. z—1==0,. und z oder 


| IT 


Zum 
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gum Beweife, daß ein Größtes ftatt findet, hat man 
ddaM_ "Mel —n)oarz 

da’ = — F J 
welches nach gehoͤriger —— giebt: 
+5) GY +), — 


eine Groce sr allemahl vereint ſeyn muß, weil 
V (ev +e)>v 


«us tangu=y/ G +5) findet warn, 
— 
22 64) (ver +} 


way ( 45) tang m; folglich 





EL od. 2finacos od. ſin 2 2* 


* u 


and cofec2 pe = y ( 14 =) folglich V (cos Su-—) 








oder cor:2u=—, oder — — 
® ‚vo e+x q 
„mithin au ang2m=- 

und endlich ie R 


a“ 


ung2p= tang2m. 

Wenn Daher Dir Flügel fo gefaltet feyn fell, 
daß ber Stoß des Windes auf ihn an jeder Stelle 
der moͤglichſt groͤßeſto iR, fo muß tang2m>— - feyn, 


— — die — ente des doppelten Winkels an jeder 
Stelle ſich verkehrt wie die Entfernung don der Ars 

| verhal — 

J K75 Das 
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Das Diferentiat des Momente findet man für 
diefen. Fall ‚da 


—— 
CE) 
offers =)- 2)}: 7 —— 
——— 


= : net) . 7 dx 


. 15. Was nun von ahnlichen Theilen gift, das 

eu von den zugehörigen Ganzen. Dasjenige 
ine ent Moment, welches von beyden, auf gleis 
ne en Eiemente des Fluͤgels bezogen, das —*— 
Den Integral muß auch den allergrößsen 


‚fer angeben. 
Um nun zu entdeden welche von den bepden 


Momenten ($. 14. I. Ant IL) groͤher fe, fege man 
ine[ vice F —JD — — ac. 14) 


Nachdem dieſes etwas Wögtlichet — Unmoͤg⸗ 
liches angiebt, darnach iſt das erential im uten 
eder im iften Gall ($. 24.) das gr Lit Man erhält 


vVle+e)—u> — — 
42 4 2. — 


worqus nach gehörigen Reonung wird 





So lange daher — — Größe .. 
dag — wahr, und da = immer m 
ſeyn muß, fo kr W; dos Differentigl im * 
Gall unbedingt ai EM ale dasjenige im 2% 
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and dieſerhalb muß auch ſeyn “integral den 
Kt ten Effekt angeben. In 


— 16. Um daher dieſes Integral zu finden, will 
ih die Breite des Alügeld unveränderlih und =p 


fegen, fo kommt weil . q, und folglich 

dı=-* dv, 
| q | 
Inn .[ Vet ed na. 

6 ſey “ne fo hat man sode=zude uud 
inpl.« fe-— er] 

Davon ift das Integral | 

ein. et +Confl. 

Es verfhmindet por zeo und o=aq, folglich if 
— Con. iap. a [car 01- 3] 
und das. nolitändige Integral. 

a Dt El SC 5) 
q 


und wenn man fotches mit 4 multipliciet und den 
. ganzen Effekt auf 4 Windflügel 5 nennt: 


| —— c6. I-( +9] 


6. 17. Es war oben in ($. 14. II.) 
2 u =—‚cot sm= 


nn und em YG+2) | 


Man Fonn daher den Effekt auch ſo ausdruden 
Reinp- a «[coe’ an—cofeg’ am—(cat’Zncot m | 


y Vin. 








FR | L - 2...) 


Tur 
I 
are ( | ) 
welches giebt: 
sAzı1 . . . j Acs 3 


3 - 

B m an ' ER — 

; u WB Jet 

6_3B_ 1 . 

130 — ga 10 . cC= 358 


3BE 3C 38 3 





I4D+— — — + * — 413 
Dr 8A: ! 16A? 104° ° D „ls 
folglich 
aut Ute. 

daraus ndet man fodann 

v g+t 1 

yE-=——.4.— 
® 4 ® 


alfo 


t=([ ——ı )e 


4 
für die Länge des Flugels; wobey 





35 3 * 
u=Ww—n’+i +! — + | a? _ıi 
znp Eu ( ) « 

4 


$, 20. Die noͤthige Fänge des Fluͤgels iſt hier 
"war durch eine unendliche Reihe directe angegeben, 
aber die Rechnung würde doch, wenn ſich die Rei— 
Be nicht ſehr nähert, unbequem werden; ich würde 
Daher erft einen gewöhnlichen Fluͤgel annehmen, und 
Defien größten Effeft nab der Sormel (in $. 17.) 
berechnen, fodann aber durch einige wiederhohlte 

toben dem nöthigen Effekt der Maſchine nahe zu 


ommen fuchen, oder ihn. gegen den angenommenen 
N 





58 {m ein geometeiget Berhoͤltnitz ſtellen, fake ber 





Unterſchied nicht fehr groß wäre. 
einer bemerfe ib hier noch, dag ich, da die 

e der Windflügel by Maſchinen immer etwas ges 
egen den Horigont geneigt if, unter a, die auf eis 
ner mit der Are der Ruthenwelle parallelen Rice 
tung reducirte Geſchwindigkeit ded Windes verſtehe. 
Man muß alfo die Wirfliche Beramindigfeit dee Wins 
des, im Kal man annimmt, daß die Bewegung der 
Luft wagerecht gefchiehet, noch mit dem Eofinus de6 
Winkels 9 den die Ruthenmwelle mit dem Horizont 
macht, multiplieiren. oo 

$. 21. Bey Berechnung der durch den Wind ges 
triebenen Mafchinen ijt es in den meiften Källen nds 
thig, den Paralleikoß des Windes auf die Fluͤgel 
anzugeben, indem dadur eine Reibung am Halie 
der Ruthenwelle entfieht, welche den zu 'wältigenden 
. Widerftand vermehrt. _ . 

Es verhält ſich der Parallelftoß zum Umdrehungss 
Rob wie cos a:sinm($. 6.) Wenn man aljo den 


Umdrehungsftoß auf ein Clement -—- oder mit tangm, 
oder deffen Moment mit stang ps Dividirt, fo erhält 


man den Paralleifioß. Es ift aber das Differential 
des Umdrehungs: Moments (in $. 14. 11.) 


| =ins [vo +r2)un jv.ydx, 
und ebendafeldft 


um] YCr+z -:] 


=: yiern- 


Daher der Paralielftoß auf ein Element ydx obeipdx 

æ In⸗pdx wovon das Integral 

zeine"px-+Const. Es verfhmwindet vor z=e und 
gibt daher Const. æ — Inaꝰ pe. 

Das Integral fuͤr den ganzen Faͤgel bat man, 
wenn x=e-+t, alfo ift ſolches 

esine’p(e-+t)—ine’pe 

n⸗pt und der Parallelfioß auf 4 Fluͤgel 


z22na’ pt | 
Anmerk. 
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Aamerk. Da mai.4.,, ($. 11.) fo iſt 
ine'=4#Bt, 
within der Parallels Stoß fo groß, als der ſenk⸗ 
sechte Stoß auf die ganze Kläche des Fluͤgels pt, 
in dem Kal, wenn fich die Kufttheilchen nicht von 
feiner Hintern Zläche entfernen, 


B. Bereihnungen der Schwere des gehenden 
Zeuges einer holländifchen Windmuͤhle, der 
Größe des Reibens und der Kraft, wel 

che erforderte wird, eine folche Muͤhle zu 
treiben, nicht weniger mit wie viel Gewalt 
der Wind gegen Stügel nach der bisher 
uͤblichen EKinrichtung der Schiefe derfelben 
wirke *). 

Wenn man eine Windmühle zweckmaͤßig an 
legen, und zu dem Ende vorher richtig berechnen 
will, fo ijt es nöchig, den ganzen Widerftand zus 
fennen, den die in der Mühle befindlichen Theile 
der bewegenden Kraft durch ihre Schwere und Reis 
bung entgegen fegen. Wir wollen diefe Berech⸗ 
aungen zu dem Ende mit dem, was wir unten 
in einer Holländifchen Windmühle vorfinden, ans 
fangen, und mit den Ruthen ober Flügeln endigen. 

a). Die Laſt des Muͤhlenſteins mit Zubehör 
und Cifenwerf auf der Spige des Mühleneifens 
wu berechnen. 

Das Muhleneifen ift 6 Fuß 4 Zoll lang, die 
Spitze unten in der Pfanne iff 1, und mo bie 
Bierung angehet 3 Zoll im Durchmeifer und 2 $. 

Zoll lang. Die Vierung in der Mitte, wo das 
Getriebe figet, ı Fuß 6 Zoll lang, 3 Zoll in allen 
Konten. Der Hals 1 Fuß lang, 3 Zoll im 

Durch⸗ 
v) ©, Behren’s praktiſche Mühlendaufunk: ©, a9 % 
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Die Spige des Mühleneifens war unten J 


an der Vierung 3, 


— SEE) Sue 
Mittleres Maß 2 Io, 
7— 22 — 2 
22 
4 
J — 
67 umkreis 
3 ganzer Durchmeſſel 


nndieunn chem 


a) 
| 3% Quadrat 
* Lange der Spitze 


— ⸗ 


BA 


— 


Pe 1 ,—4— 


reit 3 
—— 990 
bi 3 
| | 250 Kubik⸗Inhalt bed 
mittlern Theils. 
Dr Hate ift land 13 Bel i und 3 Zoll im Durch⸗ 


meſſen Alfe: 
Dec, iöchn, Marc. XCV. Ep. I a: 





7 um ua 


93 Umfreis 
3 ganger Durchmeſſer 


Ye); 
‚ 73 Quabrat 
12 Länge | 
F 84 Kubik⸗Inhalt des Halſes. 
Der’ Zapfen iſt oben im Rhin 3 Zoff breit 
unten 13_ 
4 


2* 





I) —— 
Mittleres Maß 2% Zoll breit 
Auf der andern Seite unten if 24 
oben — 


u * 2) 
Mittleres Maß 13 Sol 
von oben 22 _ 
4 Quabrat 
S Laͤnge des Zapf. 
24 Kubik⸗Inhalt des 
Zapfens. 
Hierzu die untere Spitze 88 | 
ber vierkantige Theil 270 
der Hals 84 ’ 
DT 
— 366 Kubik⸗Inhalt des 
Muͤhleneiſens. 
Se. ., 8 Saum: 
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Ferner: > 
ı Kubikfuß gefehmiebetes Eifen 


wiege 472 15 wie viel 486 Kubitzelte? 
466: 
2832 
'2832 
1888 _ 
219952 


1728 





Da auf den mehteiten MWindmählen Riüfereifen 
. gefunden werden, fe fann man derfelben Schwere 
ebenfalld nach der vorhergehenden Rechnung finden: 
Die Laft der Kluͤfer ruher auch auf. der Spige des 
Mühleneifens, deswegen muß man bey Berebrung 
der Frittion diefes Gewichts zuzuthun nicht außer 
Acht laflen. In unferer jegigen Berechnung haben 
wir feinen Klüfer, die Kronmelle gehet io weit Herz 
unter, daß das Stirnrad unmitteibar ins Getriebe 
greifet, welches ütriaens nicht die befte Einrichtung 
int, meil die Kronwelle zu lang wird, und der Zeug 
nicht gleihförmig iſt. Bier thut es indeſſen nichts 
zur Sache. 


b) Das Getriebe hat 2 eiſerne Baͤnder 
19 Zoll in Diameter, 23 Soll breit, 3 Zoll 
vie. 2 Scheiben von WBüchenholze, 19 Zoll im 
Durchmeſſer, 34 ZU did. 15 Stöde, jeder Stock 
i 16. Zoll lang, 25 Zoll in Diameter dick nach 
ber 44 zolligen Theilung. 


812 Wo 





522 Muͤhler 
Wir ſetzen alſoꝛ 


7- 22 — If | 
228 a; 34 


— Umfreis 
al Breite 


153% Quadrat 
Dicke 





— 2 Rırb. Inh. des einen Baudes 
573 doppelt 
115 Inhalt zweyer Baͤnder. 
Kürbikf. Eiſen wiegt 4728 wie viel 115 Rubifz? 
1728 en 





| 34280 
7) — — 
31 B 13% als dit 
Schwere zweyer Bänder. | 
c) Der — der Scheiben war oben 
19 Zoll, die —* 23 Zoll. Alſoe 





Muüple, 833 


5395 Umfreis 
AM viertel Durchmeſſer 


—S I 
2 Die 
51 beynade, als den Fubifchen Inhalt 
42 271 boppelt. (einer Scheibe, 


8503 Kubik⸗Inhalt zweyer Bänder. 





Bir fegen alſo: 
TI Kubikfuß Haynbuͤchenholz wiege: 
1728 455,15 wie viel - -8503 Kubikzolle? 
8507 
39237 
| 22.16 11 Loth beynahe, als bie 
Schwere zweyer Scheiben. 


„2 Das: Getriebe hat 15 Stöde, 16. Zoll 
long, 25 Zoll. dick. Alſo fegen wir: - 


gl 3 y—ian 





534 — Mühle, 


— 
7 46 | 
Grz Umfreis, beynade 
2 ganzer Durchmeſſer 
at —* 
IDuadrat 
106— 


56 Kubilk⸗Inhalt des einen Stocke 
38 Zahl der Stoͤcke 
280 
— | 
40 Kubik⸗Inbalt aller Stöde, . 
Berner: | | 
3 Cubikbfuß Hapnbüchenholz wiege 
1728 49 Pf. 23 Lord, wie viel 840 Rubz? 
41763 Pf. 24 Loth, 
1728) 24 Pf. si Loch beynahe, als bie 
"Schwere aller ©erriee 
| flöde, 


— 
— 


e) Der Rhin iſt lang 18 Zoll, der. mittlere 
Theil, wo der Zapfen durchkommt, 33 Zoll hoch, 
43 Zoll breit, g Zoll lang. Die Schwalben find 
gorme 5, am Zapfen 35 Zoll breit. Die Höhe ber 
Schwalben an hen Zapfen, iſt 5 und vorne x Zoll 
bed. Alſo: z 


= eo - Der. 
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Der mittlere Theil iftlang 9 Boll 
9331| | hoch 





Hiernon sehenabfür 1413 
das Zapfenloch | 28 
Bine 113 113 beynahe, als der Fubifche 
\ Inhalt bes mittlern Theile, 
Ferner: 
Die Schwalbung iſt vorge Zoll en. 


am Zapfen 


2) 2 — 
Die Schwalbung iſt vorne 3 Zoll 
.am Zapfen 3: 
8: 
2) 48 * Zoll breit 


84 Quadrat 
—— halbe Laͤnge 


1st doppelt. 
36: Eub. Inh. zweyer Schw. 
Hierzu von'oben. 1 ei Ä 
Alſo 1493 1493 Eubifs Fine, des ganzen 


814 a Gubiks 





ee 117% 





_x Eubiffuß Eifen wiege 4771. Pf. 
1728 vie ß mie viel 1493 Eubifgofet 
| ST i 
149 
sr 
59 
235* 
— 
1728) * 
evaa ganzen 
Rihns4o0 Pf: 238 Lorh beynahe 


1y Der Barzenting ift auf Win mahlen wicht . 
gehe als iuf Waſſermaͤhlen; wiegt alſo nach der 
Berechnung oben, ©. 189 fl: 6 Pfund 273 Loth. 

8) Der Muͤhlenſtein ſoll haiten5 ug 63, 
der 66, Zoll im Durchmeſſer und 18 Soll hoch. 
araus ergibt fich nach genauerer Berechnung, 

weiche ich bier indeſſen nicht weiter 'ausführe, ber 
eubifche Inhalt dejielben 616063. Embifzol, Das 
von gehen ab für das Loch ch 9054 
"0x Kubifzoll als den 
Inhalt bes Muͤhlenſteins. 
7 Kubiffuß, Sandftein wiegt 110 ib, bie 607015 
Sg. ‚zer legen allg 3863 B 155 Loth beynahe. 


Wiederhohlung. 
2) die. Asa des Muͤhleneiſens — 127 15 9 24. 
b,— — der. Bänder — 31—-133— 
——— = Shebn — 22-17 — 
Im — der Getrichſtoͤcke — 24 5—- 
) — — bes Rihns — 40- 2335 — 
me bes Warzenrings — 6- 273 — 


g)—- _ des Muͤhlenſteins 3863 — 155 — | 
Summe. ber. Echmere, welcher — 

auf her. Sig bes, Muͤhleneiſens 

tuhet m ans h 82th 


x 





| Mühle, | 637 
u) Die ſtehende oder Kronmelle ift lang 50 
— Fuß, bat g Eden, jede Ecke oder Kante ift 6 Zoll 
breit. Der halbe Durchmeſſer ift 7% Zoll. Die 
‚ Grundfläche müffen wir alfo als g Triangel anfes 
hen und berechnien : 
Die halbe Breite 3° 
ganze Höhe 7A | 
: 21y% Quadrat eines Triangels 
8  Bahl ber Triangel od. Seiten 


16953 Quadratinhalt aller Iriaggel 
600. Zoll Höhe 
———— 
100800 
& 100806% 
er Ku 24 für die Zapfenlöcer 
nr 1007824 Eubit⸗-Inhalt der Kronwelle. 
Wir ſetzen alſo: 
Cubitfuß trocknes Eichenholz wiegt 


[5 0 So no 


1728 32 Pf. 14 8ch, wieviel 1007825 Cubz.? " 
32369116 Pf. 7), Loth 
1728) — —— Br 
Summe 1891 Pf. 25} Lord, Schwere ber$ronmille 
77pioß an Hol 


Ferner: 
| i) Die benten Spiggapfen in der Welle fom- 
"men nun in Berechnung Der untere Zapfen 
‚Hufe jpisig zu, oben iſt er 235 und unten 13 Zoll 
and s Soll lang, wo er in der Pfanne läuft; fo 

weit er aber in der Welle ſteckt, iſt er 18 Zoll 

long, am diden Ende 3 Zoll A. Der obere 

Zapfen ift im Zapfen 6. Zoll lang, 2% Zell im, 

Tuͤrchmeſſer; jo weit er aber in. ber Welle ſieckt, 

18 Zou lang, 3. Hot am, dicken Ende OD. Dir. 

eug ergibe ſich der Cubikinhalt beyder Zapfen, und. 

" xt5 RR; 





538 4 Mühle, 


einer genauen Berechnung, welche hier übergangen 
werden fann auf 148 Eubifgoll, welche beynahe 
40 B und 11 Loth ſchwer find, 


| k) Ferner haben wir 4 Bänder, jeber Band 
ift 15 Zoll in allen Kanten, z& Zoll breit, 3 Zoll 
did. Das gibt 180 Kubifzoll als den Inhalt als 
Ver Bänder, und 49 15 2 Lerh, als die Schwere 
der 4 Bänder, 


1) Das Stirnrad unten auf der Kronwelle 
iſt 73% Zoll, oder 6 Fuß 15 Zoll im Diameter. . 
Die Bügenfelgen find 6 Zoll did, 10 Zoll breit, 
Jeder der 4 Arme ift 5 Fuß lang, 6 und 10 
Zoll. Die Bruſt eines Kammes ift 13, die 

Die. 23 und 37 Zoll lang. SEE | 


7— 22 — 733 + 
22 7 





7) 31 umkreis 
8ʒ viertel Durchmeſſer 
1348 
231 
865 Quadrat bes größten Zirkels. 
Der inwenbige Cirkel ift 533 Zoll im Dias 
meter, weil auf jeder Seite 10 Zoll, mithin 20 3. 


von 73% Zoll abgehen, und für die Breite der Fels 
gen gerechnet werden. 


v— 22 
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7222 — si 


1177 _ 
7) 168% 3 Umkreis 
Ä Be viertel Durchmeffer 


Hiervon art —— Quadr. des kleinſt. Zirk. 
abgezogen 42,45 don oben 


bleiben 1002 alsdag Quadrat der Bügenfelgen 


2 Dide | 
8012, Zr | 
* ‚ 6017% 7% Rubifs Inhalt ber Bügenfelgen, 
Ferner 


Der Durchmeſſer der Spie elfelgen 
Zoll, die Dicke 6 Ze, Alſo: gelfelgen iſt 73% 


7— 22 — 733 


1617 
> N: 231 Umfreis 
333 viertel Durchmeffer 


1848 
231 
865 


gr 44£ Quadrat des größten Zirfelg, 


M 


mer 





540 Muͤhte. 
Die Vierung des Rades iſt auf jeder Sein, 
21 Fuß. Alſo: 

lang 24 

breit 25 
abgezogen € 64 Quadrat ber Berung 
Kon 42448 

42383 Er ber Spiegelfelgen 
6 


a. 
2 
hiezu 254308 Fubife Inhalt der Spiegeiftfgen 
v. —— den Inhalt der Buͤgenfelgen 
14474 Cubik⸗ Inhalt des en Rades am 
314473 Eichenhoh, ganz 


Mir feßen alſo: 
BR.  Eubiffup‘ Eichenholg wiegt 
3728 32 Pf. 198, wievid 32447Eubj. 
| 02007. 9 Locth 
N on 390 Pf. 287 Corh, als bie Schwere 
bes Stirnrabes bIoB an Eichenholz. 


m) Die Arme En ind en 3 Zuß eber 


breit 60 
— 
600 Quabrat 
bick 6 J— e 


3600 Kubik⸗ Inhalt des einen Arme 
_4 Zahl der Arme. 


Dabon 14400 — 
gehen ab 520 fuͤr den Ueberſchnitt und Blaͤtter 


hieiben. 13230: für ben Eubifchen. Inhalt Ber 
4 Arme. 


j Alſo: 








Mühe 541 


ı Gubiffuß wiegt 32 Pf.19 L. wie viel 13880Cubkz. 
1728 450232 Pf. 16 Loth | 
1728) 260 Wdf. 175 Koch beynahe, als bie 
Schwere der Arme. 

n) Das Stirnrad hat 536 Kaͤmme, die Bruft 
ift lang 23 Zoll, breit 23 Holl, und dick 13 Zoll 
Alſo ꝛ 

23 lang. 

25 | breit. 
732 Quabrat, 
- 13 -did, 
13% beynahe, als der cubifchen Inhalt einee 
Kammkopfs. 
56 Zahl der Kammkoͤpfe. 


ro Inhalt aller Kammloͤpfe. 

Man fehe alfoı Ä 

1 &ubiffuß Haynbüchenholz wiegt 

1728 49 $5 23 Loth, wie viel 770 Enbifzoltt 
38283 1b 4X 


1728) | — 
| 42 1b 22 £ Loth beynabe, als die Schwe⸗ 
ve Der 56 Kammkoͤpfe. 
Die Zapfenlöcher und Zapfen der Kaͤmme 
Med nicht befonderd ausgerechnet worden. 
9) Der obere Drebling hat 4 Fuß 10 Zoll, 
öder 88 Zoll im Durchmeſſer. Die Theilung ift 
zi Doll ſtark. Hat 33 Stöde, 18 Zoll fang, 
27 Zoll im Durchmeſſer. Die Scheiben find 
573 Zoll im Durchmeſſer, 2; Zoll did. 2 Bios 
der, 58 Zoll im Durchmeiler, ‘22 Zoll breit, 43 
did, Alſo: | 
rn 


48, | 

N 56 Fubit⸗Inhalt des inene 
6 Zahl der Side 7 
289 — u 

. | AN. j i * K 
340 Kubit⸗Inhalt aller Seh 
Ferner: Er ag | 
y Eubifbfuß Hapnbüchenbolz wiegt 
1728 : »_l_ 49 Pf: 23 Kot), wie nit gAoR) 
| 41763 Pf. 24 Loth | | 
1728) 24 Bf. 54 Lorh bepnabe, al 

Schweret aller 


2 
ſtoͤcke 


| 

e) Der Rhin ift lang 18 Zoll, der mi 
Theü, wo der Zapfen durdfomme, 34 Zoll! 
43 Zoll breit, g Boll lang. Die € der 
vorne 5, am Zapfen 35 Zoll breit. Die Hoh 
Schwalhen an ven Zapfen ift 5 und vorne x 
bed. Alfo: : : 








Mühle, 


won 33 Sidcken iſt alfo 3861 Cubikzoll, welche 
12226 9% Lorh wiesen. 


4 


543 


Wiederhohlung 

h) Schwere der Kronwelle 1891 45 25% Lord. 
1) —. der Zapfen 40 — II — 

k) — der Baͤnder 49 — 2 — 

1) — des Stirnrades 590 — 287 — 

m) — *ber Arme 260 — 175 — 

D) — der Rämme 23 — 225 — 

0) — der Scheiben 694 — 143 — 

pP) — ber Baͤnder 3— 144 — 

g) — ber Stoͤcke ı2— gt — 


Summe der Schwere, welche 
auf der Spige bes Kronmellens 
zapfens liet — — 3755 


Nun haben wir weiter zu berechnen, die Laſt 
der Ruthen, der Welle und des obern Kammra⸗ 
bes, welche auf dem Halſe der Windwelle ruhet. 


r) Die Windwelle iſt lang 25 Fuß, auf 17 
Zuß iſt fie vierfantig und auf 3 Fuß ift jie abs 
gerundet. Vorne, mo die Ruthen burchgehen, iſt 
fit 28 Zoll C, und wo die Rundung angehet, 23 





1793 Umfreis ber Scheibe 
143 biertel Diameter 
06015 Quadrat der Scheibe 
26015 doppelt 
52033 Quadrat beyder Scheiben 
8 Dicke beyder Scheiben 
26015 
N 2 
26017% Cubikinhalt beyder Schei⸗ 
ben. 


Man ſetze alfo: 
1 Cubikfuß Buͤchenholz wiegt 
45% Ib, wie viel 26017% Cubikzolle? 





“ 1728) 
Schwere der Scheiben 694 15 143 Loth. 
Ferner: 

py Die Bänber find 58 Zoll im Diameter. 
Der Gubifinhalt beyder Bänder beträgt 344% Cu⸗ 

bikzoll, weiche wiegen 93 15 143 Loth 
q) Die Getriebſtoͤcke find 18 ZÖl lang, 
25 Zoll im Durchmeſſer. Der eubiſche Juhalt eis 
nes Stockes iſt alfo 117 Cubikzoll. Der Inhalt 
: von 





mise 543 
von 33. Stoͤcken ift alfo 3861 Cubikzoll, welche 
122 B 93 Lorh wiegen. 


& 





MWiederhohlung | 
h) Schwere der Kronmelle 1891 IB 25% Lord. 
j) —. der Zapfen 40 — 11 — 
k) — ber Bänder 49 — 2 — 
) — des Stirnrades 390 — 287 — 
m) — "ber Arme 260 — 175 — 
n) — ber Rämme 23 — 225 — 
0) — ber Echeiben 694 — 145 — 
p) — ber Baͤnder 93 — 143 — 
gD) — be Stoͤcke 12 — 8 — 


Summe der Schwere, welche 
auf der Spige des Kronwellens 
zapfens liet ⸗ — 3785 B 17* eth. 


Nun haben wir weiter zu berechnen, die Laſt 
der Ruthen, der Welle und des obern Kammra⸗ 
des, welche auf dem Halſe der Windwelle ruhet. 


x) Die Windwelle iſt lang 20 Fuß, auf 17 
Fuß iſt fie dierfantig und auf 3 Fuß ift fie abs 
gerundet. Vorne, wo bie Ruthen durchgehen, ift 
fie 28 Zoll 0, und wo die Rundung angehet, 22 
ginn. Alfo: 


Die 


15 

dick. I Das sibt 180 Kubi 
ler Bänder, und 49 16 a2 
ber 4 Bänder, 


Die Bügenfelgen find 6 
Jeder ber 4 Arme ie 5 

Soll. Die Bruſt eines | 

Dide. 2} und 27 Zoll lang. Mer. 


Tann 


231 Umfeeis 
___18$ viertel Buche | 
Sr 


"65 Quabrat ben größte ; 


Doer inmenbige Cirkel iſt 337 Zoll im 
—— meter, weil auf jeder Seite 10 Zoll, mithin 2 
x * von 73% Zoll abgeben, und für die Breite der 
34 va ‚gerechnet ‚werden. s 


J 
* 








- 
Fu 
“ ne, 
n 


Wr fegen Alfo! 
_ı! Eubiffug Eichenhol; wiegt 
3215 zofth. wieviel 12838 1Cubifz, 


4164358 Pf. 22 8th, 
1728 
mt 2489 Pf. 30 Loth. beynahe, als die 
Schere der Windwelle bloß an Holz. 
f) Die Schraubenbaͤnder ſind vorne um die 
le 30 Zoll, in allen Kanten lang ı Zoll CO} 


U 
p lang 30 go 


breit i 
30 Quadrat 
dick ı I 


30 zo: einer Seite bes Schraubenbandes 
4 Zahl der Baͤnder 


75 Inhalt eines Schranbenbaubes 

4 Zahl ber Bänder 
408 8 Cubifinhalt der 4 Baͤnder. 

= Schänen find lang 16 Zoll, breit 2 Zoll 

| und dick 22 Zoll. Alſot 

lang 16 Zoll. 

Breit‘ 2 2 
32 32 Quadrat 

2 


64 
16 


“70 FFubikInhalt einir Schant 
28 Zahl ber Schaͤnen 


400 
ido ' 


"2000 CubitInhait aller Schaͤnen. 
et. techn. Ænc. ACV. Theil. Mın Kie 


Fe EN 


Die Welle iſt vorne a8. .:° >- Pe 
Hinten an ber Abrundtung 22°. 


Ä 2) | 
Mittleres Maß 25 Zolt zu | 
204 Zoll, ober 17 J. Laͤnge 


iso 


50 
5100 Quadrat 





F 10200 8 
127500 Cubifkinhalt des vieg 
kantigen Thells de 
nn \ Weile. | 
Die Abrundung iſt am dickſten Ende 


am kleinſten 16 | 
| a) — - | 
- Mittleres Maß 19 Zoll im Durchmeffen 


Nah dem Anfage 7:22 — 19 — e 
gibt fih 595 zum Umfreife; diefer mit dem Durd 
meffer 19 multiplicire, gibt 1194, das mit 41 
vidirt, gibt 283,% Quadrat. Miuleipline m 
biefes mit 36 als der gungen Länge, jo bekom 
man 102115 als den Kubifinhalt der Abrund: 
in Cubikzollen. Hierzu von oben 127500, m 
137711 Inhalt. Davon abgezogen 99-0 
die Ruthenloͤcher, Vertiefung des Halſes, Sch 
und Sapfenlöcher; bleiben 128,81 Cubil 
für den Inhalt der ganzen Weln - - 





Mile 45 


fegen alſo! 
ı — iüfuß Eichenhoiz wiedt 
3215 30obth. wie viel 128381Cubikz. 


4164358 Pf. 22 th, 


1728) 
Summe 2409Pf. 30 Loth. beynahe, als die 
Schwere der Windwelle bloß an Holz. 

) Die Schraubenbaͤnder ſind vorne um die 
Welle zo Zoll, in allen Kanten lang 1 Zoll . 
Alſo: 

lang 30 gar 

breit i 

| 30 Quadraͤt 
bit 1 
30 30 Inh. einer Seite bes Schraubenbandes 

4 Zahl der Baͤnder 
120 Inhalt eines ochranbenbanbee 
4 Zahl der Bänder 
408 8 Eubifinhalt der 4 Baͤnder. 

. Die Schänen find lang 16 Zoll, breit 2 Zoll 

und bi 24 Zoll. Alſot 
lang 16 Zoll. 
breit 2 2. 


32 Quadrat 

2 Ä 

64 

„_ı6 

80 Fubik. Inhalt Aner Shänt 

25 Bahl- ber Schaͤnen 
DE 
2000 EubibInhalt aller Schaͤnen. 
Ost. techn. Ænc. XCV, Theil Mın Kie 





s44 Muͤhle. 
Die Welle iſt vorne 28— 
Hinten an der Abrundung 22 — 
— | 
| a — 
Mittleres Maß 25 golf 
204 Soll, ober 2 Sange ' 
100 


— 
5100 Quadrat 





— 10200 * 
127500 Cubikinholt bes bien 
fantigen Lhells de 
Weile. 
Die Abrundung iſt am dickſten Ende 
22 Zoll 

um kleinſte 16 

38 

| — 
Mittleres Maß 19 Zoll im Durchmeſſer. 

Nah dem Anfage 7: 22 — 19 — m. 
gibt ſich 595 zum Umkreiſe; dieſer mit dem Diuuch 
meſſer 19 muitiplicirt, gibt 1134%, das mit 4 dr 
vidirt, gibt 283,% Quadrat. Duftiplirirt mar 
biefes mit 36 als der ganzen Fänge, 10 bekommt 
man 102114 als den Kubifinhalt der Abrundring 
in Eubifgollen, Hierzu von oben 127500, nıuft 
137711 Inhalt. Davon abgezogen 98:0 tür 
die Ruthenlöcher, Vertiefung des Sales, Schänen 
und Bapfenlöcher; bleiben. 128 ,8ı Cubil zoile 
für den Inhalt der ganzen Weln - 


wie 





Wie ſehen Alf: 
— Lubi ß [ enboiz wiegt 
75 3215 30Lth. wie viel 128381Cubikz 


2163358 — 22Lth. 


7728) 2 | | 
Summe 3459 Pf. 30 Loth. beynahe, als bie 
Schwere der Windwelle bloß an Holz. 
f) Die Schraubenbänder find vorne um die 
Dale 30 Zoll, in allen Kanten lang x Vol . 


long 30 Bar 
breit 1 
| 3° Quadrat 
bie 1 
30% —zoSnh. einer Seite bes Schraubenbandes 
| „4 Zahl ber Baͤnder 
120 120 “inhalt eines Schreubenbäudes 
4 Zahl der Bänder 
408 Subifinhalt der 4 Baͤnder. 
. Die Schänen find lang 16 Zoll, breit 2 Zoll 
nd bie 24 Zoll. Alſot 
lang 16 Zoll: 
Breit 2 2. 
33 32 Quadrat 
a | 


64 
„16 
zur 30 Cubiknbalt Aner Shänt 
28 Zahl ber Schaͤnen 

o0 

io l nn 

2000 EubihSnhalt aller Schänen: 

Ort. techn. Ænc. Xcv. Theil. Min Die 











sibe 244393 Eubifzofl, ale den Inhalt der Bür 
genfeigen. a 
Weiter: der Ding ber Spiegelfelgen ift 10 
Fuß oder 120 Zoll im Durchmeſſer, 6 Zoll did; 
das Quadrat der inwendigen Vierung iſt bey dies 
ſem Rave 66 Zoll, oder 5 Fuß 6 Zoll in allen 
Kanten. Alſo: 


Die Vierung iſt — 66 Zll. 
—* 
396 
396 
4356 
6 Dide. | 
26136 Rubifinhalt des Hein 
ften Zirkels. 





Mm Ferner: 





" UDEUE -SIEWEEE- ZZ RIUEENEEE "EEE 

eo und ber Fleinfte 15 Zoll 
Zoll breit, 2 Zell did. Das gibt « 
bifzoll beynahe, als den Inhalt des gr 
bes; und 3734 Eubifinhale des kleinſt 
welches mit den obigen 47, ald dem. 
roͤßten Bandes ausmacht 845 Eubif, 

Ser bepver Bänder,  , " 
- . Der Zapfen ift 2% Zoll im Du 
Zoll lang, Die Spige, fo weit fie il 
eckt, ift fang mit den Hafen 18 Zol 
Ben O, und an ben Zapfen 2% Zo 
gibt für den Inhalt des Zapfens 48, ı 
Anpalt ber Spitze 63, für. beyde zuf 

. »aıı Kubifjoll. 
ierzu ferner vorſt. | | 

erechn. als 480 — ber Schra 
2000 — der Schaͤn 
1323 — der Baͤnd 

| 2 Schänen. 
a... 84 — ber Bändı 


in Du 


i i das macht 2807 ẽmdit zoll ale | 





. Mühle 549 
9 Zug ober 108 Zoll 
. J 12 
| N 
108 
0 ne 
1296 Quadrat 
6 Dice 


1176. Inhalt des einen Arms 
4 Zahl der Seiten 


vF 30004 
gehen ab 5472 für den Ueberſchnitt und Blätter 
bleiben 24532 für den reinen Inhalt der Arme 
hierzu v. oben 661993 Inhalt des Kammrades 
907215 Eukikinhale des Kammrades 
unb ber Arme. 
‚Wir fegen alfo: | M 
1 Kubiffuß 32th 148. — 907315 Enbifz. 
1728 294276216 14 Loth 
1 


2 GERD ERBETEN RE ne Grad 





1702 15 315 Loth, Schwere des 
Kammrades und Arme ohne die Kämme. 


WBeiter: in dem Rabe find 60 Kaͤmme, jede 
Bruſt ift 33 Zolllang, 3 Zoll breit, 23 Zoll did. 
3 lang | 


03 breie 
' 9% Quadrat 


art beynahe. Inhalt eines Kammkopſes 
60 Zahl der Kaͤmme 
1260 
_ 
1299 Cubikinhalt der 60 Kammkoͤpfe. 
| Mmz De 





5350 et 


Da nun 2 Rubiffuß Haynbädhenhols — 49 B 
33 Lorh wiegt, fo wiegen 1290 Cubikzoll 
| 37 B 34 Loth beynahe, ale 
die Schwere der 
RR | 65 Kanıme, 
Hierzu bie Schwere. des 


Kammrabes 1702 — 315 — 


Summe '1740 B Loth, a d 
r * ge si Schwere bra‘gaa 
| zen Kaınmrate 


., 0) Nun haben wir die Ruthen oder Wir 
fläget zu berechnen, mit allen dem, wag baran 1 
findlich iſt. | Ä 

Die Bruſtſtuͤcke find 36 Fuß lang, in ! 
Mitte 12 und zo Zoll, und an den Enden! 
uud 1o Zoll. 


In ver Mitte 12 In der Mitte 
am Io am Ende. 
2 
2) ——— = 
mittlere Raß 11 | mittleres Maß 
99 Quadrat 
432 Zoll Länge oder 36 Zuß 
3888 
3888 


42768 Cubifinhale eines Bruſtſti 
42768 boppelt | 
85336 Eubifinhalt zweyer Bruſtf 
Die Anfchärfer ober Spitzen find Ian 
ß, oben 9 uns 10 Soll I, in = Mi 
und 8 Zoll, am Ende 6 und 6 Zoll. 





en "| 


F 1— Die Si e , . re 
Inder Mi g 2 Ä 
am Ende 6 4a 
14 | 14 


ang 


| 9. 
mittl, Map — Taten DR 


BR “re ober 19 Zug 
og 
912 


44688 Eubifinhale aller — 
er Pr —— als den Inhalt der Backen 


88752 — der Ruthen * bie 


Ferner? 


An PER haben wir in allen 9 1 
d 


“ 11208 Zolh, find 23 Zoll breit, 1% Boll 
0 


28020 Quadrag 
Ir 

28020 

14010 


42030 Kubifiahaßs bee Hec⸗ 
ſchelden. 


% 





Ruͤhle . 553 


An Windbretern 120 Fuß eber 1440 Sell, 
14 Zoll breit und ı3 Zoll dick. Ale: > 





1440 
—r 


149 
25200 Cubikinhalt der Wintbrerer, 


Die Knaͤſte, worauf die Windbreter liegen, 
find 14 Zoll lang, auf den dicken Ende 6, und 
Fr ben dünnen Ende 3 Zell hoch, ı$ Zell dick. 

ifo: 


Mus F 





554 wo. müs Ä 


6 
EA 
2) z 

. Mitt. Mag 44 
13 
‚s5 Quabrat. 
a 


"1.084 | 
i 733 Cubifinhalt einen Knaſtes. 
| BE Zahl der Knaͤſte. ’ 


69 * 
Hierzu 7245 Cubikinhalt aller Knaͤſte. 
von oben 85536 den Inhalt der Bruſtſtuͤcke. 
88752 — — ber Ruthen. 
42030 — — der Heckſcheiden. 
25200 — — der Windbreter. 
248763 Kubikinhalt der Fluͤgel an Tan⸗ 
nenholz. 
Da nun ı Cubikfuß Tannenholz wiegt 27 6 
13 Loth: fo wiegen 248763 Eubifzoll 3945 8 
13 Loth beynahe, als die Schwere bes Flügel as 
Tannenhol;. j 
v) Die Ruthen oder Spigen, Unfchärfer, find 
durch 12 Schraubbolzen und 12 Schraubenbäns 
der an den Bruſtſtuͤcken befeftige.. Alfo: 
12 Bolzen 3 ib — 36 B 
12 Baͤnder 6 — — 72 — 
10815, als bie 
Echwere des Eifenwerfes an den ae 
W 








Muͤhle. 555 


w) Nun haben wir noch die Segel zu bes 
rechnen; Zu jebem Flügel gehören 45 D Elien 
kein, michin zu 4 Fluͤgel 180 TI Elien. Jede 
O Elle Lein wiegt netto 9% Loth; alfo für 130] 
Eliten 31 Pfund 7 Loth. mit Inbegriff der Linien 
oder Zugſchnuͤre. 


Wiederhohlung 


x) Die Schwere ber Windwelle betrug 2409 1b 30 Lh. 
— — bes Eifenwerfe daran 7765 — 34 — 
t) — — bes Kammrades - 1740 — 33 — 
i) — — der Ruthen 39845— 13 — 
v) — — bes Eiſenwerks daran 108 — — — 
WW — ber Segel 31 — 7 — 


Summe der ganzen Schwere, wel 
de auf dem Hals der Windwelle 
liegt = — 8999152458. 


Nun fommen wir endlich dahin, die Friction 
bes ganzen Mühlenwerfs zu berechnen. Die Frics 
tion der Mübhlenfteine bey voller Einkoͤrnung bes 
trägt nach gemachten Verfuchen (f. oben, ©. 193 fl.) 
1125 Pfund. Die Laft des Läuferflieins mit dem 
Mühleneifen und Getriebe auf der Spiße in ber 
Pfanne beträgt 41163 Pfund; desgleichen die Laft 
anf ber Epige des Kronwellenzapfens 37554 Pf., 
und die Laft auf dem Hals der Windmwelle 89994 
und. Um nun bie Sriction zu finden, welche 
eine jede Laft auf ihrem Lager verurfacht, ſo feßen 
wir nah ©, 191: 


so 


L 





556 Nuͤhle. 
— 50 — 5 — 4116% F 


A “ » 80580 
a 14 
205813 
50) 411 beynahe, ale bie Friction auf 
| der Spitze bes Mühlen 


| | kiſens. 
Ferner: er 
so— 5 — 375537 
. h : . 5 
— 
187773 ! 


30) "5755 IB begnahe, als bie Friction 
auf der Spige beg Kron⸗ 
wellens Zapfens. 


Ferner: 
50 - o — 89993 


vr hd 33998% 
kaarz « 30) 7 Togo IB beynahe, als bie Frictier 
yılır auf ben Hals der Windwelle. 
iu Met koͤnnen wir aus allen vorhergehenden 
au todte Kraft oder das Gleichgewicht für die Winbs 
mühle finden, weiche nähmlich an der Spige ber 
Fluͤgel appliciret werden muß, um bie Laſt derges 
ſtalt im Gleichgewichte zu erhalten, daß wenn Dies 
ſes angehängte Gewicht oder Kraft nur noch um 
etwas vermehret wird, eine Bewegung ber, Fluͤgel 
entſtehet, und die Mühle anfängt herum zu schen. 

ö ir 





Muͤhle. | 557 


Bir feben alſo: 
Die Friction der Mühlenfteine betrug 1225 IB 
Hierzu bie äriction auf der Ep: Pig des 
Muͤhleneiſens — 
Gleichgewicht an der Peripherie des es Mühe 
leneifens. — — | 1536 1b 


Da nun durch das Getriebe, weil cs einen 
größern Halbmeffer als das Muͤbhleneiſen bar; die 
Friction ober der Widerſtand leichter überwunden 
wird; fo fegen wir meiter: 

91 d— des — Halb. des Mühls 
eiſens — 13 ;61 1b 
3 


768 


411 — 





Ä 





93 
Slachgewicht an ber Peripherie bes 
Getriebes 81 lb 


Was dieſes Gewicht nun fuͤr eine Friction 
an ben Kaͤmmen und Stöden verurſache, rechnen 
wir folgender Geſtalt nach S. 191. aus: 


50 — 15653 — 81 





— 
Friction ber Kaͤmme und Stoͤcke | 

an einander . 241 B beynahe. 
Mun wollen wir zuerſt ſuchen, wie viel Ge 
wilht an ber Peripherie bee oberen Drehlings ges 


“lege werben muß, um die Laſt der Kronmwelle mis 
ben Raͤdern allein zu erhalten; feßen alfo 


29 uhr 


zn 


1 u 


—32 


—98 


* 








Mühle, 59 
50 — 1555 — + 


"517 


1205 


50)— 
Friction der Kaͤmme und Stoͤke 732: Pf. 
hierzu von oben 241 


Devor wir biefes im Anfage bringen koͤnnen, 
meäffen wir erft das Gewicht, die La der Winds 
welle mit den Ruthen alleine zu erhalten, berech⸗ 
nen; feßen alfo: Ä 


36 Halbmeifer der Kuchen geben 13 Halbmeffer der 
Welle, wie viel geben 1080 Pf. 





36) 
Gleichgewicht an der Spige der Ru⸗ 
then, bie Laft der Welle mit Zus 


bebör allein zu erhalten 35 Pf. 
bierzu von oben 144 
| 349 Pf 


Mm 





560 0 | Maͤhle. 
- Ruh fen Wh: = 


46 Halbmeffer der Ruthen geben 4: Halbmeſſ 
des Rammrades, wie viel geben 349 Pf 


Gleichgewicht für das ganze Mühlens 
werk, welches an der Spige der 
Flügel ober Ruthen appliciret wers 

„. den miß 43469 
Da nun diefes Gewicht, nur bloß das Gtei⸗ 
‚gewicht ausmacht, zu einer wirklichen Bewegu— 
aber eine größere Kraft erfordert wird, welche fi 
wie 9 zu 4 —— ae wirs 

4-9 —-sHM 


esse 





_..4) — 
Summe 85 lebendige Kraft, öber IM 
ewicht, welches an die Sp 
ze der Ruthen appliciret we 
den muß, wenn die Win 
muͤhle bie beſte Wirkung chı 
ſoll. 


Um nun zu erfahren, ob ber Wind, wer 

er am larigfaınften weher, die Muͤhle treiben u: 

öbige Kraft hervorbringen koͤnne, fo weiſet Be 

rens, welcher, wie oben bemterft, dieſe Berechnu 

gen angeftellee hat, anf die von ihm a. 
a 





‚Mühle, 559 


50 — 1555 — 241 pf. 
| ‚_._I5%g 





50— 
ſriccion der Kaͤmme und Stoͤcke 732 Pf.. 
"Hierzu von oben 241 


3144 Pf. 


Bevor wir dieſes im Anſatze bringen koͤnnen, 
wüſſen wir erſt das Gewicht, die Laſt ber Wind⸗ 
- weile mit den Ruthen alleine zu erhalten, berech⸗ 
men; feßen alfo: 


36 Halbmeſſer der Ruthen geben 13 Holbmeffer ber 


| Welle, wie viel geben 1080 Pf. 
1 
ET 
! 10 _ 
| 1260 
J 3 — a 
Gleichgewicht an der Spitze der Ru⸗ 
then, bie Laſt der Welle mit Zus 
blehoͤr allein zu erhalten M 35 Pf. 
' hierzu von oben _BM4— 
| | | 349 Pf. 








560 ı Muͤhle. | 
Nun feßen wir: 


46 Halbmeſſer der Ruthen geben 4: Halbmeſſer 
des Kammrades, wie viel geben 349 Pf: 
27 | R 








Gleichgewicht Für das ganze — 

werk, welches an der Spitze der 

Fluͤgel ober Ruthen appliciret wer⸗ | 
‚ben muß — 43119. 


Da nun dieſes Gewicht, nur bloß das Gteich⸗ 

gewicht ausmacht, zu einer wirklichen Bewegung 

aber eine größere Kraft erfordert wird, welche ſich, 
wie 9 zu 4 — — wirs 

4-9 = sHM 
9 


den 





u — 
Summe 98 lebendige Kraft, über Bas 
ewicht, welches an die Spit 
ze der Ruthen appliciret wers 
den niuß, wenn bie Wind 
muͤhle bie befte Wirkung chun 
ſoll. 


Um nun zu erfahren, ob ber Wind, wenn 
er am langſamſten weher, die Mühle treiben und 
öbige Kraft herborbringen koͤnne, fo weifet Beh: 
rens, welcher, wie oben bemerkt, dieſe Berechnun⸗ 
gen angeſtellet Hat, anf die von ihm berechneten 

Tabellen 





— NT — | 


5 561 


dabellen *) über die Wirkung bes Windes bey 
verfhiedenen Oraden der Stärfe, mo nähmlich die 
Bügel in 1 Dlinute 3 mahl, oder 9 mahl ober 13 
mahl herum geben, zuruf und zwar auf diejenige, 
weiche ſich auf einen ſchwachen Wind bezichet, 
weicher die Winbmühlflügel nur 3 mahl in einer - 
- Minute umtreibt. Er ſucht dann den Grad auf, 
worin Die Fluͤgei flehen, multiplicirt ‘den gefunde⸗ 
men Stoß auf einen Quadrat⸗Fuß mit dem Quas 
dras der Flügel: das Produkt zeige die Etärfe des 
Vindſtoßes auf die Flügel an. Die Flügel der 
Binpmühten werben nach Ihm gewöhnlich im 15ten 
Srade auf die Ruthen geſetzet; Juchen wir nun diefen 
Srad in feiner ıflen Tabelle auf: fo finden wir 
Ben Stoß auf einen Quadrat⸗Fuß mit a Loth. 
"Nup das Quabrat der Flügel berechnet: 
Ränge der Flügel 30’0" Fuß 
Dreie 78 
2400 
2109 
234| Anadrat eines Fluͤgeld 
4 Zahl der Hügel 
936 Quadrat aller Flügel. 
a Roth. Stärfe des Windftoßes 
' | auf ein Fuß 
1872 Loth 
32): 
Gumme 5815 16 Lorh, als bie Stärke des 
Windſtoßes gegen bie Flügel, wenn die 
Windwelle 3mahl in einer Minute herr 
umgeht. 
| Mir 
*) Diele Tabellen habe ich hier nicht meiter beräbret, meil 
Die oben „mitaetbeilten Smeatonſchen mit mehreres 
ı Gorgfalt angeficht zu ſeyn, und in fo fern Vorzuge zu 
verdienen ſcheillen. 
bec. techn.nc.XCV. Theil. An 








62 Muͤhle. 


Mir ſehen alſo, daßi, da die todte Kraft nach 
Behrens Berechnung 437% Pfund, und dagegen 
- die Kraft des langfamften Windes nach cben bens 
- felben, nur 58 Pfund 16 Lorh beträgt, die Mühle 
daher nicht ſchnell, ſondern nur ſehr langſam ge⸗ 

ben muſſe. — — 

Fa ER 


Herr Staufen berechnet bie Friction eis 
ner Windmühle auf folgende Weife *). 


Du man die Schwere der Walze und Ru— 
then eigentlich nicht willen kann: ſo laͤßt fich Die 
Sriction, weldhe sine Walze im Halſe bar, auch 
nicht genau beſtimmen. Die Berechnung iſt fonft 

auf folgende Are zu ‚machen: 
Geſetzt eine Mühlenruthe wiegt 1000 Pf. alſo 
beyde Ruthen — — 200 Pf. 
deren Walze — — 2000 Pf. 
das Kammrab — — 700 Pf. 


die ganze Schwere alſo 4700 Pf. 
Von dieſer Schwere liege auf. bem 
Kalfe?der Walze, der im Durchmef 
fer -2 Fuß hält — — 4200 Pf. 
Will man nun die Friction mit Gewicht, in 
einem Strick um die Walze, heben, ſo wird bey⸗ 
nahe die Helfte Schwere, naͤhmlich 2100 Pf. dazu 
erfordert; dieſe hänge man in den Strid‘, dem 
Halſe fo nahe, daß ber Zapfen nur 40 Pf. das 
durch erfchwere wird, als die ganze Laſt des Zap⸗ 
fens 540 Pf. Der halbe Durchmeffer der Walze 
it ı Fuß, und der halbe Durchmeifer des Zapfens 
13 Zoll, folglich bie Diftanz vom hynomochlio 
— 8. 
Es 
‘ Ve Sarnen praktiſche Anweiſung zum Müblesbun. 





| Muͤhle. 563 
Es wird alſo um dieſe Friction zu 


yeben, an ber Peripherie der Walze 6 
annoch ein Gewicht von 6 Pı| 3 
erfordert. ass 


Beil die Laſt aber Hierdurch vers 
mehrt wird, erforbert jie wieder 


4 von biefer Schwere 223Pf.| 3 
hiervon wieder T rel 77 Pf.) 3 
hiervon wieder 3 rel 23 Pf.| 3 
ebenfalls 5 tel. 2)2£P.| s 
1 
die Friction des Zapfens zu heben, 7 
erfordert 1008Pf 
Borige halbe Schwere, die auf dem 
Halſe der Walze liege 2100 Pf 
hiervon geben ab 40 Pf. 


‚ bie der Zapfen trägt. 
Die Friction des Halſes zu heben 
erfordert demnach 2060 Pf. 
und die Friction bes Zapfens 100% Pf. 
’ — 21505 Pf. 
Wenn alfo die Laſt durch die Kraft 
vermehrt, wirb an ber Periphe⸗ 
rie der Walze bie Friction zu 
beben erfordert 21605 Pf. 
Da der Wind nieht die Schwere im 
Halfe vermehrt; fo wird nur + 
Kraft gegen die Laſt erfordert, um 
bie Friction zu beben, nähmlich 
von 4200 Pf. Laſt 3 Kraft 1400 Pf. 
Da ber halbe Durchmeſſer des Zaps 
fens 13 Zoll, unb ber halbe 
Durchmeſſer der Walze 12 Soll, 
folglich die Diftance vom hypo- 
mochlio 8 Tiſt; fo ift ze 
* n 2 
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Da hiernaͤchſt der Durchmeſſer des Zapfens 
ſich gegen die Laͤnge der Ruthen, wie x gegen 240 
berhaͤlt: fo wuͤrde um die 500 Pi. welche der Zap⸗ 
fen raͤgt, an den Enden der Ruthen, um dieſe 
Arierioa zu heben, nicht einmahl 2 Pf. Kruft er: 
fordcet. 

Wenn alſo bey den Enden der Ruthen, die 
Friction mit 142 Pf. gehoben werden kann, haben 
Walze und Ruthe eine Schwere vou 4700 Pf. 


Don Friktion der Raͤder, nach Herrn 
Claußen's Berechnung. 


Ein Rad, das auf zweyen Zapfen läuft, iſt 
ein gleichfeitiger Hebel, und. das Gentrum, um wels 
des es bewegt wird, iſt fein ——— 

Wird in eine mechaniſche Maſchine eine Wal. 
ze mit zwey Rädern eingeſetzet, um entweder Kraft 
ober Zeit zu gewinnen: fo iſt der halbe Durch 
meiler bes Eleinern Rades, der Fürzefte Theil, und 
ber halbe Durchmeffer des groͤßeſten Nadce, der 
längite Theil des Hebele. Die beyden Räder mit 
ihrer Walze machen nur einen Nebel aus, deren 
kypomochlium das Centrum if, Soll ber-. ver 

ine Kraft gewonnen werben, muß die Straft, 
welche die Mafchine treiben foll, ben dem laͤngſten 
Hebel; iſt hingegen Zeit zu gewinnen, muß bie 
Kraft bey dem Fleinften Made, oder Fürzeften Ne 
bei angebracht werden. 

Um zu millen, wie viel Friktion ein Rab 
bat, welches auf zweyen Zapfen Lünft, diene folgen 
der Aufſchluß: Geſetzt, day ein Rad 400 Pf. wiegt, 
dag die Zapfen. im Durchmeſſer 3. Zoll find, und 
das Rad. im Durchmeifer 6 Fuß: fo iſt der halbe 
Durchmeſſer des Zapfens 15 Zoll, ber Fürzefie Theil 
des Hebels und der halbe Durchmeſſer des Rades 

Yin 3 ber 
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der laͤngſte Theil des Hebels, folglich die Diſtanze 
vom hynomochlio — 24. Un ber Peripherie dee 
Rades iſt alſo, um die Friktion zu heben, 164 Pf. 
Kraft erforderlich. 

Die Schwere eines Rades kann auch auf 
nachgedachte Weiſe berechnet werden, wenn man 
den Durchmeſſer des Zapfens und des Rades weiß; 
denn wenn ein Rad von 8 Fuß im Durchmeſſer 
auf Zapfen⸗ veon. 4 Zol im Durchmeſſer laͤuft; jo 
iſt die Diſtanze vom hypomochlio — 24. Kann 
_ man alfo die Friktion an der Peripherie des Ra⸗ 

des mit 20 Pf. heben, fo wiegt das Rad 480 Pf. 
| Ben einer anfftehenden Welle mie Sirrnrad, 
welches auf einem Zapfen von 13 Zoll im Durch 
meſſer lauft, muß bie Friktion auch auf obi.,s Weis 
fe berechnet — 


C. Naͤhere Anleitung einige der vorzuͤglich⸗ 
ſten ana der Winomüblen zu verferri 
gen 


1. Bon ber Mühlenare ober Walze. 


An einer Muͤhlenwalze, die gofuͤßige Ruthen 
tragen ſoll, wird der Kopf, worin die Ruthen 
ſitzen, ohngefaͤhr 3 Fuß, und an einer, die 60fuͤſ⸗ 
ge erfordert, der Kopf etwa 2 Fuß im Quadrat 
gemacht. Die Laͤnge iſt nach einer jeden Muͤhle 
verſchieden. Eine Muͤhlenwalze muß, um eben zu 
laufen, im Halſe gedrechſelt ſeyn. 

Um eine Muͤhlenwalze zu drechſeln, wird erſt⸗ 
lich ein eijerner Zapfen eingebauen, worauf fie hins 
een laufen joll, und vorne am Enderbey den Ru: 
ehenlöd,ern wird auch, und zwar aus felbigem 


Hole 
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Helze, ein Zapfen gemacht; alsdann wird fie mit 
dieſen Sapfen fo bingeligt, dag jie rund gedrehet 
werden kann; biernächit ninıme man cine lange 
Schnure, und ſchlaͤgt feibige 3 mahl um die Wal- 
36, wobey einige Leute fie unterdeſen rund ziehen, 
daß der Zimmermann fie im Halfe drechfelt. 

Im Halſe der Walze müffen eiſerne Sahlin⸗ 
gen ohngefuͤhr D1s5 Zell lang und ı bis 1? Soll 
breit, bie längs der Mitte mie Stahl belegt ſind, 
ein Zell von einander eingehauen, und mit Nägeln 
und zwey Schraubenbaͤndern befeſtigt werden 

Die Walze wird im Halſe ſo dick gemacht, 
wie ſie nur immer aus dem Holze werden kann, 
damit, wenn die Sahlingen durchgeſchliffen find, 
wiederum neue eingehauen werden koͤnnen. 

Der Dale der Walze muß auf cinem Stein, 
den man aus Holland bekommt, over auf einem 
Stud Metall 8 bis 10 Zoll breit, und der Zap: 
fen audy auf einem Grein und gegen ein Stud 
Stahl (Dchienkopf genanne) laufen. 

Man finder in Kolfiein cine Sorte dunfels 
blauer Kampfſteine, vie hast, compaft und fein iſt; 
dieſe Sorte kann febr gut als Halsſteine zurechte 
gemacht werden. Claußen hat cinen Davon un⸗ 
ser einer Muͤhlenwalze, der über 30 Jahre gute 
Dienſte gethan. | 

Die Walze muß ror, zwiſchen und hinter ten 
Ruthen, mit ſtarken eiſernen Splintbändern gebun⸗ 
den werden. 

Die Walze der Ruthen legt man gewoͤhnlich 
(wenn fie vom Halſe bis an den Zapfen 20 Fuß 
Länge hätt) fo, daß die Mittellinie des Halſes 2 
bis 3 Fuß höher, als die Mittellinie Des Zapfens, 
zu ruben fommt, damit die Walze mir Rurben 
niche fo leicht ausläuft, wenn der Wind bey unbe 
ftändiger Mitterung, Gemittern 1. ploͤtzlich ums 
| Nu 4 —XX 





ber längfte Theil des Hebels, folglich die Diftanze 
vom hynomochlio — 24. An ber Peripherie des 
Rades iſt alfe, um bie Friktion zu heben, 163 Pf. 
Kraft erforderlich. 

Die Schwere eines Rades kann auch auf 
nachgedachte Weiſe berechnet werden, wenn man 
bden Durchmeſſer bes Zapfens und des Rades weiß; 
denn wenn ein Rad von g Fuß im Durchmeſſer 
auf Zapfen von:4 Zol im Durchmeſſer laͤuft; ſo 
iſt die Diſtanze vom hypomochlio & 24. Kann 
man alſo die Friktion an der Peripherie des Ra⸗ 

des mit 20 Pf. heben, fo wiegt das Rad 480 Pf. 
| Bey einer anfitehenden Welle mit Sirernrad, 
welches auf einem Zapfen von 13 Zoll im Durch⸗ 
meſſer lauft, muß die Stiftion auch auf obie Wei⸗ 
ſe berechnet a 


C. Naͤhere Anleitung einige dcr vorzüglich, 
ften u der YWinomüblen zu verſerti⸗ 
gen 


1. Bon ber Mühlenare oder Walze 


An einer Muͤhlenwalze, die gofuͤßige Ruthen 
tragen ſoll, wird der Kopf, worin die Ruthen 
ſitzen, ohngefaͤhr 3 Fuß, und an einer, die 60fuͤß⸗ 
ge erfordert, der Kopf etwa 2 Fuß im Quadrat 
gemacht. Die Laͤnge iſt nach einer jeden Muͤhle 
verſchieden. Eine Muͤhlenwalze muß, um eben zu 
laufen, im Halſe gedrechſelt ſeyn. 

Um eine Muͤhlenwalze zu drechſeln, wird erſt⸗ 
lich ein eiferner Zapfen eingebauen, era, fie bins 
een laufen foll, und vorne am Enderbey den Rus 
thenloͤchern wird auch, und zwar Bi (elbigem 

Holze 
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Helzi ein Zapfen gemacht; alsdann wird fie mie 
dieſen Zapfen fo hingelegt, dag jie rund gedrehet 
werben: kann; biernächit nimmt man eine lange 
Schnurc, und ſchlaͤgt ſelbige 3. mahl um.die Wal⸗ 
ze, wobey einige Leute ſie unterdeſſen rund ziehen, 
bog der Zimmermann fie.im Halſe drechſelt. 
Im Halſe der Walze muͤſſen eiſerne Sahlin⸗ 
gen ohngefuͤhr —ı5 Zoll lang und. ı bis 1! Zoll 
breit, . die lange ‚der Mitte mie Stahl belegt fund, 
ein Zoll von einander eingehauen, und mit Nägeln 
und zwey Schraubenbündern befefligt werden 
- Die Walze wird im Halſe fo dick gemacht, 
wie fie nur immer aus dem Holze werden kann, 
damit, wenn die Eahlingen duchgefchliffin find, 
wieberum neue eingehauen werden. koͤnnen. 
..Der Dale der Walze mug auf- einem Stein, 
den man ausHolland bifommt, oder auf einem 
Std. Dietall 8 bis 10 Zoll breit, und der Zap: 
: fe and) auf .einem Stein und gegen ein Stüd 
Staohl (Ochſenkopf genannt) laufen. 
. . 2.Man finder in Holſtein ‚eine Sorte bunfels 
dblauer Kampfſteine, die hart, compaft und fein iſt; 
Wefe Sorte fan ſehr gut als Nalsjteine zurechte 
"anadıt werden. Claußen hat einen Davon. uns 
sr feiner Muͤhlenwalze, der über, 30. Jahre gute 
Dieuſte gethan. u on 
3" Die Walze muß vor, zwiſchen und hinter den 
Ruthen, mit ftarken eifernen. Splinebändern gebuns 
den’ werben. nn .n 
Die Walze der Ruthen legt man gewöhnlich 
(wenn ſie vom Halſe bis an den Zapfen 20 Fuß 
Länge haͤtt) fo, daß bie Mittellinie des Halſes 2 
bis’.z. Zuß höher, als bie Mittellinie des Zapfens, 
zu ruben. kommt, bamit die Walze mit Ruthen 
nicht fo leicht ausläuft, werrn der Wind bey unbe: 
ſtaͤndiger Witterung, Oewittern ı._plöglih um⸗ 
Una wu, 








Muͤhle. 369 
‚beitslohen, daher dieſe auch theuer genug zu ſtehen 
kommen. Wie indeſſen eine Windmuͤhlenwalze qus 
wer Stuͤcken in Hinſicht der Dide zuſammenge— 
ſche werden foll, it aus Fig. 5691 zu feben. 

a ein zedıce eiſerner Ring. bbub.eiferne Splinte 

Ander. ddddgıjerne Bolzen mit Zplinten. ee2Erüc 
urn: Schieber, Schwalbenſchwaͤnze genannt, £ftcis 
fſerne Ringe um den Zapfen. i 
” 2. Bon Muͤhlenruthen. 
Eine Muͤhlenruthe von go Fuß Länge wirb 
von 3 Stüden Zimmer verfertiget, mit eifernen 
Eplintbaͤndern zuſammengeſetzt; fie muß in ber 
Mitte ohngefaͤhr ıg bis 16 Se an beyden Ens 
den 5 Soll im Qiadrat halten, hingegen eine Biüly 
lenruthe von 60 Fuß Länge, muß in der Mitte 
ungefähr ır bis 12 Soll und an ben Enden 42. 
- im Quadrat halten. Man muß: die Ruthen fo 
‚ gufammenfugen, daß die Hecken durch beyde Stüs 
‚ den laufen; auch muß die Fuge (Sarfung) ajsıne 
lich lang feyn, um flärker zu halten. 
—Die Ruthen werden vorne ganz gerade ger 
madıt; und muß. folglich) alles auf ber- hinterften 
: Seite, nach dem Heinen Ende zu, abgenominen 
"erden. Wie Löcher: zu den Hecken werden 1. Fuß 
bon einander, 3 Zoll lang und 1. Zoll breit, in. 
die Ruthen gehauen. 
u > Die befte Art eine Muͤhlenruthe zu bohren, 
daß die Hecken den beften Gall oder bie Schrägr 
"' Befomimhen, Die. Segel ruhig darauf liegen, und fie 
ud; som Winde am ftärfften. getrieben wird, iſt, 
-wie- Herr Claußen es Ichrt, dieſe, welche in. Fig. 
692 gezeichnet worden, wornach erfichtlich, wie 
wie Ball die Hecken auf. eines Fußes Länge haben 
--müflen. Nur ife zu bemerken, dag die Figur nur 
auf einen halben Fuß eingerichtet. iſt, und man jich 
daher alle Maße noch einmahl fo lang. oder groß. 
denken oder zeichnen muͤſſe. Dis Verhaͤltni e bei 
Ben..narmilich aber dieſelben. 
ine 
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Von dem kleinſten Ende der Ruthen gerech⸗ 

net, muß 
N. I. uf 1 — Länge ı Zoll außer Winkel ge⸗ 
gen ben Wind ſtehen. 
—- 3. — — muß ben rechten Wins 
. fel von 90 Gr. halten. 


—7 —— — — fͤͤllt x Zoll qußer Win⸗ 


| fe vor dem Winde ab, 
— 10 13 Hl ab — — 


— 13 — — 2 Zoll — — · — 
— 111 — — 24 Zoll — — — 
— ais— — 3Z01 — — — 
was: — — 3 Zol — — — 

— 285,26, 27, u. 28 fallen 4 Zoll vor dem 

Winde ab. 


Wenn die erwaͤhnten Nummern gebohret ſind, 
ſetzet man in jede einen Stock von 3 Quart. Laͤn⸗ 


ge, und bindet gleich hoch uͤber die Ruthen, von 


einer zur andern, eine Schnur, wonach die noch 
fehlenden Hecken gebohrt werden. Die Ruthen 


‚werden ſo gebohret, daß fie von ber linken zur 


rechten Dand laufen. Wenn man nad) den obis 
gen Smeatonfden und andern Verſuchen, die 


Wirkung des Windes zu erforſchen, eine andere 


Schraͤge der Heden anzumenden wuͤnſcht, fo wid 


; man fich natürlid) eine Vorkehrung, um dieſes zu 


erreichen, gu machen und einzurichten haben. 
Wenn eine Miuhlenruche fertig gezimmert iſt, 


wird fie ganz genau in der Mitte, auf eine runde 


eiferne Stange gelegt, um zu fehen, ob beyde Ens 
den gleich (dywer find, wo nicht, muß folches noch 
mit den Spuntbaͤndern gemacht werden. 

Se längere Ruthen man einer NMuͤhle geben 
fann, deſto vorteilhafter ift es; denn biefe gehen 
nicht allein leichter, da der Wind als bie Kraft eis 
nen laͤngern Hebel erhält, „fondern die Erfahrung 

beftärige 
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beſtaͤtigt auch, daß die langen Ruthen viel ebener 
als die kuͤrzern ihren Kauf balten. Doch iſt biers 
über eben bey Gelegenheit der Iehrreihen Smeas 
sonfchen Berfuche verſchiedenes bemerkt worden, 
was man nicht außer Acht laſſen wird. 

Swar muͤſſen die Ruthen nach ihrer Laͤnge 
die verhaͤltnißmaͤßige Dicke haben, und werden dur 
ber je Jänger je fhwerer. Die Walze, welche die 
Ruthen tragen fol, mug auch ftärfer feyn, mithin 
Walze und Ruthen ſchwerer. Lange Ruthen ba« 
ben daher im Halſe der Walze mehrere öriction, 
die jedoch in Hinficht des VBortheils nicht in Be⸗ 
tracht Fommen Fanıt. 

Die Crfahrung lehrt ferner, daß die Muͤh⸗ 
lenruthen mit Heden nnd Windbretern, nicht über 
7 Sup Breite baven fönnen: denn da der Wind 
mandmahl jo jtarf weuct, daß man ganze Tage 
für bloße Hecken, nach abgenommenen Windbretern, 
pellen kann; fo mügte man im ſtarken Winde, 
wurden die Ruthen breiter gemacht, mit der Muͤh⸗ 
le ſtill halten. Will man bey wenigerem Winde 
eine größere Flaͤche auf den Ruthen haben, wor⸗ 
auf der Mind wirken kann; fo muß es fo einge: 
sic;tct werden, daß man dieſe Fläche im Sturm 
wieder ganz wegnehmen Fann. 

In Portugal find Mühlen mit 6 Ruthen, 
worin feine Deden find; fie haben zwiſchen den 
Ruthen ein dreyediges Segel, (mie ein Schiffg- 
vorderfegel ) folglich bat der Wind auf dieſe Art 
von Muͤhlen mehrere Fläche, worauf er wirfen 
fann, ais auf den unfrigen. Weil aber das Se⸗ 
gel zwiſchen den Ruthen auggefpannt iſt; fo hat 
es in der Mitte eine Hoͤhlung, welche auf der ei: 
nen Seite den Lauf befördert, und auf der andern 
wieder hindert, deswegen diefe Mühlen nicht ſchneil 
laufın Eonnen. Man koͤnnte zwar auf ſelbige Are 

ur 
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vorderſte Scite bir Ruthe zu ſtehen kommt, damit 
die Walze unter den Windbretern umgedrehet wers 
ven fönne. Im oberften Ende ver Walze wird ein 
eiferier Zapfen von 1% Soll, und im unterſten 
Ende ein Zapfen ven 13 Zeil im Durchmeifer ein» 
gefepet. Auf dem unterjien Zapfen muß cin Rad 
mit Zacken, worin ein Stepper fallın kann, ange⸗ 
bracht werben; auch muß cr aufen vor das Nad 
viereckig feyn, damit die Walze dabey vermöge ei⸗ 
ars Schlüffels umgedrehet werben koͤnne. Laͤngſt 
dr Walze wird vie eine Kante dis Segels in ges 
raber Linie aufgenagelt, fo, daß der Segel, wenn 
bie Walze umgedrehet wird, um ſelbige fich reine 
der; auf der andern Kante des Segels wird cine 
Leiſte 23 Zoll im Quadrat von Holz angenagelr. 
Gerade vor die obermähnten vier Stuͤck langen 
Heden, werden um die Leiften Linien (Tauwerk) 
befeffiget, weiche auf Rollen, fo am äußern Ente 
ber 4 Heden angebracht find, laufen, womit ver 
Segel nach Belieben ausgefpanne werden fann, 
und auf jede 2 Ellen der Ruthe ee werden 
eiferne nice hinten auf derfelben fo angenagelt, 
daß die Windbrete: darauf befefliger werben koͤn⸗ 
nen. Die oberfte und unterfte von diefen Knien 
werben auch ſo gemacht, daß die Walze mit ihrem 
Zapfen bequem darin laufen koͤnne. Auch werden 
die Windbreter einen guten balben Soll von dir 
Ruthe entfernt, angenagelt, damit der Segel durch 
die dadurch bewirkte Definung gehet, wenn felbiges 
um die Walze gewunden werben fol, Auf Diele 
Weiſe könnte man den Ruthen, bey wenig Wind, 
nad) Belicben mehr Fläche geben, und alſo mehr 
mabhlen, und im flarfen Sturm felbige wieder weg⸗ 
nehmen, folglich macht jie alsdann Feine Hinderung. 
Weil auch die Segel bey diefer Methode oben und 
unten zugleich verminderte werden koͤnnen; fo müfs 


XF 





gewöhnlich find, wirket. Dian erhält fon 
biefer Methode brey wichtige Vortheile, d 


bey der gewöhnlichen Art Ruthen nicht habeı 


nur fommt es noch darauf an, ‘ob fie be 
jeden Witterung prafticable ten; 3. B. ob 
gel ben. ſtarkem Srofte, wenn fie vom Eife di 
ſich um die Walze winden laſſen, und ob 1 
Holz zu einer Walze von ber Länge zu 
weiches firif genug wäre, und fich nicht 
Tannenholz möchte wohl das targlichfte das 
Ob fich diefe Merhode die Segel einzurich 
deifen ganz fo anwenden laſſe, darüber ſin 
feine weisere Verſuche befannt geworden. 


5. Bon den Ruthenheden. 


Die Heden muͤſſen nicht allzuftarf « 
werden, weil der Mind fie nur gerade ei 
und ihnen nicht mehr Lauf giebt, als dic 
bes Windes auf die Schräge wirken kann; fi 
fen jevod auch nicht dünner gemacht werd 
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den in bie Runde ſetzt. Daher kann auch eine 
Muͤhle mit ben gedachten Heden, bey wenigerm 
Rind, ald eine mit flarfen und dien Hecken 


4. Bon den Windbretern. 


Die Windbreter der Ruthen werden unten ı3 
ei amd oben 8 Zoll breit verfertiget; fie werden 
"mit der, von ber Ruthe entfernteren Erite 4 Zoll 
außer Winkel, gegen den Wind gefegt, damit der 
Wind deſto flärfer auf felbige wirfen Fünne; und 
die unterſten ı2 bis 14 Fuß derfelben, find zugleich 
fo gu machen, daß fie ausgenommen werben fün- 
sen. Da alfo die unterften Windbreter abzunch: 
men find: fo koͤnnten jie noch breiter, als oben 
erwähnt worden, gemacht werden, wenn jie im ſtar⸗ 
fen Binde zu regieren wären? fo aber bat man 
alsdann mit den von obiger Größe genug zu thun. 
Wenn die Rurhen von gleicher Schräge und 
Breite find, und nach ihrem Hebel gleiche Friction 
haben, bewirkte der Wind den Lauf ber Ruthen 
nach ihrer verfchiedenen Länge, und verhält fich 
wie ein jeber deren Cirfel zum andern. Diefes iſt 
ſo zu verftehen: eine Mühlenruche hat 30 Pr. 
Friction und formirt mit ihren aͤußerſten Enden 
einen Cirkel von 200 Fuß, die fie in vier Secun- 
den durchläuft; eine andere Muͤhlenruthe hingegen 
hat 15 Pf. Friktion, und mache einen Cirkel von 
100 Fuß. Wenn nun erwähnte beyde Ruthen 
gleich flarf vom Winde getrieben werden; jo muß 
legtere, in der nähmlichen Zeit, ihren Cirzel zwey⸗ 
mahl durchlaufen, in welcher erftere ihn nur ein- 
mahl durchſtreicht. 


5. Vom 











wicht hängt, und fchläat damit eine perpenbiculäre 
Linie. Nach ⸗dem Winkel nun, welchen bie beys 
den Linien formiren, wird der Schradtſtock geftelit; 
fedannn: nimmt man - ein rechtes Winkelmaß von 
96. Graden, und fegt jelbiges auf das Rad: inwen⸗ 
öig der R—ruͤmmelſen; der Schradtſtock wird fo ger 
o den Winfel achalten und von ben Krümmels 
fen eimmärts fo viel abgenommen, daß felbige mit 
. derk Schradtjiocf obigen Winfel halten. 

Su iiner Mühle bie. Kofüßige Ruthen hat, 
wird ein Kronrad mit 61 und 63 Kämmen, und 
zu einer von gofüfigen Ruthen, ein Kronrad mit 
71 ober 73 Kammen verfertiget. Die Zahl ber 
Kaͤmme nimirt man gern uneben, damit ein Kamm 
nicht immer dieſe: ben Stoͤcke im Getriebe faſſet, auf 
day die Kaͤmne und Stoͤcke deſto gleichfoͤrmiger 
shit einander verbraucht verden koͤnnen. 

Die Kaͤmme zu Kren⸗ und Sternraͤdern muͤſ⸗ 

aus hartem feſten Holze verfertiget werben. 
m Trocknen iſt Hagebuchenholz gut; hingegen im 
Feuchten, bey Waſſeramhien, muß man gutes braus 
nes. oder fpanifches Eichendelz haben. Die Köpfe 
er Kaͤmme in einem Kammrad, wo die Abthei⸗ 
Ing 53 Zoll if, muͤſſen 5 Zoll Länge und 342. 
Berite haben. Um din Kaͤmmen und Steden in 
Hinſicht der Abtieitung die verbäaltnipmägige Di: 
de zu geben, wird die Abeheilung oder der Stich, 
ie 5 gleiche Theile getheilt, da denn die 2 Teile, 
‚ Ne Dice. der Kaͤmme, und die übrigen 3 Theile 
den Durchmeſſer der Stoͤcke zeigen. Auch muͤſſen 
.. die Kaͤmme fo vom Holze genommen werben, daß 
| fie mur.der Spiegelſcite gegen die Stoͤcke des Ges 

triebes fä,len. x 

6. Bon Öetrieben. 

Gin Getriebe wird rin Rad. genannt, welches 
von einem größern Rade umgetrieben ‚wird, und 
Dec. techn. Ent. XCV. Theil, Do ar 


‘ 


u Tec et ende | ie ee Ya 
ſo viel ihr, daß es zweymahl gegen d 
| 7. Bom Bunfel, 
Ein Bunkel ift ein Getriebe von ei 

Be, vwelches man bey der Leuerie (womit 
Korn vor der Muͤhle aufhitzet) braucht. | 
fagt, er Habe auf der auffichenden Walze 
gewöhnlichen &etriebes, einen Bunfel, 
dies beſſer; denn wenn Stöde im Getrie 
gehen; fb muß entweder das Getriebe 
inen, ober auch Nothſtoͤcke eingeſetzt wı 
mit manıdie Scheiben verdirbt. Einen 
nennt man einen folchen, der an dem «ei 
feine völige Die har. Er wird duch 
Scheibe mit: feiner ganzen Die durchgı 


8. Bon Sterarddern, 


| Ein Sternrab nennt man ein Ral 
die Taͤmme. feiner Deripherie nach aerabrauıs 
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Zell breit, und die Kaͤmme in ein Sternrab 

a3 8 Sol Abtheilung, muͤſſen bie Köpfe 23 Soll 
und 24 Bol breit haben. 

Je breiter die Kaͤmme verfetriget werben,‘ des 

‚ fi meßi Friktion verurſachen ſie; man muß Aber 

auch dabey auf die Daͤuer hinſehen, und ſonach 

Finnen fie, der Staͤrke wegen, nicht ſchmahler ber; 


arbeiter werben, ol on 
Die Künime und Stade werben mit zuſam⸗ 
mengeſchmolzenem Pottloth und Talg gefchmiert. 


Die Raͤder und Getriebe ſo auf ben Maß 
zen zu flellen, daß des Rates Flaͤche 
mit der Walje Mittellinie ben rechten 
Winkel von 90 Öraden made, und daß 
auch bie Miteellinie der Känıme auf“ 
allen Selten gleich weit von der Wat 
ze Tentrum entfernt fey.*),' Ä 
Ein Rad auf eine Walze, die horizontal liegt, 
j 8 ſtellen, wird fo veranſtaltet: Erſtlich wird ‚vie 
alge umgedrehet, und man zeichnet im Umbreken 
- auf jede Ede der Walze einen Strich, wo dus 
Mad figen foll; nach diefem Striche werden vie 
Adge eingefchlagen, gegen welche das Rab ſitzt. 
Aiwann wird bas Rad löslich mit Keilen befeſti⸗ 
ger: Quer vor dem Mabe wird ein gerades Bret 
folchetgeftalt feft gemacht, daß man die Entfernung 
Der Seiten des Rades davon fehen fbnne Die 
zwey gerade gegenuͤberſtehenden Seiten des Rades 
werden zuerſt gekeilt, fo daß fie beybe gieich weit, 
im Umdrehen, von dem quer vor demi Rade figen: 
- Ben Brete entfernt find; fobann werben bie andern 
zwey Seiten ebenfalls gekeilt, daß fie mit ben er⸗ 
| „Boa. fen 





2) 6, Tianien m. 9, 6, ie 











geg einander über ſtehen 
valz befeſtig it, die das Rad frag 
Rn sa fo dag en mit 
4 daß es auf 

en bon dem 3 emachten En 
i m Rade fügt, mi 


- ° Meriphetie ic h weit fr ge Alsoaı 
den bie zioeg Seiten aifher b 












Zeil breit, und die Kaͤmme in ein Sternrab 
JZoll Abtheilung, muͤſſen bie Köpfe 25 Zoll 
dag und 24 Zoll hreit haben. = 
Je breiter die Kaͤmme verferriget werben,’ bes 
mehr Friktion berurfachen fle; man muß äber 
baben auf die Dauer Hinfehen, und ſonach 
Hanen fie, der Stärfe wegen, nicht ſchmahler ver 
xbeitet werben, 
Die Kaͤnme und Stöde werden mie jufkms. 
 Asgefchmolzenem Pottloth und Talg gefchmiert. 


Die Räder und Getriebe fd auf ben Wal⸗ 
zen zu flellen, daß. bes Rates Flaͤche 
"wieder Walje Mittellinie ben rechten 
Winfel von go Öraden made, und’ vaß 
auch bie Mittellinie der Känıme auf 
ällen Seiten gleich weit vön der War 
ze Centrum entferne ſty ). 
Ein Rad auf eine Walze, die horjzontal liegt, 
fiellen, wird fo veranſtaltet: Erſtlich wird vie 
je umgedrehet, und man zeichnet im ümdrehen 
auf jede Ecke der Walze, einen Strich, wo das 
Rad figen foll; nach diefem Striche werden die 
Ridge eingefchlagen, gegen welche das Rab jist. 
Mlsdann wird bas Rad löslich mit Keiten befejti: 
; Quer vor dem Rabe wird elıt gerades Bret 
ſolchergeſtalt feft gemacht, daß man die Entfernung 
ber Seiten des Rades davon ſehen fünne Ar 
wey gerade gegenüberftehenden Seiten des Rades 
werben zuerſt gefeilt, fo daß fie beyde gleich weit, 
Im Umdrehen, von: dem quer vor dem Rabe figen- 
ben Brete entfernt find; fobann werben bie anders 
zwey Seiten ebenfalls gefeilt; daß fie mit beii er⸗ 
‚83. . (ten 


L) ı 
L 


2) 8, Ciansen % ß. 8, 6, in | 
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Schnurſchlaͤge beybes auf Wale und ‘Zapfen in. 
‚gerader Linie mit einander zu flehen Fommen. In 
Gieinfpißen muͤſſen die Zapfen und: Klüver auf | 
ſelbige Are eingefege werden. 

Wenn Steinfpillen gebrehet- werben jolfen, 
muß die dazu gehörige eiferne Spille und der Rien 
vorgeſetzt werden, damit die Spille mit bem unter: 
Ken Ende auf. dem Halfe.der eifernen Spille und 
mit dem oberften Ende auf dem Zapfen umgedre; 
bet werben kann; alsdann wird fie mig-einer Schnur 
Yan. einigen Leuten. unterbeilen rund gezogen, daß 

ver Zimmermann. felbige 3 oder. 4. Stellen ganz 
und drechfelt, wornach das übrige abgehauen und: 
abgehobelt, wird. 

Die Steinfpilfen- werben aus gutem führenen 
Holze verfertigt. Zu. Walzen in Wind- und 
Wapermühter iſt Eichenholz am. beften. 


sr. Don Mühtenffeinen J 


Bil man einen Muͤhlenſtein abbahnen, fo wird 
bdeſſen Peripherie in 3 Xheile gesheilt, fobann wir. 
nach einem Richtſtock ein. Dreyhuck dergeſtalt ges 
eichnet, daß bie aͤußern Striche, deſſelben ſich 6 
„Zoll von deſſen Peripherie in einander ſchneiden, 
and dann einwärts beregter Dreyhuck fo breis ges 
hauen, daß der Richtſtock darin gezogen. werben. 
kann, welcher vorher unten mit Rothftein. zu ‚be: 
fireichen, damit man dadurch gewahrt, wo etwa 

noch mehr abgehauen werben fol. Diefen. Drey⸗ 

huck hauet man fo tief, daß der. Richtſtock von al⸗ 

- In Seiten in die Kreuße, wo bie. Linien des Drep⸗ 
hucks einander fchneiden, ſchreibet. Wenn. diefer 
Dreyhuck fertig iſt, wird noch einer von. felbiger 
20-4. Größe 


) S. Elankena, 6. O. ©; 28. 
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afeiche Theile, nimmt ſodann den halben Durch⸗ 
meſſer des Steins, und zeichnet vom Centrum bis 
an erwaͤhnte 16 Punkte deſſelben. Den Zwiſchen⸗ 
raum nennen die Müller Flochten. Die Strah⸗ 
- fen werben in jede Flochte, wie Fig. 5696 zu fe 
den, & Zoll breit, und der Boden zwifchen ben 
Strahlen 3 Zoll breit und % Zoll tief, gehauen; 
fie werden alle mit dem halben Durchmeffer des 
Seins gezeichnet. Auch ftrahlen Einige die Mehl⸗ 
ſteine auf mähmliche Art, wie bey den Brechfteinen 
in den Öraupenmühlen gewöhnlich ift, die eben: 
falls ganz gut mahlen. | 
. Has Loch, oder Auge, durch den Stein, wird 
st Zoll breit gemacht. 
Der Rien muß fo eingehauen werben, daß 
die eiferne Spille ganz perpendifulär unterm Stein 


zu nn ommt, | 
a ie Schludlöcher im Auge werben 2 Zoll 
tief, 6 Zoll lang und 5 Zoll breit gemacht. 
IJ.* Die Mehlfteine müjfen mit zwey eifernen ober 
Üefchenen Bandern gebunden werben, weil es fid) 
auch zutragen Fann, daß Mehifteine vom Mah⸗ 
len fpringen. 
i. . Ein Mehiftein mahlt mit feiner Fläche auf 
ven. Unterftein, und nimmt vom Gebrauch an 
1Dicke und Schwere ab. Als oberſter Mehlſtein 
. ME er unbrauchbar, wenn er nicht über 8 Zoll Dis 
de bat; erefann aber fobann zum Unterftein ge: 
braucht werben, oder man befeftiget auch einen ab- 
geſetzten Pellftein auf ihn, da er dann fo lange 
ı zum’ obern Mebiftein genugt werden fann, bis er 
sur 4 Zoll noch hat. | 
Den Pellſtein auf einen Mehlſtein zu befes 
fligen, läßt fich auf folgende Weife am beften thun: 
Es werden 6 Löcher, ein Quartier vom Rande, 
durch ben Pellftein gebohret, und in gleicher Wei⸗ 
| | Oo 5 X 





me 3 


4 Zol, von den aͤußerſten Enden ber Rienklauen, 
In Stein trägt, damit ber Stein ganz fiher auf 
en Rien liegt. 

Und fürs zte muß ber Unterſtein ganz genau 
soch Waſſermaß, auf allen Seiten mit feiner Flaͤ⸗ 
de ganz horizonsal gelege werden. Wenn dies 
beobachset worden,. wird die eiferne Spille durch 
ben Borf bes unterften Mehlſteins in die Pfanne, 
wo fie laufen fell, eingefegt, und ber oberſte Mehl⸗ 
Rein auf den Rien gelegt, fodann ber oberfle Meh⸗ 
Bein umgefchoben, damit man fehe, wie er auf dem 


Steg liege. Die Seite des oberfien Mehlſteins, 


welche den LUinterftein erft beruͤhret, ſchiebet man 


“ym, und probiret, ob felbige auf allen gegenüper: 


ſtehenden Seiten, „gleich weit vom Unterftein ent⸗ 
fernt; wo uicht, ſo muß der Pfannblock zur Seis 
te darnach gefeilt werben, daß man ſolches "ganz 
genau erhalten koͤnne. Hiernaͤchſt verfucht man, 


*ob der Stein auch genau auf dem Rien hängt, 


iz 
q 


.s 


auf weichen der oberfte Stein, fo dicht über, und 
an den unterfien gelajfen wird, daß felbiger nur 
eben fren geben kann. Dig vier Gegen einander 
fiberfiehenden Seiten des obern Mehifteins werden 
wie ABC und D gezeichnet; alsdann wird ber 
Bein unterdeifen umgefchoben, daß jemand. denfels 
Yen, dann und warn, gegen den unterfien Stein 
druckt. Die Seiten nun, die am ſchwerſten zu 
brüden, find weiter vom Linterftein entferne, ale 
Sie fo leichter daran gedruͤckt werben können. 
Eind die Seiten AB dem Unterftein näher, 
ale die CD werden felbige mit einer eiſernen Stan⸗ 
ge aufgehoben, ynd auf bie beyden Rienklauen un: 
zer AB. dicke Hobelfpäng eingeſteckt, bis felhige mir 
CD den. Unterfiein. gleich ſtark heruͤhren. Wenn 
ein Mehiftein gehangen worden, werden. die Def: 
gingen, über den Rien. im, Auge beg Steins, wohl 
| — X 





588 Muͤhle. 


verwahrt und zugeſtopft, damit das Korn nicht im 
Mahlen auf den Rien einlaufe, und dadurch im 
Haͤngen ſich veraͤndere. 


Ein Mehlſtein, ſo aufgelegt und gehangen, 
beruͤhrt mit ſeiner ganzen Flaͤche den Unterſtein 
gleich ſtark, und wird ſicher gutcs ebenes Mehl 
mahlen. Hiervon wird bie Erfahrung einen Je⸗ 

ben, der mit Mühlen umgeset, und die Steine ders 
geſtalt aufieget und hänge, überzeugen, und folg: 
lich dies ſtatt der Probe vienen. 


Noch find nachfolgende 3 Stuͤcke zum Mehl⸗ 
ftein gehörig, nothwendig zu bemerfen: erſtlich ein 
Mehiftein muß nicht zu tief gehanen werden, denn 
fonft kann er unmöglich guns, ebenes und feines 
Mehl mahlen. Die behörige Tiere ift oben ange 
zeigt worden. Zweytens, bie eiferne Spille muß 
nicht kurz ſeyn, weil der Stein dann nicht im Hans 
aen auf dem Steg Stand häftz fie muß alfo nicht 
fürzer, wohl aber ein wenig länger, als der halbe 
Durchmeffer des tragenden Mebifteins gemacht 
feyn. Und ztens muß das Lnterlager ober der 
Steg mit fFeichter, gut und ſtark ſeyn; auch fo, 
daß es weder vom Schweren noch feichten bes 
Steins fi) zu den Seiten bewegen lajfe, denn die ges 
ringfle Bewegung deffelben verurfacht auf den Laufer 
große Veränderung, fo, daß felbiger dadurch ben 
Unterftein auf der einen Seite ftarf, und auf ber 
andern faft gar nicht berühre. Wie ein Linterlas 
ger oder Steg gemacht werden folle, jiehe übrigens 
dig. 5697. 

. . aaaa Die aufftehenden Balken de3 Stuhls, 
worauf der Stein liegt. | 
.bb Die Balken, worauf der Dfannbalfen liegt. 
c) Der Pfannbalken. 
d) Der Pfannblock, worin die eiferne Pfanne ſitzt. 
e) Der Piannbalfen von der Eeite, Rn 


e 
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" 6) Der Pfannblock von der Seiete. 

5) Die Stelle, worder Leichter angebracht wird, 
Bey „perpendicular fiehenden Walzen, die nicht an 
der ‚Seite „verfeilet werden dürfen, wird die eiferne 
Pfanne oder Das Pürtchen in den Pfannbalken gefegt. 

Bey einem Mehlſtein fommt es eigentlich nicht 
auf ſchnellen Lauf an. Ein Mehlſtein von 5 Fuß 
3 Zoll — guten Lauf, wenn er 
in 3 Sekunden 4 Mahl feinen Lauf beſchließt, ja 
man kann gut Mehl muhlen, wenn er in jeder Ses 
kunde feinen Cirkel, "fogar wenn er nur in 4 Se 
fanden’ dreymahl feinen Eirfel durchläuft. 

Mas hier von Muͤhlenſteinen bemerkt iſt, gile 
auch bey Waffer- und. ändern Mahlmuͤblen; fo 
wie im Gegentheile die avsführlichere Beſchreibung 
der Tricbräder bey Waſſermuͤhlen auch auf die 
Triebräder der Windmuͤhlen, wenigſtens was die 
Art ber Bearbeitung , betrifft, Anwendung finder, 
weshalb ich hier nicht Ausführlich davon handeln 
durfte. | 


12. Von der beften Methode, einen Muͤh⸗ 
"Senflein in eine Bockmuͤhle aufzunch- 
‚men, 


Iſt die Walze ven dein Kammrad bis an den 
Zapfen, rund oder achtedig; fo kann der Stein 
mit einem jtarfen Tau auf folgende Weife auf: 
genommen werben. Diefes Tau wird bey dem 
Zapfen dreymahl um die Walze gefchlagen, doch 
‚fü, daß es, wenn bie Walze umgedrehet wird, nach 
: bein Kammrad zu laufe. Unten wirb das Tau durch . 
den Stein befeftiget, und eben von einer Perfon 
farf ‚an die Walze gezogen. Bey den (Enden der 
Ruthen werdin Stride umgebunden, womit die 
Ruthen mit Walze umgezogen werden; und fo wie 
die Ruthen umgezogen, muß bie Perſon oben das 

— im 
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andern Augenblid, wenn er fih vor dem Kaufe 
und gegen die ſtillſtehende Luft acbauft bat, mie 
mehrerer Stürfe gefördert. Daß dieſes fich fo ver⸗ 
hält, fann man feben, wenn der Wind eina ars 
ken Rauch über cin Haus bintreibt. Mac) wel⸗ 
her Gegend nun Lister binfübret, muß auch Sie 
unjihtbar bewegte Luft binfahren, denn der Rauch 
muß feiner Xeichtigfeie wegen den Winde in allen 
feinen Bewegungen folgen. 

Daß eine Mühle fo viel möglih auf einem 
fiften Boden erbauet werden muͤſſe, verficht ſich 
son ſelbſt. Ver Iehmige Boden ift der beſie. 

Es gibt überhaupt drey Arten von Wind⸗ 
müblen. 

1. Solche, deren Flügel ſenkrecht an einer was 
gerechten Welie befeftige find. 

2. Solche, teren Flügel in einer ſchiefen Chene 
liegen, und deren Welle ebinfalis gegen din 
Horizont geneigt iſt. 

3. Solche, deren Fluͤgel wagerecht an einer 
ſenkrechten Welle ftehen. 

Meil die Welle nothwendig fehr did feyn mug, 
da fie die ſchweren Fluͤgel tragen fell, fo folgt, dag 
vie Friktion auch fehr ſtark werden muß. Als 
Mittel dagegen bediente man jich bisweilen ver 
Seurrfleine, welche man als Unterlage anbringr. 
Die Holländer legen eiferne plarte Bleche bin, wers 
auf bie hölzerne Welle laͤuft. Jedes Blech iſt drey 
Zoll breit und die Die beträgt einen. Viertelzoil. 

Die Mühlen mit jchieniegenden Fluͤgeln ſind 

bie gemöhnlichıten, follen auch die beiten ſeyn, und 
find es wirklich, obgleich einige aus Mangel hin⸗ 
dänglicher Erfahrung, die Muͤhlen mit wagerechten 
Flügeln vorzichen. Man legt die Fluͤgel ſchief, 
damit fie unten dem Gebaͤude nicht zu habe foyı 
men, und damit der Wind Platz bat, zwiſchen dem 
Oec. sechn. Enc. XCV, Theil, Pp SH 
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= bie mehreſte Zeig Wind, und empfinden bie 
toͤße nicht fo flarf und häufig, als viejemigen, 
welche hinter Bergen "und andern Gegenftänven 
» Hiegen; welches jedem Muͤller aus der Erfahrung 
bekannt ſeyn muß. Muß man in der Naͤhe eis 
ner Windmühle ein Gebäude errichten, fo thut man 
wohl, das Gebäude der Länge nach gegen die Muͤh⸗ 
be zu richten, wenn es irgend angeht, weil auf 
biefe Art das Gebäude den Wind weniger auffangr. 
Sollte, indeſſen jemand wegen bes Raums, oder ans 
derer Umſtaͤnde, die Häufer nicht mir den Enden 
nah der Mühle zu bauen fonnen: ſo lehrt die 
. Erfahrung, daß Häufer, welche 60 Fuß von einer 
- Mühle feitwärts entferne fliehen, weniger Stoßwin⸗ 
de verurfachen, als diejenigen won felbiger Hoͤhe, 
welche 400 Fuß entferne find. Die Urfache liegt 
vermuthlich darin, weil im erftern Fall die Stoß⸗ 
winde nicht höher, als das Haus ift, auf die Muͤh⸗ 
Ienruthen wirfen koͤnnen; im leßtern Fall aber ei 
nen böhern Wirbel verurfachen. 
Daß der Wind uneben wird, wenn felbiger 
über Anhöhen oder auch Tiefen hinfährt, gefchies 
het aus folgender Urfache: gefegt, ein Haus ſteht 
mit der Seite quer vor einer Mühle, wenn nun 
der Wind von dem Himmelsjtrich herfomme, dag 
er gerade über das Haus zu der Mühle hinwehei, 
fo ftehet, auf der Seite des Hauſes, nach der 
Mühle zu, die Luft vermdge ihrer Schwere fill. 
Der Wind treibt die Luft über das Haus nach ſei⸗ 
ner Richtung fort; die hinter dem Hauſe ſtiuſte⸗ 
hende Luft wird, vermöge ihres Zufammenhanges 
mit ber übrigen, mit fortgegogen; wenn diefe weicht, 
jo muß ihr Raum wieder durch andere Luft erjegt 
werden; und diefes kann nur wechfelsmweife gejcher 
"hen, denn fo wie der Wind dadurch in einem Augens 
blick in feiner Fahrt aufgehalten wird, wird er im 
all: 
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andern Augenblid, wenn er fih vor dem Haufe 
und gegen die jlillfichende Luft gehäuft bat, mie 
mehrerer Stärfe geförderte. Daß dieſes ſich fo vers 
hält, kann man fehen, wenn der Wind einin far 
fen Rauch über ein Haus bintreibt. Nach weis 
cher Gegend nun dieſer hinfähret, muß auch die 
unfihtbar bewegte Luft hinfahren, denn der Rauch 
muß feiner Keichtigfeit wegen den Winde in allen 
feinen Bewegungen folgen. 

Daß eine Muͤhle fo viel möglich auf einen 
feflen Boden erbauet werden muͤſſe, verfiche ſich 
son ſelbſt. Der lehmige Boden ift der beſie. 

Es gibt überhaupt drey Arten von Winde 
muͤhlen. 

1. Solche, deren Fluͤgel ſenkrecht an einer wa⸗ 
gerechten Welle befeſtigt ſind. 

2. Solche, teren Flügel in einer ſchiefen Ckene 
liegen, und deren Welle ebinfulls gegen den 
Horizont geneigt ijt. 

3. Solche, deren Slügel wagerecht an einer 
ſenkrechten Welle ſtehen. | 

Meil die Welle nothwendig fehr dit feyn mug, 
da fie die ſchweren Fluͤgel tagen fell, fo folgt, dag 
we Friktion auch fehr flarf werden muß. Als 
Mittel dagegen bedient man fich bisweilen ver 
Teuerfleine, welche man als Unterlage anbringr. 
Die Holländer legen eiferne platte Bleche hin, wers 
auf bie hölzerne Welle laͤuft. Jedes Blech iſt drey 
Zoll breit und die Die beträgt einen Vlertelzoil. 

Die Diühlen mit fchieniegenden Fluͤgeln ſind 
bie gewoͤhnlichſten, follen auch die beſten ſeyn, und 
find es wirklich, obgleich einige aus Mangel hin: 
länglicher Erfahrung, die Muͤhlen mit wagerechten 
Fluͤgeln vorzichen. Man legt die Flügel ſchief, 
damit fie unten dem Gebäude nicht zu nahe Eome 
men, und damit der Wind Platz bur, zwiſchen dem 
Dec. sechn. Enc. XCV. Theil, Pp Oe⸗ 
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3) das Dad, oder ber Ort, wo die Winden 
angebracht ſind. 

Bisweilen iſt, wie ſchon angeführt worden 
bies das Dad mit den Fluͤgeln beweglich. Die Eins 
richtung ift folgende Auf dem Muͤhlgebaͤude, 

das Dach noch fehlen muß, wird cin Stirns 

rad unbeweglih angebracht, der Durchmeſſer dieſes 
Surnrades iſt etwas größer, als der des Muͤhlge⸗ 
Bien. Die Zäbne des Stirnrades muͤſſen ent 
we an dem Außern, oder innern Rande anyes 
frohe werben. Ein Drehling, deſſen Achſen bie 
ih am Dache angebracht find, greift in das 
Etirnrad, zwey durch den dickern Theil der Walze 
‚echte Hebel dienen dazu, daß man bis Getriche 
oder den Trilling herum wenden, und eben dadurch 
das Dad) fortfchieben kann. Das Dad) dient zus 
glei) zum Ruhepunkt für die Achſe der Flügel. 
8 der großen Friktion, weldye die Bewegung 
des Daches an dem Stirnrade erregt, würde noth⸗ 
wendig eine fehr große Kraft zur Umwendung ers 
fordert werben. Diefe Kraft Fleiner zu machen, 
wäre es fehr gut, wenn man bie Flaͤche des Stirn; 
zones mit Eifenblechen, weiche gut polirt find, bes 
und den Rand des Daches mit flarfen meſ⸗ 

aenen Rollen befegte. Ä 

Findet man diefe Einrichtung zu befchmerlich, 

fo fann man auch auf eine einfachere Art fich bels 

u. Man laffe das Stirnrad und das Getriebe 

weg, belege aber das Muͤhlengebaͤude oder ben Raͤ⸗ 

am obern Rande, mit ſtarken Eiſenble⸗ 

chen, laſſe die vorberbefchriebenen gegoflenen nıefs 

fingenen. Rollen am Dache, bringe an die eine Flaͤ⸗ 

che des Daches den Stersbaum an, lege eine Erd⸗ 

winde vor, und bewege auf dieſe Art das Dach 
mit den Flügeln. 


Pp 2 < 
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4 "8 


In den Sterzbaum ſind Stufen eingehauen, 
damit dieſer zugleich die Stelle einer Treppe vertritt. 
Bisweilen tritt der Fall ein, daß man bie 


„Flügel in ihrem Laufe hemmen muß, 3. 3. wenn 
— nichts mehr zu mahlen da ijt, oder wenn ber Wind 


gar su heftig ift, das hierzu am mehrften gewoͤhn⸗ 


liche Inſtrument heißt die Premfe, welche aus 


einem hölzernen Kreisbogen beftebt, welcher das 


i Kammrad faft einfchliept. 


s 


Bey deutſchen Windmühlen wird, wenn die 


"Bewegung der Mühle aufhören foll, diefer Kreis⸗ 


bogen oder Premfe herab, und eben dadurch fefter 


‚an das Kammrad gezogen, auch fegt man noch ci 


nen mit Gewichten beichwerten Balfen darauf, je 
nachdem der Wind ftärfer oder fchwächer wird, dus 
durch mwirb bie Friktion fo fehr vermehrt, dag ber 
ind. fie nicht übermwültigen fann. Wenn ber 
Wind zu flarf ift, als daß man die Mühle leicht 
hemmen fann, aber zu ſchwach iſt, die Friktion zu 
überwältigen, fo kann es leicht gefcheben, daß er 


‚ bie Flügel zerbricht. Es wäre alfo vielleicht ber 
Vorſchlag nicht ganz zu verwerfen, die Premfe ganz 


wegzulaſſen, dafür aber den Sterz oder des Getrie⸗ 
bes Hebel fo in Bewegung zu feßen, daß die Fluͤ⸗ 


‚gel abgewandt vom Winde fiehen, fo daß biefer 


Feine Macht darauf haben Fann. 

Damit man leichter die Flügel dem Winde 
entgegen ſtellen kann, ift es anzurathen, eine foge« 
nannte Wetterfahne oder Windfluͤgel anzubrins 


‚gen, damit man die Muͤhle leichter fielen Fann. 


| Nun folgen Beſchreibungen gut eingerichteter 
Windmahlmuͤhlen von verfchiedener Bauart. 
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E. Beſchreibung der deutſchen Windmahl⸗ 
muͤhlen oder der ſogenannten Bockmuͤhlen. 


1. Eine Bocmuͤhle nach der Angabe des 
Herrn Claußen ”). 


Bey einer Mühle, die vom Winde geteisben 
wird, fommt es vornehmlich darauf an, daß man 
nach der Länge der Ruthen bie Hebel der Raͤder 
fo einrichte, daß die Kraft bes Windes die Ruthen 
nicht in größere oder geringere Bewegung feßet,-als 
noͤthig iſt, den verlangten Lauf oder die Kraft der 
Steine (das Korn: zu mahlen) zu bewirfen. Woll⸗ 
te man bey kurzen Ruthen die Räder fo einrich- 
sen, daß ſie langſam giengen, und doch die ver⸗ 
langte Kraft und den Lauf wirken ſollten: ſo ge⸗ 
hoͤrte ein ſtarker Wind dazu, ſelbige zu treiben, und 
eben fo, wenn lange Kuchen ihren Zirkel geſchwin⸗ 
der umlaufen müßten. 

In der Mechanif ift es eine allgemeine Re⸗ 
gel: was man an Kraft gemwinnt, verliert man an 
Zeit. Bey den Mühlen wird beydes, Kraft und 
Zeit, erfordert, folglich muß die Kraft und bie Yaft 
geich lange Hebel haben; dies geſchieht bey den 
Muͤhlen von gewöhnlicher Einrichtung, wenn Rus 
then und Steine in gleicher Zeit-einen Zirfel von 
gleicyer Größe machen; denn wenn die Durchmeſ— 
fer einiger kleinen Zirkel eben fo viel als der Durch⸗ 
meſſer eines groͤßern Zirfels ausmachen: fo minfen 
“ ihre Peripherien, wenn jie alle aus einem Mittels 
punfte gezogen find, auch cinanber gleich feyn. 

Ein Mehiitein von 5 Fuß 3 Zoll im Durchs 
meſſer ſollte nun nach der obigen Regel, wenn bie 

Pr 3 | Rus 


) ©. deffen praftiiche Anweiſung zum s Möäblenban. Eine 
2,60 1 matt Leipjig 1792. + & 22 fl. 
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a dee. Muͤhlenfuß. Dr 
i die Mühlenfterze mit der Winde, 

Figur 5699 ift die ducchgejhnittene Bodmühle 

von dem Ende, , 
dad Kammrad. 
b der Bod oder Sliederfang um das Rad. 
e der Mehlblock. 
dad der Fuß, unterfte Sattel und Suhl. 
e der oberite Sattel. 
$ der Sterzbalten. 

Uebrigens ift noch zu bemerfen, daß viele Theis 
fe, welde zum Mehlmahlen erforderfih find, aber 
ganz mit denen in Waſſermuͤhlen uͤbereinkommen, 
bier nicht mit abgebilder find, weil fie die weſentli⸗ 
&e Eincihtung einer Windmähle verdecken würden, 
An der Anwendung ergeben fie fi leicht. 

In einer Bockmuͤhle, die 70 Fuß Ruthen, 
und einen Mehlſtein von 5 Fuß 3 Zoll im Durch⸗ 
meſſer fuͤhrt, muß der Stein, um mit den Ruthen 
in gleicher Zeit gleichen Zirkel zu machen, 133mahl 
umlaufen, wenn die Ruthen es nur einmahl thun. 

Da das Mahlen des Weigens und Rodıng, 
wenn es was befchaffen fol, faſt einen folchen 
Wind erfordert, wie man zum Pellen bey den 
‚ &raupenmühlen gebraucht, und ‚zum Pellen der 
Rind 7ofüßige Ruthen in weniger als 3 Sefun- 
"% rund treibt; da hingegen die Ruthen nach obis 
ger Einrichtung zum Mehimahlen, wenn ber Stein 
‚Kine gehörigen Lauf halten foll, ungefähr 9 Se 
‚ Kunden brauchen: fo gebt eine Mühle leichter, 
wenn die Ruthen fchneller umlaufen, mobey has 
Getriebe des Steins größer gemacht werden kann; 
and da ebiges Mehlmahlen faſt eben fa flarfen 
Bind, als zum Pellen gehörig, erfordert: fo weiß, 
man, daß der Wind den geſchwinden Lauf treiben 
kann ohne daß die Mühle desfalls ſchwerer geben 


fe. | 
Weil man aber einem Mehiftein, nachdem ber 
Wind webet, mehr oder weniger Korn geben fann, 
Pp 4 a 
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. auch andere Kornarten nicht fo ſchwer zu mahlen 
find: jo wird die Einrichtung geroffen, daß wenn 
der Mehlſtein guten Lauf geht, die Ruthen al 
dann ihren Zirkel in 6 Sekunden befcdhliegen. 
Ein Mehlſtein von 5 Fuß 3 Zoll im Durds 
meiler geht ſtarken Lauf, wenn er in 3 Sefunven 
4 mahl rund Iäuft, folglich muß ein folcher Stein 
gezen Ruthen von 70 Sup 8 mahl umlaufen. 
Eine Windmehhnühle jo sinzuridhten, daß ein 
ısner Diehljtein von 5 Fuß 3 Sol im Durch 
meſſer feinen, als auch die Ruthen nach ihrer Laͤn⸗ 
ge den geyhoͤrigen Kauf erhalten, damit die Muͤhle 
am leichteſten vom Winde getrieben werbe, Darüber 
kann nach des Herrn Claußens prattiſchen Er⸗ 
fahrungen folgendes als Regel angenommen werden. 
Ein Veylſtein von 5 Fuß 3 zoll ſoll gegen 
Ruthen von 70 Fuß 8gmagql rund lauten 
| ee Aue 
69 ee 
Se, 


Oo u —— — san 

In einer Bodmähle, —— Fuß Ruthen 
fuͤhrt, wird ein Kammrad von 73 Kaͤmmen, 5 Zoll 
Abtheilung, und auf den Mehiſtein ein Getriebe 
von 9 Stoͤcken geſetzt. Kine ſolche Mühle wird 
aur von zwey Hebeln, nähmlich einem der Kraft 
und einem der Laſt bewegt, daher auch die ‚Sriction 
nicht fo ſtark ift, als wenn ein Mehiſtein für am 
Stirnrad laufen follee, und gehen mithin dieſe Art 
Veuͤhlen leichter zum Vcehlmahlen als Graupen⸗ 
mublen. 

Wie flarf der Wind ſeyn muß, um mahlen 
zu koͤnnen, darüber ſind im obigen ſchon verfchies 
dene Berechnungen vorgefommen; bier verdienen 
indeß nech nachfolgende Bemerkungen einen Pla. 


Wenn 





v 
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Wenn eine Mühle, die Ruthen von 76 Fuß 
Länge bat, und 2 Pellfteine,. welche A Stüdf im 
Durchmeſſer 6 Fuß find, und eine andere, die 60 
Zug Ruthen und 2 Pellfteine, welche a Stuͤck im 

- Qurchmefier 5 Fuß führt, von guter Einrichtung, 
für volle Segel gut pellen follen: fo muß der Wind 

ſo flarf mwehen, daß felbiger mit ı Fußes Größe 
Quadratflaͤche (welche mit Seilen, obnefonft etwas 
zu berühren, frey in der Luft aufgehangen) und 
mit einer Schnur über eine Rolle 3 Pf. Gewicht 
gut heben Fann. 

Wenn erft gedacht Mühle einen ıgner, und 

- Iegtere einen fogenannten rheiniſchen Jungfern⸗ 

Meehlſtein führe, und für volle Segel gut Malz 
mahlen foll, muß der Wind fo ſtark fepn, dag mit 

.. obiger Flaͤche ein Gewicht von 7 bie g Loth, und 
wenn Weitzen oder Roden zu mahlen, ein Ge⸗ 
wicht von 16 bis 20 Loth gehoben werden Fann. 

Und mwenn ferner erft beregte Mühle einen 
Bredftein von 4 Fuß 6 Zoll, und leßtere einen 

- dito ven 4 Fuß im Durchmeifer führt, beyde aber 
für volle Segel sr; brechen follen, muß der 

Wind mit obiger Fläche ein Gewicht von 5 bis 

- SLorh heben koͤnnen. 

- 7 Mobey es ſich jedoch von felbft verfteht, day 

" Wie Mühlen ganz freyen Wind haben müffen.- 

Eine Bockmuͤhle von 70 Fuß Ruthen, fo wie 

Be Fig. 5698 und 5699 zu fehen, koſtete 1792, 
nad des Hrn. Claußen's Angabe in Holftein fols 
gendes zu bauen. 


Pp 5 Y) A: 
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1) Zimmer. Ri 


Der eihene Suhl, der die Mühe sra. 
gen fol, ift 22 Fuß lang, 2 Suß im D 
Das — unter dem Suhl von eide: 
nem Holze, — Stuͤck 24 Suß lang 
: _in D 15 Zoll, ä Stüd 30 Rihlfr. | 

Die 4 Knie des Fußes, à Stuͤck 14 Fuß, 
eifo 36 Fuß Eichenholz, in D ı Fuß 

Eichen Zimmer zu dem erften Sattel 

Die zwey Stüd eichene Balken, worin 
der oberite En NZ a Et. 17 Fuß 

in O ı5 300, & St. 18 Kıhir 

——— Ben Eichenholz, 15 Fuß 

lang, 2 Fu 

Die — — pre Tipenhet, 208. 
lang, 2 Fuß in O 

De aldblod von Eichenhotz 15 Fuß 
* fang, in O2 Fuß 

200 Een gute führene Baifen, inDın 
Zoll, a Eile ı Mt ı2 8 

76 Ku el beiten _föhrenen Balten, | 


x elen dito, in D$ 8 Zoll, ä Elle 12 £ 
ie 4 Stüd krumme eichene Sperren 
der Kappe 
Das feine Holz der Kapp 
Eine Mühlencuthe von 70 Sub, 38 Rthl. 
adıe wey 
ühfenfterdt, ein Balfen von 18 
Een, in O1o3Zof, ä Ele ı ıME. 88. 
Das Kammrad — 
De fa 72. — 
Das Grtriche — — 
Sur Zimmer alfo | 72 


2) Breter. 
. Zum Betfeiden 14 Zwoͤlfter 6ellige Bre⸗ 
ter, à Zwölfter 10 Mk. 8 £. 
2 Bmwölfter gellige, ä 11 Mk. $. 
Bu dem Balken 4 Zwoͤlfter 8 elige, ä1l 


Fuͤr Breter alfo —7— 


* 
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Benn eine Mühle, die Ruthen von 76 Fuß 
Soge hat, und 2 Pellfteine, welche à Stüdf im 
Idhmeiler 6 Fuß find, und eine andere, die 60 
ij Ruthen und 2 Pellfteine, welche a Stuͤck im 
whmefler 5 Fuß führt, von guter Einrichtung, 
volle Segel guet pellen follen: fo muß der Wind 
flarf wehen, daß felbiger mit ı Fußes Größe 
Usadratfläche (welche mit Seilen, ohnefonft etwas 
ꝓ beruͤhren, frey in der Luft aufgehangen) und 
Weiner Schnur über eine Rolle 3 Pf. Gewicht 
heben Fann. 
Wenn erft gedacht Mühle einen ıgner, und 
einen fogenannten rheinifchen Jungfern⸗ 
Rehlſtein führer, und für volle Segel gut Malz 
“suohlen foll, muß der Wind fo ſtark ſeyn, dag mit 
obiger Flaͤche ein Gewicht von 7 bis g Loch, und 
wenn Weisen oder Rocken zu mahlen, ein Ge: 
wicht von 16 bis 20 Loth gehoben werben kann. 
" Und wenn ferner erft beregee Mühle einen 
Brechſtein von 4 Fuß 6 Zoll, und leßtere einen 
= No von 4 Fuß im Durchmeſſer führt, beyde aber 
Mr volle Segel Sri brechen follen, muß ber 
- Kind mit obiger Fläche ein Gewicht von 5 bie 
- S£oth heben koͤnnen. | 
" Wobey es ſich jedoch von felbft verfteht, daß 
"WMüHten ganz freyen Wind haben müffen.- 
Eine BÖodmühle von 70 Fuß Ruthen, fo wie 
R dig. 5698 und 5699 zu feben, foftete 1792, 
nach des Hrn. Claußen's Angabe in Holftein fols 
gendes zu bauen. 


? 
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2. Beſchreibung einer deutſchen Wind 
oder Bockmuͤhle, nach bes Herrn Mekb 
jer’s Angabe *). 

"Die innere Einrichtang diefer Muͤhle ift Fig. 
5600 zu fehen, und man erbauet fie auf folgende 
Art. 

Die unterſten Schwellen a a, oder fogenanns 
ten Kreusfchwellen, . werden winfelrecht, kreutzweis 
jufammengelegt, . fie können ı7 bie 18 Zoll ſtark 
ſeyn. Auf diefe Schwellen kommt ber Ständer b 

“ in ber obern Schwelle mit cinem Zapfen, und in 

‚ den Winfeln, fo beyde Schwellen madyen, mit 

Klauen einzufteben, feine Stärfe fann 28 bis 30 
Zoll feyn. | 

Die aͤußerſten Strebebänder c find 16 Zoll 
breie und farf, die innern d 14 und 16 Zoll. 

- Mit diefen wird der Ständer verbunden, und 
oben, wo jie fich endigen, kommt der Sattd e, 
auf welchem fich die Muͤhle unten drebet, zu liegen. 

Diefes Geftelle heiße der Bock, und das Werk 
bekommt daher den Nahmen der Bockmuͤhle. 
Diefer Sattel iſt Fig. 5601 befonders vorge 
ftelfet, und beſtehet aus vier Balken aa und bb. 
Diefe müffen 34 Elfe lang, 18 Zoll breit und 12 
Zoll ftarf ſeyn. Krmähnte Balken werden an 
allen vier Seiten 2 Zoll in den Ständer c einge 
laffen und zufammengezapfer, wie die Fig. zeiget. 
Es wird aber an felbigen eine Erhöhung von 33. 
gearbeitet, wie bie punftirte Cirkellinie zeiget, und 
folches an der Fig. d deutlich abzunehmen ift, und 
Diefes gefchiehet deswegen, damit die Trageriegel f, 
welche darauf zu liegen fommen, eine gleichbreite 
16;50llige Auflage befommen, und auf den aͤußer⸗ 
ften 


*) S. Melzer's neuverbefferte Muͤhlenbaukunſt. a Ih. 
S. 115 fl. 
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n Eden nicht fo breit aufliegen, denn dadurch 

würde verurfacht, daß ſich die Mühle etwas ſchwer 

umpbrehen würde. Dieſer Sattel wird nun durch 

pie Strebebänder c theils unterftüger, theils auch 

an den Stänber an allen vier Seiten angebunden, 
damit felbiger nicht ausweichen. kann. 

Die Höhe diefer Mühle ift von dem untern 
Srageriegel f Fig. 5600 an bis auf die obern Tra⸗ 
geriegel g 63 Elle. Bon der Oberfläche der Tra⸗ 
geriegel g bis zu ber Dberfläche des Rahmſtuͤckes h 

Ellen, und alfo die ganze Höhe 103 Elle. 

Die obern Trageriegel werden in die vier Eds 
fäufen K eingezapft. Die Länge der Mühle über; 
haupt mird in 9 Theile getheilt, bey dem vierten 
Theil von A ober fünften von B fommt der Mehl⸗ 
baum 1 zu liegen, feine Stärfe ift 1 Elle und bie 
Höhe 28 Zoll. Der Ständer hat oben einen runs 
ben —* 9 Zoll ſtark, mit dieſem ſtehet er in 
der Mitte des Mehlbaums | inne, um dieſen Zapfen 
und auf dem Sattel e wird das ganze Gehäufe 
per Muͤhle vermittelft des Sturges D umgedreher. 

Der vordere Wellbalken m ift 16 Zoll, und 
wer hintere n 12 Zoll flarf. Der Zapfen an dem 

n Ende der Welle bey n ift 9 Zoll ſtark. 
Damit er fich aber nicht abarbeite, fo wird er mit 
einem eifernen Ringe umgeben. 

In den Hals der Welle o, auf welchem fie 
ich vorne umbdrehet, werden eiferne Schinnen eins 
gelegt, damit er fich gleichfalls nicht abnugen kann. 
‚Unter diefem Hals wird von hartem Stein ein La⸗ 
ger gemadt, wozu fonderli die Feldwacken fehr 
gue find, und der Hals fehr fühl darauf gehet. 
Die Stärfe diefer Welle ift ı Elle, von vorne pins 
ein bleibet fie ganz qgedig, bis hinter das Kamm⸗ 
zad, don da an aber wird fie gedig gemacht, und 
wirb hinten ı2 bis 14 Zoll tiefer gelegt, damit 

AST 
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Gen ber Haue eingefegt, oben geht es in ben ſoge⸗ 
nannten Kifenbalfen. 

Der Rumpf w flieht uber dem Steine in ber 
Rumpfleiter, unten daran hänge der Schuh in 
Striden, vermittelft welcher er hoch ober niebrig 
geſtellt werden Fann, nachdem viel ober wenig Ges 
treide in ben Stein fallen fol. Diefer Schub 
wird aber nidt Br den Warzenring und Ruͤhr⸗ 

ei, wie bey den Waffermühlen, bewegt, fondern 

der Schuh hat cine lange Schnautze, welche bis 
an die Seite des Mühleifens vage. Weil nun 
pas Eiſen vierefig ift, fo floßen die Ecfen bey Um⸗ 
laufung deſſelben an den Schub, und bringen ſel⸗ 
bigen immer in eine zitternde Bewegung, und bat 
mann hier weder MWarzenring noch Rührnagel noͤ⸗ 
chig. Das Aufhelfezeug x dienet den Muͤhlſtein 
‚zu ftellen ober aufzuhelfen. Die Winde y mwirb 
gebraucht, erſtlich durch das Seil E das Getreid 
auf die Mühle zu ziehen, fürs andere mit dem Seil 
z bas. Schrot oder das noch nicht gänzlich guı 
emahlne Öetreive von dem untern Fußboden auj 

den obern zu bringen, auf daß «8 ferner aufge 
(Hürtet, und vollends gut gemahlen werden Fünne 

Der Deutelfaften F ift 34 Ellen hoch, 3 El 
len fang und ız Elle breit. er Lauf, ber beı 
Muaͤhlſtein m umgibt, ift von Börtcherarbeit, wi 
bep den Waſſermuͤhlen. 

Fig. 5703 iſt Ber Grundriß des obern Fuf 
bodens, auf biefem fieht man erftlich die Pfofte 
(2), welche mit einem Ende auf dem Mehlbanın 
1 Fig. 5700 und mit dem andern auf einem i 
der vordern oder fogenannten Sturzwand befind! 

hen farfen Riegei A liegen, ihre Stärfe ift 
Koll, und bie Breite 14 bis 16 Zoll. Diefe Pfi 

werben deswegen fo ſtark erfordert, weil fie b 
Muͤhlſteine tragen muͤſſen. Die Steinriegel (: 

vr 


_ 
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befeftigen den Bodenſtein (4), bey (5) und (6) 
find zwey Löcher, Durch das (6) geht das gemahl⸗ 
ne Getreide durch die Röhre (7) Fig. 5600 in 
den Beutel, dag andere (5) wird gebraucht, wenn 
das Getreide nicht gemahlen, fondern nur gefchro: 
ten wird. Bey (8) iſt das Getriebe und bey (9) 
der Rumpf, in digen wird das Getreide aufoes 
ſchuͤttet. Der übrige Boden wird mit Spundbrer 
tern belegt, bey (11) wird eine Definung geiaj;en, 
durch welche die Süde von dem untern Boden 

, auf den obern gewunden werden. Bey (12) ifl 
die Deffnung für die Treppe. | 

dig. 5602 ift der Grundriß des untern Fuß⸗ 
bodens. In diefem ſiehet man erſtlich den Staͤn⸗ 
‚der a mit den runden Sapfen, welcher bey 1 Fig. 
5600 in dem Mahibaume inne ſtehet, und um 
welchen ſich die Mühle drehen laͤßt. 2tens den 
Steg b, wie er auf die Tragebaͤnke c zu liegen 
fommt. Ztens das Rädergetriebe d, den Anſchlag 
e mit der Setzwelle. Diefe Stude bewegen das 
Beutelwerf f in dem Beutelkaſten g. 4tens bie 
Zreppe h, welche von dem untern Boden auf ben 
obern gehet. stens den Prepbaum i, und Gtens 
die punftirte Linie K, mweldye den Mehlbaum vor 
ſtelit, wie er queruͤber liege. 
| Die Länge einer Ruthe (4) Fig. 5600 ſo 
zwey Flügel gibe, iſt 32 Clien; vie Rutte, go ın 
das Loch (5) kommt, wird die Feldruthe genannt, 
weil fie zu außerft und gleichtam nach dem Feide 
zu ſtehet; die andere aber, weil fie den Gebäuve 
nüber ift, nennet man bie Hausruthe. 

Dieſe hier vorgeftellte Bodmühle ift nach bey⸗ 
gefugeem Maßſtabe ıncl. der Sciremwände 9 Elien 
lang, und 8 Ehen breit. Man kann aua, folche 
fowohl nach der Laͤnge als Breite enwa 2 Lille 


flciner machen, wenn man ſich nicht Je vın Platz 
verz 
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verſchaffen will. Dieſe Art Muͤhlen werden mit 
Einem Gange erbauet. | 


g. Eine Bodmühle mie zwey Öängen 


Es laſſen ſich aber auf dieſen Bockmuͤhlen 
ganz bequem zwey Gänge erbauen, und wird zu 
feibigen eben nicht mehr Pla als zu Einem ers 
fördert. Melzer fagt, ihm fen einft eine folche 
Mühle, die von einem Holländer verfertiget war, 
bey Runig in- Weltpreußen gezeiget worden, und 
-weil felbige fehr gute Dienfte that, fo entfchloß er 
fich, bey feiner Befichtigung felbige zu entwerfen. 
Das Kammrad a Fig. 5704 hatte 72 Kaͤmme 
mit 5 Zoll Theilung; diefes griff in den Drehling 
b weicher 32 Stecken hatte, und an einer ſtehen⸗ 
den Welle c hefeftiget war, welche hinter dem Mehl⸗ 

‚ baume d herunter ging; an diefer ffehenden Dreh⸗ 
lingswelle c war unten ein Stirnrad e von 84 
Kaͤmmen mit 4 Zoll Theilung, welches bey f und 
£ in zwoͤlfſteckige Getriebe eingriff, welche die 
Mishifteine, fo 2 Ellen 4 Zell im Durchmeifer 
Yielten, umtrieben. Ueber den Steinen war das 
Aumpfzeug g und g, und vor bie Öetriebe £ und 
£ die Beutelfaften gebracht, und alles nah Art 
ber Wafjermühlen eingerichtet, auch waren babey 
Feine obern Mühleifen nöthig. 

Dicie Treppe ging vor dem Ständer h zu den 
Rümpfen g, und war das Gehaͤuſe nicht größer, 
als e8 bey einer Windmühle mit Einem Gange 
iſt. Damit man aber auch nur Einen Gang ger 
hen laſſen Fonnte, wenn der Wind nicht ſtark ge 
nug zu zwey Gängen wehete, fo wurden aus dem 
einen Getriebe zwey Steden herausgenommen. Es 
waren aber diefe Stecken mit einem viereckigen und 
einem runden Zapfen eingefegt, nach Art der Dreh⸗ 

| Oec. sechn. Enc. XCV. Theil, ng KNIE 
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darf: fo kann man bie Umgänge nach bei 
en der Mühifteine finden, wenn man foiche 
burch die verfehrte Regel de, Tri ſuchet. 3. B. 
der Mähiftein hat in der Muhle Figur 5700 66 

im Durchmeſſer, und fomnit 8 matl berum, 

wie vielmahl muͤſſen die Steine in der Yiühle Fig. 

a4, weiche 52 Zoll im Durchmeiter haiten, bere 

um —8 Antwort: y mahl. Hier wird 

Die Frage zum vordern Sage gemacht, wie dieſes 
Deyſpiel zeiget: 


52 — 60 8 
8 





52) 480 91 mabhl 
2] 
(1 
Eine ſolche Bockmuͤhle kann aber ben fhaw 
Sturm leicht umgeworgen werden, zurasl 
wenn der Müller aus Nachlaͤſſigkeit den Wind 
binter die Mühle kommen läßt, -das iſt, wenn er 
anf die Sterzſeite D ſtoͤßt. Melzer bar einige 
won Sturmmind umgeworfene Böcdmüblen zu bes 
‚echten Gelegenheit gehabt, und hat ſelbige allezeit 
fasınt dem Geftelle umgeworfen gefunden, fo dag 
Ne Kreutzſchwellen, welche horizontal liegen, gegen 
Ya Himmel geftänden: SE | 
Es bleiben aber dennoch die Müller bey ih: 
e alten Bauart, fie legen einfache Kreutzſchwel⸗ 
U, wie Big: 5705, und wo dieſe Schwellen zu, 
' —— da ſetzen ſie den Ständer a in der 
Rlete imie einem Zapfen, und in ven Minfeln, 
woche die Schwellen machen, mit Xlauen ein, ver— 
, binden ben Ständer und Sättel mit g Strebebän, 
hern b, und laſſen es damit aut fepn. 
Es wird aber biefen Mühlen ein weit fiche: 
es Stand verſchafft, wenn min an bein Ständer a 


Qq 2 Su. 


7 
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sie Muͤhlſteine n und n umtreiben, und endlich 8) 
beleget man bie Strebebaͤnder e mit Bretern ober 
Schindeln, welche zugleich über der Mühle has 
Dah formiren. 

" Man fann auch ſtatt des Stirnrabes 1 ein 
Kammrad anbringen, und damit fomohl Oehl⸗, 
als auch Schneidemühlen anlegen. Auch ift zu 
merfen, baß der Sterz g nach ber Seite o her: 
ausgehen muß, nad) ber, Art wie bey Fig. 5700. 

Noch ift zu willen, daß die Bockmuͤhle Fig. 

| von ber Seite worgeftellet iſt, dagegen aber 

‚bie Fig- 3704 und ig. 57707 fo gezeichnet find, wie 
fie dem Auge von der Sterzfeite fich darſtellen. 


Befhreibung einer Bodmuhle nad 
+ des Herrn Behrens Angabe *). 


Die Bockmuͤhlen haben nach des Herrn Beh⸗ 
reas Aeußerung den Vortheil, daß fie nicht allein 
mit weit wenigern Koften zu erbanen find, fondern 
auch leichter als die holländifchen gehen, weil ber 
Srieb nur fehr kurz und wenig Raͤderwerk darauf 

“ gärhig iſt. Man kann nad) der jegigen gewoͤhnli⸗ 
den Einrichtung nicht mehr wie einen Gang dar⸗ 
"anf anlegen, da es fonft mie einer Veränderung 
" gerche moͤglich wäre, zwey Gänge darauf vorrichten 

zu fünnen, ohne im Weſentlichen die Mühle viel 
.' u vergrößern. 
De Balfenriß. Fig. 5708 zeiget Litt. a den 
‘ Sausbaum, 25 auch 26 mediendurgifche Fuß lang, 
"3 Zuß 3 Zoll D, weicher über ben Sattel abges 

rımdet wird, unb unten vierfantig. feyn muß, 
voran die Klauen eingefchnitten werben, welche 
„aber bie Schwellen faffen. Nimmt man aber 
” 83 4 
. "IE. Beodrens mabtiſche Ruͤhlenbaukunſt. &, 207 P- 


j 
’ 











Beutelliſte; F die Treppe; g den.Meh 
- bie Meblleiften;. i ben Rumpf; k bie 

- ben Skin; 1 das Getriebe mit de 
Piattenflänber; n bie Dode zum Prei 
Platten; p ven Spillbalken; q den Pr 
die Preſſe; s das Kammrab; t die Pr: 
die Sparten und v den Deckholm. 

Sig. 5711 zeiget den Aufriß ber ( 
a der Hausbaum; b der Sterz⸗ unb 
baum; c die Wenbeleiften; d Treppe; 
ber; f Ortſtaͤnder; Trachiſchwellen; 
ſtaͤnder; i —— 
der; 1 der Schlußriegel; m ber Gegen 
n Diatten ; o der Giebelfpieß ; p bie 
©parren; r der Dedholm. 

Der Aufriß einer Seitenwand, 9 
äeiget in a den Schwanzbaum; b bi: 
fien; c ben Jungfernſtaͤnder; d den ° 
© Drtftänder; F Fußbaͤnder; g DBant 
fehniet des Jungfernſtaͤnders; h der Pre 
Sturmbänder; k der Prehebel zum | 
Prefftange; m der Windbalken; n A 
Ten: a Geaenwindbalken: d das Gehaͤu 
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5. Einige Bemerfungen bes Herrn Meins 
hold, wiedie gemeinen deutfchen Bods 
mühlen verbejfere werden fönnten ”). 


a) Weil jeder Flügel eine anfehnliche Länge von 

90, 36 bis 40° hat, fo ift es natärli, daß die von 
der Welle mehr entfernten Stellen, au ſchneller 
umlaufen, als Die nähern; folglich hat der Windftoß 
auf den ausweichenden Flügel, nicht an allen Stels 
len einerley Wirkung. 

b) Die gute Wirfung der Zlügel, fommt haupts 
Adi auf den Winkel (Schmiege) an, unter wel⸗ 
Gem die Flaͤche der Flügel gegen Die Umlaufsare 
geneigt iſt. Beyer und die gewöhnlichen Praktis 
fer, nehmen fie bey der Keldruthe zu 45, und be 
Der Hausruthe zu 40 Grad an: Aber beydes in 
unrichtig, chen fo, wie der theoreriihe Sag, von 
45°, +1. Denn diefes trifft nur ein, wenn der Fluͤ⸗ 

el in Ruhe ift. Allein, bey dem ſich bewegenden 
fügel, ift der Winkel von 70° bis 735° der ſchicklich⸗ 
e, nach welchem die Eproflen in die Ruthen eins 
gefegt vwoerden muͤſſen, wenn die Sproſſen eben und 
nicht Hohl, oder erhaben find. Geſchiehet aber dies. 
ſes, fo theilet man den ganzen Alügel in 6 Theile, 
und fegt die Sproflen nad verſchiedenen Wınfeln 
ein. 3. B. Beym ıften Theil wird Die Spreffe un: 
ver einem Winkel von 72°; beym ten, von 71°; 
beym Zten, 72°; bevm gten, 74°; beym zten, 774°; 
deym dten, 83°; und dieje Eintheilung ſoll vorzuͤg⸗ 
&& gute Dienfte thun. 

ı ce) Wähle man Flügel, welche nicht einerley 
Breite, oder die Geftalt eines Rechtecks haben; ſon⸗ 
dern ſolche, die an ihrem aͤußerſten Ende breiter wers 

- Den; fo iſt folgende Proportion gut: Nähmlic), die 

sgrößte Breite der Sproifen ſey = 5 der Länge der 

ganzen Ruthe. Die innerfte Sprofle aber verhalte 

& zur Außerfien, wie 3:5. 3. B. Die Länge der 

uthe ſey =50' ; fo ift die größte Breite der Sproſ⸗ 

fin =ı10' und die fleinfte Sprofie=6". 

.. d) Man hat aus der Erfahrung, dag Wind» 

” wühlen bey einem Winde defien mittlere Geſchwin⸗ 

Dag5 digkeit 

2) G. Weinhold’; Anmerkungen zu Beger’s Schau⸗ 
zlap der Maͤhlenbaukunſt. ©. yı. 
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5. Einige Bemerkungen bes Herrn Weins | 
hold, wiedie gemeinen deutſchen Bods 
müblen verbeſſert werben koͤnnten *). 


a) Weil jeder Flügel eine anfehnliche Länge von 
30, 36 bis 40 hat, jo ift es natärlich, daß die von 
der Welle niehr entfernten Stellen, auch fchneller 
umlaufen, als die nähern; folglid hat der Windftoß 
auf den ausmweichenden Zlügel, nicht an allen Stel 
len einerley Wirfung. 

b) Die gute Wirfung_ der Slügel, fommt haupts 
fahlid auf den Winfel (Schmiege) an, unter wel⸗ 
chem die Flaͤche der Fluͤgel gegen die Umlaufsare 
geneigt: it. Beyer und die gewoͤhnlichen Prakti⸗ 
fer, nehmen fie bey der Keldruthe kn 45, und be 
der Hausruthe zu 40 Grad an: Aber beydes i 
unrichtig, eben fo, wie der theorerifche Satz, von 
45°, 44. Denn diefes trifft nur ein, wenn der Fluͤ⸗ 

el in Ruhe ift. Allein, bey dem ſich bewegenden 
—* iſt der Winkel von 70? bis 75° der ſchicklich⸗ 
e, nach welchem die Eproflen in die Ruthen eins 
gefegt werden müflen, wenn die Sproſſen eben und 
nicht Hohl, oder erhaben find. Geſchiehet aber dies 
ſes, fo ıheilet man den ganzen Zlügel in 6 Theile, 
und fest die Sproflen nad verſchiedenen Winfeln 
ein. 3. DB. Beym ıften Theil wird die Sproſſe uns 
ter einem Winfel von 72°; beym z2ten, von 71°; 
beym 3ten, 72°; bevum gten, 74°; beym 5ten, 77°; 
beym 6ten, 83°; und diefe Eintheilung fol vorzuͤg⸗ 
lich gute Dienfte thun. 
©) Wählt man Flügel, welche nicht einerich 
Breite, oder die Geftalt eines Rechteds haben; ſon⸗ 
dern folche, die an ihrem aͤußerſten Ende breiter wers 
den; fo iit folgende Proportion gut: Nähmlid), die 
größte Breite der Sproffen ſey = % der Länge der 
ganzen Ruthe. Die innerfte Sprofie aber verhalte 
ich zur Außerften, wie 3:5. 3. D. Die Länge der 
uthe ſey =30 ; fo ift die größte Breite der Sprofs 
fen = 10’ und die fleinfte Sprofie=6,. 

d) Man hat aus der Erfahrung, daB Wind» 

mühlen bey einem Winde deflen mittlere Geſchwin⸗ 
945 digkeit 


"8. Weinhold’s Anmerkungen zu Bewer's Schau⸗ 
los des Mauͤhlenbaukunſt. ©. yı. 








Winbmühle mit zwey Gänge: 

Herrn Behrens Angabe *,. 
Diefe Art Wintmühlen find de 
quem, weil man mehr als einen Gang 
legen kann; fie erfordern aber auch ei 
Hichen Koftenaufwand, weil unter 2000 
’ hollaͤndiſche Mühle, wenn fie anders guet 
” bar feyn foll, mit einem Schrot⸗ 2 
©raupengange verfehen, angelegt werden 
bey müflen fie eine gfite Lage haben, n 

se (Dienfte thun folen. 

Die Grundanlage, Fig. 5714, n 
ordentliches Quadrat in a zubereitet. 3 
drat wird in ein Achteck b eingerheiler, 
ſtarken Säulen oder Hauptſtaͤndern ver 
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Verfatzung und Zapfen in bie Saͤulen eingelaſſen; 
dann. flcht die Mühle feft und bewege jich im ges 
ringften nicht. : Im Gegentheil hört man bey der 
erften nichts tauglichen Vorrichtung ein beftändis 
ges Knarren in ben obern Theilen, mit fortdauern⸗ 
dem Hin⸗ und Herwanken. Da bie Säulen fehr 
lange und flarfe Hölzer ſeyn müjlen, welche bey 
dein überhand nehmenden Holzmangel felten und 
faft gar nicht mehr zu haben find: fo kann man 
leichter und mit Fargeren Säulen abfommen, wenn 
man die Mühle ordentlich ſtockweiſe verbinder. Es 
iſt aber hierbey Teiche einzufehen, daß etwas mehr 
Holz an Platten und Sesfohlen erfordert mir, 
ale bey ber bisher üblichen Einrichtung. c find 
die Hucken; d die Balfen oder Lager des Fußbo⸗ 
bens in einem DBiertel; e bie Treppe; £ die Baus 
teſtiſte; g die Beutelwelle; h die Staubmühle zum 
Graupengange, woran i die Scheibe zum Seil oh⸗ 
ne Ende; k das Leichtgeftelle zur Beutelmuͤhle; 1 
ber Sepfolben auf dem Stege zur Spur des Muͤh⸗ 
leneifens. 

Das Profil oder der Durchfchnitt Fig. 5715 
zeiget alle Haupttheile, welche in der Mühle vors 
fommen: Litt. a die DBeutelfifte; b die Beutel⸗ 
welle; c das Geſtelle zur Schrot: und Malzmuͤh⸗ 
ie, worauf das Mühleifen ſtehet und dag Leicht 
werf angebracht it; d der Ablauftrichter zum 
Schrotgang; e der Schrotgang; f der Beutel 
gang; g SKtiäfereifen zum Schrors und Eichtgang, 
morauf die Getriebe hi fißen, mit 15 Stöden und 
4: zölliger Theilung verfehen find; i dus Stirnrad 
mit 4% zölliger Theilung und 60 Kaͤmmen; k bie 
Scheibe zum Seil ohne Ende, welche mit der Abs 
leitung die Staubmüble treiber; 1 das Kammrab 
zur Treibung des Lauri m zum Aufwinden der 
Kornſaͤcke; n das Geſtelle zum Anruͤcken des Lau⸗ 
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gen Bändern zuſammen gezimmert, auch einige 
reußbänder eingezimmert oder angenagelt werden. 
Die Zwickſtellung, über welche die Ruthen 
oben überläufen, erhäle Höhe nach der Mahlzahl, 
naͤhmlich 20 Fuß übers Fundament; 
alfo hat man von der Zwickfſtellung bie 
an den Kroyring eine Höhe von 32 Fuß 
Die Dicke des Kroyringe, Wajierleiften, 
Halsblocks, und halbe Dicke der Wal⸗ 
je, in allem ungefähr 7 — 
Von der Zwichkſtellung muͤſſen die Rir 
then entfernt laufen 1 sup | 
Foiglich Fann die halbe Mühlenruche' 38 Fuß 
lang gemacht werden: | 
Wie eine achtedige Graupenmuͤhle fonft zus 
fammen gezimmert werden fol, ift auf Fig. 5718; 
5719. und 5720 zu fehen: 
Die Fig. 57ig ſtellt nahmlich cine durc it⸗ 
tene Rah une nrähle vor, SUERSEIDENL 
a die liegende Walze mit Ruthen und Kamm: 


tab. : | 

b der Kürgbalfen, momit der Kang um das 
Rammrad geklemmt, oder los gemacht wird. 

e die aufſtehende Walze, mit Bunkel, Lojeries 
und Eticnrad — 

dd die beyden —*5 mit Getrieben. 

&e die beyden Pellſteine in den durchgeſchnitte⸗ 
nen Kapen vorgeftelt. 

Flik die 4 Stüde Schlagbalten. 

gg die beyden unterfien Pellſteine auf den Uns 
terlagen. PR | 
- hh die beyden Stegen zu den eiſernen Pellſpil⸗ 
(en, die die Pellteine rasen 0... 

i die Fichte zu der gepellten Gerſte. Die Wrans 
gelten e derfeiben wird mir einer Schnur, die um 
ie aufftehende Walze geht, gezogen. 

k das Mehlſpill. 

I der Mehlſtein. 

m der Mehſſtciaſteg. 


Orc, techn, Enc.XCV. Cheil. Ar 





626 | Muͤhle. 


nn das Spill des Gruͤtzſteins, mit Scheibe zur 
Sruͤtzſichte und Weyher. 3% 
o der Grügitein. 

p Gruͤtzſteinſteg. 

q der große Wenher, welcher von einer Schnur 
egogen wird, die um eine Scheibe des einen Pell⸗ 
pılls geſchlagen if. Mit diefem Weyher wird das 
Scheligut abgeftäubt ‚oder ‚gereinigt. 

i rr.die Zwickſtellen. 

s die Mühlenfterze mit der Winde, bey welder 
die Mühle gedrehet wird. 
-  e der Kangtau. 

A der unterfte Boden. 8 

B der fogenannte ‚halbe Boden, wo Mebls und 

Gruͤtzſtein liegen 

C der Mahlſaal, we die Pellſteine liegen. 

D der Stirnboden. 

E der ftile Boden. . 

F der oberfte Boden. 

G die Kappe, die nach dem Winde umgebreht 
werden fann, 


Fig. 5719. 

a das unterfe ahnen worauf die gedigen 
Ständer ftehen. 

b das oberfte Taflement mit dem feften Kroy⸗ 
sing, Kup und er worauf der oberfte Kroyriny 
mit Kappe umgedrehet wird. 

Sig. 5720. | 
Grundriß der Kappe. 
a der oberfte Kroyring. 
bb die beyden Waflerleiften. 
e der Raßbalken. 
a der Halsblod. 
e der große Spret, 
f der Zapfbalfen. 
g der Pleine Spret. 


3. Bligableiter an holländifhen Wind 


müblen *) 
Der Bürger Cornelius Ruiper, welche 
im Jahr 1796 zu Wormer dureh den Blitzz eine 
feiner 

*) S. Nachricht inem Blitzablei 
m meh einer Geicpreibung eins ala an we 
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Kar Maͤhlen verlor, kam hierauf im Fruͤhjahr 
197 zu dem Bürger van Marum, um ſich 
ür einen Bligableiter feine Meinung auszubitten, 
er, zur Vorbeugung eines ähnlichen Un⸗ 
auf feiner neu erbauten Viuhle anzubrins 
", a fonnen war. 
| Der Bürger van Marum verwies ibn auf 
. fi Abhandlung über die elektriſchen Lufterſchei⸗ 
kunen und Ableiter, welche er im 6 Theile der Abs 
haul der Batav. Geſellſch. der Erperimentalphitofos 
h Me beichrieben hatte, und die 1781 zu Rotter⸗ 
, da herausgefommen iſt. 
Die Anmweifung war nach feiner Meinung 
wu Dielen Schwierigkeiten verfnüpft, weil, fo 
die Mühle in Ruhe verſetzt würde, eine Kette 
nung nach angehangen werden muͤßte, Dies 
aber wegen der Sorglojigkeit der Arbeiter, die 
von ihrem gewohnten Schlendrian nicht leicht abs 
ih nicht gut bewerfijtelligen liege. 
* Dieß bewog den Bürger van Marum, ihm 
a Me amdere Zuſammenſtellung bes Ableiters auf 
Man Mühle vorzufchlagen, weßhalb er im Juni 
. 297 au ihm bin reiſete, wm deſto beſſer vie 
le in Augenfchein zu nehmen, und zugleich 
Anmweifung zu geben, auf weiche Art wie Abs 
am vortheilhafteften angebracht werden koͤnnten. 
Während diefer Zwiſchenzeit harte er, ganz 
HMarum’s Vorſchrift übereinftiinmend, auf eis 
ir feiner Mühlen ſchon einen Ubleiter angebracht, 
“ber aber wegen ber wenigen Kenntniſſe der Arbei⸗ 
5 r 2 ter 





N ert w:rden koͤnnen. Bom Bürger Jı.-van Marum. 
. ufiag im Journal fur Fabrik, .799. Aug. &. 117 fl. 
som Hertn Jũſtus Sprenger Apotheker zu Jever, 
and der INieuwe aıgemene Kost en Letter-Bode 17797. 
Ne 198. ©. 114 - 115 frey Aberfent Ä 


* ala kokbarcı bleitars, wobucch Eeahle gegen den Blit 
€ 
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ter weit mehr gekoſtet harte, als noͤthig geweſen 
waͤre, ſo daß andere Muͤhlenbeſitzer dadurch leicht 
abgeſchreckt werden koͤnnten. Vielleicht iſt es den 
Muͤhlenbeſitzern angenehm, wenn ſie hier kurz ange⸗ 
geben finden, auf welche einfoͤrmige und weniger 
foftbare Weiſe nach der vom Bürger van Mas 
rum befchriebenen Methode Mühlen durch Ablei⸗ 
ter gegen den Blitz gefichert werben fünnen. - 

Es iſt unbegreiflich, da doch fehr oft Mühlen 
an dem Saanftrohm durch den Blitz in die Aſche 
gelege worden find, daß die des Bürgers Kuiper 
die erfte ift, auf melcher man einen Ableiter ange 
bracht hat. Da der Nusen der Ableiter gegen die 
Sicerftchung vor dem Blige durch Erfahrung 
genugfam beawiefen und fchon feit- mehrern Fahren 
bekannt ift, fo muß wahrfcheinlich die irrige Mes 
nung, als ob die Anbringung der Bligableiter auf 
Mühlen mit großen Befchwerlichfeiten Verbund 
wäre, daran Schuld ſeyn. ' 
Die folgende Befchreibung wird lehren, daß 
dieſes recht gut und ohne viele DBefchwerden ſich 
bewerfftelligen laffe. 

Sin der Mühlenfappe ſtellt man auf den bei 
den zufammen gefügten Balfen (voegebalken) 
zwey Säulen, worauf ein Querbalfen befeftige ifl. 
Hiervon ift auf Fig. 5721 die Säule ab, "und am 
Ende der Querbalfen e zu feben. Der. Balken c 
muß aber fo hoch liegen, daß die Achfe darunttt 

frey laufen Fann. 

Auf diefen Balfen c ftellt man einen runden 
25 Fuß hohen Maſt, der unten 5 bis 6, und 
oben 3 Zoll di ſeyn fann, und unten in das 
Loch des DBalfens c durch einen Keil gefchloffen 
wird. Dieſer Maft geht oben durch die Mühlen 
Fappe, und wird hieran durch einen eifernen Bas 
gel verbunden und auf die Weiſe unbeweglich ferts 

| geſtellt, 
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eſtellt. An der Seite des Maſtes, die nach der 
hintern Seite der Muͤhlenkappe ſteht, wird eine ei⸗ 
ferne 3 Zoll die viereckige Stange angebracht, 
wvelche von oben an in einem Abftande von 4 oder 
5 ß von der Kappe in ben Maft eingelajfen, 
and am benfelben durch drey eiferne Ringe fgh 
Verbunden wird. 

Diefe Stange muß aber fo viel laͤnger als 
der Maſt feyn, daf das obere Ende, welches fpigig 
zuläuft, ungefähr einen Fuß über die Müblenflüs 
gel hervorragt, wie Fig. 3722 anzeigt. 

Unter dem eifernen Ringe h wird bie Stange 
über die Muͤhlenkappe gebogen, ſo daß das Unter⸗ 
ende den Hinter⸗- oder fo genannten Sproſſenbalken 
ar ruirbalk ) i berührt, woran die Thür durch ftarfe 
rägel feſtgemacht ift, zu welchem Ende die Stan: 
ge daſelbſt 13 oder 2 Zoll breit ausgeſchmiedet 
und mit Löchern durchbohrt ſeyn muß. 

“ Hierauf wird die a$ oder 2 Soll breite und 
Zoll dicke ffählerne Feder Kn durch zwey Schraus . 
ben feftgefehraubt, deren Ende durd) ihre Elaſtici⸗ 
töt gegen das vier Zoll breite eiferne Band mn, 
weiches um bie Kuppe (Kuip) liegt, worauf jich 
die Vrühlenfappe drehet, angedruͤckt wird. Diefe 
über das cben erwähnte Band laufende Feder bes 
rührt jedes Mahl daſſelbe, fo bald bie Mühlen: 
kappe umgedrehet wird, und bewirkt alfo eine be⸗ 
fländige Gemeinſchaft zwiſchen dem Ableiter auf 
der Diühlenfappe und der Stange op, die längs 
der Mühle nad) unten geht, fo daß auf diefe Weis 
fe ber Ableiter, ohne daß ber Müller das mindefte 
bdabey zu beobachten hat, immer in feiner gehdris 
gen Lage iſt. 
Die Stange op muß das Band mn red 
gut berühren; ‚um biefes zu bewerfitelligen, wird 
das Dberende der Stange unter das Band mn 
Rr 3 ara 
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Kuͤrzlich iſt nun noch zu bemerken, auf wel⸗ 
che Art Muͤhlen, welche ganz umgedreber werren, 
und die man Onderkruijers nennt, nach direſer 
Anweifung gegen den Bliztz gefichere werden fünnen. 

Auf einer ſolchen Mühle kann der Raſt mit 
weniger Mühe hinten auf die Kappe gejtelit mers 
den, wo der gewöhnliche Wetterhahn (maskelaar ) 
fieht, oder zur Seite beilelben, wenn man dicten 
(makelasr) etwa beybehalten mollte 

Die mit dem Mafte verbundene eiferne Stans 
ge leiter man feitwärts. über die Kappe, nach einem 
von den bintern Eckſtaͤndern (hoecklitieien) und 
längs derfeiben nad) unten an ten Ring, der um 
bie Rolle ift (rolring). 

Um den Boden (oloer), worüber ſich tie 
Mühle dreht, wird auch ein eifernes Band gelegt; 
Hierzu konnen die Verbindungseiſen ı Koppelyzer>), 
spomit die Stuͤcke des Bodens verbunden ind, 

genutzt werben. Zwiſchen venfelben legt man cin 
Eifen von gleicher Breite, fo dag dieſes mit din 
Verbindungseiſen (Koppelyzers), deren Stüuue 
einander gut berühren, ein Band ausmachen. 

Diefes Band vertritt hier eben die Stelie, 
wie das eben befchriebene um bie Kappe ber Vuͤh⸗ 

- Be welche drehende Kappen haben. An das Unter⸗ 
sende bes Abliirers, welcher längs der Cckſtaͤnder 
(hoeckitiel) geht, wird auch bier eine flählerne 


= Weber angefchraubt, deren Ende gegen das Band 
“ angerüdt wird, das um ben Boden liegt und frey 
: parüber hinläufe Man muß deshalb dafür ars 


gen, daß an dem Bande fich nicht Theile befinden, 
woran das Ende der Feder ſtoßen koͤnnte. Dim 
zu Folge geht von diefem Bande ein Ableiter nach 
dem Waſſer oder in die Erpe, jo wie oben erwähnt 


worden ift. 


Rr 4 
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G. Beſchreibung einer Windmühle mit Se⸗ 
geln und beweglichem Dache *). 


Der DVerfaffer des in ber Mote genannten 
Huffages laͤßt fich uber diefe Mühle auf folgende 
reife aus. Er fagt: in ber neueſten Ihcorie des 
Herrn Gomer über die Beftimmung der: wahren 
Geſtalt der Winpmühlenflügeln ift gezeigt worden, 
dag man, um den Muͤhlenfluͤgeln die moͤglichſt bes 
fie Oejtalt zu geben, jeden Fluͤgel als eine Spi⸗ 
ralfrummung anjehen muͤſſe, welche von ber Lufe 
geflogen wird, indem fie einen dreyeckigen Raum 
durchiaͤuft, welcher non der Grundflaͤche und von 
dem (Ende des Flügels gebildet wird, daß, je mehr 
ſich die Geftalt der Spiralkruͤmmung nähert, der. 
Umlauf der Fluͤgel deſto fchneller, und die bewe⸗ 
gende Kraft des Windes defto mächtiger feyn wird. 

‚Seitdem bat der franzöfiiche Bürger Senos 
vert eine Schrift herausgegeben, worin er durch 
ein fehr kurzes Mittel die befte Geſtalt beftimmt, 
welche man den Windmuͤhlenfluͤgeln zu geben hat. 
Indeſſen fcheine es faft unglaublich, daß die 
befien Windmuͤhlen, was die Geftalt ihrer Flügel 
Betrifft, ſich wirflich in Portugal befinden, ein Land, 
welches in Anfehung der Künfte und Wilfenfchaf: 
ten weit hinter den andern europdifchen Nationen 
zurüd geblieben ift; aber Lord Sammernille hat 
gezeigt, daß in ber Gegend von Lilfabon die Wind: 
: müblen Fiuͤgel haben, welche genau nach den eben 

genannten Orunpjägen gebaut, und mit Segeln 
Sberfpanne find. | 
Ar Die 


” t und Abbildung einer neuen Winbmähle 
I eher —X der gemöhnfichen Glügel, Stedt im 
Magazin aller neuen Erfindungen. No.s. Leipatg bey Bauwm⸗. 
gaͤrtner. &. 335 fl. uud Yıb. V.. 1-2 
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Einer von ben großen Vortheilen der Segel 
befteht darin, dag der Wind, weil er wenigen oder 
sar feinen Widerſtand gegen die Mitte der Bere 
sang, oder gegen den Wellbaum, leidet, viel flärs 
fa auf die Enden der Segel unten an ben Sprofs 
fen wirft; und tie Nochwendigfeit, die Zapfenlds 
ber von einer Einefernung zur andern zu durchboh⸗ 
ren, um jene Sproſſen barin zu befeftigen, erfor; 
dert die flufenartige Stellung eines jeden Segels 
am den Welibaum herum, und bildet auf viele 
Ar eine ächte Spiralfrummung. Man bemerkt, 
daß der geringjte Windhauch, weicher fich uber den 
Sorizont befindet, hinreichend iſt, um dieſe Segel 
in Bang zu bringen; und diefer Umſtand ift nicht 
von geringer Bedeutung, zumahl in den warmen 
Ländern, wo der Wind fehr oft aufhört und aus 
bleibt. 


Erflärung der Figuren. 

Fig 5723. Perfpeftivifhe Anfiht einer Minds 
mühle mit Segeln, fo wie man fic in Portugal in 
Der Gegend von Kıllabon ficht; man hat fie vorges 
ſtellt, wie fie geaen den Mind gedreht ıft, und mit. 
aufgeblafenen Erg.In; auch find die Verkuͤrzungt⸗ 
ſeile angegeben, weile durch ein Hißtau oder Zug⸗ 
ſeil am obern Ente der Sproſſen gehen, und dazu 
dienen, die Segel nach Willtühr gegen den Wind 
iu ſtelen. An dem Ende des Welſbaums -oder dir 

ühlmwelle, fann man von aufen den Steg des 
Mühlcifens, eder auch auf dem Zapfen ein fleines 
Zahnrad anbringen, welches in en zweytes Rad 
eift, welches über einer ſenkrechten Welle angebracht 
ſt. Auf jeder Seite diefer Welle hängt man dann 
das Ende eines ftarfen eifernen Drahts oder Stab, 
wey Kugeln oder Gewichte von Metall, melde an 
der Stelle beweglich find, wo die Staͤbe fich mir der 
Welie vereinigen. Ye nachdem die Welle mir größe: 
zer oder geringerer Geſchwindigkeit durch die Wir: 
kung des Kammrades der Mühle ſich dreht, Deito 
mehr entfernen fich diefe Gereichte vermöge Der Kliehs 
kraft, und mirfen mie ein Regulator, weiber ‚bie 
Mühle 





* 
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Muͤhle hindert, im Fall eines heftigen Windſtaßes 
fich mit allzu großer Geſchwindigkeit zu bewegen 
&ine ähnfihe Einrichtung ift audy bey manchen 
. horizontalen Windmählen angebracht, und zwar auf 
folgende Art. Wenn bey einem Sturm das Bes 
wicht fi von der fenfrechten Lage u und 
bey. feinem Steigen vermittelft der Schnelligkeit der 
Bewegung bis zu einer beitimmten Höhe gekommen 
ift, fo Fälle eine Klammer oder ein Vorfall; ec tritt 
wifchen die Hafen und Schlingen eines jeden Stiels 
Der vier Ecgel, und Euenagelt fie; die Segel fallen, 
und die Mühle ftehr ftil. Wer mit Erbauung von 
Maſchinen umzugchen weiß, wird diefe -Einrichtun: 
gen leicht abändern Fönnen. 


Fig. 5724. Senkrechter Durchſchnitt der Muͤhle 
mit Segeln. 

a. Der Flur mit der Treppe, um in das erfte 
Etockwert zu fteigen, wo Das nn geſchieht. 
Dieſer Theil des Gebaͤudes dient zur Niederlage für 
das Getreide, welches zum Mahlen beftimmt ift. 

b. Die Zargen oder Laufte der Muͤhlſteine, 
hinter welden man die Zapfen der Mühlfteine ſieht; 
das Ganze ruht auf der Unterigge der Mühlfteine, 
welche fehr feſt iſt; — 

‚ ©. Dep Rumef oder Trichter, mit feinen Rumpf⸗ 
lcitern, und mıt ſeinem Schuh auf dem Vordertheil 
des Rumpfes, der Drilling, weldyer die Muͤhlſteine 
N weldher in das Kammrad der Mühle 
eingreift. 

. d Rammrad der Muͤhle, welches acht und vier 
zig Zähne an feinen Rändern hat. 

e. Wellbaum, welcher unter einem Winfel von 
jchn Öraden angebracht ift; auf dem Baum find 

iv Segel befeftigt, welche zu Flügeln dienen; der 
Zapfen am Ende dieſes Baums ruht in einem Steg, 
welcher durch dad Sparrwerk des Dachs geht; er 
iſt mit einem Tragband, mit einem Reif und mit 
einer eiſernen Platte verſehen; der Reif des Wells 
baums ruht auf Schwellen und 77 Querhoͤlzern, 
und wird durch einen Riegel au ſeiner Stelle er⸗ 
halten; das Reiben des Reifes, welcher gewoͤhnlich 
mit Eiſen belegt iſt, geſchieht auf einem Stuͤck Mars 
mor von gehoͤriger Groͤße, welches das Spiel macht. 


Alle 





Ule dieſe Theile find in der Mitte und zwifchen den 
johen Querhöfgern güt eiigezapft und vereinigt. 

Der vorn hersorftehende Theil des Wellbaums 

bat acht yapfenlöcer in gleider Entfernung, in 

Keihen die Enden von eben fo vielen Sparten eins 

\  gefegt werden, welche beſtimmt find, die Segel zu 

ten, und ihrien die nöthige Epannung und Rich⸗ 

tung zu geben. Zehn eiferne Bandringe -umgeben 

den Baum zwifchen den Zapfenlöchern, um das Spalz 
tea zu verhindern. on | 

Ein folder Spavren f zeigt die Stellung diefer 
dreyeckigen Segel, deren Gpige, ſo wie der eine 
Sihfel Des Bordertheils, feft an dem Sparren ange: 
macht ift; das andere Stüd oder der andre Spar: 
ten iſt beftimmt, den andern Zipfel des Segels zu 

ten. Bermittelft eines Klobens und eines ®leinen 

eil® gibt man die Neigung, welche man verlangt, 
um mehr oder weniger Wind zu fallen. Alle dieſe 
Seile oder Striche vereinigen fib an dem Ende des 
Bellbaums, welcher zu dieier Abſicht fo wie dag 
‚Ende eines Bugfpriets gemacht ift. Fig 3723. 

bh. Das Seil, welches beftimmt ift, die Säcke 
hinauf und herunter, zu laſſen. Diejes Seil rolle 
ſich auf eine Welle, uber welcher fib ein Stirnrad 
befindet, weiches nah Willkühr In das Kammrad 
eingreift, und zwar vermittelft cines Hebels, welcher 
es nah Willkuͤhr in die Einfchnitte Hebt. 

i. Rurbel mit einem Zapfen, um vermittelft eis 
ned Hafens das Dach der Mühle zu drehen, welches 
auf Rollen rußt, und um die Mühle gegen den 
Wind zu fielen. . 

Die Mehibeutel und die Sinrieptungen zum 
Mahlen ſind hier eben ſo, wie bey den gewoͤhnlichen 

Der Mühlen: und Waſſerbaumeiſter Herr 
Reiche zu Wermodoerf bey Hubertsburg macht 
Minbmühlen, welche ſich felbft nach dem Winde 
drehen müjfen, und zu Mahl⸗, Schneide: und Oehl⸗ 
mühlen zum gebrauchen find. Er bringe dabey auch 
noch anderes Mafchinenwerf an, um die Mühle, 
wenn auch Fein Wind geht, gebrauchen zu koͤnnen. 


Letzteres geſchieht durch Huͤlfe ber ‘Pferde, und ich 
| werde 
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werbe bey den Roßmuͤhlen davon das nöthige er 
wähnen. e 


H. Sorizontale Windmuͤhlen. 


Um bie bey verticalen Windflügeln erforder: 
liche Stellung der Are nach ber Richrung des ru; 
des zu vermeiden, hat man horizontale Windßüee 
erdacht, welche fih um eine feſtſtehende virzcaw 
Are drehen. 

Soll die Fläche fülcher Flügel von dem Steie 
bes Windes fenfrecht netroffen werden, jo mug tıe 
Einrichrung der Flügel fo bitchaffen ſeyn, daß Nie 
wenn fie dem Winde entgegen gehn, nicht von ibm 
gerröffen werben, weil fonft gleiche entgegengeijetzte 
Stöpe einander aufheben würde. Dies iäpe ſich 
auf mehrere Art bewerffielligen, wie es weiter um 
cen gezeigte werden foll. 

Dean bat als einen befondern Vorzug ber 
horizontalen Windflügel angeruͤhmt, dag jie den 
Stoß des Windes fenfrecht auffingen, und daber 
einen größern Effeft als die ſchief gegen den Wur 
geftellten verticalen Flügel leiſteten. Daß di.fe Le 
hauptung im Allgemeinen, unichtig ift, erhellet nad 
Schmidt's Darftellung *) auf folgende Are: 
Der fenfrechte Stoß des Windes auf einen how 
zontal umlaufenden Flügel würde —o fenn, roran 
ſich der Flügel eben jo geſchwind dis der And 
fortbewegte, die Gefchwindigfeit der Flügel mug 
daher jederzeit geringer als die Geſchwindigleit des 
Windes ſeyn. Man nehme an, die Wirkung jey 
ein Größtes, wenn bie Geſchwindigkeit des Alüs 
ges —, der Öefchwindigfeit des Windes iſt. ab 

Figur 
) .G. G. dt’ 
* ate a ee a atbema 
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Figur 5725 ftelle die Größe eines fenfrecht vom 
Binde getroffenen Fluͤgels, be die Gefchwindiafeie‘ 
nes Windes —ı, bd bie Geſchwindigkeit des Fluͤ⸗ 
gels — 3 vor, fo iſt de 3, die relanve Ceſchwin⸗ 
digkeit, welche den Stoß verurfacht, und man kann 
die Größe des Stoßes durch # ab ausbrüden. 
Unter biefen Vorausſetzungen ift das mechaniiche 
Moment des Stoßes —$ ab,bd— # des Parals 
telograms abde. Nun ſey af Fig. 5726 ein 
ſchief gegen den Wind flehender Fluͤgel, weicher 
von ihm nad) dir Richtung und mit der Geſchwin⸗ 
pigfeie fe be Zı Gig. 5725 getroffen ‚wird, 
aber bloß nad der Richtung a b weichen Kann. 
Es ſey ne die Geſchwindigkeit des ausmweichenden 
Flügels, fo ift fg die Geſchwindigleit, womit ber 
Giügel nad der Richtung des indes ausweicht, 
und g © bie relative Geſchwindigkeit des Windes, 
fie ſey wie bey dem fenfrechten Stoß 3%. 1. 


Dies gibt den Stoß nach der Richtung fc 
— 4 ab, und nad) der Richtung ab, nach wel⸗ 
er ber Fluͤgel weichen kann —R ver⸗ 
mdge ber Zerlegung der Kräfte, und das Moment 
dieſes Stoßes gab. D.ae 
aber fb:ab_fg:ae ober —— ſolglich 
das mechaniſche Moment des Stoßes auf den ſchie⸗ 
fen Fluͤgel ab... fg. 
Nun if $ ab. fg—sab.bd Fig. 6725 


oder die mechanifchen Momente bes ſenkrechten und 
fchiefen Stoßes verhalten ſich | _ 
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= fattab) 
Nacth der gewöhnlichen Stellung ber verticalen 
Windfluͤgel fälle a b zwiſchen die Werthe von fa 
lin. 70°°— fin. 80%. Dies gibt * im Mittel 
== 0,93 nur wenig von 1 unterfchieben, folglich 
das mechaniſche Moment auf einen berticalen Fluͤ⸗ 
gel nur weniges geringer als auf den horizontal 
umlaufenden: Bedenkt man nun; dab bey ben 
dertical umlaufenden Windflügeln 4 Fluͤgel zugleich 
vom Winde getroffen werben, indeß bey den boris 
jontalen nur einer von dem Wihde fenfrecht gr: 
troffen wird, fo ift wohl feinem Zweifel untermors 
fen, daß der Vortheil des mechanijchen Effefts auf 
Seiten ber derticalen Windflügel fy. Hier 
fommt noch, daß fie eine grögere Umlaufsgefchwins 
digkeit als die horizontalen Flügel annehmen, tınd 
daher auch vermöge ihrer grögern Schwungfraft 
und Beharrungsvermbdgen eine gleichformigere Bes . 
wegung, folglich einen größern dkonomiſchen Effekt 
bewirfen. Diefe Behauptungen hat auch die Ers 
fahtung bisher vollkommen beftätiget, weshalb auch 
Smeaton nad dem, was oben, ©. zor fl: ans 
geführte worden iſt, den horizontalen Veuhlen nur 
4 bis „4; von der Kraft beylegt, welche verticale 
Windflügel von gleicher Fläche haben. 

Da es indeifen Falle geben Ffann, we man 
der Lage wegen zu einer verticalen Mühle feinen 
Platz har, und doch eine Windmuͤhle zu irgend ei; 
nem Behufe anzulegen wuͤnſcht, fo will ich bier 
von verfchiedenen cheils vorgefchlagenen, theils wirk⸗ 
lich ausgeführsen berizontalen Windmuͤhlen Nach⸗ 
richt geben, wiewohl ich in das große Lob, welches 
die Erfinder derfelben ihnen oft ertheilen, nicht gang 

5 einſtim⸗ 








einffimmen fann. Zum Mahlen bes Getreides 
fcheinen fie nach dem obigen faft zu wenig Kraft 
zu haben, wenn man bie Höhe der Flächen, auf 
welche der Wind eigentlich wirfen fol, nicht fehr 
ausdehnen will. 

Bey den horizontalen Windmuͤhlen iſt nun. 
Die Hauptfache, das Fluͤgelwerk fo einzurichten, daß 
es auf der einen Seite Luft fängt, und alfo Dre- 
Hung bewirftz auf der andern aber, wo es bem 
Winde entgegen geht, fich niederlege, und nicht 
allein ganz unwirffam, Tondern auch, fo viel als 
nur möglich, unwiderfländig wird. Man fann 
diefe Einrichtung auf mehrere Art, ſowohl in Thuͤr⸗ 
als Segelform, angeben; man fann auch verfchic- 
dene Materiale, als Holz, Blech, Leinwand — wel: 
che legtere das wenigfte Geräufch macht, und in 
England ftarf im Gebrauche if, da man fi in 
Deutſchland bisher nur der thürfürmigen Breter, 
bie gemeiniglich fehr Elappern, bedient hat — dazu 
anmensen Die ig. 5727 — 30 vorgeftellten, von 
Hrn. Maunfel erfundenen und von Herrn Bar 
ſchen dorf in Leipzig näher befchriebenen Arten has 
ben nur breterne ehärförmige Flügel, fowohl von 
verticaler als horizontaler Stellung, fie faſſen aber viel 
ind, ihr Mechanismus ift ziemlich einfach, und 
Das Kiappern laͤßt ſich leicht verhindern *), Alſo 


1) Hrn. Maunfel’s horizontale Muͤhle 
nach Hrn. Buſchendorf's Befchreibung, 

Unter ig. 5727 find zwey Windmaſchi 
HM und DB an einer einzigen Welle —— 
ſtellt. Dieſe beyden Maſchinen koͤnnen 3ufammen 
a Wweirken; 

— Journe if tur te, Kay 
en Sun FM 1794, @ 
Ss 
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wirfen; man Tann aber auch nur eine, wenn man 
‚eben nicht viele Kraft nöthig bat, anwenden. Die 
obere Mafchine A hat vier Arme, deren Länge ſich 
nach der auszuubenden Gewalt richtet, an welchen 
doppelte Fluͤgelklappen angebracht find *); man 
fann ihr aber auch ſechs oder acht Arme geben, 
welches beffer ift, indem dadurch eine fehnellere, 
froftvollere und .gleichförmige Umdrehung bewirkt 
wird. Die Buchflaben C,D, E,F,G, H, I 
und K bemerfen- die. an Armen angebrachten thuͤr⸗ 
förmigen Flügel oder Mindfänge in ihren verſchie⸗ 
‚ denen Lagen, nachdem fie nun dem Winde Fläche 
oder Kante bieten. Diefe Flügel, welche alle dop⸗ 
pelt find, und deren diefe Mühle alfo achte hat, — 
man fann fie entweder durchaus von Bret ma 
then, oder auch von Rahmen, welche man mit 
ftarfer Leinwand überzieht, wodurch fie eine größere 
Leichtigkeit erhalten, und dem Aufreißen und Zer⸗ 
tümmern nicht fo ausgefegt find — hangen in 
Zapfen OO, OO, OO, OO, konnen ſich vor 
waͤrts frey auffchlagen und in die horigontale Ebe⸗ 
ne bringen, nicht aber fo ruͤckwaͤrts, als woran fie 
durch die Breter QO, QQ **), die fih an ben 
Kreugarmen L, L, L befinden, verhindert werben. 
Diefe Einrichtung bringe nun mit fih, daß bie 
Fluͤgel der einen Seite — bier auf ber linken — 
dem Winde eine fefte fenfrechte Fläche entg 
ftellen, auf die er mit feiner ganzen Kraft bh 
und bie er alfö fortzuereiben fucht, indeifen fich die 
Fluͤgel der andern Seite Öffnen, der Luft freyen 
Durch 
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Durchzug geftatten, und alſd feine Gegenwirkimg 
geyn bie jenfeitigen Fluͤgel verurfachen, wodurch 
den natürlicher NBeife eine Drehung der XBelle 

die immer fortgefegt wird, da immer ans 


“dere Flügel in diefe Gegend Fommen, die fieh als⸗ 


- ei 


bat ſchlleßen, fobalb der Luftzug atif fie zu wirken 
ne. 


Damit ſich die obern Flügel C, E, G und 


; niqht zu weit und gar unter die horizontale Ebe⸗ 


me berab oͤffnen, als wodurch ihr Zufchlagen und 
Bas. davon abhangende Windfangen auf ber finden 
Geite verhindert. würde, fo find fie durch Schrtüs 
we P, P, P mit ben obern. Enven ber verticalen 
Querarme L verbunden, welche ihrien Feine zu weis 
 Umilegung, daß fie niederwaͤrts zuruͤck gedruͤckt 
werben fünnten, erlauben. Die untern Flügel bins 
gegen haben fchon in ihrer eigenen Schwere rin 
Gegenmnittel gegen die völlige Umfippung, und fie 


ſpielen daher ganz frey. | 


Daß fich aber auch bie untern lügelfhürkn 
auf der Seite der Unthaͤtigkeit leicht dffuen, nieht 
vn Winde, der fie Öffnen und frey durchſtroͤmen 
Wü, durch ihre eigene Schwere zu viel Hinderung 

nigegen feßen und baburch ben Umſchwung min⸗ 
Ber lebhaft und kraftvoll machen, fo find fie mit 
Begengewichten M, M, M, M verfeben, welche 
auf Afernen aus der Achfe der Fluͤgel heraus ges 
Yarden Stäben ftehen, und die Schwere bes Flü⸗ 
gels beynahe balanciren. Diefes Gegengewicht hebt 
Yen Flügel alebald auf, fobald nur der Wind auf 


der andern Seite an ihn anftößt, und haͤlt ihn, 


fo lange der Flügel dem Winde entgegen geht, bey⸗ 


‚abe ganz allein in ber horizontalen Ebene. Und 


aß fich die obern Flügel auch leicht wieder ſchlieſ⸗ 
wenn fie aus dem Gegengange nun wieder 
uf die Thärigfeiesfeite kommen, fo haben fie eben⸗ 
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‚untere Flügel H nach ber ſi 


den Wind mit feiner ganzen aufzufangen, 


indeffen fich das obere -G durch das Gegengewicht 
Men in gleicher Abſicht wach ber verticalen 
3* empor Happen will. Hier ſicht man deut⸗ 

ie die Schnur P das Herabklappen unter 
* horizontale Ebene verhindert, und wie viel Naͤ⸗ 
berung' zu diefer Ebene fie erlaubt. Man kan 


ein elaftifches Ketiengelenf in bisfe Schnur eins 


zn und dann. mag fich —. 15 beris ° 
Eu, immer wird ee durch Wie * 


Kette und den Zug des übergebogenen Gewi 
Fr wenn er aus dem Üsgengange: — 





| SR aufbeben und den Wind. ſaſſen. J und K 
ſind die entfernten Flügel, weiche — u 


find, auch Keinen Widerſtand veru 


= obere fahr; gehalten durch fein Gegengewicht anf 


sehe, wirb fich, aber niederlegen, fobalb er bem 


be entgegen zu gehen amfängts- und ber unsere: 


bleibt, fo lange, er ſich Dem 
beweg 


K nimme berens, gezogen durch feine Balancir⸗ 
Kugel, die zuruͤckgeſchlagene 
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In Figur 5728 zeige fich diefe Mafchine im 
Querdurchfchnitte, wo man die Zapfenlöcher in ver 
untern Scheibe B, die Einlegung der Flügel, und 
bie Segenftemmungen C,C,C u, f. w., melde 
das Auffchlagen uber den rechten Winfel hinaus 
verhindern, deutlich fehen fann. X ift bie virtifale 
Hauptwelle, und A ift eine runde Walze, oder ei- 
ne gleichfeitige vieleckige Säule, weldye die beyden 
Stirnfcheiben bes Flügelcglinders mit einander ver: 
bindet, an welcher die Segenhalte C,C,C,C,C,C, 
C,C,C,C,C,C, von oben bis unten herab ein; 
geſetzt ſind, und burch welche bie Hauptwelle X 
durchläuft. D ift ein geöffneter Fluͤgel, der ſich 
hinten an C anlehnt, folglich ſich nicht umfchlagen 
läßt, und auf den der Wind in mwinfelrechter Kid): 
tung wirft. E,F,F,F und F find durch den Wind, 
dem fie auf der rechten Seite entgegen gingen, wie 
T,T,T,T,T in $ig. 5727 3, nieder gedrüdt; 
und G,G,G,G befinden ſich auf der Hinterfeite, 
mo fie Fein Wind triff. E wird durch den von 
F widerflogenden Wind fchon in diefer Begend 
aufgefchlagen, und füngt dann die Wirkſamkeit, in 
welcher er D abloͤſet, an. 

Dieſe Flügel fünnen ebenfalls von Rahmen: 
werk, mit Segeltuch uberfpannt, feyn, welches fie 
leichter und zugleich dauerhafter macht. Wider dus 
Klappern beym Anftoßen an C darf man fie in 
biefer Gegend nur mit boppeltem Tuchfchrore bes 
zwecken, und dadurch wird der Stoß ſehr gemins 
dert und der Schall deilelben gedämpft werden. 

Je mehr diefe Vorrichtung Kraft ausuben 
foll, defto länger oder vielmehr deſto breiter muͤſſen 
bie Slügel feyn, und deſto weniger dürfen fie auf 
der Ruͤckgangsſeite fparren. Das Ichtere verhindert 
man leicht dadurch, dag man die Flügel in, der 
Gegend, bie auf die Achſe des vorhergenden dluͤ⸗ 

SH 4 Wos 
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Figur 5729 A, iſt eine andere nach eben den 
Prineipen eingerichtete Maſchine dieſer Art aufge⸗ 
ſtellt. Sie hat vier einfache Arme 5, 6, 7, 8, an 
deren Enden vertifale Kreuzſtuͤcke B,B,B — das 
eine, welches der windfangende Flügel bededt, kann 
nicht. gefehen werden — befeftigt find, und an bie 
fen Kreuzſtuͤcken hängen die vertifalen Flügel ı, 2, 
3, 4, mittelft Dehrband und Zapfen G,G, G, G, 
ad, fo daß fie fih um die Erden der Arme 
herum fchlagen fünnen, welche Einrichtung am’ bes 
ften in Figur 3730, die die Mafchine in der Uns 
ficht von oben zeigt, zu bemerfen if. Damit fi 
die Fluͤgel niche zu nahe an bie Arme anlegen, 
als in welchem Falle fie der Wind nicht Teiche - 
Öffnen Fünnte, find: bey C,C an andern Fleinern 
vertifalen Kreuzſtuͤcken doppelte Segenftemmungen, de: 
ren Länge ſich in der 5730ſten Figur gut zu ers 
fennen giebt, angebracht, durch welche der Flügel, 
wenn der Wind auf ihn wirft, zwey fichere Unter 
terſtuͤtzungspunkte erhält, die ihn fo wohl gegen dag 
Schwanfen, als auch gegen das Brechen fichern. 
F,F, F,F find Gegengewichte, welche die Flügel 
beynahe balanciren, und deren Abficht bald erklaͤrt 
werden foll: und M,M Seile, welche an den Eng 

den ber Flügel befeftige find, und über verfchiedene 
Kioben big zur Welle hin, und an der Welle bins 
ab in das Gebäude, auf welchem die Mafchine 
ſteht, deſſen Firfte mie O, O bejeichnet ift, geht, 
durch welche man ſo wohl die Oeffnungsweite der 
Fluͤgel, als auch ihre gaͤnzliche Schließung in der 
Gewalt hat. | | 

| Stoͤßt der Wind aus irgend einer Gegend 
her auf diefe Mafchine, fo treibt er den Flügel, hier 
den Flügel x, die Richtung des Windes dem Blat⸗ 
ge gerade entgegen angenommen, der ihm, auf ber 
Stuͤtzung C antiegend —. entgegen tiche, 
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annehmen wuͤrden, daß die verlaͤngerte Linie des 
Armes ſo ziemlich mitten zwiſchen ihnen durchliefe, 
wäre zu geringe zum Widerſtande — herum wer⸗ 
fen und hinauswärts in die Ströhmungstichtung 
bringen, was fowohl der Mafchine ſchaden koͤnnte, 
als auch eine noch längere Windfaſſungsmoͤglichkeit 
an dieſem Flügel ungenugt vorbey laſſen würbe. 
Diefes gänzliche nachtheilige Herummerfen aber vers 
Hindert das Seil M, weldyes dem Flügel nur eine 
Deffnung, wie fie bey Flügel 4 ungegeben ift, ers 
laubt, und num faßt diefer: Fluͤgel den Wind, ets 
was fchräg gerichtet, noch mit der hintern Fläche, 
und der Wind wirft noch auf biefe fchiefe Flaͤche, 
wie er bey den verwendeten Flügeln der verticalen 
Windmühlen wirft, er ſchiebt ihn naͤhmlich feit: 
wärts, hier von der linfen nach ber rechten Hand 
iu, fort, und bilft alfo dem quervor liegenden Fluͤ⸗ 
gel ı noch bey der Umdrehung, und bag, freplich 
mit nachlaffender Kraft, bis er in die Stelle des 
Zlügels 4 fommt, wo bie Flaͤchenrichtung dem 
Luftſtrohme gänzlich parallel if. Hier würde num 
der Flügel, hinderte ihn das Seil nicht, vermoͤge 
ber Schwungfraft fich weiter oͤffnen, als er follte, 
und die Äußere ‚Fläche zum Theil dem Winde, dein 
er entgegen geht, darbieten, welches den Umſchwung 
in etwas behinderte; und wäre er nicht mit dem 
Gegengewichte F verfehen, fo ginge fein Beftreben 
bahin, fich fo weit zu Öffnen, baß er mit dem 
Arme eine Linie machte, woran ihn zwar ber 
Luftzug verhindern würde, welches Gegenſtreben 
aber fchon flarf genug wäre, eine merfliche Nach: 
kaflung im Umlaufe zu verurfachen; man ficht al« 
fo, wie nöthig die Spannleinen M und die Ge: 
gengewichte F find, fo wenig fie es auch bey dem 
erſten Anblicke fcheinen mochten. Bey ben Fluͤ— 
gel 3 wirkt die Schwungkraft ſchon wirder zum 
Vor⸗ 
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auf beruht; die Form ber Segel kann übrigens 
verfchieden ſeyn, da fie unter irgend einer Form 
in ihrer Wirkung größtentheils immer einander _ 
gleih fegn werden. Diefe Segel werden inner 
halb der Mähle vermöge des Stils aaaa auf⸗ 
und niebergelaffen, welches erftlich uber eine Rolle 
oberhalb des Maſtes geht, worauf es feine Rich: 
sung bey b aͤndert, und mit dem Flügel horizon- 
tal geführt wird, fobann aber .nochmahls über eine 
Rolle c, durch eine Deffnung in der Welle und fo 
fenfrecht an derfelben herabgeführt, und unterhalb 
eingehaft wird, wie man diefe Richtung durch bie 
punftirte Linie angedeutet bat. Unter Bem erforders 
lichen Winkel mit dem Winde werben alsdenn dies 
fe Segel vermittelft vier ſchwacher Seile geftelle, 
welche von ber Spitze eines jeden Segels durch 
vier Deffnungen in der Welle an berjelben herab 
geführt, und an vier daran befindlichen Haken eins 
gehangen werben. 

Fig. 5732 iſt der Grundriß ber Flügel, ber 
Querriegel, der Piebenftangen u. f. f. A ftelle 
den obern Theil der Welle vor. BBBB find bie 
vier Fluͤgel CCCC vier Querriegel ober Unter; 
lagen, welche die Flügel unterflügen und mit eins 
ander verbinden. DDDD find vier Nebenftangen, 
von Tannenholz, welche die Segel unter bem er⸗ 
forberlihen Winkel vermittelft der vier Kioben 
dddd halten, an denen die ſchwachen Seile eeee 
zu ben Rollen eccc, und von da zu den Vier 
Deffmmgen in der Welle innerhalb ver Mühle ges 
führt werden. EEEE find die Segel. Die Mas 
ften ſtehen auf den Fluͤgeln vermittelft vier Klam⸗ 
mern, wodurch fie daran befefligt werden. 

_ Eine fehr große Bequemlichkeit, welche von 
der Lage der Segel entfpringt, iſt die große Ge— 
ſchwindigkeit, mit welcher fie eingezogen — 
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abfallen, fo daß während einer einzigen Umdrehung 
der Welle alle Kraft aufgehoben, und die Dirbie 
ſtill ftehen wird; die Geſtalt diefes Ginfalls iſt in. 
2734 vorgeftelle worden. Kin Seil, weiches. mit 
diefem Einfalle in Verbindung ſteht, kann zu ir⸗ 
gend einem Theile ber Muͤhle gerührt, und die Se 
gel herabgelaſſen wırden, jo wie man es etwa er 
forberlich glaubt. | 2 
Fig. 5734 ſtellt die Maſchine vor, vermöge 
weicher die Segel niedergelaſſen werden, wenn, ühre 
Geſchwindigkeit zu groß. wird, und ſich auf dug 
Beſtreben alter Körper gründet, welche ſich in 
Kreite bewegen, und von ihren Wittipunfe::i ter 
Bewegimg abwärts fliegen, was man die „eier: 
fugalkraft nennt, deren Anwachs ſich wie dus 
Quadrat ber Gefchwindigfeit verhaͤlt. AB HE ii: 
Welle einer Sumpfmuͤhle, CD die Arne des Kron— 
zades, an deſſen einer Seite die Maſchine teit ars 
mächt worden, und deren Eimichtung folgende iſt. 
Die herabhaugende Kugel 2 von Meſſing odir Cie 
fen, die um ihren Mittelpunft ı beweglich ift, wird 
vernietelft eines Drahts 3 mit dem gebogenen Ker 
bei 4, 6 Verbunden, welcher ſich um feinen Vittel⸗ 
punkt 5 bewegte. An dim Arme 6 dieſes Hebels 
befinder jich ein regnlirendes Gewicht 7 nebſt einer 
Schraube; um es irgend wo an dein Arme 6 feſt 
zu fielen; je näher nun diefe Xaft dem Ende 6 ur, 
deſto größer iſt ihre Kraft, da fir von dem Dictels 
punfte 5 wiiter entfernt, und folglich ihre Wir⸗ 
fung auf die Kugel a flärker iſt. Wird nun Dies 
fe Laft an einem folhen Drte des Arms 6 beſe⸗ 
fliget, dag ihre Wirfung auf die Kugel 2 yenau 
Binreichend fenn wird, dag jie nicht abſtiege, wenn 
die Segel zvanzigmahl innerhalb einer Minnute im 
Kreife herum geben, fo wird; wenn tie Geſchwin⸗ 
digfeit der Seget während eines Sturmes waͤchſt, 
Oex. techn. Erc. XCV; Theil, xt bie 
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vie Kugel eine ſolche Stärke erhalten, daß das Ge: 
wicht 7 übermwältiget, und das Ende dcs Hebels 4 
vorwärts gezogen wird, wo es auf die Hemmung 
a ſtoͤßt, bie Klappe d nieberbrücdt, und ſolchemnach 
die Segel freg made. . Ä 

Figur 5735 ift eine Geitenanfiht der Hem⸗ 
mung, ab find die zwey Arme derfelben, welche 
um einen Stift beweglich find; c iſt eine Klinke, 
die fich gleichfalls um einen, Stift bewegt. So 
wie nun der lange Arm der Hemmung a fjenfrht 
ſteht, fo trägt die Klinfe c die Laft der Klappe d; 
wird aber jegt a in ber Richtung dee Pfeils ver: 
mirtelft des Hebels 4 bewegt, fo ſteigt b, und du 

jetzt c nicht ferner mehr gehalten wird, fo fült 
die Klappe d, und loͤſet die Seile aus den Hofen. 
Das Seil, e verhindert, daß das Seil der Klappe 
und des Ringes nicht herabfallen Fann. 

Die fenkrechte Lage der Welle und bie ber 
queme Form, welche das Gebäube erhalten kann, 
ba es nicht gegen den Wind geftellt werben darf, 

gibt diefer neuen Einrichtung für die Segel noch 

verſchiedene mefentliche Voitheile; fo kann z. B., 
wenn nur fo viel Wind iſt, daß die Segel unge 
zogen werben, ein Pferd zugleich fehr vortheilhaft 
!an der Welle mit gebraucht werden. ‚Der obere 
Raum des Gebäudes kann zu einigen Vortaͤtben 
dienen, und enthält die Theile, welche zur Muͤhle 
gehören, indeß der untere Raum für das Pin 
hinreichend groß ift, in welcher Räcjicht denn nad, 
wenn irgend cin plößlicher Windſtoß fich erheber 
follte, für die Sicherheit des Pferies folgende Ein 
sichtung getröffen worden iſt. | 

In dem untern Raume Fig. 3731 iſt 1 ber 
Hebel, woran dag Pferd zieht, und vermittelſt des 
eifernen Arms 2 unterjlüge wird. Der ganze uns 
tere Theil der elle ifE rund, und das Ende des 


” | Hebels 
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Hebels 3, und der untere Theil des Arms 4 ums 
geben Die belle und bewegen fich frey um diefels 
be.  Diefer Hebel wird vermittelft zweyer Ringe 
und 6 in ber erforderlichen Höhe erhalten. Ges 
ha unter bem Hebel befinder ſich ein Sperrrad 7, 
weiches an der Welle feft if. An dem Hebel iſt 
ben 8 ein Sperrfegel von Eiſen befefliger, welcher 
in die Zähne des Spertrades einfaͤllt. Man jiehe 
alfo leicht ein, daß, wenn der Hebel durch das 
Pferd vorwaͤrts bewegt wird, der Sperrfegel ger 
gen das Sperrrad wirken, und folchemnach das 
oferd Die Welle in Bewegung fegen wird; wird 
aber dagegen der Wind flärfer, und die Geſchwin⸗ 
digfeie der Welle größer, als diejenige des Pferdes, 
0 wird der Sprrrfegel nunmehr ausgehoben, fo 
daß weiter das Pferd darauf nicht wirken ‚Fönne. 
SFig.5736 ift eine perfpeftiviiche Vorſtellung 
der Mühle, 
&. auch: Befchreibung der von Hertn Benjas 


min Wifeman, Kaufmann zu Diff, in der 

Grafſchaft Norfolk, neuerfundenen Segelwind⸗ 

mühle mit horigontalliegenden Slügelbäumen, 

nebit allen din Theilen, welde zur Maſchinerie 

derfelben gehören und dazu nöthig find. Mit 

3 Kupfern 4 Leipzig bey Baumgaͤrtner 1798 
. (72 Gr.) 


| 3) Des Heren Bauvermwalters Hollens 
berg in Denabrüd Verbeſſerung der 
Wifemanſchen Erfindung *) 


' Der Herr Hollenberg glaubt überhaupt 
nicht, . daß "die Miefemannifcpe Einrichtung in 
Betreff der Segel im Örogen von Beſtande ſeyn 
Tt 2 koͤnne, 

0) 6. Bufchs Almangch oder Ueberßcht der Zortſchritte 


in Wiffenſchaften, Kuͤnſten ı6, von Dfem 1797 = 1796. 
Erfurt 1799. E. 2:0. 
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koͤnne, weil das ganze Werk — wie ber Augen 
fin bin Betrachtung deſſelben lehrt — zu war 
ckelnd und ſchwankend if. Doch hat er in Be 
tracht des Nutzens, welchen er fich von folcher dos 
risontaleer Bewegung verfpricht, nicht unverfischt 
lanen fönnen, die Sache auf einem Ähnlichen, aber 
folivern Wege zu Stande zu bringen, wovon bier 
die genauere Befchreibung folge. 
In Figur 5737 und 5738, welche Profil: 
und Grundriß einer horizontalen Windmühle yor 
fictten, bedeuten gleiche Buchſtaben einerley Sad; 


und zwar & | 
aa den Etandbaum oder die ftchende Axe der 
Mindmühle, wovon bloß Lie Einrichtung der Kröne 
oder dee — hier vorgeſtellt iſt. Alle übrige 
mechaniſche Combinationen kann man, mit Vorbe⸗ 
halt ſonſiiger willkührlicher Anwendung, nad der 
AR: jemarnifche Beſchreibung, als völlig anwendbar 
betrachten; 
| bu sind Latten, welche in die Axe aa kreutzweiſe 
eingckuffen werden, und mit derfelben rechte Winkel 
machen; 
de bedeuten (in Fig. 5737) dergleichen Latten, 
weliche tiefer auf der Apr, und mit be in einer Flaͤ⸗ 
be auf.der Are angeprucht werden; 
mn find Verbindungslatten zwiſchen be und de, 
kl find runde eilerne Stangen, welche bey I er 
nen Knopf, und bey k Schrauben mit Muttern ha: 
ben, un. die Karten be und de ſtandhaft zu verbinden. 
cf und af find leichte Latten bon Holz, melde 
ben f eine "cherenverbindung baden, fo dar fie mit 
dem Darauf gefpannten Segeltuche wie ein Fächer 
zufammergehen fönnen 
cfd oder die triangelförmige Kläche jwifchen dies 
fen Patten, ift cin Segeituch, weldes (mie ein aus⸗ 
geſpannter Facher) eiaentlih die Geſtalt eines Kreis⸗ 
. ſectors hat deſſen Bogen cpd mit Ringen (wie ‘eis 
ne Gardine) bejrgt ift, welche Ringe auf die eiſerne 
Etange Kl aufgezogen werden, woburch das Segel: 
tu ſich etwas ın Falten legt, welches aber der Wir⸗ 
fung der Maſchine gar nicht ſchadet; 
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si find Rollen in den obern Latten, woruͤber ci: 
ne Schnur geht, welche mit den Segellatten ct vers 
bunden ift, fo daB bey o an diefer Schnur gezogen 
oder nacgelaffen, dirfes fächerförmige Segel auf: 
und niedergeht, fo daß alfo dadurch die Wirfung ver 
Windmühle modificırt werden fann; 

. fh it eine Schnur oder Kette, welche die mn 
gegeneinander ‚Überftchenden correfpondirenden Aus 
gel mit einander verbinden, und bey , 
gg duch ‚vın langes Loch durch Die ſtehende 
re, oder auch bey felbiger hergeleitet werden fann, 
ſo daß alio, wenn der Purfe em der Apr Na 
nähert, der Punkt h fih davon in eben dem Mıße 
entfernt, bis das Segel Nr. ı vor den Winde auf 
der Yatte mn ruhet, und das damit correſpondiren— 
de Nr. 3. gerade vom Winde ab värts getrichen it, 
und demfelden die Klanfe oder ihmanl' ZFeire zus 
dreht, bis alle Wirkung auf legterem verſchwindet. 


Es zeige fih alfo, da der Mind mit Dieler 
Maſchine beftändig fo fpielt, daß iminer cine cs: 
che linfer Hand vom Winde ganz abgekeyhrt «tl, 
wenn die rechter Hand die ganze Wirkung or nen 
erfährt, daß alfo immer einerley Bewegung nach 
derfelben Richtung erfolgen müjfe, der Wind kom. ne 
Der, von welcher Weltgegend er wolle. 

Daß diefe fo befchriebene. Miafchine zu aller⸗ 
ley Betriebe anzuwenden fey, leider keinen Zweifen; 
es kommt aber darauf an, ob diefelbe vor din ars 
wöhnlichen Windmühlen mit vertifaten Fluͤgeln den 
Vorzug, verdiene?! Daß die unn 'ttelbare Bewe⸗ 
gung der ftehenden Are, einer horizontalen Wind— 
mühle, vor 'der andern Art, wo dieſe ſtehende Are 
erft duch Kamm: oder Triebrüder in den Wu-ıg 
gebracht werden muß, den Borzug. habe, leidet 
ebenfalls feinen Zweifel, weis die Miatchinerie dus 
duch fimplificire und viel Feiction vermiesen wird. 
Die Art, die Flügel niederlaſſen zu fonnen, und 
dadurch den Gang der Muͤyle zu modifeirin, iſt 
vorzüglich fchägbar; und die Cigenchafi, das vie 
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Mafchine mit jebem Winde geht, ohne vorher bar 
nach geſtellt werden zu bärfen, ift bey ihrer Uns 
wendung auf Schöpfwerfe und andere Sachen von 
der aͤußerſten Wichtigkeit, Ferner hat man vie 
Größe der Wirfung diefer Mafchine fo in der Ge 
walt, daß ınan bey der .Berlängerung der Arme 
son der Are, zugleich die Höhe ber Flügel vermeh⸗ 
‚xen kann, fo, daß man, alfo nicht nöthig Kar bie 
Arme zu einer unbequemen Länge anwachſen zu 
laſſen. Als Huͤlfsmittel bey Bewegung der Muͤy⸗ 
fen, welche zu wenig Auffchlagewailer haben, oder 
durch Pferde getrieben werben, möchte dieſe Mas 
fchine befonders zu empfehlen feyn,- zumahl da die 
Wiefemannifche Befchreibung dazu fehr pienliche 
Vorſchrift giebt., 


4Des Herrn Baumgaͤrtner's wagerechte 
Windmuͤhle mit umbaueten Fluͤgeln *). 


Fig. 5739 zeigt die aͤußere Anſicht der Wind⸗ 
moͤhle. Man kann den Thurm, welcher ſie enthaͤlt, 
von Piſẽ-Arbeit aufführen, wobey man viele Kos 
ſten erfparen wird. Auch Ffann man alte Tbürme 
benußen,. welche fich faft in allen Staͤdten f.uden, 
um folhe Mühlen darin anzulegen; mai; durfte 
bloß Fenſter hinein bringen, wie in dem hier abs 
sebilderen Thurm. 

18. 5740 iſt der Durchfchnitt der Thurms 
und der Mühle. Die Flügel, fieben an ber Zahl, 
find in bem oberen Stodmerf A eingefchlonen, 


und 

*) Man ſehe Beſchreibung und Abbildnng einer neuen Wind⸗ 
mühle ohne aͤußere und fichtbare Fluͤgel, welche in Staͤd⸗ 
ten, und bejonders für Manufaeturen mit Bortheil anges 
legt werden Fann, weil fie den Wind in ihrer Gewalt, und 
eine ſtets gleiche Bewenung hat- Erfunden vom Herrn 


findungen. Nro.9. Leipzig bey Baumgärtnee (1802) iM 
gt. A ©. 143 fl, und Taf. 1. Und ll. 9 ( 
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und breben fich in horizontaler Richtung; bie übris 
gen. Theile der Mühle Fönnen ſich in den Stads 
werfen B und C befinden. Die dazu gehörige 
Einrichtung muß für den Gebrauch der Arbeit ges 
macht werden, welche man bavon verlangt, je nache 
dem fie zum Rapiren bes Xabafs, oder zum 
Stampfen, Walken, u. f. f. beſtimmt ift. | 

Wenn fehon eine Manufaktur vorhanden waͤ⸗ 
ze, mit welcher man eine folche Mühle verbinden 
wollte, fo fonnte man ben Thurm der keßtern von 
Yifes Arbeit machen, und ihn mit den bereits vor⸗ 
handenen andern Gebäuden ber genannten Manus 


faktir vereinigen, wie man bey Fig. 5741 fieht. 


Big. 5742 zeige den Grundriß des erften 
Stofwerfs des Ihurms der Mühle, in welchem 
bie mit a, b, c, d, u. f. bezeichneten Flügel enthals 
ten find. 

Die Einfaſſung diefes Ihurms hat vierzehn 
Senfter, deren jedes durch einen Schieber verfchlof 
fen wird, welcher hinauf und herunter geht, wie 
die Kurfchenfenfter, fo wie man bey Fig. 53744 
fieht, welche ein Stuf im Großen von dieſem 
Geundriß iſt. | 
Fig. 5746 zeige die Flügel: der Mühle im 
Perſpektiv; die Arme a und b find mit ihren Ses | 
geltuͤchern verfeben; der Arm c hat noch keins; 
und ben dem Arm d ift das Tuch faft ganz befes 


ſtigt; fie muͤſſen es alle ſeyn, und müflen immer 
. baran bleiben; man fonnte auch jeden Arm ganz 


Bamit verfehen. 


Um die natürliche Urfache. zu begreifen, durch 
welche piefe Mühle in Bewegung gebracht werden 
fol, muß man willen, daß, wenn der Wind von 
A fommt, und feine Richtung nah B nimmt, 
(Fig. 5742), alle Senfterladen zugemacht werden, 
ausgenommen bie bey f,g,h,i, und K, welche of 

| . Tt4 7 
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b, Sig. 3'740 bet andere ſich erhebt, wie bey-c, 
in der naͤhmlichen Figur. | 
Es folge aus diefer Einrichtung, daß ber Ars 
Beiter ſelbſt die Fuͤgel der Mühle richten kann; 
er darf nur die Schnüre ziehen, um fie in Bes 
wegung zu fegen, indem er bie Fenſter öffner; 
ober um fie zu hemmen, indem er. die Fenſter zus 
macht. Wenn der Wind fich Ändert, fo verſchließt 
er bie offnen Fenſter, und Öffnet andere. Wenn 
der Wind heftig. if, und die Mafchine zu ſchnell 
gebt, fo mird er, anſtatt ſechs offner Fenſter, nur 
fünf, oder vier, ober drey, offen laſſfſe. 
Man koͤnnte einen Balcon um das Stockwerk 
führen, weiches die Flügel enehält, wie wir es zur 
Haͤlfte by, M und N, dig. 3740, 42 und 43 
angezeigt ſehen. " 3 u 
-» Man begreift, daß die Bedachung, melche 
man über das Gebäude, wie in der 5740 ſten und 
5743 ften Figur aufführt, ganz leicht, und von 
Tiſenblech ſeyn muß, welches mit Theer oder Oehl⸗ 
farbe beſtrichen wird. | 
Fig. 3745 zeigt die Stellung der Pfeiler D 
und E, und der Fenſterladen E und G. Die 
enfferladen G beften_ aus. zwey Theilen, und find 
zum, Eintritt des Windes oder der Luft beſtimmt; 
die Fenfterladen‘F: öffnen fi, nur zur Hälfte, und 
Dieuen zum Austritt der Luft. | 
Honey Fallthüren B und q muͤſſen angebracht 
ıpben, um: ans, dem Stodwerf B in das Stock⸗ 
werk. A, fommen, zu fonnen, Ihre Stelle iſt bey, 
8. 5742 angezeigt — | 
Sig. a ö Be befchriebenen find bie neueften 
Binbmühlen mit magerechten Fluͤgeln. Nun fo.; 
—“ aͤltere Erfindungen, deren ich hier der 
Weuſna igkeit wegen, gedenken muß, 


tg * 
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5) Leupold’s Windmühle mit wagerech 
ten und umbaueten Slügelf *) 


Die Welle A Fig. 5747 ſteht ſenkrecht. Im 
Kleinen macht man die Zügel aus Blech, bey grös 
ßeren Mühlen find die Arme aber unten und oben 
Eifen; und mit Segeltuch bezogen. Die Größe 
der Flügel muß fi, fo mie die Breite derfelben, 
"nach der Kraft, melche die Mafchine haben fol, 
rihten. Diefes Rad ſteht unfer einem ſchraͤgen 
Dache. Das Dach wird ſchraͤge gemacht, damit 
der Wind keinen großen Widerſtand finden, und 
der Regen nicht die Fluͤgel des Rades treffen kann. 
Statt der Säulen oder bes Gemaͤuers, worauf 
das Dach ruht, find fchrage Bleche oder Breter 
angebrasht, fo daß, mo eins‘ aufhört, das andere 
anfängt, wie F, G, H, 1, K, L und M, me 
ind mag nun berfommen, woher es auch ſey, fo 
ftößt er flets auf, den vierten Theil des Unfanges 
des Kreisbogens, welchen die fchräge geftellten Bre⸗ 
ter bilden, man kann folglich bey jedem Winde 
mahlen, ohne die Mühle im mindeften zu wenden. 
Wenn man aber nicht mahlen will, fo ınuß man 
die Mühle fperren, und diefeg gefchieht am beften 
dadurch, daß man die Windbleche oder Breter des 
weglich macht, fo daß man diefe an einander legen, 
und folglich die Mühle verfchließen fann. 

Bey dieſer Mühle ift ensmeder die wagerechtt 
Melle zugleich die Welle des Läufers, weiches gar 
nicht verwerflih if; nur kann die Mühle dann 
nicht fehr viel wirken, weil der Läufer nicht ſchnel⸗ 
ler herumgeht, als die Flügel um ihre Are fi 
wenden; oder man fann ein Stirnrad an bie Welle 

ü legen, 


*) Man ſehe Kunze?s Schauplatz der gemeinnuͤtz igſten 
Waſchinen. 1 846 Aalen er ©. 378 1, gig 
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Segen, und an ber Seite einen, oder nach bir Groͤ⸗ 
ge der Fluͤgel, mehrere Irillinge, je nachdem man 
mehrere cder wenigere Mahlginge anlegen will, 
mit den Trillingen werden die Laͤuferſteine auf die 
gewöhnliche Ust verbunden. 


6) Befhreibung einer andern Mühle 
mit wagerechten Fluͤgeln. 


Die Erfindung diefer Muͤhle eignet Kunze 
Helidor, Leupold oder Sturm zu, und er gibt 
davon a. a. D. folgente Beſchreibung. 

Die Flügel ter Windmühle find wie die eben 
beſchriebenen eingerichter, dieſe werden mit einer rıms 
den oder vieledigen Wand umgeben, welche aus 
mehreren zuſammengeſetzten Rahmen beſteht. Oben 
an jedem dieſer Rahmen muß cine bewegliche Wal⸗ 
ze angebrade ſeyn, weran Wachsleinwand oder 
Segeltuch befeftige if, das andere Ende wird mit 
einer andern ebenfalls ſehr fehweren Walze ver: 
bunden, einige Rollen und Seile dienen zum Auf: 
ziehen und Ablaſſen der Wachsleinwand eder die 
Segeltuhs, mittelſt diefer Einrichtung iſt man in 
den Stand geſetzt, den Fluͤgeln, welche gebogen oder 
gerade feyn Fünnen, dieſes thut nichts zur Suche, 
fo viel Wind zu geben, als erfordert wirt. 

Die innere Einrichtung iſt vellig, wie bey der 
eben vorher befchriebenen. 


>) DBelidor’s Mühle mit mwagerchten 
Flügeln, nach einer andern Eins 
- richtung, 


- Diefe Mühle beſteht aus einer Torhrechten 
Felle, an welcher ſich die Fluͤgel befinden, gewoͤhn⸗ 
lich bringt mar: ſechs ſolcher Zluͤgel. ſelten nchvere, 
und eben fo ſelten menigere an. Die, Flichel find 
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zum Theil mit einer beweglichen Wand verdeckt, 
diefe Wand jtebt auf einer beweglichen Scheibe, 
fo daß fie verrüche werden fanı. Die Wand vers 
chliegt die Hälfte oder auch nur ein Drittheil' der 
füge. Wenn aber ein jäher Sturm entſtaͤnde, 
fo koͤnnte diefer der Mühle ſehr nachrheilig werben, 
deswegen wäre es gut, wenn mau ben ganzem 
Kreis, welchen die Flügel bilden, mit einer Band 
umgäbe, weiche ſo weit abgenommeh werden Fünns 
te, als es noͤthig wäre, den Flügeln die gehdrige 
Bewegung zu geben. Die innere Einrichtung ft 
wie oben, | | 


8) Defchreibung einer Muͤhle mit wage⸗ 
rechten Fluͤgeln, welche ſich ſelbſt 
Öffnen und ſchließen ). 


A Fig. 5748 iſt eine ſtarke lothrecht ſtehende 
Welle mit ſechs Armen B unten und oben, bie 
durch eine Latte verbunden find, fo daß allemahl 
zwey Urne einen Rahmen bilden. 

Ferner find fechs Flügel angebracht, D,E,F, 

G. H und I, welche mit beweglichen Achfen oder 
Angeln in K und L angebracht find, fo daß fie 
alle nad) einer Seite fich oͤffnen und fchliegen 
fönnen. 

Es füme zum Benfpiel der Wind aus M, fo 
verſchließt er alle Thuͤren an diefer Seite und. öffs 
net die entgegenftehenden. Da bie Flügel hoch 
und breit ſeyn fünnen, folglich auch dem Winde 
eine große Fläche dadurch entgegen gefegt iſt, -fo 
muß diefe Mühte fehr viel wirfen. Wenn aber 
ber Wind fehr ſtark wird, fo. iſt fie in Gefahr zu 
zerbrechen, wovon Leupold ein Beyſpiel angiebe. 

Wenn 


*) ©. Aunze a. a. O. S. zii. 





Wenn man nach Leupold's Angabe den Segel 
tüc.ern auf den Flügeln die Einrichtung gibt, daß 
man fie zufammenziehen Fann, fo ift Eeine Gefahr 
des DBrechens da. In der Zeichnung find die 
Fluͤgel mit einer Scheibe verbunden, welche Käms 
ime bat, fo dag nian auch andere Mafchinen,. zum 
Beyipiel Punzpen, mie dufen Vinzifiügeln in Bes 
wegung fegen kaun. 


.9) Deſchreibung einer Mühle mit dop⸗ 
pelten wagerechten Fiugeln. 


AB 5749 iſt die Welle, aus dieſer gehen 
ſechs Arme, an welchen zwey Ruthen oder mit 
Leinwand bezogene Rahmen angebracht find. Sie 
liegen auf einander, doch nicht ganz dicht an allen 
Seitin, wenn der Wind diepelben ergreift, fo dffe 
nen fie fich, wie bey D vorgejieke iſt, die hinten 
angebrachte Leiſte E hindert, bag fie nicht vom 
Winde bintenüber gefchlagen werden koͤnnen. 

Die Welie AB geht durch die zuſammenge⸗ 
ſetzten Bretet G hindurch; welche ein Dach vor 
- fielen. Dieſes Dach ruht auf vier, Pfeilern FF. 

Bey 1 wird die belle dünner, unb treibt den 
an derſelben befeftigten Läuferfein, über welchem 
der unbewegliche Veuͤhlſtein L angebracht iſt, er 
ruht in der Käpfel Al. Der Stein L ift in der 
Mitte durchbohrt, durch dieſe Definung geht vie 
Welle ABI, und aus dem Kaſten oder Kumpfe 
K fält das Cetreide durch die Seffneng im Steir 
ne L. An ber einen weite iſt die Kapſel M des 
dffnet, aus wilder das gemahlene Getieide in den 
Barunser geſetzten Kaſten O fals 


H 


2) G. Kunze a. a. O. ©. 38% 
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H iſt das Fußbret, worin die vier Stuͤtzen 


- EFF, und die behden Stuͤtzen N ı der Kapfel M Ins 


fejtigt find. ' 

Sollte der Wind zu ſchwach ſeyn, die (ic 
ten Rahmen zu oͤffnen, ſo kann man mit einem 
Gegengewichte dieſem zu Huͤlfe kommen. Mill 
man die Muͤhle nicht brauchen, ſo — man 
die Fluͤgel mit einigen Haken. 


An der unterſten Klappe oder.an dem unters 
fen Theile der Flügel muß eine Schnur mit einem 
leichten Gewichte an der Ruͤckſeite angebracht wers 
den, welches der Wind leicht heben Fann, ſonſt 
wird ſich diefer Theil des Flügels nie ſchließen oder 
wagerecht ftellen. Dem oberen würde es folglich 
auch an Haltung fehlen, und diefer würde fich zu 
tief fenfen; weswegen der Wind ihn auch nidt 
faſſen ugd aufheben Fonnte, 


10). Paltas befchreibt in feinen Bemerknn⸗ 
gen auf einer Reiſe in die ſuͤdlichen Statthalter⸗ 
ſchaſten des Ruſſiſchen Reiche, 1799. erjter Bund, 
aftatifche runde Winpnrühlen, mit horizontaldrehen⸗ 
dem Windrade, die bey allen Winden mablen, und 
durch cinen Kranz mit Windladen nad) der Sir: 
fe und Richtung des Windes temperirt werden 
koͤnnen. Man findet dergleichen, Windmuͤhlen, vie 
eine armenifche Erfindung ſeyn follen, auf der frey⸗ 
en Hohe bey Roſtowsk, einer armeniſchen Stadt 
um Ruſſiſchen Reiche, die unter der Kapferinn Kos 
tharina Il. angelegt wurde. Pallas hat auch «is 
ne Abbildung von einer ſolchen Windmuͤhle geliefert. 

Uebrigens hat auch Fleury, ein geflüchteter 
Pfarrer aus der Rormandie vor einigen Jahren 
den Minijier des Sunern Chaptal, das Modell 
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einer neuen Windmuͤhle uͤbergeben, deren Fluͤgel 
wagerecht ſind, und ſo geſchickt geordnet ſeyn ſol⸗ 
len, daß die Muͤhle ſtets mit gleicher Schnelle geht, 
wie auch immer die Beſchafſenheit dis Windes 
ſeyn möge. Es ift mir davon aber eben fo wer 
nig etwas näheres befanne geworden, als von ber 
horizontalen Mühle. eines gewiſſen Sattlers aus 
Baugen, welche nad) der im Jahr 1791 davon 
angekündigten Zeichnung zwey Mahlgänge, zwey 
Graupengänge und. eine Schneidemühle in Bewer 
gung fegen ſollte. Wahrſcheinlich gehbrt diefe letz⸗ 
tere zu den unausfuͤhrbaren Projecten, da es aus 
dem obigen zu erfehen, daß horizontale Mühlen 
den Mühlen mit.fenfrechten Flügeln an ‘Kraft lan⸗ 
ge nicht gleih kommen. 


Zu ben vorzüglichften Schriften über die 
Windmühlen überhaupt gehören folgende: 


Beyer's Schauplatz der Muͤhlenbaukunſt. (den 
vollfiindigeren Titel dieſes Werkes und mehrerer 
der folgenden ſehe man oben, S. 467 fl). 

 Staußen’s peaktifche Anweifung zur Mühlens 
baufunft. An mehreren Etellen. 


Eberhard’s (5. P.) Beytraͤge zur Mathefi ap- 
plicata. ©. 70. 


Behren’s praftifhe Mählenbaufunft. An meh⸗ 
teren Stellen. 


Melzer?s neuverbeflerte Mühlenbaufunft. An 
mehrern Stellen. 


W. J G. Karften’s Lehrbegriff der acfammten 
Mathematif Sechſter Th. Pneumatik Xter Abſchn. 

G. G. Schmidt's Anfangsgruͤnde der Mathema⸗ 
tik 2ter Th. te Abth. $. 207 fl. 


Stieglig's Encyfiopädie der bürgerlichen Bau: 
funft. Dritter Theil ©. 742 fl. 


Kunze's Echauplag der gemeinnägigften Maſchi⸗ 
nen. Ifter Theil S. 372 fl. 


ce 
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Viele Fran befonders hier und da abgedrud⸗ 
te einzelne Abhandlungen über dieſe und jene Ar; 
‚sen ber Windmühlen, ſind im obigen ſchon genannt 
worden. | 
Das alphabetifche Verzeichniß der verfchieder 
nen Mühlen überhaupt mit den gehdrigen Nachs 
weifungen wird am Schluſſe diefer Materie Folgen. 


Ende bed fünf und. heunzigften Theilei. 





Nachricht fuͤr den Buchbiuder. 


Die Kupfer werben, nach Ordnung ber oben auf 
ijeder Platte zur rechten Hand befindlichen Zah⸗ 
len, hinten an bas Buch, an win Blatt Papier 
angekleiſtert, bamit fie sun heraus geſchla⸗ 

gen werden kdunen. | 


Die Tabellen werden; nad) Anweiſun der dartauf 
befindlichen Seitenzahlen, im Buche ſelbſt be⸗ 
feſtigt. 


da » = > 





Anzeige, 


an die Heren DBefiger ber Kraͤnitziſchen 
Encyklopaͤdie. 





Der g5Re ‘Theil dieſes Werkes Handelt ganz vom Bau 
der Wind s und Waflermählen, welches vielleicht eine 
der wichtigſten und intereffanten Materien ift, die nach 
dem einmahl befolgten Plane hierher gehdren. Da dies 
des indeflen lauter Gegenftände find, die fih ohne 
Zeichnungen und Riſſe nicht anſchaulich machen laſſen, 
fo war es noͤthig, den gegenwärtigen Theil mit unges 
wöhnlich vielen Kupfern zu verfehen. Dadurch find 
aber die Koflen fo: fchr erhoͤhet worden, daß der Präs 
numetatione s Preis nicht unter 4 Rthl. 18 Gr. und dere 
Ladenpreis nit unter 7 Rthl. 3 Gr. geftellet werden 
kann. Um nun nit dem Vorwurfe einer Uebertheues 
zung ausgefegt zu ſeyn, fo muß ih mid auf das 
Subſcriptions⸗Avertiſſement beziehen, welches ich bey 
der Webernahme diefe6 Werkes druden lief. Darin 
heißt es: Der Tert eines jeden Theil von 50 Bogen 
Foftet Pranum, ı Rthl. 4 Gr., nach dem Ladenpreife 
aber ı Rthl. 20 Gr., und ein jedes Detav : Blatt Kupfer 
8 Pf. Diefen nah den damahligen Umftänden berechnes 
sen Preis Habe ich bis zum goften Theile ganz unvers 
ändert bepbehalten; von diefem Theile an aber fahe 
ich mich Durch den hohen Preis aller Dinge genöthiget, 
wenigſtens den Text eines jeden Theile® im ganzen um. 
4 Gr. zu erhöhen, welches wohl niemand unbillig fins 
den wird, der ed bedenkt, wie enorm feit der Zeit, da 
diefes Wert angefangen wurde, alled im Preife gefties 
gen if. Ich Habe Übrigens verfcpiedene Theile, die 
wenige Kupferſtiche Hatten, für 1 Rthl. und einige 
Groſchen geliefert, wie 3. B. den aten, ızten, 6aften, 
boſten und gaften, und ich wuͤnſchte alle folgenden für 
einen eben fo geringen Preis liefern zu Finnen, Da« 





Publicum würde indeſſen fehr dabep verlieren , wenn 


man die Kupfer ſparen wollte, da dieſe bey vielen 
Materien ganz unentbehrlich find, indem fie die Ver⸗ 
Hältniffe und Form vieler Dinge anfchaulih machen, 
die man dur bloße Befchreibungen nicht gang deuts 
lich darftellen kann. Ich hoffe daher, daß es die Ders 
zen Befiger dieſes Werkes nicht unwilfig machen mwers 
de,. wenn 'einft ein oder ein paar Fheile vorfommen, 
deren Preife wegen der größern Anzahl der Kupfer bie 
gewoͤhnliche Graͤnze uͤberſteigen. Diefes liegt eiamahl 
in dem. Gange der Sache, und man kann es, ober 
gegen den Plan und die Abſicht des Werkes zu run 
nidt ganz verhindern. 


Berlin, am zoften April, 1804. 


J. Pauli. 
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